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$ Yefer Band Lambertfcher Schriften 
enthalter einen Theil ſeiner logiſchen 
Arbeiten. Zuerſt ſtehen uͤber die logiſche 
Zeichenkunſt ſechs Verſuche die von ſeiner 
eigenen Hand ins reine geſchrieben und des⸗ 
wegen hier ohne alle Veraͤnderung geliefert 
werden. Von der Wichtigkeit dieſer Ver⸗ 
ſuche wird hernach etwas vorkommen. | 
vermweife vorläufig den Leſer auf den erſten 
Band feines Briefmechfels auch aufden Re 
vember 176,5. und den May 1767. bet eeip 
jiger nova acta eruditorum in 4to, 16. 
man die übrigenden logifchen Kalkul betref⸗ 
fenden Schriften angefuͤhrt findet. 


Auf die Verſuche folgen L. Fra- 
mente über Die Vernunftlehre welche 


| meiſt 
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meiſt alle den praktiſchen Theil derſelben 
und vorzüglich die Erfindungskunſt be: 
treffen. Von diefen Fragmenten hat er 


ſelbſt einen Theil ins veine gefchrieben ; die 


übrigen find zumeilen in kurzen Sägen, zus 
weilen tabellariſch hingeworfene Materia: 
lien, die er hernach bearbeiten und in Ord⸗ 
nung bringen wollte. 


Die ins reine geſchriebenen waren nach 
der von ihm ſelbſt ©. 190. $. 4. angegebe⸗ 


nen Regel eingerichtet. Ich weiß es aus - 


feinem. Munde, daß er nachher die Beob⸗ 
‚tung diefer Regel für unmdglich gehalten; 


und vermuthlich deswegen die fernere Re⸗ 


daction feiner logifchen Materialien untets 
laſſen. Er hat meines Beduͤnkens wohl 


gethan; denn die Verſuche die er gemacht, - 


oder die ind reine gefshriebenen Abfchnitfe, 


find größtentheils ſo gezwungen, gebehnet 


und undeutfch, daß es ecfelhaft war fie zu 


leſen: fie mußten deswegen mit vieler Muͤ⸗ 


He durchgefehen und oft abgefürget werben, - 


Man. hat aber feinen wichtigen oder zum 
Verſtand nöthigen Gedanken mweggelaflen, 
vielmehr ift man in den erften Fragmenten 
nur zu gewiflenhaft geweſen. 


„ . . Sir 


— — — — 


* grmzuupg v 


Die nicht ins reine geſchriebenen Blaͤt⸗ 
ter haͤtten in ihrer tabellariſchen und apho⸗ 
riſtiſchen Form, das Buch wenigſtens um 


ein Alphabeth vergroͤſſert; wenn fie in die⸗ 


ſer Form der Preſſe waͤren uͤbergeben wor⸗ 
den: man zog alſo dieſe Aphoriſmen und 
Tabellen, der Materie und Schicklichkeit 
nach, fo viel möglich in Abſaͤtze zuſam- 
men, und ließ nur demjenigen was unbeut- 
lich, geivorben ware, fein fchematifches An⸗ 
fehen. Freylich fehe ich nun da die Ab» 


ſchnitte gedruckt vor mir liegen wohl ein, 


daß manches fchicflicher auf eine andere 
Weiſe hätte Fönnen zufammengebracht wer⸗ 
den, und ich weiß meinen Fehler mit nichts 
als mit dem UInangenehmen einer folchen ges 
lehrten Handlangerarbeit zu entfchuldigen: 
allein meine Hauptabficht war, das volu- 
minoͤſe von Lamberts Togifchen Arbeiten 
zu vermeiden, damit in dieſem unlogiſchen | 
Zeitpunct die Anzahl oder Gräfle der Baͤn⸗ 
den fein Hinderniß werde, des größten Lo⸗ 
gikers logiſche Meditationen alle dem Un- 
‚tergang zu entreiffen. Ich hielt alfo einige 
"Mängel im Zufammenziehen der Aphorif 
men für ein kleineres Uebel als die Ver⸗ | 
‚ öferung d ded Bandes. 
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"Weyhe Beten von Blättern waren voll 
unterftricheneer Wörter und lateiniſcher 
Ausdruͤcke. Die: vielen ſchwabacher Lets 
teen und eben fo zahlreichen Iateinifchen Cha⸗ 
raetere wuͤrden dem Ganzen ein gar fche 
Buntes und nach meiner Empfindung widri⸗ 
ges Anſehen gegeben haben; deswegen fans 
de man gut, die lateiniſchen Kunſtwoͤrter, 
fo viel möglich, mit deutſchen zu verwech 
fein und alles mit gleicher Schrift Druden 
ul 
. : Der Styl mußte hier und da bald mehr 
bald weniger verbeffert werben. Deutlich: 
keit war die einzige Abſicht. Bon Schön: 
Beit konnte die Frage nicht ſeyn: Lambert 
war mit der Kunſt ju ſchreiben ganzlich un 
befannt. “Hat überall. Deutfehland den 
Mann fehon, der in metaphyſiſchen Dingen 
Schlüßigfeit mit Leichtigkeit, und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der noͤthigen Mittelbegriffe mit Kür: 
ze ohne Zwang zu verbinden weiß ? Die erſte 
Stuffe dee Schönheit des philoſophiſchen 
Stils. — — Die ausgearbeiteten Frag 
mente find überhaupt viel ſchlechter ſtyliſixt 
als die aphoriftifchen: in jenen iſt bald zu 
viel bald zu wenig Verbindung; in dieſen 
iſt jeder einzelne Gedanke kurz und beftimung 
ausgedruckt. Lambert war fo ſehr analy⸗ 
. | Fe VG tiſches 
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sches: emule, daßhme, von ſeuff alles 
— WX — fo garsdie allgemeinſte Sim 
cheſis ſchwer fiel. Hätte man den Styl ang 
«orrigiren. wollen, fo mirde eine gauge Li 
arbeitung:: herausgelemmen ſeyn. Mon 
wird aiſo/ don birfer Seite. betrachtet ao 
wmoaucheu u nerbeflern: mögliche antreffen, 
und den Titel agment auch bis auf dieſes 
auidehnen fien. 

Deſſen ungeachtet geben zwey Dinge 
diefen Sragmenten in meinen Augen einen 
‚beträchtlichen Werth. Das erfie: fie ent⸗ 
halten bie Negelu nach melchen einer der eu⸗ 
ſten Köpfe unferer Zeiten bey feinen vielen 
amd gen : Arbeiten . verfaßeen if. 
Bbermich;diefeöniht aus feinem perſoͤnlichen 
Umgang wüßte, fo hätte ich es beym Durch⸗ 
ſehen aus den Fragmenten gelernet, in wel⸗ 

‚hen er hin und wieder ſeiner Methoden bey 
‚der vorzuͤglichſten feiner: gelehrten Arbeiten 
gedenket. Dan hat zu allen Zeiten Kuͤnft· 
deu Bemerkungen uͤber die. Gegerſtaͤnde ih⸗ 
ver Kunft fir wichtig gehalten; um wie viel 
wichtiger uſſen Semerfungen von * 
Boiloſephan fen, 


der ſich vorzůͤglich am 
negen ſeyn Tinß., Das eigentliche der 3 
— sunf, ! bie Biethube, gu vervoll⸗ 
"FOR. Ä 
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$ Yiefer Band Lamberticher Schriften 

- enthaltereinen Theil feiner logiſchen 
Arbeiten. Zuerſt ftehen über die logiſche 
Zeichenkunſt ſechs Verſuche die von feiner 
eigenen Hand ins reine gefchrieben und des⸗ 
wegen hier ohne alle Veränderung geliefert 
werden. Bon der Wichtigkeit dieſer Vers 
fuche wird hernach etwas oorfommen. | 
vermweife vorläufig den Leſer auf den erſten 
Band feines Briefwechſels auch aufden Nee 
vember 1765. und den May 1767. bet Leip⸗ 
jiger nova acta eruditorum in 4to, 108. 
man die übrigen den logifchen Kalkul betref⸗ 
genden Schriften angeführt finder. | 


Auf die Verſuche folgen L. Frag⸗ 
mente über die Vernunftlehre, welche 
5 a2 meiſt 
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meift alle den praftifchen Theil derfelben 
und vorzüglich die Erfindungsfunft be 
‚treffen. Von diefen Fragmenten hat er 
ſelbſt einen Theil ins veine gefchrieben ; die 
übrigen find zumeilen in Eurgen Sägen, zu⸗ 
weilen tabellariſch hingeworfene Materia⸗ 
lien, die er hernach bearbeiten und in Ord⸗ 
nung bringen wollte. 


Die ins reine geſchriebenen waren nach 
der von ihm ſelbſt ©. 190. $. 4. angegebe⸗ 
nen Regel eingerichtet. Sch weiß ed aus - 
feinem. Munde, daß er nachher Die Beob⸗ 
‚sung biefer Regel für unmöglich gehalten, 
and vermuthlich deswegen die fernere Re⸗ 
daction feiner logifchen Materialien unters 
offen. Er hat meines Beduͤnkens wohl 
gethan; denn die Verfuche die er gemacht, 
oder die ind reine gefchriebenen Abfchnitfe, 
find größtentheils fo ‚gezwungen, gedehnet 
‚und undeutich, daß es ecfelhaft war fie zu 
Iefen: fie mußten deswegen mit vieler Müs 
he durchgefehen und oft abgefürget werden, - 
Man. hat aber feinen wichtigen oder zum 
Verſtand nöthigen Gedanken mweggelaflen, 
vielmehr ift man in den erften Fragmenten 
an zu gewifjenhaft gemefen. 


Ze Sie 
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Die nicht ins reine geſchriebenen Blaͤt⸗ 


ter haͤtten in ihrer tabellariſchen und apho⸗ 


riſtiſchen Form, das Buch wenigſtens um 


ein Alphabeth vergroͤſſert; wenn ſie in di⸗ 
ſer Form der Preſſe waren übergeben more 


den: man zog alfo diefe Aphorifmen und - 
Tabellen, der Materie und Schielichkeit 
nach, fo viel möglich in Abſaͤtze zuſam— 
men, und ließ nur demjenigen was undeut- 
lich geworden ware, fein fchematifches An⸗ 
fehen. Freylich fehe ich nun da die Ab» 


ſchnitte gedruckt vor mir liegen wohl ein, 


daß manches fehiclicher auf eine andere 
Weiſe hätte koͤnnen zufammengebracht ivers 
ben, und ich weiß meinen Fehler mit nichts 


ald mit dem Unangenehmen einer folchengee . 


lehrten Handlangerarbeit zu entfchuldigen: 
allein meine Hauptabficht mar, Das volu⸗ 


mindfe-von Lambert Togifchen Arbeiten 


zu vermeiden, Damit in diefem unlogifchen | 
Zeitpunet die Anzahl oder Groͤſſe der Ban: 
den Eein Hinderniß werde, des größten Lo⸗ 
gikers logiſche Meditationen alle dem Un⸗ 
‚tergang zu entreiſſen. Ich Hielt alfo einige 
Mängel im Zufammenziehen der Aphorif 
men für ein kleineres Uebel als die Ver⸗ 
wöfieeung d des Bandes. 
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Beyde Arten von Blaͤttern w waren voll 
unterfrichener Wörter und Iateinifcher 
Ausdruͤcke. Die vielen ſchwabacher Lets 
tern und eben ſo zahlreichen lateiniſchen Cha⸗ 
ractere wuͤrden dem Ganzen ein gar ſehr 
buntes und nach meiner Empfindung widri⸗ 
ges Anſehen gegeben haben; deswegen fan⸗ 
de man gut, die lateiniſchen Kunſtwoͤrter, 
ſo viel moͤglich, mit deutſchen zu verwech⸗ 
ſeln und alles mit gleicher Schrift drucken 
zu laſſen. 

Der Styl mußte hier und da bald mehr 


boald weniger verbeſſert werden. Deutlich⸗ 


keit war die einzige Abſicht. Von Schoͤn⸗ 
heit konnte die Frage nicht ſeyn: Lambert 
war mit der Kunſt zu ſchreiben gaͤnzlich un⸗ 
bekannt. Hat uͤberall Deutſchland den 
Mann ſchon, der in metaphyſiſchen Dingen 
Schluͤßigkeit mit Leichtigkeit, und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der noͤthigen Mittelbegriffe mit Kuͤr⸗ 
ze ohne Zwang zu verbinden weiß? die erſte 
Stuffe der Schoͤnheit des philoſophiſchen 
Stils. — — Die ausgearbeiteten Frag 
mente find überhaupt viel fchlechter ſtyliſirt 
als die aphoriftifchen: in jenen iſt Bald zu 
viel bald zu wenig Verbindung; in diefen 
ift jeder einzelne Gedanke kurz und beſtimmt 
ausgedruckt. Lambert war ſo ſehr analy⸗ 
tiſches 
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tiſches Gert, daß ihme, dem ſonft alles 
leicht war, auch fo gar.die allgemeinfte Syn 
cheſis ſchwer fiel. Haͤtte man den Styl gang 
corrigiren wollen, fo würde eine ganze Kine 
arbeitung: Herausgefommen ſeyn. Man 
wird alſo von biefer Seite betrachtet noch 
manches zu verbeſſern mögliche antreffen, 
und den Titel Fragment auch bis auf dieſes 
ausdehnen muͤſſen. 

Deſſen ungeachtet geben zwey Dinge 
dieſen Fragmenten in meinen Augen einen 
betraͤchtlichen Werth. Das erſte: ſie ent⸗ 
halten die Regeln nach welchen einer der er⸗ 
fen Köpfe unferer Zeiten ben feinen vielen 
und michtigen Arbeiten verfahren iſt. 
Wenn ich dieſes nicht aus feinem perſoͤnlichen 
Umgang wuͤßte, ſo haͤtte ich es beym Durch⸗ 
ſehen aus den Fragmenten gelernet, in wel⸗ 
chen er hin und wieder ſeiner Methoden bey 
den vorzuͤglichſten ſeiner gelehrten Arbeiten 
gedenket. Man hat zu allen Zeiten Kuͤnft⸗ 
ler⸗Bemerkungen über die. Gegenſtaͤnde ih⸗ 
rer Kunſt fir wichtig gehalten; um wie viel 
wichtiger muͤſſen Bemerkungen von einem 
Philoſophen ſeyn, der ſich vorzuͤglich anges 
Jegen ſeyn ließ „das eigentliche der. philoſo⸗ 
shifchen uf, Die: Dethobe, zu vervoll⸗ 

kommnen. | 


a4 Das 
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Bm zwedte Sie hauen die legten 
| mit Erfolg degleiteten Beftrebungen nach, 


....., Bamjenigen Zief, weiches die. guöfiten Geh 


fer aller Zeiten zu erreichen geſuchet, neu 
lich: nach einem feiten und ſichern Meg vom 
Wahrheit zn Wahrheit fortzugehen fen 
‚einem Führer der. ans indem Labirinth Denn 

Uee. Qualitaͤten mit Sicherheit leite. “Dies 
fs it bey mir von deſto groͤßerm Gewicht, 
weil ich uͤberzeuget bin und es glaube be⸗ 
wæeiſen zu koͤnnen, daß unſere ganze Mei 
phyſik, fo lange und. dieſer Führer wait | 
wnmalißig bleiben were J 


Was mir alle logiſchen dtebeiten Same 
bert⸗ vorzuͤglich ſchaͤzbar machet, iſt ſeine 
erſtaunliche Fertigkeit, die zu einer Ge⸗ 

wohnheit geworden, über alles logiſch zn 

denken. Er unterſuchte den geringſten 
haͤuslichen Vorfall nach eben den Regein, 


nach welchen er ſcientiſiſche Demonfirstite 


nen unterſuchte. Leuten, die ihn nicht 
Zannten, war es aͤuſſerſt laͤcherlich, ihn lo 
giſche Kunſtwoͤrter und Kraut und Ruͤben 
Wo eigentlichem Verſtande untereinanderwer⸗ 


fen, bey einem Loch im Strumpf eine Figur 


in Barbara, oder bey einem Stuhlbein eine 
Hypotheſe anbringen, hören, - Ba Fer⸗ 


* 


tigkeit alles logiſch zu behandeln ‚hatte er 


die erſtaunliche Leichtigkeit zu Differgiven zu 
danken, die jedem der mit ihm zu thun hats 
ze auffallend war. Man kann feinen Ges 
genftand ſich ausdenken, den ee. nicht fies 
henden Fuſſes mehr oder weniger zu entwi⸗ 
ckeln im Stande war, und auf eine Weiſe, 
bey welcher feine ganze. Perſon die größte 


Angezwungenheit ausdruͤckte. Immer 


fieng er damit an, daß er bie logiſchen Ei⸗ 
genſchaften des Gegenſtandes aufſuchte; 
ihn durch ſeine logiſche Topif *) durchfuͤhr⸗ 
te; dann ald Praͤdicat oder Subjeet be 
trachtete; den Sag umfehrteu. few. 3 

habe das Gluͤck verfchiedene philoſophiſche 
und wirklich habituel ſcharfdenkende Maͤn⸗ 


ner genau zu kennen; allein Lambert ließ 
ſie hierinnen ſo weit hinter ich zuruͤck, daß 
ich die Fertigkeit logiſch zu denken fuͤr einen 


hervorſtechenden Zug halte, der ſein Genie 
charakteriſiret. 


Hierzu kommt noch, daß er mit einer 


* erſtaunlichen Fertidkeit eine lebhafte Be⸗ 

gierde verband, die Regeln nach welchen 

fie wirkte zu entdecken, und unablaͤßlich fich 

Örmühere dieſe Regeln prakticabler und in 
a5 oo. 

i X Dice mm im folgenden Bands wo | 


⸗ 


ſtaͤndiger zu machen. Es Laffen fich fo gar 
alle Gegenftände, womit er fich befchäftigte, 
auf zwey einzige bringen, mathematiſch phy⸗ 
ſiſche und logiſche. In eine von dieſen bey⸗ 
den Klaſſen gehoͤren ſeine gedruckten Werke 
ſo wohl als feine hinterlaſſenen Handfchrif 
sen. Was er auſſer dieſem bearbeitet iſt, 
vie Architectonik ausgenommen, in Ver⸗ 
gleichung mit dem andern fuͤr nichts zu ach⸗ 
ten. Ich hoͤrte ihn auch vielmal mit Nach⸗ 
druck ſagen: „die Vervollkommnung der 
„Metaphyſik haͤnge von der Vervollfomm- 
„nung der Logik ab; noch ſeyn mir nicht fü 
Ag weit, daß wir nur einmal beweiſen koͤn⸗ 
„nen; noch fene faſt alles: dunkel u. ſ. w. 
Ich hatte Mühe ihn zur Herausgabe der 
Dirchitectonif zu bereden: nicht fo vaſt 
der Gleichgüftigfeit des Bublitums wegen 
fuͤr metaphpfifche Arbeiten, als weil dieſes 
wichtige Buch in feinen eigenen Augen nicht 
den Werth hatte, den ed wirklich Bat. . 


Das tie Gefühl ver ner Unvollkom⸗ 
menbeit unfver Iogifchen Mittel, das bes 
Ständige Beduͤrfniß einer feientififchen Be⸗ 
geichnung der Qualitäten, einer allgemeinen 
Analptif,. einer anwendbaren Erfindungss 
kunſt deren Möglichkeit er einfahe, m 

rn 4 n 


per vs 


ihn an, die Logik nie ans dem Geficht zu 
perlichren. Er hatte mie Hofnung gemacht, 
er werde nach Beendigung der Pyrometrie 
feine Schede von ber Erfindungskunft vom 
nehmen und: biefen Iogifchen Theil ausarbeir 
ten, allein das Schickſal fand es nicht für 
gut, unfere Augen zu dfnen — Lambert 
ſtarb als er kaum feine. Pyrometrie zu Ende 
batte, und noch Fenne ich den Mann nich, 
bee uns dieſen logiſchen Verluſt erſetzen 

werde. * 


4 
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Man muß Billig, wie Lambert au 
Holland fchreibet, erfiaunen, daß fomahf 
fein als Ploucquets Kalkul der Qualitäs 
ten fo wenig Senfation gemacht. Nicht ein 
einziger ift darauf gefallen denfelben anzu⸗ 
wenden. So klein auch Die Anzahl der Bes 
griffen feyn mag, die man für reel, ficher und 
beftimmbar annehmen will, fo läßt fich Doch 
aus diefen durch Huͤlfe des Kalkuls eine 
groſſe Menge Sägedemonftriren. Laßt fenn, 
diefe Säge ſeyen noch jest für ung eben fo 
anfruchtbar, als die grofle Menge magner 
tifcher und electrifcher und anderer Erfah⸗ 
rungsſaͤtze, die wir Doch täglich vermehrene 
ſo werden fie es mit der Zeit. werden, wenn - 
nemlich Der fortgefegte Gebrauch des Sab 
. uls 


| Zu  _ 
16.3 benſelden vᷣervollkommnet, wenn die 
Entdeckung der ſpaͤtern die von den fruͤhern 
gelafienen Luͤcken nach und nach ausfüllen, 
Aus allen Diefen Sägen werden endlich Rei 
entſtehen die fich zulezt i in Spfteme iu 
fammenerdnen ofen. - 


Jede Wahrheit, jede Realität iſt mit 
* andern verbunden; die Anzahl der pri⸗ 
mwmiitiven Saͤtzen, der wahren Grundſaͤtzen 
kann nicht ſehr groß ſeyn; alle andere ſind in 
dieſe aufidsbar: wir moͤgen alſo mit Ueberle⸗ 
Bis se blos mechanifch die Säge bear 

fo kommen entweder Redurtionen 
aufs einfachere oder neue Kombinationen 
heraus. Vollkommen beſtimmte Zeichen 
verhuͤten blos fimbolifche oder leere, und 
widerfprechende Verbindungen; eine Claßi⸗ 
feation der gefundenen Sägen beſtimmet 
ihre nähern Relationen und weifet ihnen Die 
Briengen.an, in welchen fie fruchtbar find — 
Aus allem diefem foiget, daß es weder un⸗ 
vernuͤnftig noch lächerlich if, anzunehmen, 
vaß bloß mechaniſches Fortarbeiten mit dem 
Kalkul der Qualitaͤten auf gut Gluͤck hin 
die Wiſſenſchaften nicht wenig bereichern 
wuͤrde. Das wirklich philoſophiſche Genie, 
wis ber- Beate in eben biefem Kaltul 
auds 
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enges fände als dann eine Anzahl wah⸗ 
rer Säße vor fih, welche bald ald Ober⸗ 
füge bald als Unterfäge zu neuen und wich⸗ 
tigen Schluͤſſen brauchbar würden ; Vorder⸗ 
fäße die er vermög ihrer vollfommenen Ge 
7 wie Srundſaee behandeln koͤnnte 
u. ſ. w. 


Warum man aber dieſen Kalkul noch 
ungenutzt gelaſſen, iſt ohne Zweifel theils 
die jetzige Gleichguͤltigkeit gegen ſpekulatide 
Philoſophie, theils auch ſoll ich ſagen Liebe 
. yar Bequemlichkeit ſchuld. Es giebt zwey 
Arten philofophifche Materien zu behandeln, 
die methodiſche und die freye. Die miethos 
diſche ift die Zambertifche, die Logifche, die 
bey jedem Schritt ſich durch Regeln leiten 
laͤßt. Dieſe iſt muͤhſam, ich geſtehe es. 
Man muß ſich der Logik ganz bemaͤchtiget 
haben; muß fie anzuwenden eben fo geuͤbt 
feyn als der Analyſt in der Anwendung des 
Kalkuls; es muͤſſen ernſthafte anhaltende 
angeflrengte ermüdende Arbeiten vorausge⸗ 
hen ehe.das Geſchaͤft leicht und angenehm 
werden kann. Wo waͤren wir aber, wenn die 
groſſen tiefſi nnigen Geiſter, welche die Ana⸗ 
kyſis der Quantitaͤten zu einer ſolchen Voll⸗ 
kommenheit gebracht, als wir ſie ren f br 


dvarch muͤhſame Anfänge: haͤtten abſchrecken 
kaffen? ) Die freyen Meditationen hin⸗ 
gegen ſind ſchon lange Mode geweſen. Nach 
bdieſen darf man blos feine Aufmerkſamkeit 
anf einen Gegenſtand heften; dem Spiel 
der aufwachenden Gedanken. zuſehen; die⸗ 
jenigen haſchen, die frappiren; fie zu Pape 
Pier: bringen ; hin und, wieder mit einem fo 
Rſchen Terminus, inte einem Rraftivort und 
wohl auch mit einem Lappen aus einem al⸗ 
Bert Griechen oder Römer aufſtutzen; das 
anze durch einen klingenden Styl zuſam⸗ 
haͤngen: fo iſt die philoſophiſche Ab, 
handlung fertig. Es iſt ſonderbar, daß 
‚man dieſer antimethodiſchen Art zu verfahs 
sen noch keinen galanten Namen gegeben 
„Blicke, hat coups d'oeil, er iſt ein phi⸗ 
3 loſophiſcher Kopf” ich wollte lieber ſagen? 
„der Mann hat Geſichter, er traͤumt, er 
hört lauten ımd weißt nicht 180”. Redens⸗ 
Arten gegen Nebensarten waͤren bie letztern 
® Zee beſtimm⸗ 
6, „Es komme nichts heraus, fast man gewoͤhnlich 
oder aud) „das foͤrmliche Denken ift bloffe Pedanterie..s : 
Lambert brachte ohne Pedanterie was heraus — 
" Mas denn? Alles was er gefunden, fand er logiſcht 
.Man muß ſfich erinnern, daß er ein Auts⸗ 
„  bidactos iſt, alſo alles ſelber gefunden, was er mußte, 
* 37 —5*— — —* dem Impeiften | 
| en zu finden, ' 


Sefiiinmter und der Wahrheit geinäßer; 5 
Dem ſeh aber wie ihm wolle, ſo hat dieſe 
letztere Art zu verfahren viele Bequemlich⸗ 
Bei. Es gehet alled ohne Kopfbrechen Bu 
vas herausgefommene bleibt & la portde de 
tout le monde; es läßt fich in jede beliebte 
. Yerm. bririgen: da im Gegentheil eine mes 
hodiſche Meditation immer ein ernſthaftes; 
ee rechnungsähnliches Anfehen 


ur feage aber ob die geringfte Wahr⸗ 
ſcheincheen vorhanden, man werde auf dieſe 
Weiſe und ohne Kalkul in Bearbeitung der 
Qualitäten fortruͤcken, Da man ohne dieſen 
bey den Quantitaͤten fo weit zuruͤcke geblie⸗ 
ben?- Man halte einmal die Bearbeitung 
Bender gegen: einander. Ä 
Die Qualitaͤten reduciren fich aufeine 
beträchtliche Anzahl einfacher Grundbe⸗ 
geiffe, von denen jeder ein eben fo eigenes 
Syſtem ausmacht, als der Begrif der Quan⸗ 
utaͤt. Aus der Eombination diefer Ideen 
entſtehen eine weit gröfiere Zahl neuer Sy⸗ 
ſtemen, welche deſto ſchwieriger werden, je 
complicirter ſie ſind. Auf alle dieſe Syſte⸗ 
me haben die Quantitaͤten einen betraͤchtli⸗ 
Gen Einfluß und vermehren bie Eombinas 
sinssen ind unendliche. Be 
—W lichen 
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uchen Verbindungen verliehrt ſich das eigenn 


thuͤmliche der Grundideen faſt ganz dis dem 
Geſicht. Diefes ift.defto ſchaͤdlicher, da dje⸗ 
ſes eigenthümliche das Weſen und die 
Schranken der verfchiedenen Syſtemen aus⸗ 
marhet. Schon die erften Combinationen 


der Grundideen haben ihre Schwierigfeis . 


ten; denn das was fie verbindet ift eine Ark ' 
. Simpathie die ſich weder bemweifen noch ' 
zeigen läßt; es ift Die bloſſe Möglichkeit fie 
zufammenzudenfen: alleindiefe Möglichkeit, 
diefes Unnennbare auffert feine Wirkungen 


durch alle Theile der complicirteften Syſteme. 
| Verbindet man mit diefen weſentlichen 
Schmwierigfeiten bey der Bearbeitung dei 
.. Qualitäten diejenigen, die aus der bisheri⸗ 
gen Bezeichnung entftehen, fo wird man er⸗ 
faunen, daß wir aus dieſem Chaos 


doch einige wenige Ideen auszuheben unkk 


zu gründen im Stande gewefen. Nehmt 
die erfte befte Idee, fucht ihr den ſchicklich⸗ 
ſten gewöhnlichen Namen, Haltet dieſen 
Namen in feiner ganzen Bedeutung gegen 
Die Idee mit ihren wefentlichen und zufallia 
gen Eigenfchaften zuſammen — welch eine 
Disharmonie zwiſchen diefen beyden! hale 
get die grammatiſchen Relationen des Nat 
mens und bie wirklichen des Ideen gegen 
W einan⸗ 
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lander — wie verfchieden und unver 
hnlich werdet ihr beyde finden! fängt mar 
zu beftimmen, zu entwickeln, zu folgern, fo 
ed man entweder bey jedem Schritt auf 
halten, oder man muß die Wörter als 
nz willkuͤhrliche Zeichen behandeln, die 
ne Connexion unter ſich haben. of aber 
Mes legtere möglich? können wir der Ima⸗ 
nation fo enge Schranken fegen? Der 
iſtand der Philofophie in feinem ganzen 
ceßiven und fimultanen Umfang iſt der 
rkſte Beweis der Unmoͤglichkeit. Es kann 
jeiget werden, daß bey jeder metaphyſi⸗ 
ven Unterſuchung vier Theile unſerer Auf⸗ 
ꝛrkſamkeit auf das fehlerhafte der Zeichen, 
d nur einer auf die been falle: es wird 
mer: ein jeder, Der es verfuchen will, fins 
a, daß .ein Detail, den feientififche Zeis 
m auf eine Seite Bringen, in. der gewoͤhn⸗ 
hen Sprache ein halbes Duzend Bogen 
fülle — — wie fann da was heraus» 
mmen? 


Henn nur die Ideen⸗ Welt vollkommen 
ſtimmbar, die ganze Real-Welt aber unbes 
mmwbar ift, fo daß blos eine Naͤherung ftatt 
t; wie koͤnnen wir hoffen, bey einer fül« 
m n Sprache und ohne Kalkul, es Kr 
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fo weit zu bringen, daß wir uns aus den 
‚Äinflern Gegenden bloſſer Ideen ans Ta 
geslicht wagen, das iſt:? daß mir an 
Theorie ver Subſtanzen, an applicable Re⸗ 
geln fuͤr Individualfaͤlle, an den practi⸗ 
ſchen Theil der Ontologie denken dürfen, 
Alles dieſes wird nicht fo faſt durch die Mar 
terie fetbft, al8 vielmehr durch die bisherige 
Behandlung und Bezeichnung aufs voll⸗ 
kommenſte unmoͤglich gemacht. | 


Setzet nun ber Bearbeitung. der 3 
fihaffenHeiten, die Bearbeitung der Groͤſſen 
eutgegen. Bey dieſen ift die Materie bey⸗ 
nahe nichts, ſie beſtehet aus wenigen Grund⸗ 
begriffen; die Bearbeitung iſt alles; die 
Zeichen find auferſt einfach, ſyſtematiſchz 
Die Anwendung aufs genauefte beftinme; 
-Der eingefchränktefte Menſch ift fähig in 
dieſer Kunſt altmählig weiter zu kommen. 
Gebt dem erften der euch- aufitößt, durch 
gufferen oder innern Zwang ein Intreſſe zu 
alkuliren, fo wird er über kurz oder lange 
in der Kunſt Meiſter werden. Unaufhoͤri 
che Wiederhohlung der gleichen Zeichen, 
der gleichen Verbindungen, dev gleichen Die 
Ka gein 
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XX aut 
gein prägen fie dem Gedaͤchtniß fo ein, daß 
fie unaustöfchlich Bleiben. Die Operatios 
wen werben endlich mechanifch, mit dem lins 
terfchied, daß bey Förperlichen Mafchinen 
: wegen Abnutzung die Operationen je länger 
ft unvollkommner werden, bey der analyti⸗ 
fihen Mafchine aber vervollkommnet ſch 
alles deſto mehr je laͤnger ſie wirkſam iſt. 


Endlich gehen die Zeichen in die Ima⸗ 
gination über und dann hat die Mafchine 
übte Bollfommenheit erhalten. Die Ima⸗ 
gination iſt was man fie ſeyn macht ; ordent⸗ 
Ih, methodiſch, dem Verſtand analog, wenn 
fie dazu erzogen wird; das Gegentheil — 
wenn man fie vernachläßiget. Bilder, biz 
feine andere als beſtimmte, methodiſche Ver 
haͤltniſſe haben, die fchon taufendfältig und 
wientald anders als feientififch combinireg 
worden, müflen von ſelbſt diefe Combins⸗ 
Aonen in Der Imagination ins Unendlicht 
förtfegen — kurz die Fertigkeit wird fo geoß, 
daß man wachend nnd träumend und [leo 
em analyfirt. Diefe Fertigkeit war Lam⸗ 

bert beſchwerlich; er beklagte fich mehr als 
el bei mis, und euferte zuweilen in ſei⸗ 

nen 


nen legten Jahren einen Widerwillen gege 
algebraiſche Aufgaben Die feinen beſtimu 
ten. phufifchen. oder. mathematifchen Gegen 
ſtand hatten. W 






Eo ungleich die Bearbeitung der Qugs 
fitäten und Quantitäten bis jegt geweſen⸗ 
ſo ungleich war auch der Erfolg. Der Ang 
lyſt geher von Wahrheit zu Wahrheit; alled 
ift Lichtvoll um ihn Her; anf welchen dun⸗ 
keln Fleck er immer wirfen mag, da fichet 48 
Licht aufgehen. — Welche Aufmunterung, ' 
welches Vergnügen, welche Wolluft, welch 
Entzücen muß den Geift befeligen der ſich 
mit der größten Leichtigkeit in eine Region 
erhebet, wo nichts als Ordnung, Eben 
maaß und Vollkommenheit ift! Der Pils 
loſoph hingegen tappet im Dunkeln bey ei⸗ 
‚sem kaum daͤmmernden Licht unter Fantge 
men von Qualitäten herum die mit Mühe 
:aus.dem Chaos herausgehoben fich wieder 
in die Unbeftimmtheit verlieren: ift es ihm 
gelungen einige Ideen zu erreichen, einige 
Schlüfje zu fetten, fo find diefes Tropfen 
in.einem Meer, die ohne vefte Grenzen 
in biefes. wieder zerflieſſen. Mit. einen 
. . undes 


XEXECC . ve. 
| möchtest muͤhſeligen Arbeit fitibet er 


nicht viel mehrers, als — Probabitt. 
"| den. 
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. Nan fiehet leicht ein was folgen muß | 


tzenn der Analyft Qualitaͤten bearbeitet — 
l und Widerwillen werden den Wer 
Bald abfürzen. Auch weiß ich Lei 
zen Apoftaten von der Analytik zur Philo⸗ 
fophie, da die yhiloſophiſchen Woßsten 
uicht ſelten ſind. 


Wenn je der Neid ſ ch beym Weiſen 





—— läßt, welches die alten wei 


Thoren nicht zugeben, ſo waͤre es der Keil 
gegen feinen fruͤhzeitigern Bruber den Anaı 
lyſten: diefer Hat feinen aͤltern Bruder, 
—— weit Hinter. fich gelaſſen. + 
es zu verantworten, wenn man fich nicht 
Muͤhe giebt ihn wieder zu erreichen ‚dach 
möglich , da der. Weg ſchon gebahnet ift, 
Die Analyſis ſelbſt, dieſes Meiſterſtuͤck des 
njenſchlichen Verſtandes, dieſer Beweis feis 
ner Vortrefflichkeit zeiget uns denſelben und, 
Lambert Hat ſchon einen beträchtlichen zei | 


darauf nückegeleger 
b 3 Da 
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ſo viel praͤtendirter Weisheit eine ſo aufel- 
lende Thorheit geſellen konnte, eine Thorheit 
die ſo allgemein, fo groß, fo wirffam war, daß 
ſie die Wirkung der Weiheit gleichſam u 
der Geburt erſticket. 


Ueberhaupt begreiffe ich nicht, was ig 
 befcheidenen - Ealtbkütigen - Forſcher der 
Wahrheit nöthigen könne, feinen Verſtand 
mir Nachdenken über die Natur der unend— 
‚ lichen Realität, des AUS, ver Welt, der 
Kreation zu ermüden, da Das practifche, . 
das aus dieſen Höchften Begriffen abgelei⸗ 
tet werben kann, fo gänzlich auffer unferm 
Wirkungskreis lieget. Ich, dem leider die, 
Kaltbluͤtigkeit des Weifen nur allzufehr feh⸗ 
ler, .dem die Natur mehr Imagination als. 
Verſtand und mehr Leidenfchaften als Herr⸗ 
ſchaft uͤber dieſelben gegeben, ich kann — 
bey ſo wenig vortheilhaften Umſtaͤnden — 
mich in mein Nichts einhuͤllen; mich der obs 
fühlten Allmacht ver Natur überlaffen: in 
der Zufriedenheit mit mir ſelbſt Ruhe, und. 
ben einem kleinen Vorrath von guten, ſchoͤ⸗ 
nen, vollkommenen Bildern und Gedan⸗ 
Ten, Zufriedenheit, Vergnuͤgen und oft - — 
| ur einen 


——-- 


nen Simmel finden. Vielleicht iſt Die 
ſes Gluͤck nur Eleinen, eingefchränften Seas 
ken: beſcheert: groffe,  erhabene, feurige 


Geiſter ſtreben aus den Gegenden-ber Fig. 


feeoiß zum Licht empor — — Es mag 
ſeyn; ich fühle mich fo klein, daß mir auch 


dicienige Groͤſſe fehler, die ndthis iſt umfig | 
beneiden zu fönnen, u: Su | 


Wuͤrde es uns awa ohne dieſe Mate⸗ 
rien an Stoff zum bearbeiten fehlen? ich ver⸗ 
muthe wir koͤnnten immerhir ein paar Jahr: 
hunderte durch philofophiren, ehe der Man⸗ 
gel an Stoff uns nöthigen follte zu jenen 
hohen und uns fremden Gegenftänden uns 
ſerk Zuflucht su nehmen,” | 


Allein ich ſchweife aus, und bitte um 
Vergebung. &o viel ich auch über dieſe 
Gegenftände noch zu fagen hätte, fo darf 
ich doch diefe Vorrede nicht verlängern. . 
Ich muß nur noch hinzufegen, daß der Les 
fer noch einen Band Iogifcher Arbeiten von 
Lambert zu erwarten habe 9. Damanaber 

| eine 


h egen auch der Anfange ündigte Titel 9 IU 
—* — ade nor “. 
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eine fcharfe Auswahl treffen, nichts in Rp 
nen andern Werken fchon enthaltenes inſe 
tiren, und Anordnung und Styl forgfältig 
- Bearbeiten will, fo wird die Ausgabe deſſelben 
(ch etwas fänger verziehen, als mar ſelbſt 

nfchet hat. Doch verfpricht man mit 
gen bie und fo bald möglich u 
felben zu beſorgen. 


Berlin, ben zöten Februar 
1782, 
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rinaunder m "toie verſchieden und under⸗ 
ſoͤhnlich werdet ihr heyde finden! fängt man 
an zu beſtimmen, zu entwickeln, zu folgern, fo 
wird man entweder bey jedem Schritt auf⸗ 
gehalten, oder man muß die Woͤrter als 
ganz willkuͤhrliche Zeichen behandeln, die 
Feine Connexion unter ſich haben. Iſt aber 
dieſes letztere möglich? koͤnnen wir der Ima⸗ 
gination fo enge Schranken ſetzen? Der 
Zuſtand der Philoſophie in ſeinem ganzen 
ſucceßiven und ſimultanen Umfang iſt der 
ſtaͤrkſte Beweis der Unmoͤglichkeit. Es kann 
dejeiget werden, daß bey jeder metaphyſi⸗ 
ſchen Ünterfuchung vier Theile unferer Auf 


merkſamteit auf das fehlerhafte der Zeichen, 


und: sim einer. auf Die been falle: es wird 
ferner: ein jeder, der es verfuchen will, fin 
den, baß sin Detail, den feientififche Zei⸗ 
chen auf eine Seite bringen, in. der gewoͤhn⸗ 
lichen Sprache ein halbes: Duzend Bogen 


‚Lomimen? . 


Wenn nur die Ideen · Welt vollfommen 


beſtlnunbar, die ganze Real:Welt aber unbe⸗ 
ftimmbar ift, ſo daß blos eine Naͤherung ſtatt 


hat; wie koͤnnen wir hoffen, bey einer ſol⸗ 


chen Sprache und: ohne Kaltut es jonas 
ro, 9 
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— wie kann da was. heraus⸗ 
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mat gu State; 2 or —— 
Gegenden bloſſer Ideen ans Ta⸗ 

— — iſt: daß wire an 
Theorie des Subſtanzen, an appikable Re⸗ 
gein für Individualfaͤlle, an den practis 
* Theil der Ontologie denken Dürfen, 
Alles dieſes wird nicht fo faft durch Die Mar 
terie felöft, ald vielmehr durch bie Bisherige 
Behandlung und Bezeichnung. aufs voll ‘ 
konmenſte unmdglich gemacht, Ä 


2 


Saetgget nun der. Bearbeitung. der Be 
ſchaffenheiten, Die Bearbeitung der Groͤſſen 
entgegen. Ben dieſen iſt Die Materie bey⸗ 
nahe nichts, fie beſtehet aus wenigen Grund⸗ 
Begriffen; die Bearbeitung iſt ales; Die 
 Beichen find äufferft einfach, mematiſch 
De Anwendung aufs genaueſte beſtimmt. 
Oer eingeſchraͤnkteſte Menſch iſt fähig in 
dteſer Kunſt allmaͤhlig weiter ju kommen. 
Gebt dem erſten der euch aufſtoͤßt, durch 
gufier eren oder Innern Zwang ein. Intreſſe zu 
Falfulisen, ſo wird er Aber kurz oder lange 
u der Kunft Meifter werden, Unauf hoͤrli 
Ge Wiederhohlung ber gleichen Reichen, 
der gleichen Berbinbungen, der gieichen Die: 
Ze geln 
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ageheaiſche Wi die keinen heſtimm⸗ 
M phyfiſchen oder. mathemariſchen Gegen: 

: and hatten. ö — 


ESo ungleich die Bearbeitung ber Qu: 
Bi und Quantitäten bis jegt geweſen 

. fo ungleich war auch der. Erfolg. Des Ann 
iyſt gehet von Maprheit zu Wahrheit; alles 
iſt Lichtvoll um ihn her; anf welchen dun⸗ 
keln Fleck er immer wirken mag, da ſichet er 
Licht aufgehen. — Welche Aufmunterung, 
weiches Vergnügen, weiche Wolluſt/ welch 
Entzuͤcken muß ben Geiſt beſeligen der ſich 
wmit der größten Leichtigleit in eine Region 
sshebet, imo nichts als Ordnung, Eben⸗ 
Daaß und Vollkommenheit iſt! Dir Phi⸗ 
kofoph hingegen. tappet im Dunkeln bey ei⸗ 
‚zen kaum daͤmmernden Licht unter Fauto 
men von Qualitäten herum die mit Wuhe 
‚aus. dem Chaos herausgehoben fich, wieder 
in ‚die Unbeſtimmtheit verlieren: iſt es ihm 
gelungen einige Ideen zu erreichen: einige 
Sehluͤſſe zu fetten, fo find dieſes Teopfen 
in einem Meer, die ohne veſte Grenzen 
dieſes wieder zerflieſſen. Mit.einer 

vo. - unde 
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bald: abkuͤrzen. Auch weiß ich keir 
nen Woßaten Han. des, Analytik jur Philo 
fophie, , da. die vhiloſophilchen wogaꝛ 


nicht ſelten mt. | ed u 






. Ken: je. der Neid. fi beym Weile 
entf igen 1, welches Hie,altes. weile 
 Thoren.nipheäpgeben o waͤre es der 
gegen ſeinen mager ben. Ina 


Inften: dieſer hat jeinen. altern Bruder, + 


Philoſophen meit Hinter, ſich gelaſſen. Sf 
es zu nerantinpeten, weyn man fich nichg 
e giebt ihn wieder zu erreichen dach 


möglich, ba der, Weg ſchon gebahnet iſt, 


ie Hnalyſis felbſt dieſes Meiſterſtuͤck des 


| — Verſtandes, dieſer Beweis feir. 


Vortrefflichkeit zeiget uns denſelben und 


—* ert hat ſchon einen beträchtlichen Shrik J J 
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ESo ungleich die Bearbeituna der Due, 
* und Duantitäten bis jetzt geweſen 
o ungleich war auch der Erfolg. Der Any 
jyſt geher von Wahrheit zu Wahrheit; alles 
iſt Lichtvoll um ihn her; anf welchen dun⸗ 
keln Fleck er immer wirfen.mag, da ſiehet er 
Licht aufgehen. — Welche Aufmunterung, 


weiches Vergnügen, weiche Wolluſt, welch 


Entjzuͤcken muß den Geiſt beſeligen der ſich 
mit der größten Leichtigkeit in eine Regian 
‚syhebet, imo nichts als Ordnung, Eben⸗ 
maaß und Vollkommenheit iſt! Der Phi⸗ 
boſoph hingegen tappet im. Dunkeln bey ei⸗ 


gem kaum daͤmmernden Licht: unter Fants⸗ 


men von Qualitaͤten herum die mit Mühe 
and. dem Chaos herausgehoben fich wieder, 
in ‚die Unbeftimuntheit verlieren: iſt es ihm 
gelungen einige Ideen zu erreichen, einige 
Schluͤſſe zu fetten, fo-find dieſes Tropfen 
m einem Meer, die ohne veſte Grenzen 
in dieſes wieder ‚verifen. . Mit..eines 
1..: ZZ under 


enlaihemasei hun iin dur 
— — gaben hie keinen — | 








7 7 112 muthfreegen hits kt ei 
dm wigt ve mehrers, ki — Perbatn 


* ine leicht de Aka muß | 


m der Analyſt Qualitaͤten bearbeitet ⸗ 





‚Bold: abkuͤrzen. Auch weiß ich kei 
nen Woßaten gan deg, Analytik zur Philo⸗ 


ſophie, da. die phlloſorhiſchen wogatin u 


sit felten Am 


. Denn: je der Neid. dich beym Beil 
entfchulhigen Iäßt, weiches, —— 


—* nicht zugeben, ſo wäre es dexꝛ 
gegen ſeinen ‚frübgeitigern Bruder den. 
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e. giebt ihn wieder zu een 
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ir ſteſlen uns eine Sache in un⸗ 
fern Gedanken por, wenn wir 
eſelbe wermittelft einiger Merfmale von andern 
achen unterſcheiden, und dieſe Vorſtellung nen 
n wir Begriffe, Damit wir aber pen Begrif 
m einer Sache haben mögen, fo ift Mar, Da 
ie uns auch die Merkmale derfsiben pp 
ıd folglich auch Begriffe davon haben muſſen. 
s iſt alfo ein Begrif aus andern Begriffen, als 
nen Merfmalen zufommengefegt, welche man 
ieberum entwickeln, und zu einer große Voll⸗ 
indigkeit bringen kann. | 
6. 2, Stellen wir uns bie Merkmale muy 
meel vor, fo iſt der Begrif einer Sache Marz 
kennen wir aber bie Merfmale klar, ſo iſt Der 
egrif Deutlich, Die Kun Begriffe Deuslich 
: mochen kommt alſo auf Die Fertigkeit an, dunkle 
| ber Merkmale klar zu machen. 


6. 3. Wenn man Be Merkmale eine Be 
e entwicklet, fo — daß einge Degen 


I wie aer ſeiaen legiſchen ehe 
air. einer hinlaͤnglichen BVrauchbarkeit fer⸗ 
nen bie Begriffe beſtimmt bezeichnen, Die pr 
giſchen Eigenſchaften eines jeden Begriffes 
Kusfunvig maͤchen, fie durch Sen ogkſchen 
Kabkkul bearbeiten; fo fehlet auffer der Be 
vollkonmnung dieſer Stuͤcke nur noch eines 
| N die Beſtimmung der Graͤmen unſe⸗ 
imtniß. Man mitß vor allein Are 
* ob eine Anfgabefürting auflbsbar ſohe, 
wenn man nicht umſonſt ſich muͤbe ve | 
will. Die Beftimmung ber Gränze 
ſer Formal:· Kenntniß Halte Ihre 
e Natur feldft- "Hat dieſe —2 — Im 
| ifäieee, ud einen innen Sinn auf eine 
beſtimmte und ich glaube fuͤr uns beſtimm⸗ 
bare Weiß auf eine gewiſſe Anzahl primiti⸗ 
der Vorſtellungen eingefehränft ;-die mbuli⸗ 
den Combinarionen beftimmter Zahlen int 
| t; die Quantitaͤten ſchraͤnkena 
u die abfolnt: möglichen auf eine geringere u 
zahl ein; dieſe wird durch Das. ausf 
















finde der Grundbegriffe noch mehr vermitib 
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ufhod⸗ 
vet Fire ans denkbar zu ſeyn: ſo iſt ein In⸗ 
ſiacitoſal· Caitul moͤglich durch den ſich daaas 
—— Dad A pam p ange | 


- Hätten wir nun alen Biefen Boote 
Kpparat in Der groͤſten Vollſtaͤnbigkeit, 
fo glaube ich doch mit, daß mir alsdann 
öhne weitere Ruͤckſicht jeden in dem Formal⸗ 
Bersel: unſrer Kenntniß liegenden Gegen- . 
ſtaud bearbeiten koͤnnten. Bon dem erſter 
Menſchen an, der über die Gruͤnde der Bine 
ge nachgedacht, bis auf diefen Augenblick 
haben wir auch Darinnen gefehlet, daß mir 
unfer biſsgen Logik mit einem auf die aus⸗ 
 gedehnteften, abſtracteſten, hoͤchſten, ent⸗ 
-fernteften Ideen angewendet, ohne vom 
naͤchſten leichteſten anzufangen, und allmaͤh⸗ 
ig uns durch eine mittlere Region zu erhe⸗ 

ben. Wir fiengen vom allgemeinſten Ober⸗ 
Pr an und ſchloſſen ohne Unterfag auf dfe 





ſpecialiſte Concluſion: ein Betragen weis. J | 
ches ven kaltblittigen Beobachter in Eau 


wen fehe a 


Pd & 


vw. wrrc 


ſo viel gektenbitter Weisheit en fe at 
lende Thorheit geſellen konnte, eine Thorkeit 
bie fo algemein, fo groß, fo wirkſam war; daß 
ſie die‘ Wirkung der Werhen nechn u 


der Geburt erſtickte. 


Ueberhaupt begreiffe ich nicht, was dei 


. Befcheidenen kaltbluͤtigen : Forſcher · der 


Wahrheit. noͤthigen koͤnne, ſeinen Verſtand 
mit Nachdenken über die Natur der unend⸗ 


‚ lichen Reglität, des AUS, der Welt, der 


Kreation zu ermüden, ba Das penogifche, | 


‚das aus diefen höchften Begriffen abgelei⸗ 
tet werden kann, ſo gaͤnzlich auſſer unſerm 


Wirkungskreis lieget. Ich, dem leider die 
Kaltbluͤtigkeit des Weiſen mr allzuſehr feh⸗ 
let ,. dem. die Natur mehe Imagination als 
Verſtand und mehr, Leidenſchaften alz Herr⸗ 


I ſchaft uͤber dieſeiben gegeben, ich East — 


bey ſo wenig vortheilhaften umſtaͤnden — — 
mich in mein Nichts, einhuͤllen; mich ber he 
fühlten Allmacht der. Natur uͤberlaſſen; in 
der Zufriedenheit mit mir ſelbſt Ruhe, und 
Ben einem kleinen Vorrath von guten, ſchoͤ⸗ 
nen, vollkommenen Bildern und Geban⸗ 


u ten, gbcreei⸗ Vergnuͤgen und er un, 


| J tr 


/ 


einen: Himmel finden. Vielleicht iſt din - 
ſes Gluͤck nur Beinen, eingefchränften Soen 

fen: beſcheert: groſſe, erhabene, fenrige 
Geiſter ſtrehen aus den Gegenden der Zing 
fleewiß zum Licht eper — — Es mg 
ſeyn; ich fühle mich fo klein, daß mir ande 
diejenige Groͤſſe fehlet, ‚Die * J um ſig 
beneiden zu koͤnnen. and 


Wuͤrde ed und erine: ohne: pie Mytes 
rien an Stoff zum bearbeiten fyhlen? ich ver⸗ 
muthe wir koͤnnten immerhin ein paar Jahr⸗ 
hunderte durch philoſophiren, ehe der Man⸗ 
gel an Stoff uns nöthigen ſollte zu jmen - 
hohen und, ung Fremden Gegenſtaͤnden un⸗ 
ſerk Zuflucht su nehmen; - | 


Allein ich ſchweife aus, und Sitte um 
Vergebung. &o viel ich auch über dieſe 
Gegenſtaͤnde noch zu fagen haste, fo darf 
ich doch diefe Vorrede nicht verlängern. . 
Ich muß nur noch Hinzufegen, Daß der Ces 
fer noch einen Band logifcher Arbeiten von 
Lambert zu erwarten habe 9. Da man aber 


ee 


: egen auch der Anfangs angekuͤnd! elle. 
gm zte Be arget . 


: nn 


ey has We in ay® H 35 
say’ina 
das 51 in nr + — 
—— fuͤr grander ik, fo. 


vr ¶Wenn man in ber Erflätung a = 


=aötayö+ıyd-+ayöta de | 


bar ift eine unendliche Reihe von Merkmalen, 


welthe zuſammen ben Begrif a ausmachen. 


$. 15% Seft man aber in der Erflärumg 


‚aesay 
Ti ad das 27 weh. 
* 35 das Re HH —JV 
? 80° Das a 1 
— das letztere für as eher po 


an wiederum 
| n—aychadyhadtyıhadiyhadiy-h Su. 


eine neue Reihe von Merkmalen, welche zuſam⸗ 


men den Begrif a ausmachen. 

J §. 16. Will man dieſe zwo Rethen endlich 
machen, fo darf man in der erſten Reihe, in dem 

Merkmal daben man enbigen will, das oͤ weglaſſen 

($. 14.); fo Bam . E 

8 a 

amd a I: ta 

3 —R 

5 —2323 ok 


In der andern aber laſſe man benb be legten Merk⸗ 
" Wal bas y weg ($. 15. ſo iſt z. E 

azzay aß - 
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* Vefach x. weicher die Anmending ber 
Eigen Verfuche in wirklicher Anfloſang 

©? einiger Aufgeben hält, — — ” 

—7— und Zufüne pair W. Thee 
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Merkmale nicht einerley. Ehen diefes gilt “„v2* 
dem Junbezſchid weit man aus ⸗40) nich⸗ 
X I+ad en * be beromegen 
—— a 


blann nun ED ſehen. 


. 21. Sum! yven unten 
Y y 

fehieden werben. Jenes ift bas Genus der ern 

niedern Gperies und Pi ya. Sup 


gen ift 7 eine Art von dem Geſchlechte des s, ober 


unbekinmt. ($. 19.) 
$. 22. Ben man alſo bat 


2. rn fo hat man 

| + | 
das iſt, enere ey Zeichn unter dem m Eric laſſen 
ſich gegen einander aufheben; über dem Striche 


aber gehet diefes nur zufälliger Weife an. 
$. 23. Beil a=a(y-+6)', fo it auch 


GE So a, worinn ein 

Vegrif and a Y Seffärung davon if. 
$, 24. Die Aehnlichkeit ift die Einerley⸗ 
beit der Merkmale. Zween Begriffe find alfo, und 
fo weit ähnlich, als fie eineriey Merkmale haben, 
n Abſicht auf die ubrigen Merfmale find ſi e ver⸗ 

ieden. 

as 


2 6295 Zween Begriffe bie äpnficyfub, hei 
- ben alfo gemeinfame Merkmale, und eigene; jene 
oͤren zur Aehnlichkeit, dieſe zur Verſchiedenheit. 
ſeyn zween Begriffe a und b, fo druͤcke man 
die Aehnlichkeit derfelben oder die gemeinfamen 
Merkmale dadurch aus, daß man fie neben einans 
der feget, wieab; da nun ab die gemeinfame. 
Merkmale des a und b ausdrüde, fo finda — ab 
die eigene Merkmale des a, und b-—ab die eigene 
Merkmale des b. Cs ift folglich 
et b—ab— ab den eigenen Merka 
malen ber benden Begriffe a und b. Ä 
7:26 Es fyxy==ay. ſo iſt folglich 
Ax— ay. — XxVY. 
weil zwo Arten von einem Geſchlecht, die Merk⸗ 
male deſſelben gemein haben. 

F. 27. Man drücke bie eigene. Merkmale 
bes a durch a| b aus; und die eigene Merimale des 
b durch bla; fo hat man 

aſb bla Pab Pab—a-b. 

F. 28. Wenn man by axa das a 
von dem x hinwegnimmt, fo bleibt x ganz übrigg 
und folglic) Y | | | 

xX—xXaay. pderx=a x:a 
Eben fo laͤßt ſich yr 
alx = ed in | 
n—axma era admay, 
a=ax-b- ad xy=ay 


verwandeln. Denn weili zn. 


ax alx a | 
ud ax +ıla=x 


w. 


Br - — 
fe an .-_ =a—ak 


ax — a Rx 


$. 29. Dieweil zween Begriff? unmögfid 








fo.fehr verfchieden feyn können, daß fie niche noch | 


alle die Eigenfchaften gemein hätten, bie einem 
Dinge überhaupt zukommen, fo laſſen ſich nach 
A me zween ‘Begriffe allezeit ibentificiren. 
Man babe zween Begriffe x und y. fo ifl 
ey axy+ı|y+ylx=xr-+y. 
worinn xy allezeit wirkliche Merkmale find (.25. 
& 26.). Hingegen kann bald x:y bald y:x zuwei⸗ 
fen verfchwinden. Nemlich wenn z. E. y ein Merk⸗ 
hal von x ift, fo ift klar, daß alsdann y keine eis 
gene Merkmale hat; und alsdann Ne 
 ay-fıy=x 
und weil.in ſolchem Fall die gemeinfame Metkmale 
=yfind fit 2y Pxy — . 
folglch y x2x. 
Und nach dieſer Regel wird ein jeder Begrif x mit 
jedem feiner Merkmale y identificiert. 


$. 30, Man muß aber bemerfen, daß bie 
Identitaͤt 
—E —»— Arla =ı-+a. 


an ſich felbften nicht fünne auf eine determinirte 
Hr aufgeldfe werden. Denn obgleich man 
Ä + alx =.» fegen und folglich aus 
Bax-talctıfa = atx, 
a-axı+tıla=a-tx 
 ax+ıla=x 

machen kann, fo findet man doch weiter nichts dar⸗ 

aus, als daß x — x iſt; weil man p. hypochefin 

aus dem Yegriffe x den Begrif ax + x|a machen 


kann 


FE} 


ax — x — aſa. 
= — au 


| “ 
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177 Min der Erigem. u ng 
xvm.⸗- Ban odi Einfäten. 48 
DIXIN. - — Don Spmptomen. * * 
Don dem Borzügfieien ig: 
U tı> ben Erfindungen, | - 
XL. Von dem Moment vu. 
RE TT 3 7 473 
XL. — on der Stelle einer Erſin⸗ . 

Bun im Deiche der Wahrheiten. 7. ne 
im — ——— u 
uv, — Anwendung —— 
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9. 34 Din fa Binnen 


Ä we. Pi a =ımaı m 
. sa —b 
16* — tm I —a 
*x—a 6) 
8. E. es fey a == Vollkommenheit, b = Luft; 
b == Schönpgit; fo ift c — a == ſiunlich. c— a 
= finnliche euft. Folglich 
= xy (finnliche uf), 

Beil nun xy —— iſt, To wollen wir daſſelbe 
beſtimmen inbem wir ein. Sefchlecht annehmen, Da 
bon e — a b der Unterſchied iſt; es ſey aAſo x 
| — fo iſt <= der Urſache der ſinnlichen 

Da nun per Hypnthef.a|x == b, folglich find 






. eigene Merkmale, die a vor x, ober der B 
der Vollkommenheit vor ber Urſach der ſinnlichen 
Luſt Hat im der Luſt. Und in der That iſt di 
Urfach das Anfchauen der Volllommenheit. 
ft alſo nur das Anfchauen Davon und von. der Dolls 
—* in der Luſt, die fie erwedt, uuten 


iede 
> 35 Man habe lab; ame, — | 
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| 1. Bert uch 
einer Zeichenkunſt in der: \ 
Vernunftlehre. 





8. 1. MW. ſtellen une eine Gaben un⸗ 
ſern Gedanken vor, wenn mis 
dieſelbe vermittelſt einiger Merkmale pon andern 
Sachen enſhaden, und dieſe Vorſtellung nen 
neu wir Begriffe. Damit mir aber ben Pr | 
von einer Sache baben mägen, fo ift ar 
ir uns auch die Merkmale derſelben p see 
und — — De Begriffe davon haben mäffen, 
ad rgrif ons andern B —** * 


zu 
rd ihn, 
: * acw — *5* 
— uns bie Merbcceſ⸗ J 
— — | 
Con Di Die Kun Depie Dnlich 
Sams olfe auf —— — 










der — Der 
q⸗ — * daß er ee | 





/ 


mo es auf bie Beſchaffenheit ‘des Merfmals an⸗ 


1. Zufaß. 

$. ı1. Es ilt alfo zwifchen zween Begrif⸗ 

fen ein Logiſches Verhaͤltniß, ı. wenn der eine, efs 

liche Merkmale mehr hat als der andere,-wie bey 
- verwandten Begriffen ($ 5.) und beym Eubjece 

- und Prädicat der Sätze ($. 9.). 2. Wenn for 

wohl der eine als. der andere einene Merfmale hat 

(H. 6.) wie bey aͤhnlichen Begriffen. (8. 5.) 


3. Wenn ein Begrif dem andern entgegengefeßt 


ift. (9. 5.) | . 
J 2. Zuſatz. 


G. 12. Ein Metaphyſiſches Verhaͤltniß aber 
iſt ein ſolches Aufferliches Merkmal, welches ſich in 
bem einen Begrif befindet, dahingegen das Ges 
gentheil deffelben ſich in dem andern befinder. Z. E. 
das euer und Die Wärme ſtehen in einem folchen 
Verhaͤltniſſe; weil das Feuer die Urſach der 
Wärme; die Wärme hingegen die Wirkung des 
Feuers if. Man kann alfo fagen: das Feuer vers 
bäle fich zur Wärme, wie die Urfach zur Wirs 

fung, und hinwiederum. 


3. Zufaß. | 
$. 13. Es kommen alfo in einem Metaphy: 
ischen Verhaͤltniſſe vor: 1. zween Begriffe; 2. das 


„Verhaͤltnißmerkmal; 3. deifen enrgegengefegtes 


Merfmal. Dun find diefe beyde Merkmale ſo be⸗ 
ſchaffen, daß entweder dadurd) der eine Begrif aus 
dem andern volllommen beftimmt wird, und fo 
dann laſſen ſich die zween Begriffe idencificieren ; 

| | oder 


/ 


- 
« " ‚ 
L 
. 
+‘ 


4. 7. Sin Begrifbefshet Aus cerr Gienge u 


cheils gemeinfamer cheils eigener Merkmale. Mau 
kaun alfo denfelben nicht anders verändern, die durc 
Die Zufegung oder Abſonderung einiger Merkmale, 


Eondert man bieeigene Merkmale ob, fobleiben die 


gemeinfame und folglidy ver Begrif des —— 
see übrig; ſondert man aber die gemeinſame Merk 
maleab, (6 bleibt der Begrif der der übrig ($. 3 > 


F. 8. Wenn man hingegen den Begrif ale 


ndfeine neue Beſtim⸗ 


ein Geflecht anfieher 
man bie Merkmale 


mung. dazu redet, fo be 





umd folglich den Begrif einer niebrigern Kt. . 


Betrachter man aber einen Begrif als eine Beſtim⸗ 
mung, welche man zu dem Begrif eines Geſchlechts 
feet, fo hat man wiederum eine Art von dieſem 
Geſchlecht. Da aber in dem zufammengefegten Bes 
griffe niches Widerfprechendes feyn kann, fo muß 
man auch feine Merkmale binzufegen, Die den erſtern 


wiberfprehen ah fie dieſelbige aufheben mögen, 


$ 
Das Zeichen ber e Sleichgükigfeit = ==. 
das Zeichen * Zuſetzung .... + 
der Abſonderung. 77 
des Gegentheils... X 
ber Allgemeinheit .. > 
2 des befendern .».. < 
des Bindwörtgens ., cu 
gegebene Degrie a, b, e, d &c, 


unbeſtimmte ......n, m, &r, 
unbelanute -.... - » y,2- 
. des Sefchlechts . . 
des Linterfchiebs . . 2 


der Derneinung, 


a ”. io. 


| 
s 
Ä ——⸗ 


| 16. 8 man Teicht, DaB wenn 
Ä —8 7 dr har: 
| es Geſchlecht, a6. der Anteefebiee „ad“ ei 
Unterſchied, Ka 4 die Erflärung, 


* ad)! oder a(ly ) eine hoͤhere Erllaͤ⸗ 


.. —— re 
ko iſt ana ysmammad Desgl adma-—ay. 
Mau kann alſo eines für rag vol fegen. 
. 12: Es iſton gi weil nun 
Ä ayazıy haydunga ku ern add iſt; fo if 
auch amalyhöyay +ayd-padyt add, 
eine Definition vom zten Grad. Wenn man hun 
Ä — I die — 7 f un .dy, add 
fd bat wlan a == ar? tm 
Men) —RA— 8 X* 
eine Erklaͤrung des dritten. Grades; aus welcher 
man anf eben dieſe Weiſe bie — der bo⸗ 
Grade — kann 


u Ah 7 TR ober 3 dy⸗ 
— mat 
n 8 
tina (y bay +3 ydt hir) — 

i,s ange, wie weinel yäund Yo hen 


N Zu 


. 
,——— — er}; 


Allein. biedurch iſt der Werth des x noch nicht be⸗ 
ſtimmt. Denn ſetzt man ax==b, wie wir geban 
haben, ſo iſt warb raid. 


x __b : + 
m , 
j b 2 '8 
Ftglich " cs, I 5. ).. L=2. ’ mr 3» 


das ift: b verhält fich zu x wie y” zu Y ober wie 
Y zu r Es iſt alſo x eine niedere Art von b; 
und will man x beſtimmen, fomuß man gu hnoch 
alle dic Merkmale hinzuthun, die wir in, der obis 
gen Identitaͤt 
Dry, 
von x abgefondert haben, nemlich es iſt . 
ib: ( Vü⸗ Pin y yo ac) 
Dieſe Identitaͤt wird alſo sufgelie 


Keil xy” =b, fo iſt en 
x — 

folglich 

a" d-aym- day R = y r 


b b 
553 “ J — folglich 


azp 35 J — ——— se 
und endlich 
— —V——————— 


. 21.22.81. ) Hieraus fiehet mar, wie un⸗ 
B3— beftimme 


t 
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6.34 Man habe z. B. a: eds 
Ä en Pr almamarmch 
oo. mh 
um c1c— a = e—a b. 
. x=ıYh(c—ea-+b) 
3. E. I6 ſey a nl 0 = uf; 
= sifte— a == finnlid, c—a 
. bi finnliche Luft. Folglich r 
. xr=xYy + (finnliche Luft). 
Weil nun xy unbeſtimmt ift, fo wollen wir daſſelbe 
| beftimmen indem wir ein, Öefchleche — 
jo e — b ber unterſchied ft; es ſey Alſo x 
eſach; fo.ift x == ber urſache der ſinnlichen 
Da nun per Hypothef.a|x == b, folglich ind ı Die 
. eigene Merkmale, die a vor x, oder der Begrif 
der Vollkommenheit vor ber Urſach ber finnfichen 
Luſt Hat in der Luſt. Und in der Thar Al * 
Urſach das Anſchauen der Möllfommenheit. - 
ft alfa nur Das Anfchauen Davon und von. ber Doll 
ommenpeit in. der Luſt, ‚bie fe erwect unten 


vo $, 3% Dan habe nja=b; — 
Wie: 9— 
Naeh | 


fi ma rb—n 
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einer Zeichenfunft in Der Vernunftlehre. 
Belger 
Das Lehrgebdude der Begriff 
| enthält. ö 
ZT U 5 od 
1. Erklärung, 
6.3. En merkmal iſt das, mas wir und Don 
einer Sache beſonders vorſtellen, um ſie von an⸗ 
dern zu unterſcheiden. Es iſt zuſammengeſetzt, 
wenn es ſich in einfachere zergliedern laͤßt; einfach 
aber‘, mer es ſich nicht zergliedern läßt. Ein 
innerliches Merkmal ift es, wenn es der Sache, 
cigen iſt; ein aͤußerliches aber, wenn vs ber 
ae nur im Verhaͤltniß auf andere Sachen zu⸗ 


2. Erklärung. 
6.2. Ein Begeif ift die Vorſtellung einer 
Sache in ben Gedanken. J 
| I, Zuſatßz 
— 6. 3. Well alſo ein Begrif die Sache 
vorſteilt, und von andern unterſcheidet, fo Bi 








derfefbe afle Merfinole Der. Gase; und iſt fol 
: aus feinen Merkmalen, wie ein ganzes aus fei 
: Xpeilen zufammengefeßt. Wir koͤnnen besomegens 


u 
iS 3* 


36 XECR“ 


rin jedes Merkmal als einen Teil eines Begriffes, 
und hinwiederum Diefen als eine aufammenfegung 
feiner Merkmale anfeben. 


rt Zuſatz. 3} 

6. 4. Weil verfchledene Merkmale eines 
Begriffes zufammengenormmmen einen han 
Begrif ausmachen koͤnnen, ($. 3.) fo ift hieraus 
abzunehnien wie ein Begrif aus befondern Begrifs 
fen zufanımensefese ſeyn, und-binwieterum im 
befondere Begriffe aufgelöfer werden fann. Hine 
gegen fönnen wir einen Begrik einfach nennen, ' 
wenn er entweder nur ein Merfmal oder bach we⸗ 
nige folche hat, daraus fich feine befondere vo 
griffe machen laſſen. 
3. Erlarung. E 


F. 5. Zween Begriffe find r. gleich 
eig, wenn fie einerley Merkmale haben, 2. 
lich, wenn etliche Merkmale einerley-find, 8.06 
wandt, wenn ber,eine ein Merkmal vom andem 
iſt, 4. verfchieden, wenn fie ganz verfieden 
Merkmale haben, 5. ee , wenn Die 
Mertmale entgegengefegt find. 


4. Erklärung. 
5. 6. Die Merkmale eines Begriffes * 
1. wefentliche, welche feinem andern zufommen, 
a. eigene, welche dem nicht zufommen, Der mi 
Pi ähnlich oder perwandt ift .($--5-). 3. gemein, 
em, ‚ die ben hutchen oder Verwandten —* 
men. 
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4 25. Zeen veren · Die hauch ſunr de 


ben alfo gemeinjame Merkmale, und eigene; jene 
ven zur Aehnlichkeit, biefe zur Merfchiebinpeit. 
s ſeyn zween Begriffe a und d, fo druͤcke mon 
bie Aehnlichkeir derfelben oder bie gemeinfangen 
Merkmale dadurch aus, Daß man fie neben einame 


der feget, wieab; da nun ab die gemminfame. 


Merfmale des a und b ausdruͤckt, fo finde — ab 


die eigene Merkmale des a, und bab bie eigene 


Merkmale desb. Es iſt Felglich 


bab— ab D dei eigenen Die | 


mier der beyben Begriffe a und b. 
8. 26. Es ſey J ap. ſo if eg 


u 
weil zwo Arten von einem —* die Merk⸗ 
male deſſelben gemein haͤben. 


F. 27. Man druͤtke die eigene. Merkmale 


des a durch a|b aus; und die eigene Merimale des 
bach bla; fo hat man 
alb+bla-kabıkabmarb, 

& 28: Wenn man bey ax=ay das e 
von dem x hinwegnimmt, fo bleibt x ganz übrigg 
und folglich ift 

| x rla=ay. oder x=ay+ sie 
Chen fo läßt ſich 
alx = so in tn 
na— ax a ready, 
‚_ amax- ad xy=ay | 


verwandein. Denn weil z—-t. 
r 

: ar alsıma 
md rem 


»@.. . 


— 
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mo es auf bie Befchaffenheit des Merfmals an: 


1. Zufaß. 

$. 11. Es ift alfo zwifchen zween Begrif: . 

fen ein Logiſches Verhaͤltniß, ı. wenn der eine ets 
liche Merkmale mehr hat als der andere,-wie bey 
verwandten "Begriffen ($ 5.) und beym Eubject 
- and Prädicat der Säße (9. 9.). 2. Wenn fo- 
wohl der eine als der andere einene Merfmale hat 
($.6.) wie bey ähnlichen: Begriffen. (8. 5.) 


3. Wenn ein Begrif dem andern entgegengefest 


ift. (9. 5.) | 
J 2. Zuſatz. 


.$% 12. Ein Metaphyſiſches Verhaͤltniß aber 
iſt ein ſolches auſſerliches Merkmal, weiches ſich in 
dem einen Begrif befindet, dahingegen das Ge⸗ 
gentheil deſſelben ſich in dem andern beſindet. Z. E. 
das Feuer und die Wärme ſtehen in einem ſolchen 
Verhältniffe; weil das Feuer die Urſach der 
Wärme; die Wärme hingegen die Wirkung des 
Feuers iſt. Man kann alfo fagen: das Feuer ver: 
bäle fich zur Wärme, wie die Urfsch zur Wir⸗ 

fung, und hinwiederum. 


3. Zuſatz. 


. 13. Es kommen alfo in einem Metaphy⸗ 
iſchen Verhaͤltniſſe vor; 1. zween Begriffe; 2. das 


‚  Berhältnißmerfinal; 3. deffen enrgegengefegtes 


Merfmal. run find diefe beyde Merkmale fo’ be 
fchaffen, daß entweder dadurch der eine Begrif aus 
dem andern volllommen beftimmt wird, und fo« 
dann laffen ſich die zween Begriffe idensificieren ; 

| oder 


| nn ꝛ9 
—* eio diete Ide aae zu ——„ — 
man von den drey Begriffen en, als, ja mem 
wiſſen und gegeben haben. 


4 38. Beil aus amd x. 
“ ax xſa — x 
el 
a—ımslı —ıla 


und + xja=x + alx u 


* F. 32. Da in allen Sägen das Prädicat 
ein ee des. Subjects ift; fo kann man 
($.,29.) einen jeden Sab idenciſtcieren. Es ſey 
»& Pımb 
* ft b+ alb ==. 
und weil 1628) alb = * in, ſo ie 
| b+4—ıb= 


b=ab. 
um alfe einen jeden (nemlic) allgemein Sn 
Sag) zu ibentificieren, Bd darf man nur ausm a ob 


machen; wodurch ausgeht wid, daß b * 
Merkmal von a ſt. .. 
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gt; ein —— wenn es a 
* —* im Derhälmiß anf» anbene Core | 












'y Erklaͤrung. 
.Ein B die Vorſtellun eine 
— af sine | 
nu PB, Eee 2 
3. alſo ein bie Gare 
d von andern unteifeheiner, 
— mu um a —— 





aus feinen Merkmalen, wie ein ganzes aus 
infarmmengefft. Mir Fönnen "benamsegen 


, 1a * 
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beſtimmt x iſt F man ax—b annimmt- Auf 
eben diefe Weife ift 


a—=b+by"d+ byrbsbyräsbyörkeby | 


Da die erfien Glieder diefer zwo Identitaͤten 
s—b+by’ö+by’ö+rby:d+ &cby"ö 
eeb+ br dHbytörbyedt ic hy, 
einerley find; fo darf man nur m und n beftim: 
men, antdiefe 2 Identitaͤten näher zu haben. Es 
122 €. m=2.n>73. fo it in.diefem Falle 
smeh+byr'ö+by". 
am=b-Eby”' Alena 
ſo wäre a—ı=by":. 
folglich —=a—by:o. 
Allein, hierdurch hat x nur etliche Beſtimmungen; 
Ba es ſonſten durch die it 
 x=b+by'ötby"ö 


mehrere haben kann. 


3. Zuſatz. 
§. 18. Wir haben alfo'in Arfehung äpnli 
Ar Dranife folgente Formeln. Wenn nemlich 
. «x=b.($. 17.) fo it, | | 
1. yrzay'=aymb. | 
JE. |x ==b . | 
III. Ja —by-" 
IV. |x—ıy"7 xy" dry" dr dc =b. 
V. k=b: (Y’- -ymid-y me: d-y" 30 &c.) 
VI. Ix=b+hy —————— +by"d 
vi la—b: (y—yd—y d— y’ 3) &c.) 


VIILla —ay'ö—a n- ö-—ay” 3’ —&c.=h,., 
IX, = arby vr dry brse uch 


) 
| 
| 
| 
| 
| 
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8.76 Man fieher hieraus, daß die weſent⸗ 
liche Merkmale eines Begriffes zufammengenoms _ 
men, ben Begrif des Unterſchiedes der Art auss 
macyen, die gemeinfame Begriffe aber die Ge⸗ 


ſchlechter eines Begriffes find. 
| 2. Zufok. | 
6. 8. Gleichguͤltige Begriffe fönnen für eins 
ander gefegt werden, weil fie einerley Merfmale has 
ben. ( 5. 5.) And eben desiwegen fann man von 
dem einen alles Das fagen, mas man von dem an⸗ 
been fagen kann, und binwiederum. on 


3. Zufaß.. 

$. 9. Bon änlihen Begriffen kann man. 
in fo weit eben das fagen, in ſo weit fie aͤhnli 
find,. Berwandte — aber geben dur 
‚ihre Zuſammenſetzung Saͤtze, weil das Praͤ⸗ 
dicat eines Satzes ein Merkmal von dem Sub⸗ 
jecte iſt. (F.5.) Entgegengeſetzte Begriffe laſ⸗ 
ſen ſich durch das Zeichen X in einander ver⸗ 
wandeln. (Verſ. J. .9. 


5, Erklaͤrung. 


4. 10. Ein Verhaͤltniß iſt ein Merkmal, 
wodurch ein Begrif vermittelſt eines andern bekannt 
oder beſtimmt wird; oder Ein Verhaͤltniß iſt ein 
Aufferliches Merkmal ($. 1.). Wir wollen dies 
felben in Logiſche und Metaphyſiſche unterfcheis 
den. in Logifches Verhaͤltniß nennen wir dass 
jenige, wo es auf die Anzahl der Merkmale ans 
koͤmmt. Ein. Metapfofifäee Verhaͤltniß aber, 

| \ w 


. gem | 
= 2 zur :ie Serdhaffenheit des Merkmals an: 


SERIE: 
1. Zuſatz. 
. In 7*7 alſo zwiſchen zween Begrif⸗ 
en ein Auches Verhaͤltniß, ı. wenn der eine et⸗ 
‚se Nertæicie mehe hat als der andere, wie bey 
rmumeter Segriffen ($ 5.) und beym Subject 
zu8 Dradicat ee Eäse (9. 9.). 2. Wenn fo 
west 2er ais der audere einene Merfmale hat 
» %, mer ben üblichen. Begriffen. (S- 5.) 
Bern ou Begrif dem andern entgegengefeht 


)o ! R 
2. Zuſatz. 


.. rz Fin Metaphnfiiches Verhaͤltniß aber 
ES diches zulerfiches Merkmal, welches fidy in 
zenz rmerr Segrif befindet, Dahingegen das Ger 
senchert deſſelben ſich in dem andern befindet. Z. E. 
Ins Teuer und die Wärme ftehen in einem folchen 

atniſſe; weil das Teuer die Utſach der 
Varme; die Wärme hingegen die Wirkung des 
Jenere iſt Man fan alfe fagen: das euer ver: 
buit ſich zum Warme, wir die Urfach zum Wir⸗ 

‚MUT hinmiderunt. 

2. Zufaß- 

6 :: Kamen alſo in einem Metaphy⸗ 
ſAchen — ze; 1. zween Begriffe; 2. das 
— x, deſſen entgegengeſetztes 
Tier In ip dicke beyde Merkmale fo be« 
KR ar Exe dadurch Der eine Begrif aus 

Bus men, it beitimint wird, ‚und ſo⸗ 
u u Degriffe ibentificieren ; 
oder 


—— — —— __ * — 





‘ 
—3 


| — 19 
oder aber der eine Satz wird⸗ badurch nicht bes 


ſtimmt; und ſodann hat man nur einen Sag, wel⸗ 


cher nach obigen Regeln identificiert werden muß. 
(S. 32. Verſ. 1.) Bir wollen zum Unterſchied 
die erſte Art volkommene, die andere aber un- 
vollkommene Metaphyſiſche Verhaͤltniſſe nennen. 
Der 1. willkuͤhrliche Satz. 
$. 14. Man bezeichne das metaphyſiſche 
Merkmal mit einem griechiſchen Buchftaben; und 
feße es neben den Buchflaben des Begriffes fo, 
daß das Zeichen (::) dazwiſchen ftehet, das Ger 
gencheil dieſes Merfmals zeichne man nur fo, 
daß daſſelbe unter den Buchſtaben des Begriffes 
ſtehe, und mit einem "Striche — unterfchieden 
werde, . Ä ur . 
. | Anmerfung, . * r 
S. 15. Laßt uns obiges Erempel zur Er⸗ 
fäuterung annehmen. Es ſey i= Feuer· c—= 
Wärme. a — Urfach, nn 
fo iſt = a::c das Feier iſt Die Urfach der Wärme, 
1% das Feuer ift zur Waͤrme wie 05 


und = Urſach zur Wirkung. 
und -— = das Feuer iſt zur Urfach wie die 
ai: Wörmezur Wirkung. 
id *— — die Wärme iſt zum Feuer wie die 
mz. Wirkung jur Urfach, 


Man ſiehet hieraus zugleich was wir durch &> © >, 
andeuten. 0 J 
ae Fee tr . . SE 
| | 32. ne 7° Zufag. 
\ , N 


N 


\ 26 . — | 
und weil .($. 16: Verf. I.) 
+ 
fo ift eu | 
3=g=R + erh ey 
folglich ($. 22. Verf. 1.) Ä 
—————— Hader 
Zuſatz. 


4. 26. Iſt beromegen D == I, ‚fo iſt 
— 


1 a P 2 


hat mann=3. ſo iſt 


ran aha y+ady+ ad &c 


” 2. Aufgabe, 
| $. 27. ‚Die Identitaͤt xy" -PFo⸗ X =ı 
auflöfen. | 

ze Aufloͤſung. 


Man ſetze x yb und xo e, fo daß - 
b+e=efm; ſo iſt (6. 18. 25.) 

y=b+by’d+by' St byröt&chbrn: 
. gecHeö"yHceö’y+cöty+ Bat ed"y. 


Anmerfung. 


| 6.28. Alle diefe Logifche Auflöfungen der 
Verhaͤltniſſe find fehr unbeſtimmüt; und müffen 

in befondern Fällen: mehr beftimnit werden. Des: 

wegen wir uns nicht länger dabey aufhalten. 


— A 


— ee} 


Allein, hicarch if der Werth des x noch nicht be 
ſtimmt. Denn fegt man ax—b, mie mie gehen 
haben, fe iſt J— folglich | 


. [z 
« 


— Gimme 
7 m 
% 


- 
b 
hlgiich iR (6.15.) = =, 
das ift: b verhäft fich zu x wie y* zu * oder * 
Y zu Es iſt alſo x eine niedere Art von b; 
und will man x beſtimmen, ſo muß man zu bnoch 
alle die Merkmale hinzuthun, die wir in, der obl⸗ 
gen Identitaͤt 
year, 
von x abgefondert haben, nemlich es iſt 
by y dr —y° yore) 
Diefe Identitaͤt wird alfo aufge. 
Keil sy b, ſo iſt en 
. h ’ ’ 


x *75 


folglich | 
de” do -36 =. —* 


b b 
— * > * — &e. ſolglich 


x=b — 

+7 Ya —* =) + * * 
und endlich 

———— ———————— —— 


(9.21.22: V. I.) Hieraus ſiehet man, wie un⸗ 
B3. beftimmt 


. » 
— 


Denis iſt evt == * 


IV. Es ſey a O :: b. — 


und * se _ 


Br 


bb 
folglich ame ' 
Daum (a1) pie 


“fo iſt auch —70:: e. 
folglich b,b = P*::c 
das iſt b= p:: c. 


zwiſchen a und c eine geboppelte Berhälmiß 
fy. 2. Dogmanb=P::cin.. 


b’=Pt::c 
und binmiederum diefes i in jenes verwandeln 
könne. 
| p 
V. Hat man alſo k — 2'- 
ſo iſt b’ = kd. 
® 
folglich .d = m 
ſetzt man nun k= F :b. feit 
| d = e = — 


Das Vabultuiß Z iſt bier unbekannt, es 


wird 


J 9 — 
Hieraus fi ſiehet Man, 1. daß wenn a — 


% » 


— ur 23 
L 
[2 = ‘ 
” 4 


Und weil($a8. BI)x: air, unna: = 
a— ax. fo haben wir ferner | , 


X. |xfa=by""—b. 
XI. |xlasbyY'S-+b :S--h hd +by ng 
XII. 1. EEE ‚6. Ä 








4 Buff. 0000. 

$..19. Verwandte Begriffe find fo beſchaf⸗ 
fen, daß der eine ein Merkmal’ des andern:ift($.5.> 
Sie haben folgl. unter ſich ein togifches Verhaͤlt⸗ 
niß ($ 21.) und werden nach. obigen Gruͤnden 
identificiert ($.32.B.1.). Ss alſo x ein Merk; 
mal vona, ſo iſt 

u x — ax 

folglich iſt x ein —* Geſchlecht des a. "Du | 
bero ($. 18.) folgende Formein fomınen. 
J. —— - — ae 
II. a x 


UL) a=x+t xy + ernher 1-&c. dm 


IVJelx=xvrs -xys pet schien 


. Sit aber a ein Mertmal von x, fo hat man 
V: je=ax u 
VI. Iwt=a=x—ay"- 1: me mer ken 
VIE |x=eır "= Hay spay’stayrsstäctav"? 
VIE.x|a=ar's+ sy ta, 334 &e. He 
Im eriten- Tall iſt x ja==o, im andern a |x=o. | 
— 5. Bufag. 
$ 20. Es iſt bey ähnlichen Begriffen 
($.23- Bel 1.) Aontihen Degen 
ax + alx 
ax + al = 


— 


U 2 

— 

nm > 

—— 

2% Es 


24 — — 

Es ſey mmals=e, und ja. 

fmreaxm—c=ıd, ' . 

en yayzu=ıc=ı—d, 
nn man derowegen a — ce fegt, fo hat man 

eben die Formeln, die wir ($. 18.) herausgebracht 


haben. Weil fodann sy =ay'=ax=e_. 


Di Aa eye. 
Und da a——=xı—d; fo it au 
sma— cHi=e 


| fig! er ——— tert 


| 6. Zuſatz. 

Zr} ar. Bey verwandten Begriffen iflax=x 
sderax=a ($.19.). Man fege a:x==f, und 
im andern Fallx:a=g, fo iſt im erften Sal 

alx +s=.=+f+ x, folgl. mat, 
und weil ($. cit.) 
Pt +xyYd Hey +öu Hyd, 
ſo iſt aud) 
f= hy hynöt — — 
folgt. af: yo Hıy Stay dt &ctay”e) 


Mad weilxa—f, und ax, fo iſt auch 


ax — a — 
Im andern all, wenn nemlich ax—=a; fe iſt 
| xtıe=n 


a+g = 


7. Zuſatz 
ae n Dim —— es 
iffe xe engeſe 
— a Xx “ 
und. sm=Äe 
I. An⸗ 


077.2, Anmerkung: "u 
8. 223 Auf diefe 3 Arten logiſcher Verhaͤlt⸗ 
niffe laffen ſich überhaupt alle Begriffe beziehen, 
ob wohl in befondern Faͤllen verſchiedene Bermis 
ſchungen derfelben vorkommen. Man ſiehet auch 
aus diefen Sormeln, welche Data man in jedem 
Gall haben müfle, um die unbefanuten Begriffe zus 
beftimmen. Cs braucht auch bey Anwendung dies 
fer Sormeln und uͤberhaudt der logiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe nichts, als die Zufammenfegung und Abfons 
derung der Begriffe; dahingegen bey den melaphys 
fifchen Verhaͤltniſſen mas mehrers erfordert wird. 
on 2. Anmerkung ° 
6824. Ehe. wir aber weiter gehen, muͤſſen 
wir die Sogifchen Verhaͤltniſſe noch etwas näher 
betrachten. Wir haben oben ax = ay' xy” 
gefegt, welches überhaupt audy Tann "gefege 
werden, allein nicht allzeit mit gleicheng Vor⸗ 
eil; weil bey Vergleichung vieler Begriffe bie 
xponenten s-und m fehe groß fern Linien. Es 
kanu aber in diefen Fällen öfters a:x, oderx:e,. 
gder ax— 0, oder — ade, oder ein ander Merk⸗ 
mal von a-oder x feyn, daher wollen mir biefe 
Fälle in etlichen Aufgaben aufs allgemeinſte abe 
Bandeln, u Ä 


1. Aufgabe, 


DB 2.200 mr 


als die Duabratwurzel von x finden. Damit die 
fes gefchehe, fo fege man a = 5* :B undB=A:: 
ſo Hat man a ab== Art ‚At: > folglich, 

gi 3: 





m. Verſuch J 

einer Zeichenkunſti in der Zermunftlehre. 
| Welcher nl 

die Einrichtung der Wiffenfchaften zu 


deren Gebrauch enthält, 





1. Erklaͤrung. J 


LI. Hi Bezeichnung der Begriffe belche k 
de Ausdruͤckung derfelben durch Zeichen. 


. Anmerkung. 


Ä $. 2. Die gewöhnlichen Zeichen der Be⸗ 
| geiffe find Wörter. Man hat aber fchon ange: 
merkt, daß fie nicht die bequemften find, dahero 
man befonders in der Mufif, Mathemati xc. ans. 
dere angenommen. Und aus eben diefem Grunde 
Haben wir fire die Begriffe Buchftaben und für 
Serfelben Berbirdungen Zeichen gefeßet, Damit 
alles auf einen Anblick vorgeftelle werden koͤnne. 
Es koͤmmt alfo hier darauf an, wie man die Bes 
griffe der Wörter am füglichften mie Buchftaben 
und Berbindungszeichen ausdrüden, und dieſe 
hinwiederum mie Wörtern seben koͤnne. Es wird 
aber . 


en '3. Aufgabe, | | 
: 8,.29.° Die Matur der Met 2 u 
baͤltniſſe zu y unterfuchen, m ſopbyſſchen er⸗ 
Aufftoͤſung. 
Gs ſey der Zehilmhbrahete = * 9 f iR 
z. Ex. a *0: | 
I. Sept bh: 2 
fo hätte man, a—=bd: :P:; 8 
Set man ferner e=®:: :d ® iſt 
*000:: 


[ 


.n 


und f weiter. | 
Man ſchreibe Kuͤrze halben O:: O . und 
,‚ 9:9:9=W. &c. welches den Bra» 
anzeigt, worinn die Begriffe a und c ‚und d 
in Berhälmiß ſtehen. | 
N Wenn a=D::b 
und c= -P:: a if, 
ſo iſt an= =5 =PD:;b. 
folglich e = P::b. 
, c , 
und b= | 
. Es c=M:b 
ſo iſt Bi J 


und D=— —— F, 
ur wodurch angezeigt wi, daß wiſchen c und b 
eine aedoppeite ei m Nem⸗ 


das, was in der Zeichenfunft durch Buchftaben 
und die Abänderungszeichen Yyıd, +, | 1, | 
herausbringt, mit Worten herausbringen Pann: | 
1, Anmerkung. 
$. 6. Diefes wird freylich niche fo verflam 
den, daß wenn J. E&.a—= Schönheit, man durch 
ay nur das Geſchlecht der Schönbeit anzeige. 
Denn obwol diefes feine Nichtigkeit hat, fo würde 
. man dennoch nicht fo gleich willen, was diefes Ges 
ſchlecht der Schoͤnhelt fey, fonders. man muß 
nad) einer allgemeinen Aufgabe das Wort heraus: 
bringen, melches ditfes Geſchlecht andeuter. Und 
dieſes laͤßt ſich nun nicht nach den Regeln der Zeis 
chenkunſt finden‘, ſondern es braucht. hierzu eine 
ganz andere Ayflöfung: nach diefer muß man fins 
den, daß wenn ac Schönheit ift, ay Vollkom⸗ 
menheit fey. ' Eben-fo muß man Regeln haben 
nach welchen ran. die Merfmale alt dur 
Worte ausdruͤckt. Denn einmal find wir foandie 
Wörter gewoͤhnet, daß wir nur durch diefelben bie 
Sacyen und Begriffe vorftellen önnen. | 


2. Anmerkung. 


S. 7. Wir fönnen diefes mit einem Exem⸗ 
pel aus der Algeber erläutern. Gefegt man habe 
ab=ı Es ſey a S52 md b=3Y3, fo 
wäre = 5V2.3V8. Dieſes zeige nur die 
Dperation an, fo man machen muß um die Größe 
non x zu wiflen, aber nicht diefe Größe in gemähns 
lichen Zahlen. Will man diefe finden, fo muß man 
allerbings die Operation, fo durch 5 2.3V8 aus 

h ge 





mn 35 


gedruͤckt wird, mit Zahlen zumachen wiſſen, nems 
lich die Multiplication; denn ſo findet man, daß 
52. 3V8 15. VI6 15. 42869. und 
ſolglich x 60 iſt. Und hierdurch wird die Größe 
bes x fo klar erfannt, daß man es von allen andern 

bien unterfcheiden kann, dahingegen man dies 
es nicht hätte koͤnnen, wenn man nicht mehr ges 
wußt hätte, als daß man 5Y 2 mit 3Y 8 multi 
glicieren müßte um die Größe von x zu haben ‚ ob» 
ges $YV2.3% 8 diefe Größe ebenfalls anzeige, 
Bas bier die Operationen mit Zahlen find, das 
find in der logiſchen Zeichenkunſt die Operationen 
mit Worten oder Begriffen, | 


4 3nfat. | 
-..6 8. Da die Worte keine Berbinbung ums 
ser fich ‚haben ‚wie es die Begriffe erfordem, fo 
komme die Auflöfung obiger Aufgaben (6. 5.) das 
sauf an. 1. Daß man Regeln finde, nach wel⸗ 
‚hen man eben die Begriffe finden kann, die durch 
Die Beränderungszeichen y,d, -p ,— ‚|, ans 
edruͤckt werden, 2. Daß man für Die gefundene 
Begriffe dienliche Wörter finde Das erfte wird 
burdy die Vernunftiehre, das andere aber durch 
die Erkenntniß der Sprache herausgebracht. 


S5. Zuſatz. 

.9. Weil ein jedes Veruͤnderungszeichen 
eine A Aufgabe und Regel erfordert; fo giebt 
es folgende Aufgaben. - Ä 
Zween dder mehrere Begriffe sufammengufegen. 
— Einen f von dem andern abzuſondern. 
y Das enges Begrifs finden: 
ru E23 . Den 





d f ” . x . 


N 
u 
" 2: - t 
| u 
” 28 ‘ ’ j 


mie iſt Die ee 


WW. Es ſeya — O: b ne 
md 2*0:: 


ik, 9= 


b. 12 
2 vpeeiiu 1* — 


— a — 0: 
b.b 


€ 


| W “fo iſt auch = F 
kelglich b.b G:: e 
Bl b O ꝛe. 


Hieraus ſi ehet man, 1. daß wenn a 
. zwifchen a und < eine gedoppelte —* 
ſey. 2. Da man b=P;; cin: 
b= 0": 
und hinwiederum dieſes i in jenes Verwondeln 
koͤnne. 


b 
V. Hat man alſo k= = “ 


ſo iſt bakd 
fe .d = 2 
ſebt man num k= F b. fit, 
\ de. —_ = b ’ 


Das Verätmiß £ iſt Bier undekannt, es 
wird 


ſo wird J ſeyn. | 


wird aber Teiche beflinskr. 


_- angenommen ben, sfyk==£:: 


9. 


Dem. weil wir 


Di 


v1. Buk=Y, pitkdeb 


folglich b' = d:b::£. 


ww b=yfeibd= 


_k 


VI. Hat man Deromegen l= Vf. Br 


fo fegeman, 1=c :: : 


ı 
u ſo iſt ..St= | 
fg  1=y 
8 
.e€ 
_ 5 
* 7 


ET 


VIII. Sotmanaber x=Vab 
fo iſt das Verhältniß 1* en ya unbekannt. 


und giebt x Y 
\) ** 
BR | 


x b 
nn. 
.b_ 
2 


| 
' 


bk 


Oder 


® ” : . 
] ‘ 
50 
III—— 
‘ 


m — — — en — — 


3. 'Obdet wed xVY ab 
pt. xx8.b. 
folglich ax 13: : b. 
das iſt zwiſchen a und x iſt eben die Bei 
wiß n.die zroifchen x und b ift. 


6, Erklärung. 
6. 36. Die Aehnlichkeit der. Verhaltuiſ 


| nennet man eine Proportion. 


1. Zuſatz. 
6. 31. -Da-fich, zwiſchen a, x, und b eine 
foide egnfihtei des Verhaͤltuiſſes befinder, wenn 


"arxmx:bift; fd fiehet man Hieraus wie man 
eine ſolche ar zeichnen fol. Wenn alfı 


sibs: ft, fo muß auch amnıb und 


e*4: An J 

2. Zuſatz. | 
6. 32. Wenn a: b=e:d r if auch 
a.d — h.e 


-felglich $- z1.) 
4:2 b4 4:: db. 
“003 3uſatz. 
$. 33. Hat man alſo a:b = c.: x,. ſo iſ, 


u wenn man a: bA ſetzt. 


Nerz. or 


€. 
=. 








’ x 


' 8 I 
2 Br , 


Er Erklärung. vJ | 
$. 34: Eine metaphyſiſche Reihe oder Deo 
grefion nennen wir die Aehnlichkeit ber Pal 
niffe zwiſchen vielen Begriffen. 


"77 Anmerkung. 


$. 35: Da bie Urſachen Verhaltniſſe find ; 
ſo begreift man was durch eine Reihe von Urſa⸗ 
chen zu verſtehen, nemlich wenn a die Urſach von 
b, b die Urſach von c, dieſes von d ac. ifl. 


3. Zuſattz.⸗— 
1 $. 36. Wenn alfo der Verhäftnißbegrif 
" gegeben, fo wird eine metaphyſiſche Reihe ſo aus⸗ 
2 gedrückt; 


Me a,P:: a,P': a, Pe: a, Pe: a, P::a, 80. Diia 


e 5 BE. | &c. 5 
spray" 
A 2. Zuſatz. | 
537. Man fiehet en daß Ä a 
2 ‚ayıay', ay, ayt, .ay” &c. = | 
eine Art metappfifcer —X ſind. 
4. Aufgabe. 


1'..°8: 38. Die Identitaͤt oder Proportion a:x 
x; b ei aalzſen. 
| - uff. 

Welsıx—x:b, fo ift «:bz=ıx das | 
je: 1* Yes Dieſe Soensirde heiße alſo ſo —* 

7. 


J 


als bie Quabratwurgel % von x finden. Damit die 
ſes gefchepe, fo fegeman a = A::B undB=A::b. 
fo hat man ab == A::A:; ‚be; :b; folglich 


sm VabmA:;: : b. 





— u” 


III. Verſuchh 
einer Zeichenlunſt in der Vernunftlehre. 
Welcher | 


. die Einrichtung der Wiffenfchaften u u 
J u ‚ beren Gebrauch enthält. | 


—— 





» 2.2.02. Erklärung. 


S. I. Hi Bezeichnung der Begriffe fe im in. 
‚ber Ausdruͤckung derjelben durch Zeichen... 


‚ Anmerkung. 


| $. 2. Die gewöhnlichen Zeichen der Ber 
griffe ſind Werter. Man ‘hat aber ſchon ange: 
merkt, daß fie nicht die bequemften find, Dabero 
man befonders in der Mufif, Mathemati xc. ans 
dere angenommen. Und aus eben diefem Grunde 
haben wir für die Begriffe Buchftaben uyd für 
Berfelben Verbindungen Zeichen gefeßet, damit 
alles auf einen Anblick vorgeftelle werden Fönne. 
Es koͤmmt alfo hier darauf an, wie man die Bes 
griffe der Wörter am füglichften mit Buchftaben 
und Berbindungszeichen ausdrüden, und diefe 
hinwiederum mie Woͤrtern oe Fönne.. Es wird 
aber. 


— — — — — — 


\ 


I 


. 
[} _ . 
% v * 


Tdie fügl —— u 
Masern EEE 













eränderung aufs allgemeinfte abgehandelt haben, 
koͤmmt hier die Srage vor, mie man eine Wiſ⸗ 
ſchaft darnach einrichten,” und deren Säge am 
deutlichſten mit Worten aurdruͤcken ſole. 


ni x. Zufatz. 


.Weil die Buchſtaben 
im * iffe, Merkmale * ($ — 4 


yſo veccen beyde durch Buchſtaben bezrichac. I 


2. 8* | IRRE: 





"iR 9* ein 3 * een man bie 
„wi nſchaften abbanden ſolle. | 


! 383 Zuſat 00.009 
$. 5. Bey den Begriffen überhaupt fi 
men die an, 


vor. Da ſich nun dureh Die die Zeichen bei 

: griffe abändern laſſen, fo müffen aud) allgemeine 

i — ſeyn, wie man eben dieſe Operationen in 
dem Wiſſenſchaften mi Worten ri, ober 
o, 


! . 


 wadg weichen 


wire s=5YV2.3V8. Dieſes ‚zeige nar bie 


0. mc 





das, Tas in der eicheckuuſt aben 
und die —— y, ya Fr x. 
hderausbringt, mit Worten weinibiche Kar —* 
"7.2, Anmerkung. 


nn.‘ 
5. 6. Aefee wird freylich wicht 
den, daß wenn z. E. a = Schön nbeit, — 
ay nur das Gefebleche der Schäönbeit nik 
Denn obwol diefes feine Richtigkett Hat, fo würde 
u dennoch nicht fo glei wiſſen, was biefes Se 
‚ber Scönge eit fey, fondepe.man muß 
ach einer allgemeinen Aufgabe das Wort heraus: 


' kann ‚ melcyes ditfes echt andeutet. Und 


ſſch — Den. Regelg der Zei 
en ſendern es braucht —33 eine 

geupiandere Auflöfung: nach diefer muß. Zan fin; 
Bm, daß wenn a *Schoͤnheit ifl, a == 

menheit fen. : Eben-fo muß man Regeie haben 
‚die Merkmale a(: A vurch | 
Mörte.auspräkt. Denn einmal find wir. ſo an die 
Woͤrter gewoͤhnet, daß wir nur ar den die 
Seren und Begriffe vorſteſlen tonnen.— | 


2. Anmerkung. | 


$. 7. Wir Kung dieſes mit Bu Exem⸗ 
pel aus der Algeber erlaͤutern. tzt mau habe | 
ab=x Esfyamsya und B=3V8,f 























Operation an, fo man machen muß um hie @röge | 

won x zu wiffen, aber nicht diefe Größe ia gewoͤhn⸗ 

‚chen een Will man diefe finden, fo muß man | 

ings die Operation, fo buch SW 2.3V8 an | 
gebrü 








— ng . 





gedreht wird‘, mit Zapfe zu machen niffen, nem 
lidy die Misltipfitgtions denn fo finder man, daß 
5v2.3Y8 =ı5Y 16 = 15.4069. uud 
folglich x 60 iſt. Und hierdurch wird die Größe 


des x fo Mar eefannt, daß man es vom allen andern. 


abfen anterfeheiden kann, dahingegen man Dies 
—2— haͤtte koͤnnen, Denn man at mehr ger 
warßt hätte‘, is daß man sy 2 mir 37/ 8 multi . 
plicieren müßte um Die Größe von x iu haben „abe 
gs ive - 3Y 8 diefe Größe ebenfalls ’artgeige, 


die Operationen mit Zahlen find, das .. 


er Begriffen, '- 


find.in Dir logifchen Zeichenfunft die Operationen 
shit Worten oder B 2 J | 
| Be 4. Zuſatz re we 


6. 8. Da die Worre Tere Bring 


fer kyikaben ‚wit es die Begriffe erförbeim, fo 
kommt die Auflaſung obiger Aufgaben ($. 5.) da⸗ 
saufen. 1. Daß man Regeln finde, nach web 
‚hen man eben die Begriffe finden kann, die durch 
bie Veränderungezeichen y,d, + ,— ‚|, m. aus- 
‚gebrüdt werben. 2. Daß man für Die gefundene _ 
Begriffe dienliche Wörter finde. Das erfts wird 
% die Bernunftiehre, das andere aber durch 
Die Erkruncniß der Sprache herausgebrachht. 
ec Zuſatz u 
9.9 Beil ein jedes Veränderungen 
eine befombere Aufgabe und Megel erfordert; fogiee 








es Mufgaben.. . 
DWer mehrere ri mmenguſehen ae 

r t — ã— de —— 

7 Das Befhtache awes Vegeiſo ſnden.·· 
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: Dem: Unterfchied der Art eines Begrifs finden. - 
ab Die gemeinfante Merkmale) eines Begrifs 
alb Die beſerdere Merkmale | finden. 
2*:Die metaphyſiſchen Verhaͤltniſſe, und aus 

AR diefen die ‘Begriffe finden. 

Ba Anmerkung. ln 
..$ ro. Diefeg find die Aufgaben, nach weis 
hen fich die Begriffe müffen verändern laſſen. Wie 
dieſes mit den Buchſtaben und Zeichen. gefchrhe, 
- haben wir oben in den 2 erſten Verſuchen gezeigt: 
Und dieſe Arc hat erwas ähnliches mit- der Art in 
der Algeber die Buchſtaben und Zeichen abzuaͤn⸗ 
dern. Und fo wie in der Algeber eben die Opera 
tionen mit Buchftaben vorkommen, die man in 
der Arichmetik mit Zahlen macher ; eben fo muͤſſen 
nad) den Kegeln der DBernunfsiehre eben die Ope⸗ 
zationen gefunden werden Die man in der Characte⸗ 
riſtik mit Zeichen machet, welches deswegen ums 
gelehrt iſt, weil diefe Zeichen und derfelben Abaͤn⸗ 
Derungen der Natur der Begriffe gemäß eingerichs 
tet iſt. Es iſt diefes hier um fo nörhiger zu mers 
fen, da die ſchwerſten ja.alle atgebraiiche Auflös 
fungen nichts anders als fchlechterdings Verwand⸗ 
lungen ober Reductionen auf vier oder fünf allge⸗ 
meine Problemata find, nemlid) die > —x:Y ic. 
Die Algeber löfet die Problemata nicht weiter auf, 
als: daß die legte Gleichung anzeige, wie man ges 
gkebene Größen addiren, fubtrahiren, multiplici« 
ren und dividiren folle, um die gefuchte Größe x, 
- y &c. befannt zu machen; fie reducirt ‘folglich alle 
Aufgaben auf die 4 Rechnungsarten und Die Aus- 
ziehung der Wurzeln, weiche ebenmäßig reducirt 


r : CCI . 9 
wird. Nun eben A ÜaF mat von ber logiſchen 
Zeichenkunſt nicht mehr ergegeten ; alg,daß durch 
fie die ſchwerſten Aufgaben ayfdie ($. ) oben ans, 
gerogenie allgemeine logifche perationen rel * 
werden. Denn in der Thatift es ſchon ein gr 
DVortheil, wenn man, um ein ſchweres —*8 
ma aufgelöfen, nur weiß, welche Begriffe — ab⸗ 
an: a ammenſetzen, auflöfen oder 

ie num die lo che Zuſanunen nd 
her Hblonderung, deßglei en die loͤgiſchen Deß 
tionen oben (Verſ. J. II.) ſchon genugfam ine Licht 
geſetzt haben, ſo werden wir hier die metaphyſiſchen 
Berhältuifße ; und was davon abhaͤngt Er 
unterjtehen, weil allerbinge darauf das I 
oͤmmt. | 





2. Erklärung, 9* 
Ein einfaches. Verhaͤltniß (Ragjo)ift | 
ein et dadurch ein Begrif ver mittelſt * 
andern beftimmm wird. Ein .zufammengefegtet 
Verhaͤltuß ,( Relario ) iR eine ſolche Beziehun 
eines Begriſs auf den andern, da der erſtere 
den andern vermittelſt mehrerer Merfmale oder Ver⸗ 
hoaͤltuiſſe beſtiiunn wird. 
2 
x Zuſatz. 


S. 12. De Relation iſt alſo aus Rationi- 
bus imfanmenpeftge. 


ee Zuſatz. | 
ER 18. Die Ratio entfichet aus mittels, Ä 
barer —— u Bear, bie Reianon 
us mitielbatcz. on 
. ; nn "€ 3 3.80 


! J 


3 i , 


3. Bufa N 
6. 14. Durch die Nation wird ein 26 
grif mit dem andern unmittelbar identificirt; durch 
bie Relation mittelbar. 


4 Zuſaq. | 
6. 175. Wenn die Nation ober Kelation 
zweer Begriffe und die Begriffe gegeben, fo hat 
‚man auch bie Identitaͤt derfelben, oder man kann 
fie identificiren. 


5. Zuſatz. 
F. 16. Auf fo viele Arten ein Begrif mit 
einem andern fann identificirt werben, fo viele Nas 
tionen und Melationen giebt «6. 


6. Zuſatz. 

6. 27. Zur Nation werben nur zween B 
griffe A und B nebft den Derhältnißbegrif (ne: 
Men rationis‘) erfordert, folglich 3 Stuͤck: fo daß 
wenn 2 gegeben das zte kann gefunden werben. 


1. Anmerkung. 
$. 18. Der erſte Begrif wird enecedens 
ber anbere conlequens genennt. 


2. Anmerkung. 


6. 19: Um auf die verfchiedene Nationen 
| — Fommen, fo laße uns zween ‘Begriffe A und B 
betrachten. Da ein jeder nichts anders 

5* als eine Menge Merkmale (Verſ. J. 6. 1. Verſ. 
11. 6. 3.) fo können wir dieſelbe nur auf zweyerley 
we betrachten, nemlich 1. ſchlechterdings m 
ne 


-, . 
. . . ! 
* 


— Im * —— — 


eh wir, aus der. Bergleichung des Merfmalg, 
Daß. fie, entweder ganz oder zum theil Sinesley oder 
verfchieden find 2c. und-bringen folgl. verfilchene | 
Arten togifcher Verhältniffe heraus, z E. zwiſchen 
gleichgültigen ähnlichen, verwandten, ver: 
——— ——S— Regriffen (Verf. _ 
59.) ‚Im andern Fall aber 8 ird Aare 
auf ‚die $ —8 seiehen, fo die Begriffe ne | 
Merkmale mit einander haben. Lind da ſiehet man 
Leiche, daß ni —— keine lot iiche Zuſam⸗ 
a Es feyn die 2 Begriffe Lob 
und © enönbeir fo fönnen diefelbe idens 
eificiert werden, indem man den Verhältnißbegrif - 
[$. 17.) dazu, finder (S. is.) und denfelben mit 
dem Pegri Vollkommenheit, als dem conle- 
yente (SB: .) verbindet Dice iſt nun Er⸗ 
he d die Verbindung beftehee darin, daß 
man is die Ersdblung der Volltommen⸗ 
heit; denn auf dieſe Weiſe iſt 


Lob = Erzählung der Botkonmenfei 3 


Emma dumm erheller daß das aomen reriobis kp 
m und der confequens im Genitivo ſey 
muß. Und da es nicht gleichguͤltig it, ob mem 
Erzählung der Vollkommenheit oder Dolls 
—— der Krsählung fepet; fo muß 2* 


| 
‚und ed 14. Verf. IL) des han, 
fodanın der conlcquens folglich vi Dieter ge 
ariuen Formel. | 
2 AP! AN: B. W | 
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Das Zeichen :: wird folglich durch ben * 
cul des Genitivi ausgeſprochen. Das A iſt Das 
Ndes B. Und weil A— N:: B. fo ſiehet man 
leicht, ($. 15.) daß A allzeit mie N ::B einerley 


ſeyn muͤſe. 


3. Anmerkung. 


| 20. DaA=N::B;z folglich N:: B 
- alle Merkmale des Begriffes in fich fchließe CS: 5.), 
fo fann man A=N::B eine metaphnfifche 
Definition nennen; darinn A das Definitum, N 
Das Genus, B die Differentia fpecifica iſt. Wor⸗ 
aus denn folget, daß A definiert wird, wenn man 
das Berhältniß deffelben zu einem andern Begrif 
B anzeigt. Es erhellet I hieraus warum 
man von einem gleichen Begriffe A viele Definis 
tionen geben. fann; weil A zu den Begriffen B, br 
D &c. die Verhaͤltuiſſe N, M, P. &c. haben, 
ui 
= N::B=M:C=P::D &c. 
feyn Pe Es erheflet zugleich hieraus daß die 
meiften Nominaldefinitionen, wo nicht alle, nur 
metaphyſiſche Definitionen, ‚die Realdefinitionen 
aber Legifche ſeyn, meil in diefen die Merkmale 
Ber Sache felbft ohne Verbindung mit andern, und 
Bloß -zufammengefege gefunden werden. Zum Er. 
s=ıy+tsad Wir hätten alfo diefe Namen 
für die unfern fegen, oder unfere umkehren können. 


7. Zuſatz. 
$. 21. Da alfo A erflärt. wird, wern man 
Na mit B verbindet; i wird Hingegen B ibentifis 
ci 


| — 4 
| eert weng man N von und A auf —8 
— * mit Bee po: J 


3. Anmerkung. 


/ 


L 5 32. Es Ayfier ſich nun hier die Swiss | 
nolen den Beguf N mit Worten‘ sibriden | 


Wir bemerken hiebey zweyerley. Einmal zeige 5 


eine Operation an, bie ber Operation N :: Bent 
gegengefegt if. Da nun das Zeichen :: anzeige 


dab N mic B verbunden werden — * ſo zeigt 


N an, daß N von A müffe getreunet oder aufge 

| A 
Köfer werden. Und hierinn beſtehet Die Durch 17 
angezeigte Operation, welche mie bie Aufloͤſung 
nennen wollen. Es koͤmmt alfo hier ein allgemei⸗ 
nes logiſches Problema vor, wie man nemlich 
cen Begrif N von dem andern A nennen, 
oder auflöfen roll; # wie das andere iſt, wie 
man einen 





find Vie zwey aflgemeinfle‘ 


binden fol. 
Peoblemara aller —— Berhalenifle. De 


andere was bier zu bemerken, ift: Daß ein jedes me: 


re Berpäluiß ein Gegenverhaltniß babe; 


A mit dem andeen Bvers 


| A an 
weiches durch =; Bier angezeige wird, Ein rem 


pel davon ngaben wie oben ($. 12. Verf. Il.) ange 
Wenn nun.das Begenverhäftniß am füge 
em durch Worte foll ausgedrückt werden, fo 
muß das Verhältniß eine Action andeuten, und 
ſodann wird das Gegenverhaͤltniß eine Poßion feyn. 
3. &. Erzählung, Erzaͤhltes; als 
das Lob ift die Er zaͤhlung der Vollkom⸗ 
menheiten. 
Die Vollkommenheiten ſind das Erzaͤhlte 
des Lobes. 
Es iſt hier beyläufig anzumerken, daß diejenige 
Metaphyſiſche oder Worterklaͤrungen die beſten und 
jur Praxi am bequeinſten find, deren Genus eine 
Action oder Paßion iſt. 


8 Zufaß. 
$. 23. Wir fehen aus erfigefagtem daß man 


F leicht durch Worte ausdruͤcken kann, wenn das 
— des N gegeben it. Geſetzt man 


A=Ns;s 


Ä 
ſo iſt na» 
Man mache nun das Begenverhäkniß des N == 
x N. fo hat man 
. B=XN:GA (Sı9.). | 
Weiß man denn deß x Nz=M if; fo it Mar, 
daß auch B==M .. 


9. Zi 


- ' 
° 
Ä 4 


Nr 23 Burg 


3 

vo. 

| 6 * Bi geb “ 
| An) 2 

ſo Fan sin ai fi on ‘ 


brmang Beun ers, macum wi N A009 
ur * * em nenne 


Mön;' gm durch das Verhaͤlcniß miſchen 
. AB. ausdrüden koͤnne. 
au fl. 


8. 23. Mal = eine Operation, nemlich 


die — — des B vom. A iſt 
($. 23.) fo ergiebe fich Hieraus, daß man N finde 
wenn man B. von A auflöfet. Da aber B fein 





Derbältnißbegeif zwiſchen A und Niſt; fo kann 


man nicht d x B ein Gegenverhaͤltniß verfter 
den, noch X B:; A=N. fegen. Denn auf 
dieſe Weiſe muͤßte Am=B:N feyn. - Es ift alſo 
ier nur das erſte Mittel, nemlich die wirkliche Auf⸗ 
oͤſung des B von A, möglich um N zu haben. — 


4. Anmerkung. 


vr. 4 26, Es kam öftess gefchehen, daß 4 | 


ein Næer Bit, one daß A= N: BR Sub 
chem Fall iſt N.oder B-zu einer Identitaͤt —7 
URS md Fan min am AN aim R 


‘ 


4% ‚ | En 

Ich kann fagen: der Menſch ift ein Einwoh⸗ 
ner der Welt: aber nicht der Menſch — Eins 
wohner der Welt. Denn in foldyen Fall müßte 
man umgefehre fagen koͤnnen: ein Einwohner der 
Aele = Menfcdy, weiches aber zu allgemein wäre, 


11. Zufaß. 

. & 27. Es fonmen alfo hier etliche Proble- 
mata.vor, deren Auflöfung in der logiſchen Zei⸗ 
chenkunſt als Heiſchſaͤtze vorausgeſetzt werben, 
1. Einen jeden Yegrif.A metapbyfilch zu 

definiren (F. 20.) ſo daß 4-- N:: R. 
2. Wenn A und N gegeben ; das Bfinden: 
3. Aus A ulıd B das N finden. 

4 Aus N und B das A finden. 
5. Din Sag A N:: B zu identificieren. 


Diefe Aufgaben fordern, daß wenn die Worte der 
egebenen Begriffe befannt, die. Worte der ger 
achten gefunden werden. 


5. Anmerfung. | 


28 Wir haben oben fdyon angemerkt, 
daß, meil die Worte Beine nothwendige Zeichen der 
Begriffe find, man. nicht unmittelbar aus einem 
Wort ein anderes finden fönne, weiches mit dem 
erſtern eine gegebene oder beliebige Relation habe 
(8. 1—8.) Man muß alfo ı. die Segeife der 

egebenen Relationen haben, =. aus diejen Begrifs 
fen und den gegebenen Verhältniflen die geſuchten 

Begriffe herausbringen, und 3. die Worte dazu 
finden. iefes iſt alfo Die allgemeine Regel nach 
welcher obige Aufgaben muͤſſen aufgeloͤſet merken 
. a 


A 






Da men ‚aber niche iu vieie Bugiiffeger; ae Der 
riffe foͤnnen gefunden werden; fo koͤmmt hier eben 
k Schwitriäfeit und Kunftgeiffeeyn heben Vor, 


bie.man in ber Meßkunſt, ba audy nicht alles Durch 


nie. Zahlen auggedruͤckt werden kann, bey den 
—2 Decimalbyüchen, unendlichen Reiben, 
und Irratienal Co (fructionen gebraucht, und noch 


Tr 2... u Bu N 3 
6 Anmerkung. 


RR “ Die‘ größte — Se hier 
vorfdlit iſt in ber Auflöfung ber Begriffe.” Denn 
fo wik man in der Analytik eine jede Gleichung zu 
einem beliebigen Grad erhöhen‘, und differenzieren, 
hingegen nicyt’eben fo leicht wieder eine belichige - 
Wurzel ausziehen und integriven kann; ſo laſſen 
ſich zweene Begriffe auch leichter verbinden als auf⸗ 
loͤſen. Wir muſfen alſo dieſes etwas naͤher be⸗ 


trachten. WB 
1. Aufgabe. 
* = ee Dun an 


Auflsfung. 
Wenn d —8 is 
— atrnihbeg iR Ä —2 
it deichen. 


—XE u - 


J iſt Ga haltmi * x N, POS Ä 
E73 


an. 


un | “ 


J 
l 


a — 

2. Mit den Begriffen fell, 

| a) Wenn man \, = Buß= x: NA 
verwandelt hat; fo ſuche man X N durch 


ein Wort vesubren; ſo iftBz= das 
x Ndes A. ($. 15.) 


6) Mk aber x. fo kann man gleichfal 
 gm=xN: NA machen, und für xN das 
Wort finden; allein es ift in folchem Fall 
xN :: A eine Definition mit Worten augger 
| drůckt ,dazu man Das Definisum in Wor⸗ 
ten ſuchen muß; nad) dem 4ten Probl, 
des 6.27. Zumeilen mangelt Das Wort gänzs 
fich und da muß man entweder ein neues ma⸗ 
chen, oder ſich mit der Definition «N 5; A 
begnügen, 

Y Hat man ein zufammengefegtes Verhaͤltniß 
von einem zuſammengeſetzten ‘Begriffe aufs 
zulöfen; fo betrachtet man fie entweder als 
einzele_ober als einen ganzen Begrif und in 
ſolchem Fall sefchiehet die Auflöfung nach der 
Formel x xN; X A. 

H. Salt. Wenn der abzuloͤſende Begrif kein 

Verhaͤltniß iſt. 


Es (ns SCoder Sx, ſomuß x cin Be 
haͤltniß ſeyn (5 24. Y ſoſglich 


Azzx: 33 


Daher x das Genus und B die differentia fpeci- 
fica der metaphyſiſchen Definition des definici . 
: i 





} 7 . _.* 

Pa I ' 
W#($.20.). Men’ muß. derowegen den 
"Msguif A fo definicen Daß R.die di mezaph, 
Br Definition fey, fo ift ee leicht das x ju ſin⸗ 

A DE 
B + 


Manage ADB, fi, Bu 
A BiB_. nt 


ER a u : 
fig =D DE 
11. Sei. Wenn man nicht weiß,’ ob deraufl 
zuloͤſende Begrif;gim Verhäln:g iſt oder 
aicht. ..77*. 
Es ſey = X, fo iſt A entweder P: : xoßen . 


58..In beyden Sällen muß man A fg 
2 RPefiniren, daß P entweder das Genus oder 


" 


. Die Diffsreiiz ſey. Denn ſeht man A=sEr:P, 
... A . | W 
Meg — — 
Mahte manuher ⸗B:: Fifohaemen 7 
„A_P:F_ a 
| mm 
—BX un BEP > 
TE Anmerkung. 


” 2 
> 8.32 Mir haben dieſe Aufgabe nur ale 
gemein aufgelöft, und felbige. auf feiche- Aufga- 
ben redusirt deren Auflöfung weiter nichts als eine 
Geſchicklichkeit metaphyſiſch zu deſiniren erſordert/ 
Es ommt nemlich dabey auf die (F. 27.) angeza⸗ 
gene 4 erſte Aufgabenann. 5 


“ 





2:0 Ommenlinig. : 
,6. 32. di bisher angefüßrte. 

und Aufgaben find nunmehr hinreichend, Nige 
Kegeln daraus herzuleiten, wie bie — 
darinn man die logiſche Zeichenkunſt gebrauchen 
will, abgehandelt werden füllen. Wir werden fe 
in folgende Lehr: und Zufäbe einfäpfieffen. " 

1. Lehrſatz. | 

6.33 Die Hauptbegriffe der Wiſſenſchaf⸗ 
fen müffen meteßhnſiſch e erklärt fepn 5, 
mn Beneik :- 
Denn va eine metaphyſiſche Defnten ig 


Mer allgemeinen Formel AN :: B 
Mr fo ift das Genus Allzeit ein metaphpfifges Ben 


itniß; da fich num die Degriffe nur ducch' Hre 
Verhaͤltniſſe idenfificiren baſſen, bie Ident 
* das Weſen der logiſchen Zeichenkunſt finds’ ſo 


iſt klar, daß die metaphyſiſchen Definitionen * 
weſentlich Stuͤck der Wiſſenſchaften ſind, "wenn il 


bige für die Anwendaung ber ade 


nen ſollen. 
1. Zuſatz. 

| $. 34. Da eine gleiche, he auf mehrere 

Üirten , ober durch mehrere Verhäftniffe kann befis 
Airet verden ($.20.) fo wird bie Wiffenfhaft defto 
füglicher ſeyn je mehr dergleichen Defnicioite 
‚on einer Sache darinn angetroffen werden, und 
.p mehr die Begriffe und Verhaͤltniſſe der De ⸗ 
non mit der Wiſſenſchaft und derfelben De 

sine ine Verwandſchaft baben. 
| Ä % Zufog, 


“ ’ 


— 
1 .- 
r a . 
\ A ' . 
CC « ’ 
B 
. . 


2, fMefoR. oo. 
545: Hieraus folget, daß Die Beiffetr 
Miffenfihefe fo viel möglich mnter ziennder mie 
ſen äbenitificiert. werbeng. welches. dermicdelft der 
Verhaͤlcniſſe und Beziehung (ratio & relatio‘) ges 


hr Anmerkung. > “ 1 
| $. 36. Was wir hier fordern, daß find 
ſich auf eine Ahnliche Arc in der Meßkunft;., Man 
Kat dariun ſowohl Nominal⸗ als Neolöefigitone 
vom Biekel; in der hoͤhern ——* man 

auch Gleichungen dazu, welches fo viel ais alge 
— und aus den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Linien am Zirkel gema t werde . Wi 
Finnen der Geometrie nicht — Die eg 
phyſik; hingegen der machefi adplicatz‘ die merk- 
phyficam ‚adplicarem der die Übrigen Wiſſenſchaf⸗ 
ren alle. vergleichen ; wrorases denn Jugbgch?folget, 

* Daß man die logiſche Zeichenkunſt zuerſt in der 
Ontologie anwenden muͤſſe. Denp fa mie man 
das, mas in der Geonterrie von ben fen des 
monſtrirt wird, in der machefi adpkicarzizue Auf⸗ 
loͤſung der wichtigſten Aufgaben gebraͤuchet pp 
kann man auch das jo man in der Ontologie von dein 
Beten, Utſachen, Wirkung, Vollkommenheit ıK 

rt und Heraus bringt, in andern Wiſſen⸗ 
ſchaften anwenden, wenn z. E. die Urfachen, Wire 
kangen, Bollfommenheiten, das Weſen ꝛe einer - 
Bare beilimmt werden follen. tm 
ee 
> Bi Es prſſen in der. Wiſſenſchaft Die 
Nehnlichkeiten und Proportionen anafägriich änger 


A 


Bewe is | 
Denn da in der Wiffenfchaft bie Identitaͤten 


Ä fergfältig und durchgehends müffen ausgeführt wer⸗ 


ben (9. 35.), hiezu aber Die Aehnlichkeit und Pro 
portion der Begriffe bienet ($. 3.9. 30. Verf. II.) 
fo ift klar, daß die Aehnlichkeiten und Proporties 
nen forgfältig müffen gezeigt werben. 
| Anmerkung. | 
G. 38. Dieſes find die vornehnfte Regen 
nach welchen eine Wiſſenſchaft muß abgehandeit 


** wenn ſie zur Anwendung der logiſchen 


chenkunſt tuͤchtig ſeyn ſollen. Weil aber Diefe _ 
* —* ſo viele Poſtulata ſind; ſo werden wir 


‚einen Verſuch thun, und deren Ausübung in Auf⸗ 


gaben zeigen. 
2. Aufgabe. | 
% 39. Die Identitaͤt A=N :: x auflöfen, 
| Auflöfung. | 
Es iſt — N:: x, 
folglich x = S. — XN. :A($. 30.) 
Man findet alfo x,-wenn man bag Gegenverhaͤlt⸗ 


niß des N mit A Verbinder; und fodann das Wort 
ſucht, weiches mit dem Ausdruck xN::A==ifl., 


Zuſatz. 
$. 40. Es ſey xN=M; ſo iſt * M:: A. 
Da nun M:: A eine metaphyſi fche Definition des 
zift($. 20. ) fo hat man die Worte der Definition 
oder die Definition in Worten, und da muß mar 
das Definirum finden, Ä 
\ 3. Auf⸗ 


. E00. Ä ' , | nr 
.$41, —— Bas zu fern. 

| Auflöfung, . N 
Ge Mena Meer, fo zum Rai 
sine ſpecies von M; man muß alfo die 8 


cies von : M buhargen, und ſehen, w 
—M:: 


m. Sch. Be M = xy it; fa komm eben 


dieſe Operation vor; weil in dieſem Balldam-z 7 | 


‚folglich eine untere At von x iſt. 
1. Zoll, Wenn man das Wort, fo x ausdräs 


det wicht unneittelbar: as Wir: Aſiaden kannz 


fo jege mad Mi: Am P}: C; Das iſt man 


ſrhe ob ſich bie Definition Mi: Ak enden . 


| Dee P::C, Bie==M 23 Auf vermechfeln If, 
2. wn weicher man das Defninum ei denn 
wen P:C=D | 
fo ift au z==M 3 Aus; 6 =D 

folglich x== D, 
IV, Fall. Gebet feines von diefen Mitteln anz 
ſo iſt es öfters weil Das Wert, fo das aus⸗ 


druͤcken ſoll mangelt; folglich muß man ne \ 


entweder mit bem Ausdruck M 3A 


den, oder ein Wort erbenfen we ee | 
weM::Armıfn. Des neue Woet muß 


ſo viel ma M 3: Are Sep 
Fun | 


\ 


. r. a ‘ .. * . ’ 
1 v 
D a 4 
x — 
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4. Aufgabe. 


ch 42 Einen Begrif A metaphyſiſch defi⸗ 
niren. 


Auflbſung. 
E⸗ ſey A=x::y, ſo iſt klar daß man ent⸗ 


— x oder y annehmen koͤnne. 
4 Fall. Wenn man x annehmen will. Weil x 


om. 


"ein Verhaͤltnißbegrif und zugleich eine Eigene 
„ (haft von Aift; fo mug Acuxfeyn. Man 
—J alſo einen jeden Begrif z. E. N an; 
der dieſe 2 ieenſchaſten babe, fo hat man 
A=N::y, fölglid) - 
== =xN: :A. 


Da dann y- nach den beyden vehergehenden 
Aufgaben gefunden wird. (S. 40. 41). 

. Fall. Wenn man y annimmt; fo muß y-ein 
ſolcher Begrif feyn , ohne welchen fein-A feyn 
kann. Hat mar nun einen folcyen gefunden; 
3. E. es ſey y Bʒ fo iſt 

"A=xtB. Folglich 
A 


Deher x nach dem sten Fallt er I Aufgbe 
69.30.) gefunden wird. 


Anmerkung. 
$. 43. Ueberhaupt gehet es leichter an; das 


A zu definiven, wern man Das x annimmt; denn 
. fo kann man x = Ay” machen; und die differen- 
tias Pecifins leichter dann finden. 


5. Auf 


5. Aufgabe, \ 
$ 4. Proportionen zu finden. 
| Aufloͤſung. * 
Die allgemeine Sermel ber Proportionen ift 
. A:B=C:D. 


1. Man fee A: B=c: D= x, fr 
45 
0 =D: ‘x 
oder Amx; :B 
I Kz=x:D. 
Daher Die Kegel: Zween Begriffe A undc 
find im, Verhältniß ihrer, Generum, wenn 
"re differentiz meraphyfice = find. Sind 
aber ihre Genera =; fo find die Begriffe 
in Verhätmiß ihrer Differenzen, 
N. Es fyA=M::B 
CeN: ıD, I. 
fo iſt allerdings A: C=M::B: N: :D. 
s. ManmaheM =N fit A:C==B:D D 


{4 
4 


2 ft B=Dbifäc- un | 


Weilches bie vorigen 2 Fälle find. 

3. Man ſetze M=N,pit A:C=B:N 

4. Sat mn B=NfIiH A:C=M:D 

5. Iſt aber A— CfoitMsN=D:B 

6. oderM:D—VN: B. 

Woraus denn leicht Regeln fuͤr die Propor⸗ 

tionen koͤnnen gezogen, und in Abhandlung 
der Wiſſenſchaften zu: Erfindung ber Pros 

portiönen gebraucht werden. ($. 37.) 

"m. Es ſeyn zween äßnliche esriſe A und B. 

Die verein * Draton == 


— 


meche u 


8 — 


A OR 0 
mache == =M, < 3, ſo iſt klar, daß M 
und N metaphyſiſch die eigene Merkmale 
u er Da nun | 


 (Ac):M = en IN, 
| | fo. A: MB. 
\ as ift, zween ähnliche Begri en 
fich Bei u ihre —— en | 
| metaphyſiſch genommen. 

uv. Dep verwandten Begriffen ift ber eine ein 

7 Merkmal des andern ($. 5. Verf. U.) folgf. 
"A cvB($ 9. Verſ. I.) Daher das gemein; 
A ſame Merkmal = A. Wenn. man uum 
=N fest, fo iſt N das beſondere oder 


Eigene metäphpfifäje Metkmel des B; und A 
Ze hat fein eigenes, Deher ⸗ 1. folglich 


derowegen 

Und alſo verhaͤlt ſich das Merkmal A zu ſei⸗ 
nem Begrif B, wie ein Ding zu ben eigenen 
Merkmalen des B. 


Hieraus een , was —J æ zu verſte⸗ | 


| zit A) 


ni 29 


‚x 22 A; daher das A im erften Fall ein wirds 
licher Begriff ,weilcher — x:: Aift, folglich 
iſt x ein metaphyſiſches Genus, und A bie 
Differenz; weil aber A A if; fo fann = 


kein ander Genus als das höchlte ſeyn, folge 


lich ein Ding = x. Ober man feße Sa, 


ſo iſt das A ein Begrif, Das A ein Werfäfte 

ni. Da nun Verhältniffe keine wirklichen 

Begriffe find, und Übrigens A in beyden 

"  Bällen einerley Merkmale hat, fo ift A von 
©: A aufgelöft == Ding. 


3. £ehrfag. 


5 $ 45.. Eine ufgabe und die Operation der ; 


| uff können mit einander identificirt werden. 


Ä Beweis. 
Den die Auflöfung-zeiget, welche Stückes 


der Sache die fol gemacht oder gefunden werben, - 


erfordert find, und auf welche Weife fie mit eins 
ander verfnüpft werden: da nun die Sache aus ih⸗ 
ren Theilen, und ihrer Verfertigung in der Vers 
bindung der Theile befteher, fo ift Mar, daß man. 


auf diefe Weife zwo Identitaͤten ober Realdefini⸗ 


tionen finde, daraus ſich eine zte zuſammenſetzen 

aͤßt, wenn man nemlich die beiden Definita (nema 

lich die Sache und ihre Verfertigung) einerſeits, 

anderſeits aber die beyden Definitionen init einans 

der verbindet. | . 
Anmerkung. 

. 46. Da biefer Sap zu Erfindung ber 





—R viel. ir le wellen wie ihn vor 


Ä ss UEzSEEEn 


® 


ein Erempel erläutern. Man giebt in dee Moral 


Die Hauptaufgabe; wie der Menſch fich glückfeelig 


‚machen folle. Die Auflöfung ift auf dag kuͤrzeſte; 


daß er fuche feinen. innerlichen und äufferlichen Zus 


* 


fand volllommener zu wachen, und den Beſitz 
und Genuß diefer Bollfommenheiten zu empfinden, 
Hieraus läßt ſich 1. die Realdeflnition der Stück 
feeligfeit, 2, die Regel fie zu erlangen herleiten; 
gemlid) 

I. Die Gluͤckſeeligkeit des Menſchen beflcher in 
ber Cmpfindung bes Befiges und Genuſſes 
der Vollkommenheiten des innerlichen nnd 
äufferlichen Zuftandes, 

2. Die Erlangung der Gluͤckſeeligkeit des Mens 
ſchen beſtehet in der Verbefferung der Volk 
kommenheit des innerlichen und äufjerlichen 
Zuftandes, und der Empfindung des Genuß 
- fe8 derfelben. 

‚Um. nun diefe zwo Definitionen wis Symbolis 
ouszudrücken, fo fen Slüdfeeligfeit =F. Menſch 
=H. Emefindung = S. Bes = P, Genuß 
==G. Vollkommenheit = V, der innerliche Zus 
ftand = Leib und Seele = A + C. Der äuffer- 
liche Zuftond = Se. Crlangung E. Verbeß 
ſerung = e; fo hat man 
3. Fı H=S::(P-HG):: V:: C P4 Se) 


2. EnFiHmen Ve(A+CcCHSs)Hh 


SuGHV(A+CHS) 
oder Ei: Fi::Hme(e+S::G):Vi(lA+ 
.. C+#$e) 

Aue biefen —— iſt es nun leicht Pro⸗ 
der erſten 


W 


EEE BEE Z 
IR (PS-OHVCA-LCHHSE) CH, : 
"Fee VnlAtcHsei 


il = 7% 
Zuſatz. 
| * 47. Wenn alſo eine Aufgabe auf bielens 
fe eife kann aufgeläfet werden, fo ift Mar, daß 
gap daraus auch viele Jdentitären herleiten Fanın, 


2. Erklärung. 


"8 48. Ein Sag welcher anzeige, was zu 


um einer Frage ein Genaͤgen leilun⸗ — 
—* Aufgabe genannt. e 


Zuſatz. | 

.$. 49. Es kommt alſo bey einer Aufgabe 
vor x. die Trage der Aufgabe. 2. Die Auflöfung ' 
der Stage, 3. Der Beweis derſelben. 4. Die 
Dre e. . 

Anmerkung. 

4. 50. Wenn die Aufgabe iſt, etwas os 
finden oder beſtimmen fo werben öfters diejenige 
Sachen in der Frage angegeben; daraus Die ges 
fürchte. Sache muß erfunden oder beftinue werben, 
welches denn dieſe Bequemlichkeit Kar, Daß wert 
Die. Gründe fo angegeben werden, wicht ‚(ange 
darf, oder and) daß man forbert ‚-Bie * 
muͤſſe aus den angegebenen, unb nice a 
andern hergeleitet ‘werben, aus welchen man fie‘ 
vielleicht andy herleiten könnte. Hiedarch wird 2a 
Die Aufgabe and deren Augs fung 








x 












2. ft abe Sf. er, fe 


N 


ont 
9 > 


om 





eſcheche IS 
auweder weil man bie Freyheit läßt die Sathe 
aus gehen befannten Sadyen man milk zu erſin⸗ 
ben, oder 2. damit wand: bie Dara ſelbſt ers 
finde, wenn Sie. namlich nicht befanur find, oder 
weil die Diara fonft an fich ſelbſten klar find. fe. 
& es unnoͤthig wäre fie anzuzeigen. ’ 
F ber erſten Art findet man in der Teigonoreliie 
| ee 33 der andern aber kammen in allen * 
| en a often vor. Wenn eine 
lerley — g verſchiedene Arten Tann 
feitee oder beftimme werden, fo ift es —2 
aͤlle durch die Combination zu erſchoͤpfen, * 
ſes in der Trigonomettie geſchiehet, damit man ge⸗ 
fen, die Aufgabe —*— aufgeloͤſet werben, wel⸗ 





€ Hats man auch immer habe. 3. E. In der 
igonometrie find in einem Triangel 6 


. ziemlich 3 Winfel und 3 Linien; wenn. Manz des 


u } 0) 
— 


‚von weiß fo koͤnnen alle 3 übrige gefunden werben, 
Hieraus fäflen pr —— bie ombination alle Fälle, 


2. 


iM Saft une ben Zoll annehmen, be big 
Date in der Frage der Aufgabe angezeigt: werben, 
. fe kommen bey Aufloͤſung der Aufgabe zwey Fälle 
sr. — 21* 1, entweder man fan die Data. zu 
Geunde (open, und baraus das gefuchte durch eis 
am. natürlichen. Buiemmngeng ‘oder dar 
eher 
rn Fall wollen wir die 

Rep dee Aufgabe nennen. Dergleichen hal y 
N fh | in de Bereit und * 













' m 9 
m : Die ei at Data mb * bnaa, 8 
en leichter wäre ‚aus ben Qusdi icisdiefeiben Hergafeia 
ten, als diefe aus den Datis, fo daß nemlich, wu 
die Qualira befannt wären, mian daraus die Date . 
fyncherice foßgern fönnte, Diefe Arc der Aufloͤſung 
wollen wir die analyeifche Aufldfung nennen, weun 
Bon. de Quæſits als befaunt annimmt, daraus die 
ata herleitet, und aus der Vergleichung biefer, 
bergeleiteten mit. den angegebenen, die Eigenfchaft 
der Qaefitorum beſtimmt. Exrempel hievon findet 
en fu‘ der Regula fallı und überbaupe in u 





3. Anmerkung. 

. 9. 52. Moferne aber bie Data nicht gege⸗ 
Ken, ſo muß man ſelbige ſelbſt ausfindig machen, 
vod ajedann hat es damit die gleiche Bewanpuif, 
als wenn fie gegeben wären: nemlich entweder fie, 
Priei en einer Sun" nf oder zu einer analyti⸗ 

kann * aber and) eutwe⸗ 
n — —— ch finden e. Uebrigens 
da unſere Logica Feen die analytiſche Art Day - 
AYufldfung der Aufgabe ift, fo wollen wir aus bis⸗ 
ber ‚ausgeführten Seanden Die Naiur derſelben nis 
ber beſtimmen. 


4. keheſat 
. 53. Die Quefira in einer ‚anal 
Ynfgebe muͤſſen nicht durchaus unbelauut Ian... 
Beweis, 


h —— N Be. 









er 


| geben Durchpchende | ee Zu 


6o — ——— 


lich koͤnnte mar in dee Frage ber Aufgabe nicht ans . 
- geben, man folle die Sache A &c. aus B, C, D * 
den. 

— | 5. Lehrſatz. 

u In einer analytifchen Aufgabe muß 
man 4 * von den Quæſiti tis wiſſen, daß wenn ſie 
voͤllig bekannt wären, die Data koͤnnten Darand 
bergeleite werden. 


Beweis, 


‚Diefer ift aus der arun der analytiſ 
&uföfune far (9. 51.). ß æ 


1. Zuſ aß. 
8. 55. Es wird alſo zu einer analytiſchen 
uftöhn erfordert, daß man einfeße, wie die Data 
‚mit den Quafitis zufammen hängen, und wie fie 
aus denfelben fönnten hergeleitet werben. 


2. Zuſatz. ' 

©: 56. Folglich wenn man flat des Na⸗ 
mens der Quæſitorum Zeichen feget, fo follte man 
Die Schlüffe eben fo machen und dadurch die Dara 
herleiten fönnen, als wenn das Wort ſelbſt da 
ſtuͤnde. Da man nun, wenn das Wort da flünde, 
durch Schlüffe die Data herleiten würde, fo leitet 
man, wenn nur ein Zeichen für das Wort da ift, 
. stübelannte und mit dem Zeichen vermiefelte Dara 
ber, weldye mie den befannten ımd angegebenen 
koͤnnen identificiere werden, weil es einerley Sa⸗ 
chen, und nur unter verſchiedenen Zeichen vorge⸗ 
ſtellt ſind. 


| = u . | 3. Zu⸗ 


3. :177 7 — 
8. 37.. Man fieher alfo hieraus daß die ande 


Iyeifche Auflöfung allezeit eine. Syntheſin zum 
Srunde ſetzet. 


1. Anmerkung. 


. — Laßt ung, um dieſes vor Augen zu 
—* — gebrauchen. . 8 feyn die Dara - 
A,B,C,D. Das Quzditum x. Die Aufgabe fey 
anafotifch, fo daß, wenn x gegeben wäre, man Dafe 
felbe mit A, B, C verbinden, und fynthetice,} as D 
dadurch erfinden. ‚ober beſtimmen Fönnte. * Man 
ſiehet hieraus klar. 
n Daß bier eine ſynthetiſche Aufgabe welom⸗ 

me, nemlich diefe; aus. den Datis x, A, B * 
das Qugfitum i finden 

2. Das dieſe Aufloͤſung muͤſſe leicht und möge 
lich ſeyn, fa daß fie ſchon bekaunt iſt. 
* Daß folglich die analpsifche Aufgaber. aus 
- „Y. deu. Datis A, B, C, D das x ßoden, jene zum 
an Brunde ſetze. 

* Folglich daß, ehe man ſich an die Kufldfung 
x amalyeifcher Aufgaben wagen bill, ınan ſchon 

" fonsperife emäffe zum Stunde gelegt und auf⸗ 

geloͤſet haben BEER m 

2. Anmerhinh, 5 

8 59. Es iſt zwar niche nachig, daß bi 
ſet in forına geſchehe; fondern ‚es ift.genug, daß 
man die ſynthetiſche Aufloͤſung machen koͤnne. Dach 
weil dieſes nur ein Kunſtgrif oder Vortheil iſt, 
man ſich die Mabe ſparet, Di fon Aufg 


vor⸗ 
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vorher zu machen, und dieſelbe ia forma aufzuſetzen, 
fo ift es. doch gewiß daß man biefelbe fich dennoch 
in Sedanfen vorftellen muß, bahero denn an di 
Allgemeinheit unferer Säge (F. 58.) nichts. * 
het. Nunmehr aber ſind wir im Stande folgen 
Aufgaben herzuſeen, welche allerdings ſynthetiſch 
ſind, und dem erſtgeſagten zum Exempel dienen, 
eben fo wohl als fie unfere gegentoärtige Linterfür 
chung vollſtaͤndiger machen. 
“ 6, Aufgabe, | ü 
"5.60. Eine anafpeifche Aufgabe auflöfen. | 
Auflöfung 
Es fey Die Aufgabe folgende: Aus den Datis 
A, B, C, D das Quæſitum x finden. Da vermöge 
unferes Heifchfages (F. 58. N. 1.) biefe Aufgabe 
fölgende fonthetifche zum voraus ale aufgelöfee ſup⸗ 
poniert: aus dem x, A, B, C das D finden; x aber 
unbekannt ift, fo behalte marı dag Zeichen x ſtatt des 
Dati, das man dafür haben follte, und löfe die Aufgas 
be ſynthetiſch auf, fo bekoͤmmt man das D in einem 
ſelchen Ausdruck‘, der unbekannt ift, in fo fern bag. 
æ mit eingeflochten ift. Weil aber diefer Ausdrud 
mit D einerlen iſt, fo hat man eine Identitaͤt, wel⸗ 
che man auflöfen muß. Man fehe nemlich auf 
welche Weife die Data A,B, C mit x. verwickelt 
find; auf eine entgegengefeßte Weiſe loͤſe man fie 
von x und von Dab, fo wird Die Identitaͤt in eine 
folche verwandelt, da auf der einen Seite x; auf 
der andern aber die Data A, B, C, D, in einer fols 
hm Verbindung find, daraus man das Quæſi- 
vum x rrfenmen Dan. REF g 
umer⸗ 


N 5 rw 
Dnnerkung. 
61. ger haben uns bier niche in di⸗ 
te hung eingelaffen, auf welche Art die —* 
mit x verbunden find, und wie fie von - 

3 yd he abgelöfer werden, weil dieſes zur alle 
—* Aufloͤſung dieſer Aufgabe nicht gehoͤrt, 
indem ſich dieſelbe auf alle Arten der Verbindun ng 
erſtreckt. Uebrigeng kann es gefchehen, daß 
wicht nur ein. einfaches Datum Fordern ei ein aus B, 
C, D, E &c, zuſammengeſetztes anzeigt, beichen 
aberie Auſehung ber Auflöteng einerley iſt, 
D als eine Sunction derſelben kann angeſehen 
werden. 

7. Aufgabe. 

§. 62. Aus einer ſoxtheiſcher uf ana 
Ipeifche, herzuleiten. 

E⸗ ſey die ſynthetiſche Aufgabe folgende: Aub 
den Datis A, RB, (, D das Qual vum x finden. Da _ 
aum bier das Quafitum x'’aus den Datis leichtet 
hergeleitet wird, als wenn man aus dem x md die 

wigen Datis ein Datum erfinden wollte ( per poſta 
Im $. 51.) fo wird die ſynthetiſche Aufgabe da⸗ 
durch in analptifche derwandelt wenn man x all. - 
Darum angiebe und daraus und den übrigen De 
ds das A, ober B, oder C, oder D’ beftimmen wid. 
Und alſe verwwanbeh füch miere vorgegebene a 
tiſche Aufgabe in fölgende aualytiſche. 
1. Uns x, A, B, C, Bau D finden. 
2. Aus x, A,B;D, 208 C finden; -- 4 
Br 3 , Hs 


64 gesmmmumen 
3. Aus x, A, C, D, Das B finden. 
4. Aus x, B,C,D, das A finden. 
Woferne x, A,B,C, D Sunctionen von mehreren 
Datis und Quefitis find, fo laͤßt ſich auch die ſyn⸗ 
thetiſche Aufgabe in eine noch gröffere Anzahl ana» 


Tytifche verwandeln; deren Anzahl durch die Re | 


gein der Combinationen kann beftimme werden. 


Q. E. 1. 

" Zuſatz. | 

: 663. Da es einerley ift, ob man einen 
Satz fonehetice durch Schlüffe beweiſet oder bes 
ſtimmt; oder ob man das bewieſene als eine Auf 


— — 0 — 


gabe anſiehet, fo gilt bey den Lehrfägen eben Daz, . 


was wir in diefer Aufgabe von den Aufgaben ges | 


wiefen haben. 
" 1. Anmerfung. 


$. 64. Dadas, mas wir bisher . 48- 
63.) von den Aufgaben und beſonders von den ana⸗ 


lytiſchen geſagt haben, wegen der Allgemeinheit von 


allen Arten gilt; fo haben wir zu ſehen, wie es ine 
befondere auf unfere Iogifche Analytik koͤnne bezo⸗ 
‚gen werden. Beil diefeibe nur die Art und Weiſe 
betrift die Begriffe zu verbinden, aufzulöfen und 
zw identificieren zc. fo kommt die meifte hieher ge⸗ 
Birtge Betrachtung darauf an, wie man die: 
Infi erforderliche Synthefin in denjenigen mi 
fenfchaften, darinn wir unfere AUnalyfin zu gebrau⸗ 
gedenken, einführen, und fo einrichten folle, 
daß unfere Logica Ipeciofa dabey zu analytiſcher 
Aufloͤſung der Aufgaben fönne gebraucht werden. 
Und diefes wirb auf folgende Poltulara ankommen, 


3. Die Definitionen in ee 


Ä metapbufifch ſeyn. ($- 3 

Mt muͤſſen darinn ellgemeine A riomen & 
=. ** von der Idenitaͤt —— und 
ehends gebraucht werden, wei 


X, 2· de * und ſynthetiſche Aufgaben nicht 

we: bloße jogiſche Säge ſeyn, ſondern durchge⸗ 
de Identitaͤten und Verhaͤltniſſe in⸗ſi 
ten muͤſſen, welches nur vermittelſt der e 


engefüßrten Grund» und Gefäfäge peie 


28° 4 Wife Sopefäge und hachethche Kufgähen 
= yon Ber Identitaͤt muͤſſen fo affen ſeyit, 
2 Daß man fie durch die Zeichen unſerer ogi⸗ 
3° fies Minalpeif ausdrcfen, und Die Daher ents 

ſtehende Identitaͤten in andere nach den. Res 
gen unferer Analgtif verwandeln. Eiume. - 


2. Anmerkung. 


In a Dit + Seifäre fun nah 
vie —8 zu analytiſchen A 
quem zu ; Ss irird daher nu — * 
= Diefelben deutlicher auseinander zu ren ‚um.de 
" voirfliche Ausübung zw erleichtern. Die Befchafe . 
heit ber Deore 
oben ($. 19. 20. 21. 34. 42. 43.) auege- 








berten Definitionen haben wir: — 


8. a wöthig ift, die im ten Poſtulato ges ' 
dachten nebſt ihren Folgerungen aus⸗ 


einander — * und deren Anwendung zu * 
Guundſaͤtze. 2 
. 66. 1. ine jede Sad iſt mit Por u 


‚ medien. | 
€ 2. Wenn, 


66 U m 
2. Wenn zwo Sachen mit der dritten einerley 
ſind, fo find fie unter fich felbften auch einerley, 
3. Zu einerley Sachen kann man einerley Se 
chen hinzu thun, davon abfondern, Damit ver. 
binden und auflöfen, ohne die Identitaͤt auf 
| ee wenn es nemlich auf einerley Weiſe 
geichiehet. | u 
. 4. Eine Sache A verhält ſich zu’ B, wie A zu B, 
"das ift, das metaphyſiſche Verhältniß A: - 
ist mit fidy ſelbſten einerley. u 
5. Denn AB und C D; ſo iſt a:. . 
B:D. 
6. Zwo Sachen A und C find mit einander ei⸗ 
neriey, in fo ferne fie einerley Merkmale 
:. haben. | 
7. Bon einem metapbnfifchen Verhaͤltniß A:B, 
laſſen ſich von A und B die gemeinfame metas 
phnfifche Merkmale auflöfen, ohne daß das 
Verhaͤltniß aufgehaben wird. nn 
8. Es ift alfo A zu B, wie die eigene Merkinafl 
des A zu den eigenen Merfmalen des ß3. 
9. Wenn in einer Sache alles mas entweder art 
fich , oder in gewiſſer Abficht verfchieden ſeyn 
kann, eineriey ift, fo ift A einerley mic alles 
diefen Stüden. | 
10. Wenn in AundB, alles mas immer ver⸗ 
fchieden ſeyn koͤnnte einerley mit einander iſt, 
ſo iſt aA=B W zu 
21. Wenn einerley Data auf einerley Weife des 
terminivet werden, fo fommen einerley Pro- 
ducta oder Determinata heraus, . 


’ 1. At 


E75 2, Anmerkung. u 
8.67. Die jegt angeführte Grundfäge find 
faͤmmtlich aus dem Begriffe der Identität hergelei⸗ 
tet, und folglich fo befchaffen, daß fie nicht nur in 
alten Wiſſenſchaften Fönnen angewandt werben, 
ſondern fürnehmlich. dazu dienen, daß man zwar 


[ 
- .m — — 


damit keine neue Identitaͤten erfinden, ſondern die 


ſchon gegebene in andere beliebige verwandeln kann. 
Sie ſetzen alſo in allen Aufgaben zum voraus, daß 
man bereits Identitaͤten habe, welche durch die 
Identification muͤſſen gefunden werden; dahero denn 
dieſe Grundſaͤtze allein und zwar das einige und zu⸗ 
reichende Mittel der Auflöfung der Identitaͤten find. 
: Da wie unten ($. 15. Verf. IV.) zeigen werden, 
daß zur analytiſchen Auflöfung der Aufgaben, unfes 
rer * drey Operationen, nemlich die Benen⸗ 
nung, die Identification und Aufloͤſung der Iden⸗ 
titaͤten erfordert werden, fo iſt klar daß durch dieſe 
Grundſaͤtze der dritten ein voͤlliges Genuͤgen geſchie⸗ 
het. Die Benennung an ſich ſelbſt iſt leicht, wen 
man nur die Dara und Quæſita von einander unter⸗ 
fcheidet, und weiß, was und waraus man es zu 
fuchen bot. Die Hauptfache kommt alfo noch auf _ 
die Identification an, und da muß allerdings ger 
zeige werden wie man Identitaͤten in die Willens 
fchaften einführen, und die Begriffe verfelben iden ⸗ 
| tificieren ſolle. 


868. Wir haben oben ſchon gezeiget, da 
man in eine Wiflenjchaft Identitäten einführen 
koͤnne, wenn man die Begriffe derfelben metaphy⸗ 
ſiſch Zefiniert (H. 33. 34). - Diefe Identitaͤten 
zn E22 find 
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68 ——— | 
find nochwenbißg denn fie ſetzen die Begriffe fo 
das Weſen ber ache vorfiellen zum voraug, und 
WVeſtimmen nur bie Verhäftniffe derfelben. Da nup 
die Wefen der Sache nothwendig ſind fo —* 
dieſe Verhaͤltniſſe; und folglich auch die Daher ent⸗ 
ſtehende metaphyſiſche Definitionen nothwendig. 
Da nun nothwendige Dinge nur auf eine Art koͤn⸗ 
- nen beſtimmt werden, und ſich nicht verändern 
laſſen, . fo kann man aud) mit dieſen Identitaͤten 
. ‚wenig Beränderung vornehmen, noch felbige in je 
den Fällen nad) Belieben beflimmen. Man muß 
alſo noch auf eine andere Att von Identitaͤten ſehen, 
wobey fid mehr Veränderungen und Beſtimmun⸗ 
gen willtührlich anbringen laflen, welche denn aflers 
| —* zum Calculo bequemer find. Wir ſchen bie; 
fes in der Matheſi. Man hat darin tauſend Des 
fmuitionen und dennoch braucht man die Identitaͤten 
ſelbige an die Hand geben faſt gar nicht, um 
leichungen en und nod) viel wes 
iger hat man Gleichungen zwifchen den Definitis 
. ad Dehnitionibus. Wenn darinn Definitionen 
vorkommen, welche Gteichungen an die Hand ges 
- . Sen, oder felbige in ſich halten, fo find dieſe Defi⸗ 
nitionen nur Beſtimmungen befonberer, Fälle, wo⸗ 
ben aber ve allezeit unbeſtimmte Theile gelaffen 
werden. 3 €. es find unzählige Dreyecke möglich, 
Ihr Weſen ift, daß fie drey gefchtoffene Seiten has 
ben. Allein diefe drey Seiten können beſtimmt 
werden wie man will. Folglich koͤnnen fie auch . 
_ einander gleich feyn. Diefen befonbern Fall nimmt 
man an, und leitet Daher die Erklaͤrung der gleiche 
eifigen Dreyecke, babey aber noch die Groͤße der 
Seiten unbeſtimmt gelaffen wird, ohngeachtet dieſe 
Tat 


\\ \ 
N 
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ig eine GEleichung in ſich bäle, daß nem⸗ 
fich wenn Die drey Seiten A,B,C find, alsbenn 
 A=RB=Cfen; und daraus eine andere von ber’ 
Gleichheit der Winfel a=b==c hergeleitet wich, 
welche aber, weil jeder 60 Grab hat, nicht weiter 
Binnen beflinemt werden. ©» 0" 
Bu 3. Anmerkung. - "dr 
si 4.69. Es feiner et ‚ daß niche fo 
wvo die Jdentitaͤten, welche die Definitioum an 
—* die Hand geben, als bie weiche Daun 
inn mt werden, zu deni Calculo Logices für, 
nemlich dienen können. Diele Definitionen find 
difo mehr hypothetiſch. Z.E in der Mechanik en - 
teachtet mar die Bewegung. Obwohl nun diefe 
auf unendliche Weiſe verfchieden fenn kann, ‚fo er» 
wählt man doch darinn zuförderft den Motum segpe-, 
bilem und zquabiliter acceleratum, weil Diefe Bes, 
griffe an fich ſelbſt Gleichungen in fich enchalten, 
und zugleich hypothetiſch find. Man ſiehet aber, 
leicht, daß man biefe Faͤlle vor allen andern zuerſt 
beſtimmer, weil die daraus folgende Säge leichter. 
und fürzer find, und den folgenden zum runde 
dienen Können. Liebrigens ift es an fich Mar, daß 
dergleichen Beſtimmuugen möglich fenn milſſen 
Und ba die ia re aa daß dad; 
Allgern zuerſt gedacht werde, mann 
und nach mehrere Beftimmungen hinzufuͤge, 
‚wenn daraus befondere Halle entfliehen , die daraus ' 
effenden Begriffe mit neuen Namen benenne, 
wird im foldyen Ballen die Deſmition zuerft ges 
dacht, und Derfelben ein Home gegeben, der Die 
durch bie Definition ee im ganzen «fe 
No En3 ein 


vyllen wir fie in folgender Aufgabe algeuein vor⸗ 


\ 5 \ , 
a, 000 . 
ein. Definitum vorſtelet. Da men hiefg, die Kot, 
iſt, wie man Identitaͤten In Definitionen. First, ſo 





Fragen. . . . * .* 


⸗ 
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S. 0. Definitionen in Wißſenſchaſten ci 


zufuͤhren, darinnen Identitaͤten enthalten find. 


cin. Aufloͤſunszszs. 
> Ron ermäßfe fich ee RT a. 
ſich vöch 


„bee Wiſenhaſt, bie man Bor Hat, weſche 
anf viele Weiſe beſtimmen faffen. 


, Man entwickle ihre vornehmſten Merkmale, 


And unterfuche, welche darunter auf vielfache 


e koͤnnen beftimmt werden. . 


. "Man feße eines oder einige Davon entweder 


IR verſchiedenen Malen oder auf einmal beftändig 


oder unveränberlich oder einerlen in aflen Fällen, 


"Die übrigen laffe man wie-fie find, fo Daß fie 


Ä noch auf verſchiedene Arten koͤnnen beflinme mer. 


den. So wird hiedurch der Hauptbegrif in eine 


befondere Speciem deffelben verwandelt. 
. Fuͤr dieſe ſuche man einen Namen, fo if die 


Deſfinition ſolche. Das Genus iſt der, Hauptbe⸗ 


jrif, Die Differentia ſpecifiea aber die Beſtimmung, 
ß daran die Merkmale a, b &c, unveraͤnderlich 
ober einerley ſeyn. 1 nn 


‚ Anmerkung. 4 


. 71. Laßt uns auſſer den vorhin . 68. 


69. )..angeführten Ereimpeln aus der, Mash 


wi J 


? 


| Ä ei. ci 
allgemeines ontologifches binzufegen, Es ſey ber 
— J ” Haupt⸗ 
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SENSE 711 
Vollkommenheit; biefe iſt eine 
Ueberciſtiwmung des Mannichfaltigen in 
einem Endzwecke. Hier haben wir duey Merk⸗ 
male die verſchieden ſeyn koͤnnen; wir wollen alſo 
das zweyte nemlich mannichfaltige Theile ais 
beſtaͤndig oder einerley quſehen, fo haben wir eine 
beſondere Arc von Volllommenheiten, daran nem⸗ 
lich einerley Theile noch auf verſchiedene Arten und 
in verſchiedenen Endzwecken zufauınengejegt wer⸗ 
den koͤnmen. Dergleichen z. E. iſt, men ei⸗ 
nem vielerley Materialien giebt, daraus pr Ge⸗ 
baͤude und anders nach feinen Abſichten verfertigen, 
kann. Dis vielerley Arten, der Lebereinftinnmung, 
einerley Theile in verfchiebamen Abfichten, find alfo. 
noch beſondere niedrigere Species dig unter dee Spe- 
cie von Bolllemmenheiten, darin das. Manniche, 
faltige einerley bleibe, begriffen find; und fo bleibe 
nichts mehr übrig ale für diefe Speciem den behoͤ⸗ 
rigen Namen zu finden, welchen aber zuweilen Die. 
Unvolltommenheit dee Sprache nicht zuläßt. Eben 
fo kann man auch ſowohl die Hebereinftimmung als 
den Endzweck, oder von diefen drey Merkmalen 
der Vollkommenheit, je zwey und zwey eimerley 
ober befländig ſetzen. ng 
2% Anmerkung. 
‚ 72» Man ſiehet hieraus leicht, daß nicht 
ur in dieſem Beyſpiel, fondern in der ganzen ang⸗ 
Intifchen Logik, die Frage niemals auf die Begriffe 
und Eigenfchaften an und für fich felbften betrach⸗ 
tet ankommt; fondern daß diefelbige fo zu. reden 

eine Scientia Idearum vel.Qualitatum conıparat 


sum fey; welches eben mit der Algebra eine völlige 


* 
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rehulichkeit hat. Du Subſece 

Quantitas; biefe aber karm nicht durch ſech, ſon⸗ 
dern nur durch ihre Verhaͤltniß mit anbern, 5 €. 
in der Arithmetik mit der Einheit, in der Seeme⸗ 


trie mit den Maaßen ıc. verfkanden werden. 


Wenn wir denn z. E. oben (5. 71.) Die Merein⸗ 


ſtimmende Theile an bee Vollkommenheit 


* 
LI 


eineriey 
geſetzt haben; fo iſt es nicht ſo zu verſtehen, als 
wenn wir bier, eine einige Volllonmtenheit an fich 
betrachtet, und gefegt hätten, Das enge 
Davon wäre einerley, Welches aller dings wiberfpre: 


chend wäre: fondern, wir nehmen jme ober meh⸗ 


Bert wird, fich anders veralte, und hier 


Bu 7 mäfen an fh beisadert werben. 38. in 
| ee das. Hauptobject Die Sewegung. 
Biet ieh gie afange on 


rere Vollkommenheiten; da nun bey jeder Die mans 
michfaltige Theile auf ungäßlige Arten verſchieden 
ſeyn koͤnnen, fo haben wir geſetzt, es fey au den⸗ 
feiben diefer Theil einerley, das tft, es ſeyn an der 


- einen Vollkommenheit eben die manısichfaltige 


Theife wie an der andern, fo verſchieden fie auch 
in Anfebung bes Endjwedis und der —** 
mung feyn mögen. : 


3. Anmertung 


*3. Obwohl wir nun hier 4 


daß bey Erfindung ſolcher —2 





che Identitaͤten in fich halten, und — 


in der Logiſtit die ne nicht an Kr ‚ fonbern 
comparate betrachte; fo iſt doch zu mietfen, daß 
Diefes. in der Synthefi, —8 zur —** etfors 





allerdiugẽ 
die oh daruͤber man den Calculum auftellen 
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En RE 
Ran ſchließe nemlich in der Mechanit unge 
. 1. De een it Die Wiſeuſcheft der Ba 
| 2 Bewegung if die Weränberung bed 


ig: Der Det wird nach und nach veraudert, folgs 
15 ich geſchiehet die Bewe gung in einer Zeit. 

4. Die Veränderung bes 
2 folglich durchläuft ein beisegter Ge. 
per einen Raum. 
5. Der Raum wind alfo in einer Zeit * 
— daher die Geſchwindigkeit der Bes 
wegung entſte 


wir Schi vorfiieide M 
ten herzuleiten, 3. E. die 


cs erfordert eineit. 


6. Teen zureichen · 


den Grund, folglich mu ine Deiwe nde 
u “ n ge | 
. Da diefe 





auf felgen dann die Grundſa a 
*2 ann die Ben rundſate, weiche zig 


find, . E. 
Die Zeit, der Kann und bie Befcheeinbägfeitsr. un 





74 gerne 
mend feget, und folglich Gleichungen in bie Der 
nitionen einführt, fo wird daraus hergeleitet, mag 


in Vergleichung und Berbindung obiger Stück 


für neue Öleicyungen, fo wohl aus der Definition, 
als einer Hypotheſi als den allgemeinen Sägen ey 
folgen x. Eben fo, wenn wir oben in dem Een 
pel der Vollfommenheit ($. 71.) in verfchtehenng 
Vollkommenheiten ‚und deren Gegeneinanderhals 
tung das Mannigfalfige einerley gefegt haben; fo 

$olgt daraus nicht, daß man nicht muͤſſe ſchon vor 
Einführung diefer Hypotheſis und Definition die 

Bolllommenheit überhaupt und an ſich betrachtet, 

und die damit verfnüpfte Stuͤcke, als die Regeln, 
Ausnahmen, Aehnlichkeiten, Ordnungen ıc- das 
enus hergeleitet haben. Dieſes muß allerdings 


ſeyn, weil man fonft weder die erforderliche Syn⸗ 


faltigen eutſpringen. j 


thefin harte, nody fehen koͤnnte, welche Identitoͤ⸗ 
ten aus der eingeführten Identitaͤt des Mannig⸗ 


4. Anmerkung. 2. 
S. 74. Was wir hier von der Vollkommen⸗ 
beit, als in einem Erempel geſagt ($. 71. 72.23) 
Das kann leicht auf die Wiflenfchaften überhaupt 
gezogen werden. Wir merken derowegen nad) an,. 
Daß gleichwie in der Analyfi nur die Qualitares 
somparatz vorkommen (6. 72. 73.) diefe abter 
fo befchaffen find, daß man eine ohne die anders 
nicht verſtehen kann, fo muß dabey, mie in deu 
Mathefi, allegeit eine als befannt zum Grund ges 
legt, und gleichlam als der Maaßſtab angefehen 
werden, dadurch ſich die übrigen beftimmen und 
erkennen laſſen. 3. E. man haͤtte eine geiße | 
igens 


Ä , — 
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— 8— Art der Volliguuupiehait duech 
raiyrit beflinimt, fo koͤnnte man, fie nicht ce 
ben., es fey Denn nermaittelft der: Relation, weiche 
fie mit einer gegebenen Art der. Bollkommenheig 
hätte, und die Durch die Identitaͤt mit ‚derielbeg 
angezeigt wird; Und eben fo yüllen die Hypo 
thefes..befchaffen ſeyn, unter ‚meichen man. eig 
—— und durch die. Sdentificariog . 
aufloͤſen wollte, . Wenn hieben Die Sache fo leicht 
po». flotten. grher. ais in der Algeber geſchiehet, fg 
hat unſere Logiftif die erwünfchtefte Bollfonumeng 
heit, und Ri der losiſchen Syarbeii ‚unendlich. nggg 
zuziehen ein 
on Ss. Anmerkung. 
$. 75. Gs bleibt une noch eine ſehr vich 
tige — — übrig, die wir bier beyfuͤgen 
——ù ———— bie —— —— 
uud en Der er ſowohl als auch der 
eherifchen Geometrie Die allgemeinen Bar 
die in derſelben vorkommen, find von den ullgemeig 
nen, Begriffen der Onsologie ſehr verfehieden. In 
dieſen bleibt, fo zu reden nichts mehr, in den Mathes 


matiſchen alles, und zwar nicht nur alles was nur in 


einem oder dem andern Individualexempel mit 
einem beſondern Namen belegt wird, ſondern ſa 
gar alles was in allen Individual und Special⸗ 
rxempeln vorkommen kann. Wir wollen die ges⸗ 
metriſchen Conſtructienen mit der Parabel zum 


Beyſpiel nehmen. : Alle Conſtructionen fo durch 


felbige möglich find, werden durch eine allgemeing, 
Formel vorgeftefle, . und. diefe enehält den zufams 


Mean, Bu, be al —— | 


” Zr 

und Berfchiedenheiten vorkommen. Z. E. ber iss 
ans ber Absciſſen ift nicht im Scheitel der Para 

bei fondern unbeſtimmt davon entfernt. “Die 2% 
sie der Abscifien fängt in einem unbeſtimmten 
-  Bunet an, und läuft mit der Are hr parallel; We 
Semiordinaten machen gleichfalls einen unhe⸗ 
ſtimmten Winkel; der Parameter desgleichen iſt 
unbeſtimmt. So find alle Umſtaͤnde, die moͤg⸗ 
Ach find, in diefem Fall begriffen und afle unbe 
Fimmt. Die allgemeine Gleichung, welche man 
beranebringt, —* einen Fall —** der nicht bar⸗ 
ninter begriffen ſeyn follte: Allein es iſt biebey 
noch dickes zu merfen.. I. Alles, auch die Lage 
und Winfel find fo ausgedrückt, daß nur die Länge 
der Linien zu beſtimmen bleibt. 11. Laͤßt man aus 
der Gleichung gerwiffe Glieder oder Buchſtaben 
==o, fo kommen beftimmtere Fälle heraus, bie 
als Species unter dem allgemeinen rif und viel 
einfacher find. Kurz, in. der Matheſi iſt der 
—— Sail auch Zugleich der fo am mei⸗ 
fen zufammengefest ift. Und diefes if es was. 
3: E. in der Ontologie ganz anders ſcheinet. Denn 
Bier enthalten die abftracteften Begriffe am wenig⸗ 
en; es fcheinet es bleibe nichts mehr von allen 
Deilimmungen ber Individualdinge, die Darm 
FR Man ſetzt diefe fo zu reden alle == eo; 
aber koͤmmt fein allgemeiner Ball heraus. Das 
je entſteht die Trage, ob und wie ferne dieſes 
‚Pönne geändert, und den mathem. allgemeinen BAls 
fen analogifch gemacht werden ? denn dieſes if} um 
fo nöchiger, weil in allen denen Dingen, wobey 
eine Zeichenfunft augebracht werden kann, 3. E. 
— der Muſik, Tanzkunſt sc. eben biefes auch * 












She me nnin N terug if, 


weien * ein Aa anbringen A ri das j 
| auſſer der aubemert te findet. 
' —* die. Logik. Alle —— ee. 


u — 


Saͤtze, alle —— * ben eine all 

Form. Z. E. die Saoͤtze Haben ihr Subjet, Cm 

pula und Präbirar. Da man alle in der Logik die 
Materie fo zu fagen fahren laſſen (mie man in ben 
Aigeber die einzeln Zahlen und Individualgroͤßen 
en läßt) und nur auf die Form rin ſa 


* 






—— — 
alle 
erſtreckt. Dan bat die befondern Arten der Säge 


befimmt, und fie durch A,E,I,O vergefteflt, 


' And da iſt denn klar, Ha wenn man jeden ins bin 
ſendere characteriftifch zeichnen kann, daraus ee 


allgemeine Formel aller 4 Arten yon Sägen fünne 
u. — in welcher folglich jeder beſonders 


n choracterifirt wird, fo daß mM | | | 


' beransfemme, wenn ınan bie- übrigen rn 


| genden, u 
vie der Rogif in 2 Berne gebracht, *8 «lien 


Hat man fo eine Formel aller Arten von Saͤtze, fa 
ft es leicht zwo dergleichen Formein mit einandet 
zu vergleichen, und folglich eben fo eine algemeing | 
aller möglichen berauszubrissgem 
baden wir im den folgenden IV een Verfihe . 
nd dadurch fo zu fagen die ganze Them 









lieſſen was mon dariuu von 


in fich 
Sägen, Schluͤſſen und Iheen SBermanblnngen fogeg | 
Emm. Woraus man deun ri wie 2* 


fouımen würde Ä 
m Bi Bee ge Da 
u Ei 
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Ein ander Beyſpiel hat man in verſchiedenen 


font fchen Srammatifen, wo die Wortor 
der Eonftruction in einem allgemeinen Schenen 
fo vorgeftelle wird, daß ſtatt der Wörter einer bes 


fondern Phrafie die. abftracten nomina partium 


oretionis ftehen; welches denn ebenfalls eine Probe 
der Zeicyenfunft iſt. Wenn man nun eine befons 
dere Medensart nad) der allgemeinen Formel con 


fruiven will; fo werben in der Formel, alle die . 


‚ Glieder fo’ zu reden = o gefeßt, die in der Redens 


art nicht vorkommen, und die übrigen zufammen 


geruͤckt; alles dieſes hat mit dem erſtgeſagten eine ' 


groſſe Achnlichkeit. 

Ein ähnliches Erempel koͤnnte man in der 
Redekunſt haben, wo eine allgemeine Formel einer 
Rede characteriſtiſch koͤnnte vorgeſtellt, und deren 
Anwendung auf eben die Art gemacht werden ic. 

Da die Characteriftil, fo wie fie im folgenden 


Verſuch vorgetragen wird, nur noch die Form unfes. 


rer Erkenntniß anbetrift, fo fönnte vielleicht; das, fü 
wir dafelbften von den Sägen gefagt haben‘, auf 
ganze Perioden, die fehr zufammengefegt wären, 

ezögen werden. So mürde die dyaracteriftilche 
Zeichnung derfelben oder ihre Formeln den Formeln 


der Eonftructionen ähnlich. Ein Sag drüdet nem⸗ 


lich nur ein einfaches Verhaͤltniß aus, und iſt 
folgl. nur einfach. Hingegen giebt es fo vielerley 
Perioden, als es zroifchen zween oder mehrern Bk⸗ 


griffen zufanmmengefeßte Verhaͤltniſſe oder Relatio⸗ 


nen giebt. Wenn man nun einen Sag durch Li⸗ 
nien oder Parabeln vorftelle (indem die Vorſtel⸗ 
lung der Formel A=BCD &c. refpondirt,: fe 


werben nach gleicher Aehnlichkeit Perioden durch 


alle 


EE — 45 


alle andere Arten. der krummen Linien ie 


werden koͤnnen. Denn biefe reſolvieren. ſich inges 
rade Linien und Parabeln, wie ſich Perioden in” 


Säge reſolviren. | r 
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Ze een enter use 
‘ 


IV. 7 


einer Zeichenfunſti in der Vernunftlehre. | 


| Welcher 
die Anwendung der obigen Verſuche? 
in. wirklicher Auflöfung einiger Aufgaben 
enthaͤlt. 





§. 1. Ze —— Analytik iſt eine Kunſt aus 
Befannten oder gegebenen Begriffen die unbekannte 
oder geſuchte vermictelft der Spensitäten berauczn 


bringen, J 
| 1. Zuſatz. 
6. 2. Weil aus nichts nichts erfinden wird; 


fo müffen auch Begriffe gegeben feyn, um Die uns 


befannten zu erfinden, 


8. 3. Da die unbefannten Vegriffe aus den 
bekamten muͤſſen hergeleitet werden ($. 1.) fo iſt 
klar daß ſie mit denſelben eine gewiſſe Relation oder 
| Derbindung baben muͤſſen. 

Ä 3. Bufeß. 


en 
» 


1. Erklaͤrung. 


— — 


2 


‘ * 
l \ 
% 4 {} 
So . 3 „1 
‘ * 


"3 Zuſat. 

6. 4. und weit die logiſche Analytik ver 

mittelſt der Identitaͤten verrichtet wird; fo müffen 

dieſe Relationen fo befchaffen fern, vaß ſich ver⸗ 

Sm berfelben - die befannten und unbekannten 
griffe identificiren laflen. 


2» Erklaͤrung. 


. 5. Die allgemeine Analytik (An⸗hriea 
logiea ſpecioſa, Logiſties ſpecioſa univerfalis) iſt 
die Kumft aus allgemeinen und unbeſtimmten 2e 
geiffen a andete derzulelten. . 


’. 1. Zuſatz. 
5.6, Weil die Begriffe, welche dazu noͤthig 


| find, niche beſtimmt find, fo kann man 2 boden | 


nicht der Worte bedienen ,. ale welche be 


Begriffe bedeuten. Das füglichfte ift alle, * 


man ſich der Buchſtaben und anderer Zeichen be⸗ 
wene, wie ſalches auch in der Algeber gefchieher, 
"als welche eine befondere Are diefer Kunſt if. 


2. Zufag. x 

| g. 7. Es iſt auch Mar, daß man Relatio⸗ 
nen zwiſchen ben befannten und unbefännten Bes 
griffen und deren Zeichen haben müfle ($. 4.) Das 
mit diefe aus jenen gefunden werben mögen. 





fo erhellet, Laß durch diefe Relationen die bekann⸗ 


en Begriffe mit den unbekaunten muͤſſen Eanen 
ibentificiere werben. 


3, 
“ 
. ’ « N a 
— 
— « 








WR 
' je Benen der B 
sa daß man — M ee 


der um ihn bon anbern im 








Anmerkung, 


8.9. Wir haben ſchon oben angefäht 
woran für die Begriffe und ihre Berhältniffe odeh 


Relationen, Zeichen müffen gefeht tmerden($.6:7) 


Und merken hier nur an, daß wir bie in der Alges 
ber hiebey gebrauchte willführliche Saͤtze auch ans 
nehmen, nemlich unbekannte Degriffgmerbendurdg 
x, y, :c. befannte durch a, b, c ıc. angedeuirt 
Und diefes deswegen, daß man auf einen Anblick 
* möge , Dr Wr. —28* Po ef 
zu e hieher gehörigen Hypotheſen 
in dem erſten Verſuch (6.2.) angefühtt. 
4. Erklaͤrung. 

S. ro. Die Identiſication der Begriffe ie 
ſtehet darinn, daß die gefuchten mit.den befange 
ten at die Relationen ſo ſie beben ibensiiese 


‘I 


1. Zufaß.. >. 
1% Man ſiehet aus obigem (. 4.7.) 
daß Diefe Relationen basjenige find, darum man 
ſich vornehmlich zu bekuͤmmern hat. Sie find aber 
entweder zugleich mit Der Aufgabe en; bober 


2) 


u 
belle 
önder Zebs - - 
uncer⸗ 


fie maſſen aus. der Rotur den gef Begriffe 


und‘ teten Verocran Di belannem. Begiffen 


geleitet werben: : ET Kenn Mar, daß die 
— Zall leichter ms 
RE Amnmerkuͤng. en 


ra 1249 - 


s 12. Es ſcheinet auch, ‘Daß eo m zer 


Algeber fo ergangen. „Ehe man fie nemlich zur 


Sie —— ‚ Dat man ſich verſchiedene 


ber Zahlen voxgeſtellt, und geſehen, 
| N fie durch die Algeber finden Sasn. > 
n hat die Zahl iao,gefegt, und.den.x, 5, 
| Aphse F addirt, ſo ſein ie Zahl 240 Fr. nr 
) 50300, berauggef 
m voblema geſunden: rad due ſol⸗ 
* — en, daß wenn map ihren 2,5,.7, Und 
Fr 00 herausakommen. Die algebtais 
ben ufäfung fa and a; es muͤſſe xtd2 3x 
| + so = 309, . folglich Hı+ + 5072900 
—* 25% = oma 
Solchen und bergle en Aufgaben bat die Higeber 
ihre Richti keit und Aufnahme zu danken; ſie dien⸗ 
en Matlieitiatieis oder Algebriften um 


















de Rehzein der algebeaifehen Hpträtieheit-tbeift zu 


ᷣ 


vemichren: heils durch Sempei u 

und ſind noch jetzt der leichteſte Weg zu 
ber Algeber zu gelangen; wie ihn auch Sr. Cai⸗ 
raut in feinen trefiſchen Eleinens d’Algebre et⸗ 
BPaͤhlet. Erſt nach nem 3 












Exfintumg der Relationen, weil 
Kunſtgriffe lernte darauf zu kommen. Wir Aupfe 
len denn auch bier dieſer gebahnten Etraſſe folgen, 
und mifanglich ſolche Preblemata anflöfen de die 
en angegeben fin: «Ernie 





% 4 


. . | / J m 7) . 
des leichteſte Mitsel ſeyn hernach bey einem ge⸗ 
gehen Problem die Relationen ſelbſt zu finden. 


3 Erklärung. ot 
$. 13. Die Auflöfung der Identnat Ge, 
Meer darinn, Daß malt. füche die mie bekann⸗ 
ten Begriffen verwickelte unbekannte heranszumi» 
fein, und felbige allein anf. bpfannten zu identifis 


en. Sun? = GT u N 
Be 1. Zuſatz. — 
$ 14. Es iſt klar, Daß dieſes durch entge⸗ 
gengeſetzte Operationen geſchiehet, wie in der Ai⸗ 
geber, daher wie uns hiebey nihrgifhalen. 


2. Zuſatz: "2,2 
8 15. Aus erſtgeſagtem erhellet, daß die 
ganze Ausuͤbung der allgemeinen Logiſtik in dreyen 
perationen, nemlich ı. in der Benennung, 2. in 
der Fdentificogion der Begriffe und 3. in der Aufs 
loͤſung der Identitaͤten beſtehe. 


6 | gInmerkuns. ine v⸗ 
92:36... Much dieſes hat eine > Helm 
lichkeit mit dee Auflöfung algebraifcher Bafaalız 
Kb we epde heit hier auszuführen, ‚daß uns 
Logittica Ipegiofa yon der Arithmerica ſpecioſa oder 
Galculo litterali einen Ähnlichen Unterfchied Habe, 
tbeiche diefe mit dem Calculo numerieo-hat. Rem 
Ib. die Reochvung wit Zahien-ifl:campeudiäfer aber 
nicht Allgemein ; der Calculuts litteralis ift allgemein 
aber weitlägffiger ꝛc. Nach diefer vorlän Eins 
leitung werden wir ung nun. zu der wirklichen Aufe 





1 Kı2: ı R 
on #82 | 2. Auf⸗ 


4 00} 
1. Aufgabe. 2 
‚$. 17. Zween Begriffe zu finden, fo ba 
wenn der esfte mit dem andern verbunden wird, 
Das Factum = Lob fey.. Loͤſet man aber den ans 
dern von dem Bearif Ehre auf, fo ift der metas 
ahnfifche Reſt = Urtheil, | 
® Auflöfung. 
Es ſey der erfte Begrif = x. der andere =y 
Aob= (7 Ehre _h Urtheil = i. fo iſt. 7 


l=s:y 






nun die Woͤrter zu finden; fo ift y= * weichen 


gt 
der 3te Ball des $. 30. Verf. II. iſt. Folgl 
da h == das Urtheil von der Blut 


i::p, fe it y= —E = p= Volllommer 


1 I I 
beit. Nun ift —-o=m=- Welches ber 


gleiche Fall ift ($. 30. V. ILL.) Folglich da 1 = 
| | Erzaͤh⸗ 


(Erzählung der Vollkommenbeit = n:: p; 
" ift = * = = = Erzaͤhlung. 
Anmerkung. u 

5. 18. Wir finden hier zweyerley zu bemer⸗ 
ken. 1. daß man die gefundene Identitäten y= 7 


und = in auf. unzähfige Exempel beziehen 
Bann, welche aber möglich ſeyn muͤſſen; das ifl, es 
möffen bie Ausbräde - und T wirkliche Begriffe 


geben, oder wenigſtens moͤgliche. 2. haben wir 
neue. Zeichen in dir Anwendung auf das Exempel 
eingeführt, nemlich n und p, ‚darüber ſich aber 
nidyt zu vermundern, denn es gefchiehet nur uns 


der Kürze des Ausdrucks willen, indem flattdee 


Buchftaben die Worte felbften follten gebraucht 
. werben. Dieſe find in unferer Logiſtik eben das, 
was die Zahlen in der Rechenkunſt, wenn man all⸗ 

emeine algebraifche Gleichungen durd) Zahlen in 
—*& rempeln anwendet. Dieſer Schwierig 
keit kann nicht abgeholfen werden, es fey denn, daß : 
man für Die Begriffe Zeichen fände, die fich, wie 
"We Zahlen, durch eine faft bloß mechanifche Opes 
ration ‚- in beliebige und erforderliche andere vers 
wandlen ließen, welches aber fo leicht nicht gefches 
ben wird. Indeſſen beziehen fich diefe zwo Ans 
merkungen auf alle folgende Aufgaben, 


Bi 2. Auf⸗ 


% 


s . 

2. Aufgabe | 
9 19: Zween Begriffe zu finden, fo def 
wenn der erſte vom andern getrennt wird, ber Meft 


= Reihe. Trennet man. aber von dem erfin 
ben Begrif Identitaͤt, fo iſt der RſtMerk⸗ 
mal. 


Aufloͤſung. 0 
Es ſey der erfle Begrif — x, ber anbere 
=y, en = 1, Joentede =; Merkmal 
= A ot 
yııhfh, 
x;i —n . 
daher xei:;n 5 
1*2 
. un I: .eny ed, 
Dixzsisen, j iſt hier der Salt! ber 3tn Huf 
| gabe. des zten Verſuchs ($. 41. V. III.). Danım 
i: Identitaͤt der Merkmale Achns 
lichkeit ; Y ft = x Aebnlichkeit. Nun if 
Lz =Sina:rl=inf. Folglich y Jehulich 
it der Keihe = = Brönung (6. cit.). 
3. Aufgabe. 
8.20, Drey Begriffe zu finden, fo * 
erſte mie dem andern verbunden die Definition deg 
ten ſey; hingegen wird ber erſte mit dem Begriffe ' 
baten verbunden, fo ift das Sartum SHiſto⸗ 
fie; wird aber der andere von dem Begriffe Schoͤn⸗ 
beit getrennt, fo ift der Reſt S finnlich, 
Auflöfung, 
Es ſeyn die drey Begriffe x, y, ». That == ä 
en =h. Schoͤnheu = =p finlib=L 
z.y 


2:; y=7Z 

‚’hz=x::f 

... Pıy=l 
- daher ur 7 
| — ch RB ‚ 
2X 7 


| 
Nun iſt he = Erzählung der Thaten. Folglich 

3 Erꝛahlung = x. Ferner p= — finnliche 
— | folglich F = Vollommen: 


beit: ($. 30. Berf. II. ) daher denn z = up 
== Erzählung der Vollkommenheit = ab 
($. 41. Der. IL), 

4. Aufgabe. 

6. 21. Zween Begriffe zu finden, deren der 
erſte 9— * andern verhaͤlt, wie das Urtheil zur 
Erzählung: . Hingegen die Begebenheit zur 
Hiſtorie, wie die Vollkommenheit zum andern. 


- Aufld ſung. J 
| E fey der erſte Begrif = x. Der andere. 
Urtheil — i. Erzählung = n. Begebenhei⸗ 
a Hiſtorie h. Vollkommenheit p. 
Bi 


x: y=i:n 
mb = pyy. h: | 
Bu; my BE 
8 4 biaher 


n ' 7 

bdaher endlich 6:p: . ): (n:: fYr 
Nun 1 h= = F Erzablung der Begebenheiten; T 
| fotglich = — = Erzählung der Vollkom⸗ | 


menbeit = =Lob=y. 
| ‚Berner iſt ⸗ — ——— = -I- 
Da u. == Brsdplung der Volltommenbei, 
ſo in = Uerbeil der. Vollbommenbeit 
ET er 
| 5. Aufgabe. 


$. a2. ' Einen Begrif zu finden, der ſich | 
zum Merkmal verhalte, ‚wie bie Proportion 
zum Begriffe felbiten. | 
Auflöfung. | 
Es fey der geſuchte Begrif = x. Merkwoi 
==n. Proportion = p. fo iſt | 
xın=p:x. 
daher ——— 
x —Vn: 
Um bier x zu ſinden, oder den et Vaıp 
mie Worten zu beftimmen ; fo mache man n = 
A:BwudB=A:p ſo iſt 
n= a: ‚A: :D 
soyvarr — * pip=A::p 
Es koͤmmt alfo hier auf eine gefchickte Definition 
m; denn fo man n=A::B. und B=A::p 
3 machen 





? IE 
machen Fon, Daß nam a: B=B: Pe — | 
Verſ. II.) fo Hat man x—=A't:p.. 
aber mit n nicht an, fo kann man eben dieſes to p 
en, fo it p in unferm vorgegebenen Exem⸗ 

= Identitaͤt der Aehnlichkeit, und bie 
—S — Identitaͤt der Merkmale. 
— folglich A = Joentitär ‚nz== Me® 
folglich da.x = A:: n, fo tft x ⸗ denn 
titaͤt der Merkmale = Aehnlichteit. 


Anmerkung. 
6. 23. Wir haben —* hier das p deſi⸗ 
nirt oder — ĩ:: ſ und ſi:: ngeſezt. Ueber 
gens ſehen wir daraus, daß es auch Identitaͤten 
von hoͤherem Grad giebt; desgleichen daß man 
auch zuweilen Wurzeln ausziehen müfle. 
| 6. Aufgabe. 
$. 24. Zween Begriffe zu finden, fo r 
Die Verbindung des erften mit dem andern — Dros 
portion; ihre Trennung aber = Merkmal fey. 
Aufiöfung. | > 
Es fey der erfte Begrif = x, der ee 
Proporiion = =P. Miertmal = =nf ai. , 


re 


daher y= 





⸗0 


PP ‘p 
ſolgich y— Zorn 
) % — —— pirn 
und 9* p: | 


= daher denn y = Won. 

Beil diefer Ausdruck mit den vorigen 6 a7. } 

auch i gi dem Erempel uͤbereinkoͤmmt, ſo finder man 

—* nn der merkmale = Aehnlich⸗ 
t. Und da 


10 


ya: | 
| folglig x =. KARE — * Identitk. 


beinduig. | 

8. 25. Wir haben hier ben Werth die 
burch den gefundenen Werch des y beſtimmt. Ob: 
wohl nım dieſes zeigt, wie man auch hier, wie in 
ber Algebra, Compendia gebrauchen koͤnne; ſo wird 
es nicht undienlich ſeyn, den Werth des x aus der 
efundenen Identitaͤt x = YP p:n zu beſtimmen. 
& ift klar daß man hier den Ausdruck pin in eie 
nen folchen vermandien müfle, ber Yon der zwey⸗ 
een Dignieät ift, und aus dem fich folglich Die 
Quadratwurzel ausziehen laſt. Man mache zu 
Diefem Ende p=A::B. | 

und Mt ‚B= A:ın. 





a Ruymn ; 'T 4 
‚herx:f 
er p:y=. 
daher xm—h:f 7 
art > sr 
. J 
ı—=xi 7: - 


% fth= Erzaͤhlung der "Tharen. Folglich 
7* Mezahlung = *2. Swe p ſinnliche 
Dolltommenbeit, folgfih du — 


heit: ($. 30. Berf. III.) deher dam z = = z :E 
= rzählung der Potikommenheit = == 2b 
(1. Verſ. II IL) 
- 4. Aufgabe. | 

6. 21. Zween Begriffe zu finden, Deren der 
erſte äh ja andern verhält, wie das Urtheil zur 
Erzählung... Hingegen Die Begebenheit zur 
Aiftorie, wie die Voll ommenbeit zum andern. 
. -Aufisfung. Ä 

& fen der erſte Begrif = x. Der ander 
Uncheifuei. Besählung==n. Zegebenhets‘ 
re Aiftorie= ke Vollrommenbeit A 


| B =i: A 


folgich —— = 
u © > z 


' 9. . 


6 27. Wenn bie Berbältuiffe zwiſchen den 
erſten und zweyten, dem zweyten und dritten un⸗ 
bekannten Begriffe gegeben, das Derpäleniß zwi⸗ 
ſchen dem erſten und Dritten zu finden 

Auflöfung. - 
ESs feyn bie drey unbefannten Begriffe „,y,® 
Die zwey dern — a,b» ſo iſt. 





= ab, 

ee 
it das Fatum 

u Me Verhaͤltniffen. 9 

a 9. Aufgabe. \ 

28. Das Verhaltniß zwiſchen vo a 

lichen Begriffen zu ſinden. 

— Aufloͤſung. 

Es ſeyn die zween aͤhnliche Begriffe A, B;, ‚ 

* gemeinfame Merkmale m, fo fi find ihre em 


folge 


Hierans erhellet — nan x fir, wenn man einen 


——— —E — 


—A::A:: n fe. 

Es ft nemlich hier um die Erfindung def 
Erponenten einer metaphufifchen Nregreßion 
won; ; die fo iſt 

n,An,A’n;A!n, Alt &c. 

mm des erſte led n == n wıb.Das hritte A'n 
= * **— find, Daraus dent erhellet, dag 
man in unferer allgemeinen Logiſtik guch mit meta⸗ 
phnfifchen Progreßionen zu thun hat. Sodann 
fiehet man audy hieraus Daß das x ber sten und y. 
der Sten Aufgabe ($. 22. 24.) durch DIE Lehrſaͤte 


einer a Peine muͤſſe —* 
werden. | 


w Pr‘ 

a : Sr Aufgabe, BEE: 

' "g * ei Begrif zu finden, der — 

Biftsrie verhalte -wie die Vollkommenbeit u 
den Begebenheiten, 

a ne Aufldſung. 

Es ſey der geſuchte Begrif == x. die Sifie, 
rie ⸗ die Vollkommenheit == ==p. bie Begeben⸗ 
beit *. 8 

= p: fi | en i 
— = hp 2 
Drum in Sıfiorie == Crpäffang —* gebe 
fen; man fege ee Ersäplung = =p, f be man 


folglichh x = fo: van np. 
u ift ‚= Erahftung der Bottonmnpelenbe 


m« 
7 


0 U 2 
6.27. Wenn die Verhältniſſe eoifchenbens 
erften und zweyten, dem zweyten und britfem tun 
detannten Begriffe gegeben, das Zrbauviß zwi⸗ 
ſthen dein erſten and Dritten zu finden 

Aufloͤſung. | 
9 &s ſeyn die drey unbefannten Degrife 2,y,% 
ie wer gegebene Verhaͤltniſſe a,b fo iſt. 


syzza 
J 32 
folglich — 


2 : 


- 
* 
— 


"de x22 a b. 
Das Verhaͤltniß dem erften und beiten 
Begrif iſt das Fa maus De Ben gegeben 
u —— 
Tg Aufgabe 
628 Das Bf offen men 
Ihe Begriffen gs finden 
on Auffing, | 
E⸗ —* bie zween aͤhnliche Begriffe A, B, . 


dee gemeinfame Merfnale m (Pie ge 


mn Man fee 

BE "Ama 
B:m=b. 
AR 

4 Aida, 


. | | ſolg⸗ 
⸗ 





— u 
. j J 
— 
⸗ J ⸗ 


ws A: * * nach u 
ihrer eigenen ierkmale. J 
| 20, Aufgabe. an 
S. 29. Das Verhoͤltniß zwiſchen zween Be 
eier finden, bie ‚auf einerley Art Vehlman find. 
| Aufiöfung. - I 


Es (onen die beyden 6 vor der B 
mung A, B. Die Beſtimmung = m, * 





— —* nach der Beſtimmung Am,Bm, 


—— A: p. .. 

Ä feiglich {nd zwerne auf einerlep Art befinumnge Ber 
griffe in eben dem Verhaͤltniß, in weicher fie vor 
der Beftimmung waren. | 


I, Yufgabe, | 
30 Einen allgemein m eit in 
Fan EN 
| Aufloͤſung 


31.904, Wenn der Gag and 

“gemein ift, In dieſem Fall ift dag | 

nie dem Präpicat einerled ‚ folglidy die Zeie 
nung . A=B ie N ; 


ae | 
Fr 


won‘ Ä ’ 12, Auf⸗ 
\ , . | . | 


{ 


. 


\ 


\ 


EN 








1 


re 








zung rien: ** eigene Merkmate des ub⸗ 
Merkisale deſſel⸗ 





de Prien ——— die Zachuur⸗ 


pi: A’. 2; 
— _ mc 


er ES 7’ fs. 


* . 3% Einen befonders —* &4 


‚Kufldfang. 


* an ‚per. S | emein 

2: & —— 8* 

ject im Praͤdicat enthalten, folglich) die Zei 

zung von Rn 4 an 1. Kun 
AB. 


% —2 | 
Wenn der Gap — nicht al 
5 im bejahen if. In diefem Fall iſt eine 
iu drigere Art bes Subjects im Prädicät, und 
—— eine niedrigere Art ves Praͤdi⸗ 
Lats im Oubject enrhalcen, folglich die Jeich⸗ 
hung von bet Bergung. {? 1 —8 2 Sal ) 
mA> 






A: nB .. J 


$. 34: Mar kann ai ih —* 


derzeit vierce In hee Goͤbe verwendein: aßt ung 
„"ulzere Orllartigen der veſerea⸗ gen der 
"Eige annehmen ; fo ift 


DR I 


2 


‚A=B — Propolitie identica. Ä 
A> B— Prgp ‚uniy, affırm. nalen. 
mA 


AT DD 


( 
aus A <B wird mA=B 
mA>BR u mA==nB 


‚A< nB mAz==nB. 
G. 39. Es können daher jede Arten der Süße 
durch Identitaͤten ausgedrudt werden. So ill 
nemlich _ 
Identit. Eat. Mamen des Eases. 

‚A=B.... A=B..... Prop. identica. 


A=mB..A>B..... Prop, univ. aff; afcend. | 


"mAzB..A<B. Bi ‚part. aff. deſcend. 


— mA>B.|  fProp.part.aff.accident, 
mAmnB.ı ı <nBj' —— 
. B | 
u Ab—| - 
A_ B ‚Prop. univ. neg. trank. 
an m A 
4. 


§. 40. Man kann alſo aus dieſen Seren 
. wiederum Säge machen, und da etliche Formeln 


zugleich verfchtedene Säge ausdrüden, fo ſtehet «6 
bey ung daraus zu wählen, welche wir wollen. 

$ 41. Die Spentität A= mB verwan⸗ 
delt ſich in 


\ 


oder =m, 


8 


daher aus dieſen bepben j jene wieder kann gefunden, 


oder eine ſtatt der andern kann gefegt werden 
42. 


Prop.part.neg.deſcench 


_ d 


| — — :99 
S. 42. Eben fo wird die Identitaͤt 


A 
m 
in Fofgende verivandele 
—— nB 
Am — 
m 
L mA 
= — | 
mAz=nB, ! 


welche fegtere ſchiene eine Prop. part. k. accidene ; zu 
A 
feyn; allein, ‚wenn man bedenke, daß — 
ein aligemein verneinender Satz iſt, fo witb hier 
die Prop. part. aff. accident. ausgeſchloſſen; und 
Diefes läßt ſich in befondern Fällen leicht ſehen, 


A B 
weil, wenn — == — — ſeyn fole, mA und nB-uns 


— 


mögliche Begriffe np, indem die Beſtimmung m 


nicht kann zu A, noch die Beftimmung n zu B ger 
fegt werden; indem A und B ſchon genug beſtimmt 
find. 


Zeichnung 
aus mA=nB- 
weiches einen Accidental: Partic. Satz eneig ges 
macht, 5 
A . 


— u —— 


na m: 
weiches fchiene einen allgemein veeneinenden Er 
anzuzeigen. Allein in befondern Fällen wird glei 
beſtunmt, daß es nicht angeht Denn A und 


/ 
⸗ 


$. 43. Eben fo wird in der elgemeinen 5 


| ind 


— 


100 — | 
find viel. zu allgemein als daß fich n und m dadon 
ſallte trennen laſſen; die Trennung iſt alſo nur 


4 B 
ſcheinbar, und der Ausdruck oder — ift alfo eis 
nem Bruch in der Algeber ähnlich, welcher Fleiner 


als ı ift; fo ift auch Fr oder = bier ein privati 


ver Begrif. | 
S. 44. Wir koͤnnen aus diefen Formeln eine 


allgemeine Sprmel..aller Säge herleiten, . und. dies 


fe wird. allemal fo feyn, daß zu beyden Begriffen 
A und, B, Merkmale gefegt, und davon getrennt 
werden, bis fie mit einander einerley find; und da 
haben. wir. denn | | 
on pP q | 
Auf eine Ähnliche Are kann man andere Formeln 
für alle Säge zufammen fegen, und dadurch, das 
jenige auf das. Allgemeinfte beſtimmen, mas alle 
Säge, wenn fie mit einander verglichen. werden, ge 
mein haben. | | 
S. 45. Wir feheniaus diefem, daß alle Säge 
die Verbindung die zwifchen zween Begriffen iff, 
anzeigen. Cs ift leicht diefe Verbindung. zu bes 
flimmen,, wenn man die 9. 5. bes II. Verſuchs 
gegebene Definitionen mit den Criteriis , ſo mit erſt 
vorhin (S. 11 — 14.) von jeden Arten der Säße 


gegeben zufanmenhält. ‚Denn da wird 


x. aus identifchen Begriffen eine Prop. identica. 
2. aus verwandten Begriffen eine Prop. afcend. 
| | 29 der deleand. .. 

nd 3 aus 


— | 10: 
3. aus adulchen Begriffen “en Pros eg; tran« 


send. rn 

4. aus Begriffen fo zufällig. 

verwandt ſeyn koͤnnen eine Prop.. part. acci- 
dentalis. 


$. 46. Hätten wir dieſe Sache mehr gar 
erbeiftifch abhandeln follen, fo märe es leicht gewe 
ſen, auf folgende Art zu verfahren. 


3. Wir hätten zween Begriffe uͤberhaupt mit ein) 
ander verglichen ‚ eine allgemeine Sormd eis 


nes Begriffe gemacht. 8. E n 


2. Die Definitionen (9 5. Berf. 1. ) darauf 
bergeleitet., “ 

3. Die Formeln dieſer Arten allgemein beſtimmt. 

4. Daraus die Vergleihung der Begriffe mit 
den Zeichen = > < X hergeleitet, wie 

ſie 6. 34. find. 

5. Aus der Art, wie wir zu reden pflegen, ges 
zeige welche Säge .diefe Formeln vorftellen. 
Nemlich der Sag A ift B, iſt geftümmele 

dieſer: A enthält die Mertmale: Band fo 
mit andern. 

"6, Und hieraus endlich dag Uebrige hergeleitet. 
. 47. Um diefe Mechode durch ein Ahnlis 

ches Beyſpiel zu erlaͤutern, wollen wir die Theorie 
der Schluͤſſe datnach abhandeln.. In einem Schluß 
werden nemlich drey Begriffe mit einander vergli⸗ 
chen, und aus der Verbindung die zween davon mit 
dem dritten haben, die Verbindung der erften:igey- 
ben unfer ſich geſchloſſen. 

&3 4. 


« 
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find viel zu affgentein ale daß ſich a md m vaven 


 . füllte trennen laſſen ; die Trennung ift alſo nur 


. Ä z B . 
ſcheinbar, und der Ausdruck 2 oder = ift alfo ei⸗ 
nem Bruch in der Mgeber ähnlich, weicher kleiner 
als ı ift; fo ift auch Pr oder 5 hier ein privati⸗ 
ver Begrif. nn 
—S. 44 Bir kaͤnnen aus dieſen Formeln eine 

nllgemsäine Formel · aller Saͤtze herleiten; und die⸗ 
fe wird. allemal fo ſeyn, daß zu beyden Begriffen 
A und, B, Merfinale gefegt, uud: davan getrennt 
werden, bis fie mit einander einerley find; und da 
haben. wir. denn Ä 


In mA nE ü 
ol rs o. — Su — j u 
p 9 


Auf eine aͤhnliche Are Fan man andere Formeln 
fuͤr alle Saͤtze zuſammen feßen, und dadurch Das: 
jenige auf das Allgemeinſte beſtimmen, was alle 
Gäge, wenn fie mit einander verglichen. werden, ge 
mein haben. - 

S. 45. Wir ſeheniaus diefem, doß alle Säge 
die Verbindung die zwiſchen zween Begriffen iſt, 
anzeigen. Es iſt leicht dieſe Verbindung zu be⸗ 
flimmen, wenn maun;die H. 5. des Ik: Verſuchs 
gegebene Definitionen mit den Criteriis, ſo mit erſt 
vorhin ($. 11 — 14.) von jeden Arten der Säge 
gegeben zufammenhält. „Dean dawird 

x. aus ideneifchen Begriffen eine Prop. identica. 
2. aus verwandten Begriffen eine Prop. aſcend. 
ae. de. der defeand. 
1 * —* 3: aus 








— 10 
3. aus — ——— ‚cine rope negp tran · 


‚Ssend: nn 

4. ans Begriffen ſo zufällig - ad 
verwandt ſeyn koͤnnen eine Prap.. ‚part, aeci. 
Un ..: »denealis.. En: 


Hätten wir biefe Sache nieht charu⸗ 
erbeiftifch ee ſollen, ſo wäre es leicht goes | 
fen, auf folgende Art zu verfähren. | 

I. Wir hätten zween Begriffe. überhaupt mie ia 
‚ander verglichen , eine allzemein⸗ Sormel eis. 


ncs Bogriffs gemacht. 8. En 


2. Die Definitionen ($. 5. Verf. IL) daraus 
hergeleitet, 

3. Die Foemein dieſer drten allgemein bufdmmt. 

4. Daraus die Vergleichuug der Begriffe mit 
den Zeichen = > <’ u hergeleitet, wie 

ſiie G. 34. find. BR 

5. Aus der Art, wie wir zu reden pflegen, ge 
zeige welche Säge .diefe Formeln vorftellen. 
Nemlich der Sag. A ift B, ift geftümmele 

dieſer: A enthält die mere maleni pnd ſo 
mit andern. 

G. Und hieraus em dag Uebrige hergeleitet. 


G. 47. Um diefe Methode durch ein aͤhnli⸗ 
ches Beyſpiel zu erlautern, wallen wir die Theorie . 
"Der Schluͤſſe dacaach abhandeln. In einem Siboluß 
werden nemlich drey Begriffe mit einander vergli⸗ 
chen, und aus der Verbindung die zween davon mit 
dem dritten haben, die Verbindung der erſten hpy⸗ 
den unter ſich geſchloͤſſen. 3*F | 
3. $, 48. 


< 
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kommene identiſche Säge hätte und es folglicdy um 
möglich wäre die Verhaͤltniſe zwiſchen C. A, B &c. 
zu finden. | 
$. 52. Setzt man derohalben die Beſtim⸗ 
mungen werden nicht mit Worten ausgedruͤckt, ſo 
haben wir in Annehmung derſelben noch drey 
Saͤtze zu beſtimmen. | 
1. Die Beflimmungen n und Y-ldımen nicht 
beyſammen beſtehen. Denn der Medius 
Term. B würde dadurd) verfchieden, ſobald 
n und v verfchieden wären, welches ex hypo- 
thefi gefegt wird, und A und C baticũ. eigene 
Merkmale. J 
3. Wenn man m annimmt, @ tan 7 und 
‚sticht fen, und hinwiederum, denn man ſetze 
es koͤnne ſeyn, ſo wird die coneinſion 
c mA 


—— — —— — ⸗ 


7 P . oo. 
ſeyn; Bas ift der Sag: AReinC ifEmA. 
"Nun aber kann man hieraus nicht entſchei⸗ 

den, ob diefer Saß wegen des m, oder A mahr 
ft; folglich kann man bieraue nicht nothwen 
big folgern: Aeln C ift A 
Man kann von dem erften Sag einen ähm | 
bchen Beweis führen. Und ans gleidem 
Grunde zeigen 
3. daß gundg nicht beyſammen beftehen konnen. | 


6.53. Nach diefen Regeln, weiche die Jeich⸗ 
nung. der befondern Arten der Schluͤſſe einfchräns 
Een, wollen wie num die erfte Figur der Schluͤſſe 
durchgehen. | Ä 

‘ 20. Auf 


daher bie allgemeinſte Zormel der Schlͤffe 








u mA: nBR. j 
Mjior — — — ing 
ka pP... 
. C vB um 
Minor ud — — — a 
BE = P. > e 
\ ‘ . ! ,” . I 
Sich ca iıa 
’ . 4a zq | p * 1 
— — — — „4 * 


F. so. In dieſer allgemeinen Formel kann 
man die Buchſtaben m, n, p, q, nv, . nah 
Belieben beſtimmen, wenn man daraus beſoͤndere 
Formeln für die Schluͤſſe herleiten will. Doch for⸗ 
dert Die Kuͤrze air Zeichnung, daß 1. ſo bald an 
im Majore m oder a ſtehen laͤßt, die beyden pri⸗ 
vativen Beftinunungen p,q = I gefeßt werden 
muͤſſen; laßt man hingegen diefe ftehen, fo werden - 
m und n =.1 gefegl. 2. Eben diefes muß im 
Anfehung der Buchſtaben 1, v und 7, p angemerke 
werden. 3. Erfordert die Zeichnung der allgpmein 
verneinenden Säge, daß .p und q, bdesgfeichen 
auch z und g allezeit beyfammen bleiben, ober zus 
gleich weggenommen werden mäflen. — . 

$. 591. Es ſind ferner Diele Beftimmungen 
nur der Identitäͤt halben beygeſetzt, folglich find 
die drey Termini A, B und C die Hauptbegriffe, 
Die mit einander verglichen werden. Man feßt das 
ber, es fey nur diefe mit Worten ausgedruͤckt und 
die Budyftaben m, n, p &e, deuten nur die Üirten 
ihret Berhältniß an. Denn wären auch dieſe mit: 
Morten ausgedruͤckt, fo wuͤrde gar feine Schwie⸗ 
rigkeit mehr dabey vorfallen; angeſehen man voll⸗ 

———— G 4 kom⸗ 


06 ee! 
3. m und n ſchlieſſen p aus, deegleihen u und 
— v ſchlieſſen v aus. 

4 Endlich fchließe m das 7 aus... Mach diefen 
Einfchränfungen fälle nun die CEombination 
weit kuͤrzer; denn wir haben alſo 

.:. 6.Einfohe u, m, n, , p 


8. Zweyfache nv ym ma n®. 
um vp = 
un | 


4. Dreyfaheuvm,uvn,uvp, mn. 
Daher in allem 18, welche nothwendig und 
allgemein fehlieffen. Zu dieſen würden ‚noch 
5 folgende fommen. | 
mz,nvy,pr,mnz,mnuVv., | 
welche nur zufaͤlliger Weiſe fchlieffen, weil 
bey-denfelben die Cinfchränfungen ($. 52. } 
niche angebracht find. 
Bon den 18 richtigen laffen wir folgende 
8 weg, 
p,y,m,n,p 
kV, BP, mP Ä 
weil fie unter den übrigen Begriffen und fe 
lich zu fpecial find; es bleiben alfo Die a 
‚gende 7, un, vm, vp, mn, n®..: 
kym, pvn, MVP, umn 
für welche wir die Formeln herjegen werden, 
mit Beybehaltung der Sulzerifchen Namen. 


I. Bar- 


— 20 
20: Aufgabe. me 
6. 54. Die befondern Arten der Sau, 
in dee erften Figur zu beflimmen. 
\ Aufdfung. . | = : 


In der erſten Figur iſt der medius terminus 
B das Prädicat im minori und das Subjectzim ma- 


I folglich die algemeine Formel für dieſelbe 
dieſe 


nB "mA 
major — =. 
Br 9 Ye Pr := u”. 
\ ,‚C vB ” r 
minor ⸗ — 7 
—A 
VunC myA 
conchufio, —— — 
pP 


Dahrie“twir nm’ die verfchledene Schlußatten, ſo 

dieſe Formel enthaͤlt, beſtimmen, ſo iſt weiter 

nichts noͤthig als zu ſehen auf wie vielerley Arten 
die Concluſon nn Sr | 


| za. pp | 
Tune ‚jergliedert und einfacher. gemacht werben; 
und dies xeſcheht „wenn wir bie Coefficienten m, 
n, p, q &c. anf alle Arten epmbiniven; doch mit 
biefen Bedingniffen.. 
1. Man Tann q und weglaſſen, weil es allzeit. 
Fa p, und 7 iſt. ($ sQ.n: 3.) | 


n fchließe », und p raipe aus ($. 5% | | 
n 1.3.). 


2 u 5 t 3.m 
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Man ſieht hieraus, daß die Modi lari⸗ unb.Ro- 


frano,. besgleichen die Modi Lili und Somnio eis 
nerley Zeichnung haben; und alfo aus ber nemlis 


| Ben Zeichnung peyde bergenommen find. ' 
| 21. Aufgabe. 

8. 55. Die Geſetze der Sale in der 
fen Figur zu finden. ein 
Auflöfung. 


‚Die alfgemeine Formel der erſten digur " Ä 
- .nB, ‚mA 


(RE 


. 
— — — ame m2 2 
d 


TU 
vo: _ vB er .* 
. 7 4 0. rd 

. } — — — ⸗ 
u unc mA... 

| gr: Pe. 

Ä Mon darf alfo die .($. 52. ) gegeben 3 2. ehrt 
fur auf diefe bezirhen, fo werden fi) die Geſetze 
keicyt finden. 

"LU nund koͤnnen nicht beyſammen ſeyn ( §. cit. 
n. 1.) Nun machten den majorem parti- 
cular., und v macht den miriorem converfe 
‚ particular. ; folglich) baben wir Die Regeleder 
das iſte Geſetz. 

Wenn der Major particular if, da | 
muß der Minor umgekehrt allge 
gemein feyn. | 

II. m ſchließt 7.und ¶ aus. Dun macht m 
den Majorem converfe particular. ‚ zunde 

machen ' 


4 
ı 
Ä 
9 








B= mA 
Rh: C== vB 
arbara | — — 1 

B=A. 
.|c_B 
Cane- a“ 


=] 
ð 


Jın 
IH 
rn,» 


\ 





: B _ A 
map 
Deane| C = vB 
five | . A 
Celarent 5 = ‚2 
4 p 
A 
IV. , B u 
Fideles. .. 


ſ. Dariü. uC=myA 

















I mA_B w. 4 — 3 
pr" gq pC vB 
uC= vB EN Dun 
—— 3 wm 
q p * 


In dieſen Formeln kann man num die Coefficienten 
ſtehen laſſen oder hinwegnehmen wie man will, der 
Schluß wird nach allen 4 Figuren richtig fenn, 
Mur daß, um die Zeichnung zu verfürzen, die po⸗ 
fitive Coefficienten allemal koͤnnen meggefchaft wer⸗ 
den wenn Die. privativen da find, nach der Regel 


10 
23. Aufgabe. 


$. 57. Die Gefege der Syllogiſmen fie 


alle 4 Figuren überhaupt zu beſtimmen. 
.  Auflöfung. 


Da der Ort des Medii termini unbeffimne 
bleibe, wenn von allen Fiauren überhaupt die Rede 


iſt; fo können die allgemeinen Geſetze weiter nichts 
thun als die Verhaͤltniß beſtimmen, welche die 3 


Termini untereinander haben. Und dieß geſchieht 
wenn man die ($. 52.) angeführten Regeln mit der 
allgemeinen Formel der Spllogifinen vergleicht 
Dieſe Formel ift ($. 49.) 

.. Major mA:p = nB:q 
Minor uC ız = vB: | 
Concluſio unC: grzmyApe 


1. Da nm nund v einander der ausfchlieffen (8.52. 
BT i.) n aber foeggelaffen A > Bmadır, fo, 
0, muß 


— 100 
wachen des minorem univerfal. pegetiv.; ; folgg _ 
| lich das 2te Geſetz. 
Wenn der Minor univerſal. negativ ift, 
muß Der Major umgekehrt wiserJat | 


‚fen. 
II, 7,0. .fann nicht nebeh p, q beſtehen, folgl. 
Beyðe Eönnen nicht univerſal nega- 


tiv Toon. iefeg Geſetz iſt ſchon in den beh⸗ 
den erſtern enthalten. 


22. Aufgabe. 
F. 56. Die beſondern Formeln der Echige 
far alte 4 Figuren uͤberhaupt zu-beflimmen.  . - 
| ZZ Aufloͤſung. 1 
Es koͤmmt hier weirerrauf nichts an, als daß 
man die allgemeine Formel ($. 49.) nad) den 
Kegeln“$. 52. in ihre Arten zergliedere, fo daß die 
‚ Esefficienten die einander ausfchlieffen, nice ir 
‚ gleicher Formel vorfommen. Da nun ($. 49.) 
n und v 
wyp und 7 
einander ausſchueſe ſo giebt es nur 4 Aeten 
nemlich 
nmp pqu, —2 vmpqu, vux. 
Folglich haben wir fuͤr jede Figur 4 beſondere Ar⸗ 
Hr von Saufen, welche nothwendig find: nem⸗ 
li 








7» T: „6 _B 
vc=B 7 eo 
pCt mA | nt A 
94 pP Ts 
2. oo. . Pu} IH. 


. \ 
' t , 
22 — 


In dieſer wird A als das Subject, B als das Praͤ⸗ 
dicat angeſehen; wird der Satz umgekehrt, ſo wird 
das Subject in das Praͤdicat verwandelt, uud hin⸗ 
wiederum; folglich ift der umgefehrte Sag 

nB mA . 


| q P' . on 
Man darf alfo hier weiter nichts thun, als die 
.* Eoefficienten nad) den Regeln des $. 50. beftims 
men, laffen, oder. weglaffen, fo hat man alle Arten 
der Saͤtze umgefehtt. 
9.60. Wir koͤnnen dieſer Aufgabe noch fol⸗ 
gende beyde beyfuͤgen, welche ſchon oben haͤtten 
angebracht werden koͤnnen; um dieſe logiſche Re⸗ 
geln ausführlicher zu machen, und alles, was in 
der Bernunftlehre mit Zeichen kann vorgeftellt werd 
den, hier abzuhandeln. En 
E 25. Aufgabe, u 
$. 61. Aus zween gegebenen Terminis & 


men Sag zu machen u 


Aufloͤſung. 

Es ſeyn die beyden Termini A und B; da 
nun diefetbe überhaupt betrachtet alle Arten von 
"Relationen unter ſich haben fünnen, fo koͤnnen wir 
überhaupt annehmen daß man zu jeden Beſtim⸗ 
Mungen zuſetzen und davon hinwegnehmen muͤſſe, 
um die Producte einander gleichgültig zu machen; 
folglich wird daraus aufs allgemeinfte der Sag 


-mA. nB Fe 
oder nB mA > 
er 7 a 1 
x —W 26, Auf 





% 
‘ ! 


ung, wenn v da iſt, A» Boder AR 
ſeyn. v aber macht den Minorem entweder 
bejahend oder particular; folglich das Gefeg: 

Wenn der Minor bejahend oder par⸗ 


ticular ift, fo mußim Major A> B: 


oder AB feyn. 
2. mp fählieft mp aus. ($. 52.). 70 mac 


den Minorem allgemein verneinend," m wege . 


gelaſſen macht A<B, folglich das Geſetz. 
Wenn der Minor allgemein vernei⸗ 
nendift, muß immajors A<B, oder 

AæB feyn. | 

6. 58. Mir fehen übrigens an $. ss und 

57, 1008 in ben allgemeinen Formeln der Säge 
Die Coefficienten m, n, ꝛc. zu bedeuten haben, wenn 
mantfelbige entweder fliehen läßt oder hinwegnimmt. 
Dieſe Regeln oder Säge härten gleich nacdy'$. 44. 
angebracht, werden lönnen. Sie dienen auch zue 
analytifhen Mithode, davon oben ($. 46.) Dis 
Rede war. Beſonders aber laffen ſich die Regeln 
und Formeln von Umkehrung der Säge herleiten. 
Wie wir es infolgender Aufgabe vorftellen werben, 


2.7.24. Aufgabe, 


1} 
[4 
rı° . 
en . 8IR| 


- 


$..59: Eine allgemeine Formel vom der Um⸗ \ 


kehrung der Säge zu finden. u 
| Auflöfung. u 
Die allgemeine Formel der Säge iſt 
x mA = nB, 


BP 4 zer 


B pP ae 
. + > 
» ‚ \ ’ 
B J 
4 . . B 
r . 


l 


Ki I 
folglich rang A: x 
A— 
x=ugin®, 
y=vpimgp 


‘- 
gg cn.“ 


Dom ' 00. xC=yB:. 
pi ngCinr=ypBimg, 
umC yn 





folglich der gefuchte Minor 7 


daher der ganze Schluß: 
| . Major mA:p = nB:gq 
Minor wmC:pr= vnB:ge . 


* Concluſio uC:z= vA:p _ 


an. 
d 





6. 65. Diefer Schluß erftrecke ſich auf alle . 


‚ vier Figuren, und es fommen dabey eben die Res 
gen vor, die wir ben angezeigt haben. Nemlich 
$.50: 52.). Man beobachtet A als ben medium 

. terminum. 


Folglich [m,n ſchließ [Pr3 .) aus 
9F | B, v ' 
un u In) 24 
- > q | 7 3 d. 
ı' L y 
3.E. Man the den Minorem in der erſten 


Figur, zu einem allgemein bejahenden Majott 


und Concluſion, fo blieben im Major um 
der Buchftabe m, in der Concluſi on nur; 


folglich ift 
Major B= mA 
Minor mC= vB. 
Cold. C= vB 


12. 


‚, *ı 


rg 


$. 62. Aus dreh gegebenen Terminis einey, 


Stuf ihachen. | 
77 Auflöfung, - 


Es ſeyn die Termini A, B, C. Din anf ma * J 


ans A und.B, wie auch aus Bund C Säge; fo 


wird aus deren Vergleichung auch der Sag fo.au, 
C und. A gemacht werden ann, fönnen analytiſch 
bergeleitet werden. Die Rechnung iſt in ber. sg 


Aufgabe ($: 49.) ausgeführe. > 

$. 63. Wenn wir die bisher augebrecheen 
Aufgaben mit benen fo wir in dem Schemate Exerc. 
Log. angeführt gegm einander halten, fo haben 


wir ſchon die meiften von den Sägen nud ztliche- 


von den Schlüffen auf eine allgemeine Arc cha 

riſtiſch aufgelöft; daheto, um Diefes fo viel ———— 
läßt, fortzuſetzen, werden wir die übrigen nach eig 
ander berfegen und aufldfen. kl 


| 27. Aufge, 


$. 64. Zu einem gegebenen Mejore uud 
ber Condußo den Minorem finden, - 


 Aufisfung. . 
SofodnMijr . Ani 
Ber gefuchte Minor | 
ſo it dieraus ber Schuß | - Co Im, Pu 


ER C A. 
Nun iſt ber gegebene Schluß = * — Ä 


9 fig 


‘ 
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und aus welchem ſich dieſe directe wieder herleiten 
laͤßt: denn ſetzt man den Minorem C == y B 
md Majorem B=A,. 

fo folgt Heraus C=yA 


der gegebene Schlußſatz. Diefe Betrachtung ib 
tet uns von felbften zu folgenden Aufgaben. 


28. Aufgabe. 


$. 66. Wenn etliche Eigenfchaften eine 
Sache gegeben, die allgemeinen Gründe zu finde, 
daraus fie fich entweder ſaͤmmtlich, oder jede befow 
ders herleiten laffen. | W 


Aufloͤſung. 


Es ſey die gegebene Sache C, ihre Eigen — 
ſchaften werden entweder einzeln oder sufammenge 1 
nommen durch A vorgeſtellt; fo ift C=vA. 
trachtet man diefen Saß als eine Conclufio und fis 
det Majöres dazu die diefe Form haben: Bift—A.h | 
wird man durch vorhergehende Aufgabe ($ 64.65.) 1" 
Minores finden, welche dieſe Form haben; C==yB, 
Mun fag ich: diefe-Minores find die gefuchtm |: 
Gründe, daraus fich die Eigenfchaften A oder de || 
Saͤtze C=vA herleiten laffen. | | 







Beweis. 
Denn da C=vB 
und B=A 


ſo it C=vA. 


. 67. Es wäre leicht dieſe Aufgabe durch 
Beyſpiele zu erlaͤutern. Inſonderheit ſindet ſich 


— ver 


Naim aber kounen m ul v nicht benfeisunen 


ſeyn, folglich haben wir: zween Fälle; einen 


Minorem zu einem ff. univ. Majori und 
Concluf. zu finden... Nemlich 


Major data. B= A B=mA 
Minqaf C=vB mCc= BB" 
Concl. data. C = VA. C= A. 
‚ Diefe zween Schlüffe enchalten folgende zwo 
Kegeln: 


Wenn mian zu einem allgemein bejahenden Major⸗ 
und Conelul. in der erſten Figur einen Mingrens 


will finden Finnen; fo muß u , 
2. entweder der Major identifch feyn, 


* 


nd 


dann iſt der. Minor directe univers. affırın, - 


"afend. 


2. 90er die Cunslußo muß identifch ſeyn, 


und Dann iſt Der Minor directe part. af. deſc. 
folglich converfe univ. afırm. afcend, 
Bir könnten eben folche Regeln auch für alle ans 
dere Fälle beftimmen, allein wir begnügen uns am 
dieſem, weil ee der brauchbarfte if. Man fiehe 
auch Seicht, daß der Fall der erſten Megel oͤfters 


vorfommt; und es ift leicht zu zeigen, Daß er ip 


der analytifchen Methode zu erfinden gleichfam bag 
befte chut. Nemlich, wenn man aus d 

Mejore :B= A . 

und Concl, C==yA. 

den Minorem C=yB 


Befunden; fo iſt dieſer Minor als. ein höherer Grund 


mjufehen, den man für die Conslufion geben kann, 
| Tg el 


‘ 


- 


‘ 


mE. RE 

und e welchem ſich Diefe directe wieder hetleiten 
laͤßer denn ſetzt man den Minorem C=yB 
6.00 0° amdiMajorem BA. 


— 


ſo folgt hieraus : C=yA 


der gegebene Schlußſat. ¶ Diefe Betrachtung Ich 
tet ung von. felbften zu folgenden Aufgaben. 


a 28. Aufgabe. 
6§. 66. Wenn’ etliche Eigenſchaften einer 
Sache gegeben, die allgemeinen Gründe zu finden, 
daraus fie ſich · entweder ſaͤmmclich, oder jede beſon⸗ 
ders herleiten laſen. 
rn, Auflöfüng. ’ 
Es fen die gegebene. Sache C, ihre, Eigens 
Schafen. werden entweder einzeln oder zufammenge 
Yönmen durch A vorgeftellt; it C=vA. Be 
trachtet man diefen Saß als eine Conclufio und fin 
det Majöres dazu die diefe Form haben: Bift = A. N) 
Wird inan durch verhergehende Aufgabe ($° 64.65.) 
.  Minores finden, welche diefe Form haben, C==vB, 
“ Mun- fag- ich: diefe-Minores find. die gefuchten 
. Bründe,. daraus ſich bie Eigenfchäften A oder bie 
. ge C = v A ‚herleiten laffen- 2 


| Beweis, 
Denn da C vB 
und B=.A u 


fit C=»vA. 


8,87. Exs wäre leicht dieſe Aufgabe durh 
Beyſpiele zu erläutern. Inſonderheit finder ſich 
.. % . - | u _ en 


m any | 


‚ein merkuigeäiges in,A&. Helv. Tem. I. Tent de 
Calore; wo nur aus zwo Eigenfchaften des Wig 
me bie ganze Theorie ihrer ausdehnenden Kraft her- 
geleiset wird. Doc, wir merfen hier vielmehr noch ' 
diefes an, daß B allenıal eine höhere Art oder Gate. 

tung iſt; und. folglidy hieraus noch. ſelertAm 
gabe aufgeloͤſet wird. m 


29. Aufgabe. 
5.68. Wenn die Cigenfehafter euere. 


che gegeben, zu finden zu weichen item und Sat 
tungen fie gehören, 


- Auflöfung. er 

Es ſey die gegebene Sache C, ihre Eigen- 
(haften entweder einzeln oder etliche zufammenges 
nommen A, fo ift C=yA.: Man berraipte:dies 
fen Sag als eine Conchufion und finde Majores ' 
Dazu die dieſe Form haben aB==A; fo find( d($. 64. 
65.) die Minores dazu in diefey Form, C= avB.. 
Nun fag ich: _B-wird allemaf eine Arc der Eigen⸗ 
fchaften A efktoeder einzeln ‚ oder zufammehges. \ 
nommen ſeyn. Den Coefficienten & kann man weg- 
laflen, und. dann ift'B = A.: oder binpfeten ls | 
ah jede Eigenfehaft die aus B<A,aB! 
man. 

69, Der Beweis ift dem vorigen —5 
und rempel haben wir. in gedachtem Tęhtamide 
de Calore. Uebrigens gehet dieſe Aufgabe der vo⸗ 
rigen vor. Und es iſt für. beyde zu merken ER Bft 
Sag aB = X sder B= A Kid) auf bie Orr g 
‚der Definitionen aber gleichgültigen Säge beziehe; 
und es hätte auch in voriger Aufgabe anflatt B==A, 
0 H 3 | der 








8 "nenn 
der Gab aB = A gefeßt werben tanen, weil es 
lumn beyden ſallen angehet. 
30. Aufgabe. 


„28. 70. Wenn der Minor und bie Concl- 
#0 eines Schluſſes degeben, den Majorem zu 





Mufloͤſung. 
ES ſey der Major xA —=yB. 
ber eaeb. Minor — me _ _ \ 
geg B a - 
ie Conduio FI — 
. “ ° 7 3 
| __ npB 
fo iſt = ma 
C —— vraA * 
em 
folglich Zu = ae 
da num A = yB 
ſo iſt : x 
yz=np:mg. 


Bid, ber gefuchte vr vr, _ np 9— ; 
Major en“ mg | 


‚ober reducirt J 34 == —B. 
— — 





Yus dem Majore xA.—= yB: 


.. mC - nB a 
und Minore — — — | 
pP 4 or 
m . 
ib die Candufio. = . 


q D 
welche mit dem gege⸗ uO v4 
benen verglichen 7 57 


giebt ‚ymp=gnır | ne 
xn:g=V:0 Bu 

folglich =pume J 
2. u 

daher der Major. vgä:pı vgA;pn = upR: mm —— 

re mA unB 
reduci I n = a7 | 
Daher der sange Schluß \ B 
Major En 


1 

rm U 

— . & 
XXXX B 


* 


Minor 





Conclufio > 7 | Br 

71, Diet Diefe Formel erſtreckt ſch wie ie 
borige auf alle modos aller Figuren; und muß in 
beſondern Fällen eben- fo ‚wie Die beyden porigen 


($. 49. 64.) eingefchränft. werden. (5. 50.,52.). 








Nemlich man betrachtet: C eis ben medium termi- 


num, folglich... .. 


a  —— | 
f 
I. Figur. 2. 2.7 3 
nB:q=mA:p' mA:p'nBtgq 
0: 7 * vB : 
AnC:zg=myA:pe unlizg==mvArpe 














3. Figur. | Ä 4 Figur. 
nB: —mA: mA;pmnB:g 
VB: ,5 uCcır vBig=puC:rH 
knt:mgmmmyArpe. 'üunC;wgz=myArpg . 
ö— — nen nen U — — — —— 


Dieſe Aufgabe hätte nach be 52. Abſatze kommen 


koͤnnen. on 
- 6. 74. Wenn etlihye Säge gegeben find, 
bie Medios terminos haben, bie vollftändigften 
chluͤſſe zu finden die Daraus Fönnen gezogen 


werden. 
J Aufloͤſnng. | 
17:22: Wenn fein: Medtus terminus in 
miehr als zweyen Sägen vorfömmt. a 
1. Mehmet zween Säge, fo. einerley Medium 
. . fermiaum haben ; betrachtet den allgemeinen 
"x Davon als einen Majorem, und fehet, in 
‚.. - welche Figur diefe beyde Säge als Praͤmiſſen 
‚gehören, ziehet den Schluß daraus. - 

2. Nehmet einen andern Satz, der mit demi ge 
fundenen Schlußfaß einen. Medium term 
num bat, und ziehet aus dieſen beyden mies 

decrum den Schluß, und fo weiter mit ben 
are Be ur Dr — uͤbri⸗ 


‘ 


| ' - 





Ihre, fo iR der lette Sätuf! dee beſte den 


* daraus ziehen koͤnnet. 


Fall. Wenn ein oder mehr Medi termini 
in mehr als zweyen Sägen vorkommen. 


1. Betrachter diefe Säge bie einerley. Medios | 


terminos haben befonders. 

2. Vergleicht jeden derfelben befonders mit dem 
allgemeinften, und zieht aus demſelben ihre 
Schlußſaͤtze. 

2. Fein! diefen Schiußfägen verfahrt eben fe, bis 


koͤmmt. 
4. ee verfahrt nach den Regeln des erſten 


6. 75. Dieſe Aufgabe fordert, daß nicht 
mehr als ein Gap tranſcendent, oder aecidental 
fen. (9. 52.). Sind aber etliche da, ſo müffen fels 
bige weggelaſſen, und aus den übrigen allein die 


Schlußſaͤtze gezogen werden. Mit biefen fann Yan 


ſodann Diejenigen traufcendente oder accidentale 
Saͤtze die damit einerlen Medios terminos haben, 
vergleichen, und die legten Schlüffe daraus ziehen. 


76. Man fiehet leicht, daß man auf 


S. 
diefe —* alle Schlußſaͤtze finden kann, welche 


aus einigen gegebenen Saͤtzen koͤnnen n gegen” 


werden. 
Anmerkung. 

SG. 77. Das bisher ( $. 30 — 76. ) Ange⸗ 
fuͤhrte iſt alles was man in der Logik characteriſtiſch 
thun kann, in fo ferne man nur folgen wu Data 
dabey ANDRE. Bun 
- 1. Zar 


— 


Medius terminus mehr als zweyfach vor ⸗ 


Rt we ERSTER 


1. Saben wir gefest, die Satzze ſeyn je 


desmal gegeben. F 
a. Milan Eönne leicht finden, welche Korm 
ein gegebener Sag umgekehrt babe. 


gleich anfangs angenommen. Dod) wäre es bef 


‚fer methodiſch gewefen, anfangs nur den erſten aus 


zunehmen und alle Folgen daraus zu ziehen; amd 

Dann erft den andern Bamit zu verbinden. Auf 
biefe Weife hätten wir _ BE 

©, die ganze Theorie der Ariſtoteliſchen Logik 

von den Sägen und Schlüffen daraus herlei⸗ 

ten fönnen, weil diefe die Säge nur Directe 

"als befannt annimmt, weil fie nur die Form 

nicht aber die Materie betrachtee, und daher 

- Defcenderkes von Accidentalibus nicht uns 

terſcheidet, und auch nur bie bekanuten Mo- 

: "dos Barbara, Celaxens &c. in den Schluͤſſen 


. bat. | | , 
E. &o daß wir alfe hierans ben Unterſchied 
zwiſchen Ber Heiftoteliichen und Sulzeriſchen 
Logik geſehen haͤtten, und: gezeigt, wie piel 
weiter man gehe, wenn man zugleich auf 
die Materie fit u. 
Y. Ueberdies wäre es methodiſcher geweſen 
. wein wir Hypothefes nach, und nach 
nommen hätten. Denn die Sutyerißhe 80 
gik laͤßt noch verfchiedene Arten zu fchlieflen 
’ unbeftimme, 3. E. aus zween tranfcendenten 
Saͤtzen, aus zween Aecidental⸗Satzen, 3 
beyde Arten doch zuweilen angeben; folgfi 


iſt die Hyporheẽ, man kenne die Säge auch 


umgekehrt, nicht einmal zureichend. 2 e 


* 
& 


Dieſe zwo Hypotheſen oder SHeifchfäge haben wir 





Diefer Schlaß ſe A nichüo— ori si 
- daß man nöthig habe umzukehren; allein werd 
man man eben biefen Schluß in folgende Sormi 

Bringen wollte , 5 


B: e=Cır Kein Biſt . 
C:a=Aro . Kein Ciſt 3 
B: * A: oe G ift B gleichgüftlg. 

B = A — zu 
fo wuͤrde Diefes zwar alfe angeben, allein mit Wor⸗ 
ten folgte es nicht. Denn man müßte wiſſen, 0b 
BA ift, als weiches feyn muß, wenn der Schluß | 
anf Diefe Are angehen folle, weil ex hypocheli 
Bo CrxA: iſt. Nun aber iſt BA 
bie Conglufio die heraus kommen ſollte. 

G. 78. Weber die im vorhergehenden A ° 
ſatze angeführte zwmo Hypotheſen, hatten wir oben 
($. 54. 52.) nody eine dritte zu den Schlüflen ans 
genommen, welche an-ihrem Orte ſtehet; daß nenn 
lich hie .Eoefficienten m, n, v, &c; unbeſtimmt blei⸗ 
ben ſollten, oder nur entweder beybehalten oder 
weggelaſſen werden, in fo fern es nach ber erſten 
oder andern Hypotheſe ($. 77.) nörhig ift, um. ' 
Schluͤſſe aus zweyen Säßen zu ziehen, ober bie 
Beſchaffenheit diefee Säge zu beſtimmen, melde 
I. ale Prämien haben muͤſſen. Die ohren 

Hyypo⸗ 


— 





U 


Hypotheſe, die alſo auf. die beyben voriger folgte, 
wäre alfo diefe, Daß man fegte, es ſeyn einıge 
der Coefficienten bekannt, oder aber alle die 
zu einer Identitaͤt noͤthig find, welches in 

Definitionen gefchiebr. Diefe Hyporhefis würde 

anfangs bey den Süßen allein, und fodann auch 

bey den Schlüffen angebracht "werden koͤnnen. 
Aliein fie fördert ungleich mehr ale die Sulzerifihe 
Hypotheſe, ungeacht ſchon diefe ſchwerer iſt als 
die Ariſtoteliſche. Denn J . 

1. die Ariftotelifche fordere nur, daß man Did 

x Sorm eines jeden gegebenen Satzes Een; 
ne; dieſes Poftularum ift primarium abfo- 

„lute, und folglicy allemal moͤglich. 

2. Die Sutzerifche fordere, man wifle auch 
wie ein Satz umgekehrt ausfehe, folg⸗ 
lich die Relation der beyden Termincrum, 

welches noch in den meiften Bällen angeht. 

3. Die erſtbemeldte dritte Hyporhelis, fordert: 
man koͤnne die beyden Termini eines ge⸗ 
. ebenen Satzes jedesmal identificiren, 
und biefes ift viel ſchwerer, weil es einen adaͤ⸗ 
quaten Begrif vorausſetzt, den man nicht is 

allen Fällen erlangen kann. on. 
Das befte, was wir alfe thun koͤnnen, iſt, daß 

wir diefe Hypotheſin ſtehen laſſen, und uns ba: 
. Hin bemüben, wie wir Die Mittel erleichtern ſelbi⸗ 
ge fo viel möglid) brauchbar zus machen. Da mer 
imbeflen ſchon viele ſolche Säge haben, darinnen 
Nie Coefficienten gegeben find, fo koͤnnen wir Die 
Beſchaffenheit derfeiben überhaupt betrachten, und 
s ſehen mas daraus kann hergeleitet werden, 
auch, welche Operationen man Dane 

s a 


% 
a 


das‘ füicheefte vornehnen kaun, ober welche Arten 
deu Beränderungen,, wir damit anftellen koͤnnen 
Und Hiesu foll ung die Logik und Ontologie Stoff 
geben, Weil wir Diefe Sache charactesiftifch, folge 
lich allgemein gezeichnet vorftellen werden, fogieg . . 
uns jeder Sag, jede. Spentität’zweyerley an die. _ 
Hand, J 
A. Ir ſo ſern es ein Sag, eine Identitaͤt h 
Dis geht auf die Form und Vorſtellung ep 
achen. u 
2. In fo: fern durch bie Zeichen Dinge und 
Eigenfchaften vorgeſtellt werden. © 
Aus dieſen beyden Quellen wird fich. die Theorie 
und Zeichnung der Grund⸗ und Heifchfäge, der mug 
mittelbaren Folgen, der practifchen, hypothetiſchen 
BSäpe ıc. herleiten laffen, welche im folgenden und 
ing Mebitieren ihren weitläuftigen Mugen haben, 
Denn da wir die Characteriſtik in der Logik anbrins 
gen, fo ift diefes unfer Hauptvortheil dabey, daß wir 
alles was fich in der Logik und Meditation thun 
laͤßt, auf characteriftifche Operationen reducieren, 
damit diefe aller Orten angebracht werden koͤnne, 
und wir je länger jemehr allgemeine Formeln er⸗ 
langen, die ung in den philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
fchaften fo brauchbar feyn, mie Die algebraiſche 
Formein in allen Theilen der Meßkunſt. u 
2.33% Aufgabe... . u. 
$. 79. Den Ausdruck; A, welches. B if; . 
zu zeichnen, BE en on j 
07. Aufloͤſung. —— 
Der Ausdruck A, fo B ift, fege zum voraus A 
könne auch nicht B feyn; es laͤßt folglich A die * 
im⸗ 


‚fer Specie fagen kann, daß fie B ſey, ſe it Klar daß 
| ber‘ Uusprud 


Man fiehet leicht, daß nicht A und B > ungleich Sub 


Daher Die zeichnung ($ 30.35.) 


aa de die verlängte Formel brot Ei 


« 
x 
J 
eng] “ 
$) 
. [2 


Mmmung Bam; alſo kann au A ale eh Genus 
anſehen, zu weichem man B fegen fünn, um bi 





Speciem AB zu erlangen. . Damian num von bi 


AfoBift = ‚AB, Ä 
desgleichen AB A ſo Biſt 
ſey, und. folglich alſo gezeichnet werben koͤnne 


Ranzen ſeyn koͤnnen. 
| 34 Aufgabe. | 
8. 80. : Eisen hypothetiſchen Sag zu zeich 


Auflöfung. | 
Die allgemeinfte. Formel der hypothetiſche 
Sig ift diefe 
wenn AeinBift, fo iſt es C. 
Dieſe Formel kann allzeit mit der folgenden ven 
wechſelt werden 
alles Aſo Biſt, iſt c. 
NMun iſt alles A fo B iſt — AB ($. 79.) 
Folglich alles ABC 


* 


ober * — Inc 


35. Aufgabe 


S. 81. Aus allen Accidentalſaͤtzen Art, 
und d derſelben Definitionen finden. 
Aufl 


| mau 5 u 
‚ne iu Auföfang: | 
t Die gigemeinſte Gormel ber Arhdenrlfäge 
⸗ 9. 
3 ’ ) m aA —nB. 
Nur etliche AtwB 
und nur etliche Bfind A. 


Da man alſo dadurch zugiebt, daß etliche A nicht B 
:find, ſo laſſen ſich diejenige AdieB fi ind, von denen die 


"x nicht find unterfcheiden; fodaß A’ ein Genus und 


AB eine niedrigere Species ift; werm man dahero 

Diefe niedrigere Species C nennt, fo giebt jeder Ac⸗ 

cidentalſatz eine Art AB, und Daher eine Deſincien 
| .AB=G 

oder N  C=AB 

‚an die Sand: und man ſieht zugleich, daß aus dies 

er Definition die Accidentalfägem Aa B werden 

oͤnnen hergeleitet werden. 


& 82 Cs iſt aus Gegeneinanderhaltung | 


dieſer Aufgaben zugleich klar, daß hypothetiſche 
Säge, Accidentalſaͤtze und Definitionen eine ges 
naue Verwandſchaft mit einander haben; fo dag 
man aus dem einen die beyden andern finden kann, 
3. E. aus der Definition. 
C=AßB ; 
leiter man her mA—nB ein Nccidentaffag. 
Wenn A, Bift, foift es C, ein —— 
36. Aufgabe. nu 
$ 83. Aus einent allgemein Sen 
Sage unmittelbare Folgen herleiten. 


- } . 
r \ J 
I. R i “ auſb 
B 1 
- j s 
. J 


\ 


| 136 — — 
Auflöfung. 
Es fen ber gegebene Sag - 
. A>B ' 
fo ift gleichfalls nach den allgemeinen Srundſate⸗ 


der Gleichheiten und Aehnlichkeiten 
mA>B und umgekehrt B —mA 


mA mBß mB < mA 
‚A>EBın. | Ben <A 
Am>Bin Bin <4A:n 
. p:A <u:B | u:B > n:A, 
1:A <u:B 4:B> 1:4, 
Desgleichen wenn A und B Subkangen find 
A+C>B B << A+C 


A-U>B+C B-+C< ALC 
A—C>B—C B—C<s A—C 
mA-+C>B &c. B <mA+C 


5. 84 Wer eine characteriftifche Schrift 
leſen kann, dem iſt es leicht dieſe Saͤtze in allen For⸗ 
men, die ſie haben koͤnnen, auszudruͤcken; und iſt 
alſo nur anzumerken, daß burch m,en, %,C, ale 
Beſtimmungen und Subftanzen koͤnnen verftan 
den werden, die in jedem befondern Fall nicht com 
tradictoriſch find: wie eben dieſe Regel in der Ans 
wendung algebraifcher Formeln vorkoͤmmt, 5. E. 
bey den Gleichungen, deren Anwendung zumellas 
unmögliche Wurzeln giebt. Es find übrigens die 
Eoefficienten m, n, u, &c. pofitiv angenonmmen; 
welches bey den Sägen ‚ da fie nur einmal vor 
kommen, wohl zu merken ift, weil fonft die Zeichen 
> < müßten geändert werden. 


\ 5.85. 
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$. 35. Die Jorm dieſer Säge laͤße ſich ne 
wendig allemal anwenden, weil wir die ſo nur zu⸗ 
fälliger Weiſe angehen weggelaſſen haben. Zum 
Erempel, aus A> B fchließt man allgemein 
mA > B, aber nice A > mB, wenn m pofisie 


ift; diß gehe nur alsdann an, wann auch A> m 


ift. Allein da diefes muß erwieſen werden, fo ges 
hört die Formel A > mB zu den Schlüffen, und 
ift folglich) feine -Confequentia immediata. 

e. 56: Wir haben fchon erinnert ($ 84.) 
daß m,n,w,C, &e. in jeden befondern Fällen muß 
fo beſtimme werden, daß die Säge moͤglich ſeyn; 
boch da man diß erft bemweifen müßte, oder es wes 


nigftens felten von fich klar wäre; fo ift zu. mer ° 


fen, daß uns die Ontologie ſolche Beftimmungen 
an die Hand giebt, melche fidy bey allen. Sägen 
und Dingen als Beſtimmungen anwenden laflen, 


pnd.daher die rechten unmittelbaren Folgen an die, 


Hand geben. Dergleichen find | 
I Toeoretifche, als: Art, Gattung, Eigenſchaft, 
Accidens, ſchoͤn, vollkommen, grad, ganz, Theil, 
Urſach, Wirkung, Mittel, Gegentheil x 
"2. Dractifche: verſtehen, bemeifen, wiſſen, 


machen, * verändern, verbeſſern, unterfas 


en, vergeöfferen, ıc. 


when alle auf verfchiedene Weiſe durch m;n, &c. u 


DS 


tönnen ausgedruͤckt und dafür geſetzt werden. Z.E, - 


San A>B, alle A ſind B. 
Conſequenzen. un 
m= Art mA> :B alle Arten des A find B. 

mA> mA,alle Arten des find Mr; 
“oo = ten des B, 

B «mA, etl. Bſind Arten des A. 

| S2 == poll; 


132 | — 
m=volommen, mA> B „ alle vollkommen⸗ 
A ſind B. 


maA mB, alle voll. A fü 
vollf. B, 


B <mA, el. B find vollk. A, 
=Gattung A < nB,Aifteine Gattung des B, 


item practifch. 
=madıend, mA>mB. Wer A macht, de 
macht B. &c. ke. 
Da der Begrif des Gegentheils logiſch iſt, ud 
mit verneinenden und bejahenden Saͤtzen eine Ace 
lichkeit hat, fo wird derfelbe befonders muͤſſen ns 


terjuche werden. 
37. Aufgabe. 


§. 87. Aus einer gegebenen Defina 
Säge herlelten. 
Aufloͤſung. 
Die allgemeine Formel der Definitionen if 

A aB. — 

woraus is auf die leichteſte Art folget 
aB= A — -4. 
A a 

AB. 

Aus dieſen Saͤtzen darf man nur Confeguentig 

immediatas herleiten, nach) S. 83. fo har man'dk 

Säge die aus der Definition hergeleitet werden 

nnen. 


4§. 33. 
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: :$. 88. Da diefe Säge nichts anders zum 
raus feßen, als die Definition, und die Gründe 
r Bergleichung, fo pflege man fie unter Die theo« 
tifchen umd practifhen Grundfäge zu rechnen. 
fo zeigt diefe Aufgabe | bie Weiſe Grundſaͤtze zu 
iden. 
5.8. 89. Es giebt nur 3 Arten der Beſtim⸗ 
ungen, 1. poſitive, 2. privative, 3, negg; 
ve; welche beſonders gezeichnet werden muͤſſen. 


Ai 
. . A= mc .. nn 


üben wir hiers-A eine Species, C ihe Gerting 

sine Zeftimmung, die wir poſitiv fegen. mM 

beutet: C welches im iſt; wern man num aus _ 
A=mC . on 

A . 

macht ‚= m. = .07 zen 


ft Elar daß m Don A tann getrennt zog 
in demfelben enthalten iſt; im dieſem 5 ift in 


A 
n Ausdruck — 7 ‚m.eine. privative Beſtimmung 


lche nichts aneigt, ale man mäffe m von 
unen. 
Macht man hingegen aus 4* = —* au 


ebd = =, ſo iſt in den ſelben m einen 
ive Veſtenang weil m nicht in c enthalcen⸗ 
d folglich niche.bavon kann gefreune werden — 

eutet alſo? cp nicht m iſt. Und man ſiehet 


be, Bob ergehen F 


3 
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Memlich C ift ein Genus, ein abſtracter Begrif. 
mC eine Species deffelben, re 


| R das Gegentheil dieſer Species. 


— —— — — — ⸗ 


38. Aufgabe 5 
$. 90. Das Gegentheil eines. Begrifs zu 
zen 0 en 

Aufldfung. — 
Man ſehe ob das Gegentheil den ganzen Be⸗ 
grif laͤugnet, oder nur einige Beſtimmungen dos 
von Ä Erin nn 
“ Bei Fall. Es ſey der Begrif == a ,;foift dag Ge⸗ 
1 






gentheil ⸗7 " | 
a. Sall. Es fey der Begrif ma, ſo iſt das Ge⸗ 
ddentheit =; ober — nachdem m’ ober n 
leugnet wird. 


- 691. Man ſieht aus den 5 legtern Aufgaben 
Probl 34 — 3%) daß man die Auskbung ba 
ernunftiehre nicht nur characteriftifdy vortragen 
ſondern felbe aus den Zeichnungsarten der logiſchen 
Begriffe erfinden und herleiten koͤnne. Wir web 
ben e8 fuchen auf folgende Art klar zu machen. 
1. Die: Bernunftiehre befchäftige fich nur mit der 
Korm der —** mit der Sorm i ver Vor⸗ 
ftellung, Bezeichnung, Beweiſes, Cxfindumg 

- und Zufammenhanges. Die Wahrheiten fel 
werden in lauter Merfmale und Subſtanzen 
aufgeloͤſt; dieſe find ungefehe eben das, 2* 






* arte und Linten da der Goencctrie,ceher 
die Zahlen in der Rechenkunſt. Dag uͤhrige 
alles beſtehet in der Verbindung und ee 
. der Merkmale, die theils anf eine einfachetheils 
auf zuſammengeſetzte Arten geſchieht. DIE 
giebt die logiſchen Operationen in der Aus⸗ 
übpug,. welche mit dem Zufammenhgnge der 
ahrbeiten in. der Theoxie eine völlige Aehnlich⸗ 
feit hahtin. Memlich eben fo wie die Wahrheis 
ten. Aulerameen bangen eben fo müffen bie Cha⸗ 
ent 






&, To felbige vorftellen, mit einander ver 


pen yund identificiert, in der Refolutiohe 
Aeackkarim aber wieder gefrerint werden. - 
U. Wir haben oben,bie einfacheren Arten davon 
angezeigt, ‚und. gewieſen wie man Begriffe, Sü 
ge und Schluͤſſe durch allgemeine Formein bes 
zeichhen, und aus dieſen Formeln ſowohl ihre 
ae Prarin. leicht herleiten koͤnne. DIE 
iſt der Nutzen der characteriftifchen Formeln. 
Allein damit if die Sache noch lange nicht ers 
ſchopfet. Wir nehmen feinen andern: Unteres 
füyteb der Säge an, als der, fo durch Die Vo⸗ 
calm A, E, 1,0, ausgebräcde wird. 
ILL. Nach diefem find mir etwas weiter gegangen, 
‘und haben auch die De — — —— 
unmittelbare Folgen 2c. in etwas berühzt. Und 
dieſes ift dB, was noch weiter kann und’foll aus⸗ 
efuͤhret werden, weil es dabey noch, ſehr viele 
ufgaben giebt, die ſowohl characteriſtiſth ers 
fuicen, als aufgels ſet werden koͤnnen, und bey 
** nwch verſchiedene A wa vor⸗ 
lemmen, von deren, geſchickten md characteri⸗ 
2 J4ſtiſchen 
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ſtiſchen Zeichnung ſehr vieles abhängt, os ge 

* fchloffen werden fann. 

IWV. Wir haben anderswo hierzu den eg cbeh⸗ 
net und ſolche Aufgaben, nebſt deren Aufloͤſung 
zuſammengebracht, bey denen nun nichts weis 
ters noͤthig iſt, als daß man ſuche, die dabey 
vorkommenden Begriffe zu zeichnen, Die Aufga⸗ 
ben aus felbigen, oder aus andern Sergueiten, 
und ihre Auflöfung analytiſch zu ma 

V. Bey allen dieſem ift noch die erfle —* 
talregel der Zeichenkunſt anzumerken: 

Man muͤſſe ſolche Zeichen durchgehendo 
annehmen, welche 

1. eben die Verbindungen unter ſich 
haben, wie die Sache ſelbſt. 

2. Aus Deren Combination und Permto 
rion, ſich der verſchiedene Zuſammin⸗ 
bang der Wahrheiten einſeheüu laſſe. 

VI. Um nun dieſe Bezeichnung eines zuſammen⸗ 
geſetztern logiſchen Begriffes zu finden, muß man 

1. denſelben ſo weit zergliedern, daß 

a. ‚feine Theile nur einfach ſeyn und 

&. Zu dem Ausdruck ihrer Verbim 

dung keine andere Zeichen «fe F | 

— 2 00 '&e. vonnoͤthen ſeyn. 

. 2 Muß man’ jede Theile mit Buchſta⸗ 
ben ausdrückeen, und | 

2 bie mit den Zeichen + — 2.09 &. 
eben fo verbinden, wie man aus der 
Zergliederung gefeben, daß ſie in 

— bunden ſind. 
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VIL Haͤtte man nun dergleichen eine ziemliche 
. ‘Zahl, fo lieſſe fish feicht jeder Sag, jede Aufa 
». gabe,abfiract dadurch vorfiellen und Dahero chag 
s.‚nieriftifch abhandeln. Und da diß die Abfiche 
» Baneaitift, fa up man fie zum Grund. der Sue 
" ſinnang bogen, - ET Be * 4 

ER EEE — — RK: : | R 
Anmerkungen und Suflße - -: 


zum Ver Theile der Zeichenkunſt in deR ..- 
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82% Dt haben hier angeſangen die Form der 
Säge, fo wie fie in der gemeinen Vernunftlehre 
besrachtet wird, mit Zeichen anszubrästen, auc 
daren Gombinasion und: Zufamnenfegung ſich vera 


nütgelft allgemeiner Grundſaͤtze won der. Identität, . 


die Kehren der Vernunſtlehre berleiten, snd-Ionifche 
Aufgaben —æ Er haben.die —8 | 


ber Zeichnungsart nur kurz angezeigt, die Zeichen: 


felbft aus Ber Algeber genommen, uud: yur ihre: 
Bedeutung allgemeiner gemacht; diefe Beweiſe 
wollen: mir num etwas genauer unterfüchen und 

ausführen. | 
.0. Wir druͤcken das Zeichen der Identi⸗ 
aat vucch = a0, wodench man in bes Algeber die 
35 Gleich⸗ 
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Gieichheit aucbruͤckt, woran; tie auch über ' 
Ordnung ber: zwey gleichghftigen Begriffe, „möchte | 
. gelegen; denn A==B oder B== A, iſt einerley 
* 83. GSs entſteht abe: die Frage, in wie 
ferne die Zeichen *durch die wir die Copulam 
der Säge ausdruͤtken, mit der Bedeutung deyfels 
Ben in.der Migeber eine Achnlichkeit Haben ’?: MWenn 
mian feßt A>>B, fo zeigte diß a; der Daguill A 
fen geöfler ale B, und diß fann auf zwetzerkch Art 
geusmimen. werben. 1. Wenn man — 
ſtehen will,. A habe. mehr Genera un : 
tee ſich als B, das iſt, es ſey A ein höherer Des 
RR ein Bübenen Genus; und da gehört Era 
als eine Species darunter , oder nicht. Im 
ten Falle lieſſe ſich nicht wohl eine Vergleichung 
anftellen. 2. Wenn. nıan dadurch verſtehen will, 

A habe mehr Merkmale als B, und in-diefem Fall 
ift A ein niederever Begrif als B, und wiederum ent 
weder gehört A unter B ale fein Genus Ay ei 
“9.4. ''Man fiche Teiche, dafi biefe Bayde re 
tet einamber ganz entgegen geſetzt find. Wir has 

‚Ben in: ver logiſchen Zeichenkunſt die fegtere Beden⸗ 
tung angenommen, aus. verfihiedenen Gtuͤnhen. 

„x. Haben. wir andermärts gewieſen daß bie. Sab⸗ 
ordination der Begriffe in Genera und Species fehe 

mnvollſtaͤndig fen, und man cher emnen Rieweif 
nach feinen‘ Merkmalen fügen miſſe a. De 
Aberhaupt auch in der Meßlunſt die Eaxhen :ko- 
mogenee ſeyn muͤſſen, fo’ verſtehen wer durch A 
> B allemal, daß Bin A als ein Merkmal ober 
 Sigenfhalt —2 ſey, und daß A ausfier dene 
Merkmal Binoch andete habe. ben fo wie wenn 
‚Wan fagt 5 >> 3, man dadurch ‚omgeige, daß * 









* 








verBahl 5, been "Einfeiten, und nd 

nemilich noch zwo Einheiten enrhalten fenn.ac, . 
Man fuͤgt aher die Merkmale ni additionsweiſe | 
zufammen, 

S. 5. Es wird alſo durch die Zeichnung Ä 
> Bi angedeutet: ı. B fen als eine Eigenfchaft ig 
A enthalten. 2. Auſſer B ſeyn nach mehrsre da; 
Und da wir gewohnt find, den Sachen eine Eigen 
ſchaft derulegen, ohne dadurch andere zu läug 
die mir vicht benennen, fa iſt 3 Bjgpleich ana 
geruein. bejahender Sab, den wir fo ausdrüren: 
Alle A find B. A iſi das Subject: Bas Prode 
eat nah. ine Zeichen· < iſt did Copula und qus 
a — der; gemein, Ä 
cr 6 AR auch hier an ver Ocbaung in fü 












—— — Anſtatt A m B, kaun mang 


B. xnA fgen; mer.heß. mon, alg dae Subjech 
Bas nos Prodieat anfohe, wub..dag Zeichen. alley 
zein farichre, Asfiirs gegen A offen fep ſey, wonn de 
Sebal gemein beyhend feym talk. men 
% Ads.a. 0 0m. 
. m ‚Bin ka 3 
—* ver, —— ber 9 u 
& m hat feine —*8 fol pr 
vorigen Zeichnungrart, weil —*F Satz umgefehrt; 
* ie . 


wird. . Die Zeichnung det ans 
Damm Art auch umge page Ba | 
werben... 










7 * eins Cache in merfhebemen Mbfice 
“w ne a ie jenes ineitung 16 
‚übrigen Cinlitunp, | 


„BP 
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weit die Combination möglich if. 3 E. man eheitt 
ein A ein, in Abficht auf die Seiten oder in Abs 
fiche auf die Winkel; aus der Kombination bes 
Glieder kommen num diefe Particularfäge: 
etliche rechrwintlichte A find gleichfebenkliche 
ua etliche gleichſchenklichte find rechtwinklicht. 
Dieſe Saͤtze find nothwendig particular, und kom⸗ 
men auf vorbeſagte Art aus den Gliedern der Ein⸗ 
ung einee Sache in verfehiedenen Abfichten, 
n wie fteht es num hier mic der Zeichnung? 
Kann man auch dag Zeichen > oder < im vorle 
gen Berftande gebrauchen? 
6 9. Bey den nothwendig bartienlaren * 
en: Etliche A find B, iſt noch zu bektrachten 
buß B * nicht überhaupt zsufonme, denn fü 
müßte man abfolurd ſagen koͤnnen A Hi B; fow 
en es koͤmmt B dem A zu, nur unter gereiffen Be 
mungen, die wir in nennen Moll, fo daß auan 
gen kann, mA > B; folglich iſt Bnicht, oem 
nigftens nicht gamy, in dem A enthalten ;- ſondees 
ganz aud) zum Theif in m. Im erſten Fall kann 
F ſchlechthin ſagen m > B, und à fortiori ma 
Jin andern Ball kann Man weder m > B 
* —E Bfagen, ſondern nur m A > B; und 
iſt die erfte Anmerkung, fo bey Particntarfähen 
machen ift. Die andere ift Die. " 1. ride 
. 10. Es werde der Begrif A in pie 
verſchiedenen Abfichten eingerbeife und es fen ind 
Species, nady der erften Abfihe = mA, riechtug 
andern — n A. Man ſet e die Eombination gebe 
en, fo entſteht hieraus eine dritte und niedrige 
Species, nemlich min A, welche gleichſam zwey @s 
‚Bert ta uboe fich baaimuch mAndna; hate 
aben . 













1 
e 


gemeinſaner Genus, nemlich A. Wie 
ee Particnlarfäße betrachten, die 
"ww entftehen, die nothwendig particular find. 





we 1, ' u 
bey den vier übrigen Sägen gehe es nicht 
" giea denn, daß man etliche allgemeine Merk⸗ 
wrinn annehmen wollte, ober ſolche die niche 
darinn find, fondern nur in etlichen nies 
An Arten ſehn onnen > Fr 
>; ‚Il Da wir Ducch diefe Betrachtung auf . 
iebene Arten van Particularfagen verleitet 
„ fo forderten die Regeln der Zeichenfunft, 
"Sehe davon befonders bezeichnee würde, und 
 fich auch aus der Zeichnung leichter etwas 
a; indeflen aber erhellet zugleich aus geſag⸗ 
haß die in V. IV. F. 31. angegebene allges: 
‚Beishnung noch! zureichend.fey, ungeachtet 
application bey den Schlüffen etwas mühs 
3» ‚weich. Zu 
"iR, 5 12. Dieſe Application ift aber um befle 
perex, wenn man in jedem Falle nicht nur den 
Schlußſatz aus zwo Prämiflen ziehen will, 
gen wenn er auch ſo beſtimmt ſeyn foll als die 
läge es. find. . Denn fonften würde allemaf 
bNRegel Conclufio ſequitur partem deteriorem 
tn | die . 













3 
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Ye Oberhand Beßalten. man ‚aber: WER 
Abſicht erhafte‘, ſo muͤſſen die Vorderſaͤtze auf alle 
Arten beſtimmt ſeyn, und folglich muß mon dat⸗ 
inn weiter gehen, ale wir B.1V. 6. 77. 78. ange 
merkt, daß Ariſtoteles und- Sulzer gegangen. 
Haben wir das gethan, fo koͤnnen wir nachher bie 
Ban gefügten Beſtimmungen wegiaflen , und ang 
en herausgebrachten Kegeln der Schlüffe die ihrb 
gen Ken it Laßt ung alfo fehen, was noch bir 
junufügenif: 000 0 4 2 
Ä $. 13. Ariſtoteles hat die Säge nur ihrer 
Form nach, und zwar jeden für ſich betrachtet, 
‚daher er auch nur bier Arten, nemlich a, e, 1, © 
jerausgebracht. Sulzer, komme mit ihm darinn 
herein ‚. Daß er auch jeden Sag befonders betrach⸗ 
ttet; allein er ſieht auch was fie umgefehrt für eine 
Form haben, daher bringt ermeht Arten ARD 
den und Schfüffen heraus, dadurd)' er die Rela⸗ 
tion des Termini majoris und minoris aus SF Re 
lation zwiſchen denſelben und dem Termino medio 
beſtimmt. Wir wollen aber die Sache umgckehrt, 
pas ift ſynthetiſch betrachten, und dann uf die 
Analyſe beyfuͤgen. Wir nehmen nemtich drey Be⸗ 
Friffe an, und werben fie in alle Stellen des Syfte- 
matis Idearum fegen, und für jeden Fall chte Re 
lation herleien. n 
514. Es iſt leicht zu 78* duß zwi⸗ 
ſchen dreyen Begriffen eine groͤſſere Verſchieden⸗ 
heie und Abwechſelung der Relationen ſeyn En, 
ats zwiſchen zween Begriffen, weil es mehr gemehe 
fame and mehr eigene Merkmale in dreyen alsie 
ween ‚geben Farm. Denn wenn man drey Be⸗ 
Friffe mimmt, fo iſt mehrentheils die Zahi der ad 
* = ° | len 


— 


” 
x D 
® ‘ — “ 
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ian;drep- Gümnalerfansen: Merkmoalen geringer; folge 
li) fallen da leicht alle die weg, die nur zwiſchen 
poxen gemeinſam find. Hingegen wenn man nug 


aus ben allen. drey gemeinſamen Merkmalen ſchlieſſeg 
wollte auſdie fo nur zwiſchen zween gemeinſam find, 
fo würden daben faſt immer nad} einige mangeln. 

- 6. 15. „Uebrigens ift vor allen Dingen wohl 
gu machen, daß die Particularfäge in den Schlüß 
fen als beftimmte Säge und folglic) in fo ferne-eig 
Univerfal angefehen werden, wie man ‚die Propofi, 
nes fpgulares. als folche anfieht. Denn wenn may 


Maid: 
- etliche c find a — 
Ffolglich etliche c find b; 
fo gilt der Schlußfag von eben denjenigen c von 
denen Der Minor gile; denn die Nothwendigkeit der 


+ 


Folge gründet fich auf Die Allgemeinpeit des Major 


ris, fo daß Die erfiche c eben Deswegen b find, weit 


4 


‚fen find. Dies ift deswegen anzumerkan, weiß 


man den Schluß nicht mit vorigen Zeichens vorſtel⸗ 


len faun, _ Denn wenn man fegtz Zu 
A>b u | 


fo folfte man den Minor auch umfehten koͤnne i 


und ſeßzen. | 
A>B or B<A 

| A>bC Eesat 

Weil an der Ordnung nichts gelegen feyn foll. 


($.6.2.] Allein auf diefe Arc kann man niche J 


wiſſen, ob C > B oder C <Biift, welches doch 
allerdings ſeyn müßte, wenn man nach der Zeich 


nung | 


« 
. 


an 


— — __.._ 














- 


nung auch den Schluͤßſatz ſollte ziehen Manen. Und 
diß iſt einer der fuͤrnehmſten Sruͤnde, welcher in 
unferer Zeichnung der Schlußrebe fo viele befondere 
Dlegeln möthig machte, die Wir B.IV.$. so. st. 


| ſeqq. &c. angeführt haben. - : 


. 16. Eben fo ift ned) eine andere Schwis 
tigfeit ben der Limfehrung der Säge. Wenn man 
Ben Sag: Alle A find B umfehrt, ſo Heißt es 
sur: (Erliche B find A. Allein in dieſem Falle 
find die Begriffe A und B etwas geändert, weil 
vorhin der Begeif ‘A, num aber B eine Zahl admit⸗ 
tirt. Dies wird folglidy) machen, daß werm ber 
erftere Sag: durch A > B ausgedrückt wird, der 
umgefehrte nicht durch B < A vorgeftelle werden 
Bönne, fondern beydes nur einerley, nemlich einen 
ellgemein bejahenden Satz anzeigt. 

$. 17. ‚Hieraus folgt alfo, daß die Natur 
der Säge genauer müfle unserfucht, und dag Ver⸗ 
fihiedene dabey auseinander gefegt werden, wenn 


man auf, eine characteriftifche Zeichnung derſelben 
denken will, — | 


Ad $. so. ſeqq. 
$. 18. Hier werden die Regeln angegeben, 
ach welchen die allgemeine Formel von den Schlüß 
en kann in jedem Fall abgefürze werden. Dieſe 


Regeln, die gleichfam independenter von der For⸗ 


mel erwieſen werden, follten fich aus ber Formel 


von felbften ergeben; folglich follte dieſe fo einge 


richtet feyn, daß die Beftimmungen die bey einander 
nicht bleiben koͤnnen, fich von felbften aufpüben, 
und folglich in der Conclufion verſchwaͤnden. So 
» E. fönnte man nach ($. so. No. 1.) figen 
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qg =n"" 

#.== u, 
Er Fe de | | 

Weil m, n iind pq, deßgleichen 1uv md =, oniche | 
Benfammen bfeiben; daß aber m“* ımd n" allzeit 
beyſanimen bleiben, (nach 9. so. No. 2) iſt eine 
Hypotheſe. 
§. 19. Ferner (nach 8. 52. No. ı. tann | 
man ſchlechthin fegen nv. Desgleichen: nach 
$. 52. No. 2, muß man m==7r oder = ſetzen; 
folglich m = a", wenn u < 1 wird; oder auch 
wenn» < ı wird. Daher man allemal m— y 


fegen kann ıc. erduch (mad 9: 5” No; 3) 
mußo=q werde n. 
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| v. Verſu ch 

einer Zeichenkunſt in der Bernunftiehen u 
: Welder. | 

die Rechenkunſt der Vernunftlehre 

bovder 
die Art der Begriffe oder die dafuͤr oeſelſ | 
Seichen zu berechnen lehret. 


V 








W. von vielen die Zeblenchnung eine 
— — genennt wird, welche die Verglei⸗ 
chung der Baplen und i Ev daraus — 


x Ä 


. Beränderimgen lehree, ſo nme Wir auch bie 
Rechenkunft der Begriffe oder der Bermunfe 
lehre eine Wifjenfchaft nennen, welche lehret, wie 

man Begriffe gegen einander haften ‚. mit einander 
a und Die‘ Gagenfehaften | daraus derler 


B. 2. Se ar dieſe Wiſſtuſcher. ſchen von 
* altem Urſprung, und nach und mac durch 
Megein theils verbeffete, theils Durch zu vieles 
Gribeln verderbe worden. Ihre legte Vollkom⸗ 
ineniheig aber hat fie noch lange nicht erreiche. Laßt 
uns alſo um ben natürfichften und richtigſten Leit, 
Pe Ya zu dem erften Urfprung derfelben 


pt | 
6.3. Die erſten Begriffe, velche glei 
"yon Anfang der Welt die Menfchen. gehabt haben 
waren ganz einzele und Individual: Begriffe. Sol: 
che hatte Adam,‘ nis er den Zhieren und andern 
‚Gefchöpfen ihre Namen gab. is warem alles 
Worwuͤrfe der Sinnen und folglich einzele Dinge 
oder Individua , welche durch die Sinnen genug 
fam von einander konnten unterishieden werden ‚fo 
- wie es noch dermalen gefchehen kann. 


$. 4. Nun mar es norhwendig, daß we 
ver vieriey Veraͤnderungen in der Ratar dic 
chen ſehr vervielfaltiget und verſchieden wurden, 
und alſo den Menſchen immer veraͤnderte und neue 





icher, als daß fie nie geſehene Dinge genen dieje⸗ 


Sachen vorlamen. Was wäre nun hier natur⸗ 


nige-hieltem fo fie fchon gefehen hatten? Das Ge 
fe der Einbifdung mußte ihnen faſt nothwendig 
ſolche ‘Dinge wieder di Sinnen bringen, an ar 

ie 


” 


— 
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Darpürkı 
8. 5.⸗Es6 Hi TEE Daserachten, Daß in Dies 
fen —— und Oegenrinantecheiting ums 
bekannter mit bekaunten, ‚öfters folsbe vor⸗ 
kamen, :da man wenigſtens den Sinnen unch au 
benden afleg einerley fand, und daher war es leicht 
der unbelannsen Sache eben hen Nomen beugules 
gen, melchen man ber bekannten gab. Die Ser 
chen maren von einerley Art. ’ 
$.6. Sodann geſchobe es eben —X 
daß man an der unbekannten Sache einige Stuͤcke 
mehr oder weniger wahrnahm als an der bekaun⸗ 
ten, Daher man um die Beſchaffenheit der unbe⸗ 
kannten — ſich oder andern vorzuſtellen, ſich 





nicht hegnuͤgen konnte, nus den Mamen der ber 


Taunıten zu nennen, fondenn man mußee mach Des 
—— beſonders gedenken, und den Begrif 
einen ja Dem dem Begrif der bekannten Sache hin⸗ 
* r in Gedanken davon wegnehmen. | 
Ye. Was ich bisher gefage babe, Mu 
Dermalan fe, gebräuchtich ‚und fo gar unfer Leu⸗ 
tes, die Feine andere als natärliche Bergunftlchre 
Gaben Wan fege ein Arbeiter wollte einem ans 
Der eis gewiſſes Werk begreiflidy machen. Er 
wird eine aͤhnliche Sache ſuchen, und ſagen: fein 
Werk fen, wie dieſe Sache, auffer daß Diefeg 
jenes weniger, ein Drittes fo und fo anders ſey 
fegt in Gedanken zu der Sache hinzu, er nimmt ” 
davon hinweg, er ändert, bis dem ander der Be⸗ 
geif von feinem Werfe Mar wird. Weich ein na⸗ 
türliches, weich ein treffliches Mittel einen Begeif 
durh Zuſetzen und‘ ar Ya ſo zu veraͤnderr, bis 
= 
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we nie eig von einer blanke * 
einerlen „ und folglic, dieſe bekannt und kſar wich! 
2.58 Dee Unserfihted, welcher fich an Hoenen 
"Dingen  befande, wurde Dirtch ver 
bene. Arten der Worter und Medeusarten aus⸗ 
—— Es iſt leicht zu ſehen daB er zweyfach 
wat. „Dem laßt uns ſetzen die bekannte Sache 
habe vtwas mehr an ſich als die andere;,-fo4ft die⸗ 
ſes mehrere entwrder in Theil, welchen man von 
dem Ganzen wegnehmen kaun, oder es iſt nur eine 


— Eigeuſchaft von der befamten Sache, welche bie 


verglichene nicht hat. -- Dtm iſt an ſich kiar, Daß 
eine Eigenſchaft gan anders mitder Side, fe fie 
am fh) hat, verbunden: ih, alg ein abſouderlicher 
| Thei mit dem Gauzen. 
9. Um -Biefe-gedoppelte Art der Vetbin⸗ 
wung r auseinander zu feßen, wollen wie eine 
— Linfuche Sache an ſich ſelbſteir bettächten. 
Man Felle ſich von einer Sache ihre Eigenſchaß⸗ 
ten vort 8. E. daß ſie ſchoͤn, groß, rumd Sc. fen. 
Mar fonbere in Gedanken dieſe und noch mehrere 
Eigenſchaften ab, fo-bleibt an der Sache noch all⸗ 
| yei etwas übrig, welches macht, daß fie duwch fach 
beſtehet. Alle Eigenfchaften und Zufaͤlligkeiten 
ter Sache find nur verſchiedene Beſtimmungen ba- 
von.: Nach mehrerer Linterfuchung waͤre leicht gu 
zeigen, daß dasjenige, wodurch alle Eigenſchaften 
wirklich ſeyn koͤnnen durch das Wort. einfache 
‚ Subftanz ausgedrückt werden koͤnne. Es Hat 
dieſe einfache Subſtanz mit den geomeiriſchen Puns 
cten eine große Aehnlichkeit. Es iſt nur eine einige 
Art davon möglich, in dem Begrif wie wir fie bier 
nehmen; ſi e wird unendlich re und verf 


! 


J | y . u . f 
——— 44 
den; je machdem · mehrene und andare Wulniung 


gen dau kommen. Sie hei weiter leinen Begrif 
als daß fie dasjenige iſt, was durch ſich baſtehen 
kann. Sie iſt das Geous, welches die Geiſter, 
denkende Monaden und Elementen der Körpen.ala 
die allgemeinſten Arten unter ſich begreift. Ein 
Geiſt iſt eine denkende einfache Subſtanz. Ein 
Körper iſt aes den mit einander verbundenensein⸗ 
fachen Subſtanzen zuſammengeſekheee... 
8. 10.. Alles mas man als ein Ganzes durch 
ſich beſtehendes betrachten kaun, heiſſet eine Sube 
ſanz; ubgleich.es in Abſicht auf andere nur als ein 
Theil bewachter würde Wir ſollten die einfachen 
Subſtanzen var’ eo Spbitanzen, die Koͤper 
und Stuͤcke derfelben zuſammengeſetzte Sub⸗ 
RKanuzen nennen; allein es iſt dienlicher bey jenen 
Erklaͤrung zu verbleibhaaan. J 
$. 15. Es iſt Feine Subſtanz wirklich, die 


J 


nicht Beſtimmungen und Eigenſchaſten und Zufüb . 


ligkeiten babe, welche zugleich auch entweder wirk 
li) oder wenigſtens in Gedanken koͤnnen voraͤndent 
werden. Wir wollen alſo dieſe Veraͤnderungen 


du » | 0: 

12. Diefe Veränderungen konnten auch 
ben erſten Menſchen nicht verborgen feyn, - Sie 
ſahen täglich Körper, fo Die Natur oder fie zuſam⸗ 
mengefeßt hatten. Was war leichter als ſich die 
felben nach einander vorzuftellen, und fie zuſaumen⸗ 
genommen als ein Ganzes zu betrachten. Wir mol 
den dieſe Art des Veränderungen Zuſammen⸗ 
ſetzung nennen. Das Zeichen derſelben. ſey (-%) 
welchee wir durch und oder mit ausdruͤcken. ZE. 
es ſeytn die Suhſtanzen A, B. C, D Die ſaͤmmtliche 

| | 83 Theile 
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eue von E, 16 waren ſie zi A 
—— Durch (=) druͤcken wie eisen 
aus. J a 
13. Eben fo wie man Subſtanzen zw 
fammengefeßt fahe; fand man, daß man fie wie 
ber vom Ganzen. wegnehmen fonnte; Biefe Art der 
Veraͤnderung ‚wollen wir Abſonderung nennen. 
Das Zeichen derfelben ſey (—) welches wie durch 
obne, von ausdruͤcken. 23. E. wenn man von 
dem Sanzen E bie Thelle C, Mhinwegnimmt, fo 
- würde es ſo gegeichne E—C—D: 
$, 14, Die dritte Art der Weränberung bei 
kraf die Eigenfchaften oder Beſtimmung der Sub» 
‚ Hansen Man fahe diefeiben fehr oft. und auf vor 
ſchiedene Art. 3. E. wenn man zwo übrigens Abus 
HE Sachen mit einander vergliche, ſo Fahb meark 
:» am ber einen eine Eigenfchaft mehr. Man mußte 
Öftere zum Begrif der Arc eine Beſtimmung bins 
zufesen, um ein Individuum oder eine miedrägert 
Art auszudrücken. 3. €, man habe deu Wegrif 
Roſe überhaupt, fo kann man dazu fegen roth, 
weiß, gelb, groß:c. folglich den zufammengefegten 
Begrif rothe Rofe x. Haben. Wir kOnnen Vieh 








Are ver Veränderung Beflimmung ober Der: 
Bindung nennen. Das Zeichen davon tft, x oder 
gar keines, in dem man wie die Worte, fo aud) 
Lie Buchftaben neben einander feget. 3. E. wenn 
weh=n, Roſe S K, fo iſt vorge Rofe == nR 
oder n.-R. odeenxR&c _ 

- 6. 15.  Beylänfig ift zu merfen, daß die 
Beſtimmung, fo man zu dem DBegrif ver Sub 
ſtanz feget, mehrentheils ein Beywort ( Adjeiii- 
vum) iſt; da trber für jedes Adjetivumvine PhesD 


— 


. — 

werben, ſo — 
eine ne ae ein Adjetlivum entwede L 
oder, wenn es die Sprache nicht hat, verfianden 
und folglich durch einen einigen Buchſtaben aus⸗ 
gedrückt. werben. u 

% 16, Da man in vielen Sprachen dag 
Adjektivam. vor und nachfegen Fann, fo ift es ‚auch 
einerley, ob may n R oder Rn feget. 27 


$. 17. Die vierte Veraͤnderung iſt biefer 
Man fahe nicht Kur daß Sachen neue Eigenſchaf⸗ 
ten haben, ſandern auch die alten wieder verfierem 
konnten. Daher man num biefen Verluſt oder. Ab⸗ 
soefenheit auczudruͤcken, auch anf Worte denken 
mußte. Und dieſes konnte geſchehen, wenn in dem 
Begrif der Sache, die verlohtne oder Mangelnde 
Eigenſchaft enthalten war; deum in ſolchem Fal 
mußte man ie nechwendig davon ausdruͤcklich mb 
ſchlieſſen. Es geſchahe durch ein verneinendes 44 
jetlivum , ober durch eine negative Phraſis. Wir 
wollen dieſe Art der Veraͤnderung die Abſtrackicn 
oder Jugeſen Trennung nemen. Das Zei⸗ 
chen iſt (: ober —) fo daß man die Subſtanz verr 

oder über — , das Beennte Attribut Diner: I. |. Zu 
re — ge Be, — 

.. Ra=-.'. 

6. 18. Die find di vier Verͤnderiuger 

welche ſich mit Subftanzen machen laffen. Laßt 


uns nun fehen, sie fie auf die Orden bezogen 
werden. 


8.1 9 Es feyn die Theile eines ganzen A -F- 
B TOrDtErFH vr Ale dieſe Sek 
ind 





oo 


Hd beſendere Gubftänzen, welche zuſanmenge⸗ 
fegt, und mit einander verbunden eind zufantmen 
geſetztere Subftanz ausmachen. Es koͤnnen fer 
ner alle dieſe Theile A, B, C, D, E,F &c. unenvfich 
vielfach. unter fich verfehieben ſeyn; es iſt aber auch 
moͤglich, daß ſie alle einerley Art oder Gattung 


ſeyn. Laßt uns dieſes Iegtere (eben; fo haben wir 
Am B=C=D=E=. 


+C+D+E=5 A, 
+c+nte+r=sa 


| Wirb nun A "sie ein ganzes ober aͤberhaupt als 1. 
anugeſehen, fo find 2A==25' 3 A== 3 &c. und 
Tommen folglich dieher die Zahlen ; "weiche fich ab 
Biren und fubtrahiren laſſen. 

S. 20. Aus diefem erhellet, daß die arich⸗ 


..  Mmetifche Abdition und Subtraction nur ein beſon⸗ 
 Berer Fall der’ logiſchen Zufammenfegung und Ab 


fonderung der Subflanzen *. Denn im biefer 
werden Subſtanzen augeno fie * m 
fo verfchieden fie wollen. — —— 

ſetzt die Subſtanzen ſeyn alle einerlen He , * * 
man eine für Die andere ſetzen kaun. Daher mau 
flag A-B-+-C-H-D-+E+ &c. weiches alle un. 
beſtimmt und verfchiedene Subſtanzen geſetzt wer⸗ 
den, in der Arithmetik SA-F LAIAT 
2A P &c oder ſchlechtweg ı $ 141414 
1 + &c. ſetzet, und durch die Kunſtgriffe des Zah 
lengebäudes in eine ſehr bequeme Rechenkunft, 
| vad- den Regen der Characteriſtit veenanbet 

ı ® 21. 


n® . 
be . 


.& 21. em man In Baar befkhenen: Skab 
deuck m A, ſetzet es ſey men --p-+qumdAum- 
B4+C-E DFB fofatman as-tat pt a) 
(B-+C-+-D-+HE). 

:  Seßet man ferner es fy n==p=g; und B 
e=C==D==E. fo hat 'man mAm=3n.4B=1r3 
nB. daraus denn erhellet wie aus unferer Berbise 
dung der Beſtimmung mit Subftanzen bie j 
metifche Multiplie ation hergeleitet, und ale ein bes 
fonderer Fall in jener enthalten iſt. Denn wen 
man fagt 3 mal 4, fo ift es eben fo viel, als voning 
man Drey vier fagte. Da benn jenes ein Adje- 
&ivum it, diefes aber als eine aus vier andern 
gieicharfigen Subftangen aufammengefegte End. 
Ranz betrachtet wird. 

..$. 22. Eben fo leicht iſt es zu ſeben, wie 
‚ans der Auflöfung oder Trennung der Beſtimmung 
von Ben Subſtanzen die —— Disifi weite . 
ſtehet. Wenn nemlich 3 €. in der Trenuung Aım 
für A eine - Anzahl gleichartiger Subftanzen, für m 
aber eine Zahl, ſo eine Marion anzeige geſetzt wird, 
fo Sömmt ‘im Quoto :eine andere entweder ganze 
oder gebrochene Anzahl von gleichartigen Subſtan⸗ 


A 
jen heraus. . Hat man aber =, ſo aß. und B 


Subſtanzen find, fo ift der Quotus ſowohl in der 
Logik als Arithmetik ein Verhaͤltniß, oder Adjeln. 
vum, oder ein Verhaͤleniß zwiſchen zwoen andern 
Sudftanzen. 

8.23. Da alfo aus dieſem erhellet, wie 
die ganze Arithmetik nur ein befonberer Fall des 
Calcutf’ univerfalis oder logici ift; fo läßt ſich hier⸗ 
ans eine.wichtige Anmerkung herleiten. Man 
| EEE 5 BEE. 
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gehet nemlich daS wenn man die Asse in 
Der (Beomestrie gebraucht, fie —— 
Appꝑlication. des Calculi univerfalis ſey. 


Grund warum man ihn bey den Linien, —* 


Bud Coͤrpern fo leicht hat anwenden koͤnnen iſt die 


| ſer, weil Linien, Flächen und Coͤrper folche Sachen 


oder Subftangen find, daran man fo viele Theile 
wis man wollte für Einheiten vom gleicher ve hat 
auſehen, und folglich alle Subftanzen A,B,C,D 
sc. einander einerley, oder in Abſicht auf bie Gräfe 










veech anfehen | können. 


6.24. Eben dieſe Anmerkung gig auch 
zwi der Anwendung Der Algebra auf die 
Micchenik, weil —*8* die Gefchwindigfeit, Zeit, 
Kaum Kraft ıc. als Einheiten von einer Art fin 

feben: werden. Und, uͤberhaupt wird die 
Bewertung des Calculi logiei eben ſo leicht Don in 
allen denen Wiſſenſchaften sind Dingen, wa 
. 2. Die Subftansen in einfachere Suhhen 

3. von gleicher. Ars. koͤnnen geheilt 
et werden, 
ur 7 Ds die einfachere : ‚Subftanzen_saper 
verſchieden, aber durch eine einfoͤrmig⸗ 

Beduction auf Subflanzenvon gleicher 
Art koͤnnen gebracht werben | 
4 25. Nach diefer Der ng ber Re 









erhurſ⸗ mit saferer logiſchen — ift es leicht 


delgpade Kunftwörter gegen einander zu halten und 
bie eine durch die andere iu verftehen. 


Addiien , Z gelammenfegung 
mm 0. — Suunue, us Ba 


Ä — Abſonderung 
DZ em Mi 


N “ 
. Pa — 


J — 
\ J . 
SIEBEN 2139 
Minuenis, - Suhtrährälüs site . LL —— 


wenge Unteifäled 
Makiplicatio u erbinduns ai 





Faßots = — 7 —. Defiguungen, dıce | 
Maltpiteans BE Zeigen u 
Muliplicandus  — 0 


Facuin, Productum —— Produet 
Divifor — · oz —— 
Dividendu — * ie * 
Quoxu⸗ — 

9. 26. " Wiejktige Dinge (om mar zafanane 
feßen will, müflen Subſtanzen ſeyn Ar und sad _ 
fidye Dir ich Aufartmeifegen u HR: Oben m 
hät andy von der Hbfeiderung. Bine Ahnfiche 
gel ift auch in der Arithmetik, da die numeri 8 
U & ſaberahendi homogenei ſeyn wußfen ı das ie | 
Zehlen von gleidpareigen Einheiten 

& 27. Diejenige Begriffe fo wen * 
den will, Abtınen nicht beyde Shöftänzen, wohl 
ubet-Behde Verhältnißbegriffe oder As ſeyn. 
Diefe Regel hat auch in der Arithmettk ſtatt. 


$. 28. Die Begriffe fo man trennen will J | 


 Buned Subflangen und Actributen, oder bende 

Subſtanzen oder auch beyde Attributen ſeyn. X 

dieſes hat in der Arithmetik ſtatt. Dee Quotus 

im erften Fall entweder eine Subſtanz, oder 
——— zwiſchen dem einfachſten Attribut und 
der Subſtanz. Im andern Fall aber allezeit ein 
Attribut, im zten auch allezeit ein Attribut. 
8. * 9. Man kann fragen, ob nicht 
Wteionten mn mſammengeſhe —: 
uter⸗ 





— 


156 Go . 


Unterſchied. Wenn fie zu einer einigen. Subſtanj 
gehören fo werden fle nicht zuſammengeſezt, form 
. Bern verbunden, dergleichen.ift mnpA. Will ag 
aber fegen(m--r)A, fo iſt dieſes = mA + nA, 
Melches aber zwo verfchiedene Subftanzen. uk; 
Es iſt derohalben (m-Hn)A und mn A fehr vers 
fihieden, obwol beydes vorfommen farm. Weg 
muß fich hier an der Art Adjekliva mis Worten zu 
- fammen zu fegen, nicht ſtoſſen. Denn obgleich 
- man ſagt ein ſchoͤnes und groſſes Hans: foif 
doch in dieſen und andern Arten su. reden das Bind⸗ 
woͤrtgen und nur ein überflüßiges Flickwoͤrtger. 
Hingegen gilt es, wenn man fagt: ein fchönes 
aus und ein groſſes Haus » und zwar nm, 
Kenn man zwey verfchiedene Haͤuſer verſtehet. 
Widrigenfalls iſt der ganze Ausdruck Saug 
‚nd ein, uͤberfluͤßig. 34 
G. 30. Aus der obigen Vergleichung bee ine. 
giſchen Algeber mit der Rechenkunſt kann leichtlich 
die Vermuthung entſtehen, ob nicht auch im jener 
Ausdruͤcke vorkommen, welche mit den Quadra⸗ 
sea, Cuben ze. in der Rechenfunft können vergfi 
chen werden? Es erhellet aus obigem ($. 26. 
daß unter vielen mit einander: verbundenen Be⸗ 
griffen nur einer ein Begrif dee Subflanz, Die 
Abrigen alle aber Beftunmungen oder Adjecin 
feyn müflen. Cs fey die Subſtanz =A, die Bes 
ſtimmungen m, n, p,q &c. fo ift die beſtimmte 
Subftan; = mnpgA. Nun koͤmmt die Frage 
darauf an, ob man koͤnne m=n=p==g fegen? 
Denn fann man es thun, foift Amnpg = 
nmmmA== mA; folglid) wird es in der fogi« 
ſchen Yigeber auch Dignitäten geben. "Und batke 
u Begriffe 


J ur / 





a Bun Am! Otter en 
n fersgehen,:fö frägt fi, ebeiikäfig,, ab d ‘ 
Mr dernLoͤgik auch: Progreßionen gebe? In De -- 
Stage beaucwortet, fo iſt eu bie erſte auch. 
"9 gr. Manfige:Amz=B, Ant=Bm=l} 
Ran Cm=zD &cfeift A B, O, D, E eine Pro⸗ 
greßion, darinn Am==B, Bme=C, Cm==Dj 
Baia Bil. nn 
Ä ‚Dan fee. m ſo iſtt :M 


” 
» 













. I AumB, Bea, &æ in 2. 
folglich n:p=eB: At C: Bm De Ce -ı 
de pin=ABß:caumt;Deie ° . 

Daher die obige Frage in eitre andere vermanded - 

wird: ob nemlich eine Reihe Begriffe A,B,C,1% 

‚E&e. zu’ finden, darinn ſich ein jeder an feinem foß- 

genden verhälte, wie p zun? und diefe Frage kann 

mit fa deantwortet werden, wenn man betrachte 
daͤß es in der Natur eine Progreffio cauſſaru 

und Effectuum giebet. *1 

8. 32. Giebt es nun Dignitaͤten, fogiebe 
hinwiederum auch Wurzeln. Man Habe. €, 


PB, ſo iſt klar 
m’==B°A , . | . ev 
in ZZ er ı 18 en 
folglich m VB: a u 


Voraus erhellet, daß wicht die Subftlaczen eigent⸗ 
lich, foudern die Attributa oder —2 Di⸗ 
gnitaͤten und Wurzeln haben. u _ 

‚9 33. "Im der Arichmetik kaun endlich daB - 
vielſache einer Zahl der Summe beefelben mie einer 


⸗ 


BL. 


\ ein Ganges, B, C, D, aber Theile. Diefe 


alsdann werben fie fchlechterdings fo ge 
B-C D, -oder fie —— — 


X 


nme ehe fe; A TU 
Ä —— 


* — Adjettiva oder gleichguͤltige 33 


u 


_ 
®. 
- * 
















man z. E. mA 7*448 feßen kanm. Ma 
leicht, daß A die Hauptſubſtanz iſt, und 
Banzen A-+B noch den Nouen behaͤlt; 
au allerdings geſchehen konn. Sm ſechem Ge 
KA=B:(m—ı). 
$. 3. Es ſey A=B-HC+D, 





X 
koͤnnen 
nun ohne DBerbindinkg "unter tinander ſehn, und 





den, und fodann wird der Begrif ihrer Verhin⸗ 


- dung mie Dapugefeßt: 3. &B+ Ca Dan. 


Mo laͤßt den vornehmſten aber erſten Theck Ral⸗ 
fein, wie ex für ſich iſt; und füge die, —— 
n m,n adjective den beyden audern €,.D 

, als weiche zu dem erſten K biulennnen und 





wi bemfelben verbunden erden. 


$. 35.. Da man für Cm und Da-ggn 
kann E und F, wenn man Cm=B, Dar, 
machet, e iſt 
B+C ED=B+E+F, ur 
Daraus er ellet, daß man unser E und F. qu ſich 


ſelbſten nicht nur die Theile des ganzen Aſſonden 


auch den Begrif ihrer Verbindung unter einander 
oder mit B verftehen fann, welches aber, um Zwey⸗ 
dentigkeit zu vermeiden, anzuzeigen iſt, $b vie. 
wen wen ie e B ſehet. 

$. 36; Wir haben oben (5. 15.) angemerft, 
baß die Beſtimmungen, fo man zu den Subſtan⸗ 

















een Gum; das 


Haus, 








Gans, ober das Gaus fü des Meters iſt; ia 
ſo giebt es noch eine zte Art dieſes auszudräden, 
wenn man ſagt, das Haus Des Datete, oben 
das Haus, fo dem Vater zugehoͤret 
Ausdrüde find grammseticali ehe Voentichten: und. 
koͤnnen alle Kürze halben 'adjettive ausgebrucktweus. 
den, das iſt, durch rinzele Buchſtaben, weiche 
Adjekiivn vorſtellen. 
$. 37. Han. nennet dasjenige einesisy, 
was. man ohne bie geringite Aeuderung für omame 
der fegen fann. Dieſes Wert; in einer fo firenip 
gen Bedeutung genommen, laͤße nicht ‚eo. Sa⸗ 
chen Abrig die vollfommen einerley find; und dem 
noch -folle. ſich unfere Nechuung darauf gründen, 
Allein es it zu bemerken, daß um der Rechnung 
die gröfte Nichtigkeit zu —* man ſich einer fo 
ſtrengen Erklaͤrung bedienet. Es iſt eben ſo ia 
dee Meßkunſt, und Arichmutif. In jener haw 
dele man j. E. von gleichſeitigen Triangein, man 
ſetzet ſie —— bis auf eisen untheiibanme 
Punkt. Allein obwohl alle bie daraus hergelditete 
Beweiſe Ind. Eigenſchaften die genauefte, Kurz 
eine geometsifche Richtigkeit haben; fo wird man 
int wirklichen Dreyecken unter 1 0C0 nicht eines fins -. 
den, daß alle drey Seiten geometrifdy giei hättez 
ſo ſeht man fich auch Muͤhe gebe, fie | 
machen. Doch ift dieſes dabey zu merken: daß : 
die Berechnung der Linien, Winkel ic. der wirkli⸗ 


chen Dreyecken defto genauer feyn wird ‚je genauer 


man die dara daran ausgemeſſen hat. 2. Daß 

man ſich in praxi begnügt, wenn die Berechnung 

und Zeichnung der Siguren ad lenfum richtig, und . . 
der Fehler geringer ift, ale daß man ihn ur 


Eimen’temetEk Ainnite. 3. Eublide,: Baf: usan 
befliininen kann, auf welche Weiſe der 
e Fehler kaun begangen werden, damit man 
ſich fo viel moͤglich davor huͤte. Eben fo iſt auch 
unſere — Rechnung hypochetiſch; wenn man 
derehalben zwey Dinge einerley ſetzet, fo muß es 
nach, größter Schärfe genommen werden, damit 
die Demonftrarionpn ihre völlige Richtigkeit haben, 
In der Praxi fachet man diefer Richtigkeit fo nahe 
kommen, als es möglich, ifl, bamit-ıman wenig 
seit den Sinnen nichts nnähnliches entdecke; 
Man abftrahirt alfe von den Individualzufoͤlligkei⸗ 
: u, umd fteller fich nur in abſtracto Arten vor, 
welche aber. allggeit in der einmal angenommenen 
Beſtimmung müflen behalten werden. . 
6,38. Ein jedes’ Ding ift mie ſich (een 
ainerley. Dieſes ift ſo wol das oflgemeinfte ale 
engſten Verſtand genaueſte und auch in —e 
nichtigſte Axioma. Es iſt leicht die foloenden 
daraus herzuleiten. | 
: AA, —* A-+B AB. 










B=B, .- A—Br=sA—B, : 
u | mA — mA, 


‚A:ım=A:m de 
Bolgtich wenn A==D, B=E, an; ſo iſt auch 
AR=D-+E 
A—B=D—E _ 
B--A=E—D, 
mA = nD | “ 


5 + mB nE. 


— A:m 0 Din 
. Ke. | u j 
u 6. 39. 
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a Se verftanden; BERUE 


m * —— der, BE kant ‚ 
eri aud) ſehen, wie man die -lagifpen „Zap 
ein jeien ſoſt 
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2 
Di f Ve 
ET geh sr 
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denn da iſt · 


Su Binnsieberki send er ea: 


— a feicitften ala bepn 









De ie Bear Cl Tpalven em gan 
% ga. "Dee zte Sal HR, wenn eine Sue 
a v " als de — 





Am: ıp==Bn: C 

b a+BogmCp 

—P Ran han) pair —. 
PR 


! 


DI HE 


werben durch “: eriten 
4 , A,B,C,D& c oder. a, ik 
5 ‚oder fie find Be And 
en durch die — BR 


— ee 
len erſten find‘ 


won behoͤrigen Theilen und Beſtimmungen vorſ 
5 kdunen. Sie ſind aber entweder * 


oder — .g ansgebrüct, 
rm 
©. —8 — ——— diej 
Ranzen oder Beftimmungen welche mar 


bie Vergleichung mit den gegebenen klar 
ee zn druͤcket ſie durch die legten 
mn des Mppabets X, Y, Z oder x, —* 
47. Die einfachſte Beſtinmng 
u ein; wenn man z. — ein Ding, 
ein Hans ıc. Diefe Beltinmung ital zeit vr 
jeder. he verbunden. Sie ift daher ni u 
ie..in der Ariehmetif, ſondern 
—E allgemeinen Calcul, und gan 
einerley Operationen gebräuchlich und 


6. 48. Es wird aber die Einheit wicht mir 
als eine Beftimmung fondern auch: Als eine. Sub 









i al In ar nein, Jar 


* WE Die rinfahe Subſtaz, davon tete aben'gerebee 
gie (8.9). Diefe ann eine jede Gattung oder 
Art fee: Z. E. wenn man die Begriffe amapg 
A in, a— apa 54 
‚nad amn hat; ſo zeige nt = 
arın ie Anfefung bes amnpq eine Einheit ſeyn 
Adune. Hingegen kann auch amn pq in Anſehung 
des a rn als eine Einheit betrachtet werden, und 


N amn: I | 
. alsdanı if Don = er Das fo Man in 


der Arithmetik eine gebrochene Zahl heiſſet 
„_..% 49. Wir haben bisher noch feine andere 
"Zeichen, unſere Begriffe auszudruͤcken und Die 
Subſtanzen und ihre Accidenzen zu benennen als 
die Worte und die daraus zufammengefege Rus . 
densarten. Da wir nun geſonnen ſind 8 die·· 
elbe der Kürze halben Buchſtaben und die Zeichen 
der Operationen zu gebrauchen, fo muͤſſen hier, ne 
die Identitaͤt der Buchſtaben und. Wörter zu be 
ſtimmen, verſchiedene Unterſuchungen angeſtellt 

. werpen, welche dienen ſollen 
26 um basjenige was man mit Worten ſchreibt, 
ault Buchſtaben und Zeichen characteriſtiſch 

auszudruͤcken. | oo u 


2 Um dieſe wieberum durch Worte zu geben. 
50. Man ſiehet leicht, daß die Ausdruͤ⸗ 
de mit Buchſtaben de wenigeran der Zahl 
: find,’ als die Ausdruͤcke mie Worten, daher denn 
1. gar öfters. verfihiedene Ausdruͤcke mit Worten 
. mit inerley Zeichen ausgedräcdt werden. 2. Die 
| mit Worten weitiäuftiger zuweilen 


. f ’ 1 _ 
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. aber in gewilfen Stuͤcken auch kuͤrzer ink 
3. Berfchiedene Arten von Worten und Rs 
densarten in ‘der analgtifchen Zeichenkunſt ent⸗ 
weder nicht vorkommen, "oder fehr muͤſſen veräns 
dert werden. Diefe Unterfuchungen find nd 
thig, um in unſerer neuen Sprache fchreiben und 
leſen zu lernen. Wir. Rönnen fie aber aus de . 
grammaticaliſchen Gründen mit den obigen vergie 


u chen, herleiten. 


S. sı. Die Grammatici finden in den Ene 
chen acht Arten von Wörter: 1. Nomen, 2..Pro 
nomen, 3. Verbum, 4. Participium, 5. Adverbium, 
6. Prapofitio, 7. Conjundlio, 8. Interjedio. "De 
von bie erften 4 flexiles die leßtere inflexiles find. 


$. 52. Das Nomen hat wiederum a Ei ' 
theilungen, nemlich 1. Subflantivum und Adjecti- 
vum. Wir wollen das Subſtantivum der Yebente 
ten Sache nach in fubflantiale und accidentale eis 
theiſen. Jenes, fo ein Subflantivum war'-E£ 
iſt, bedeutet allezeit eine Subftanz, dieſes aber nut 
die Eigenſchaft der Subftanz: 3. E. Größe, Cu 
gend, Vollkommenheit ıc. ſind Subflautiog,ac- 
sidentalia; hingegen Haus, Mienfch, Blume x. 
ſind Subflantialia, 


6. 53. Ale Dinge fo in unferer es 
Zeichenfunft vorkommen, find wirkliche, Sub 
zen und ihre Artributa, fo adjettive ausgebränlt 
werden. Wir gebrauchen alfo aus ben | 





Pin: 


. 
u - 
‘ 2 | 
" - 
. f , j 365° 
r 


ſipſum 7 subftansivumg Subſtantiaie 


Accidentale 
[Nomen I, Genus "{Acc 
L.Mutabilitas Numerus | 
| “ 1Cslus | 
. Pranomen _ _ LGradu . 
i | f efivum 
* J or 
une 17. 7 
| Modus 
utatio J Tempus | 
. umerus 
I. u . | Perfona | 
Participium , mutarur ug Nomen & Verbum, . - 
Adverbium 
ng Jtegitur a Verbo : 
. p c =poftio r egir C afus Nominis., 
. Conjunctio | 
Interjefio 


iArticulus nonnullis linguls proprius. | 
sur dieSubftantiva ſubſtantialia und Adjeltivaund 
Pargicipia, weil dieſe beypen leztern Beſtimmun⸗ 
gen, jenes aber Subſtantias determinabiles oder 
miodificabiles anzeigen. | | 
$. 54: Man gebraucht alfo die Subflans 
Ziva accidentalia nicht. Denn wie in ‚der Mas - 
shefi, die Wörter Einheit, Größe, Mengt ec. 
rur Abftralta find dadurd) wir die Sachen aus⸗ 
drürfen, in fo ferne fie eins, groß, viel ıc. find; 
eben fo. find- auch 5. E. die Wörter Vollkommen⸗ 
beit, Schönheit, Ordnung ıc. Abltracta, dar 
durch man Dinge ausdrückt in fo ferne fie vollkom⸗ 
men, fhön ‚ordentlich sc. find. Wenn man bes 
towegen 3. E. fagt, Die Länge -Diefer Linie A 
iſt 15 Sup; fo toied diefe Redensart in diefe: die 
Kinie Ai 15 Sup — oder. character iunch 
Be 3 GE DB 


+ 
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=ı15 Fuß, verwandelt; eben e wird bie Res II 
densart: Die Schönheit der Sache A ift dis || 
finnlicye Vollkommenheit derfelben,, in diefe 
andere: Die Sache A ift ſinnlich volltommen, | 
. oder abſtracte das Schöne iſt ſi nnlich vollkon⸗ 
men, verwandelt. 


$. 55. In Abſicht auf die Mutation dep 
Subſtantialium gebraucht man fie nur im Nomine 
* tivo, weil in dem Identitaͤten das Zeichen == (if 
einerley) allegeit vorkommt. Sie ſtehen ferne 
alleseit im Fingulari. wo nemlich unter deu Ber: 
ſtimmungen das ein oder eine ift; bingegenim: 
Blurali, wenn ftatt deſſen eine andere Zahl unter 
den Beftimmungen ift. Das Genus thut nichts. 
zur Sache, meil es ganz zufällig und in olen 
Sprachen anders iſt. J 


%5 6. Die Adjectiva werden mit er 
Subflantivis verbunden oder Davon aufegelöfer, 
und folgen denfelben in allen YYiutationen; 
fo fie in der Rechnung haben können. | 


6, 57. Bon den Verbis gebrauchen wir das 
einige Verbum auxiliare feyn, und zwar nur is 
der dritten Perſon prefentis Indicativi, iſt/ oder 
find; man verbindet es mit dem Zeichen == (ifk 
oder find einerley ) oder auch mit dem Zeichen 
ev (ift oder find ähnlich). 


6. 58. Die Verba find alle nur zu Abkuͤr⸗ 
zung dev Rede erfunden, weil man buch I iire Du Par- 
ticipia mit dem verbo auxiliari feyn, alles 
drücken koͤnnte; folglich werden in —*ſ 


tu 
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* 
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—— eben (6 ale * en 


78.59. Die Adverbia werden den adjekli- 
vis und participiis bengefügt, zu. denen fie a 

ven, amd durch einen Buchſtaben ausgebrüdt. 
$. 60, —— gehoͤren zu den Ver 

bis die Pe degieren. Wenn alſo das Verkum ins 

parrieipium wormanbelt ift, fo Defekt man dag par- 
tieipium, Die prapofitio und dag durch felbige 
—* Nomen als eine —— — Be⸗ 
—— — oder Modification durch einen Buchſta⸗ 
Denn man ſollte dns Verbum, Partici- 
jr * Nomen reflum, durch ein einiges Ver- 
bum anedruͤcken koͤnnen, wehn es die Unvollkom⸗ 
menheit bee Sprache zulieſſe. Z. E. die Reden⸗ 
art, in ein Theorema verwandeln, waͤre derbe 

riſch ausgedruͤckt theoremapigiven.. — 

61. Von den ——— gu | 
man eine, als bas u wenn es zwiſchen 
Subftantivis ſtehet, und wie dureh }- ausgebrüce. 
(6. 12.) Eben fa gebraucht man von den Präpofities 
nen nur mit (), von, obne (—) ($.12.13.) 
mit(.) ($-14) von (3) (27 

. 62. nterjectionen gebraucht man gar 
keine, and der "Articul gehöre mit zum Newinq 
wenn bie Sprache einen hat. 

$. 63. Dieſes ſind die Keductiome . 
Wörter; laft ung nun auf die Kedensarten foms 
Pi —* dm in unfere * redu⸗ 

min die einfa und zuſammen en lo⸗ 

Bi welche algemein ind. A 

2 4 oo $ 6. . 





‚age Die | 


„mer .“ 








Te — 
8. 64. Ein ainſeche woiſcher Set hat die 


AiftB effirmative. 
A ift nicht B. 
6. 65. Ein Zuſammengeſetzter, fo fi nd 
J re Logif Diener ift nach folgenden Formeln : | 
A weiches B ift, iſt C oder iſt nike C <-! 
- welches niche B ift, iſt Core ww j 
ober überhaupt | 
u GE Co Dik 
) aa 


N) Per F CoD 2 u 
AfomepeBift . [MMC jo michi. 
AfoBilt .... C ſo nicht Diſt 
Aſo nicht Biſt. CfoDift. 
Folglich 8 bejahende und 8 verneinende. 

Laßt uns, um die Reduction der Säge, auf 
unſere Sprache beffer zu beiimmen,; hocen ee 
zuvor bemweifen. 








1. kehrſat | 
| 5. 66. Die Redensart: a ift m, iſt ven 
der Redendart A, welches m if, —2 | 
Pr En der lehtern ein Genus vom ı a in ber ev 





Beweis, 
Die Redentart: A, welches miiſt: * 
cheacreer ſſch ſo —* Am vom su 
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c6. 15. 36) Da nun m eine Beftimmung ift, 
welche mit A verbunden wird, fo ift A_ein höheres 
Genus als Am. Man fann alle 6 nicht fagen A 
im; weil ſonſt m ſchon eine Beftimmung von 
A wäre, welches aber nicht ift, weil fie ex hypo- 
thefi ect dazu koͤmmt. Nun kann man vom mA 
ſee Am iſt m folglich, iſt mA=an. R) 


md — — mA, U 2’ 


ku alfo ein Genus von a, weil man die Beſtim⸗ 
ag m von na wegnehmen muß am A au baben 


2. Lehrſatz. 
6. 67. Die Redensart a iſt nicht m, iſt 


powder Redensart: A, fo nicht m ift, fo verſchi⸗ 
den, daß man von A fagen kann, es fey m. 


on Beweis. 
ur Die Redensart: A, fo nicht m ift: vi 


A 
geyeichnet ( 17.) —; weil num. in’von A als eine 


Mebdification von ihrer Subftanz fann abſtrahirt 
werden; fo muß man auch fagen koͤnnen A ift m; _ 
nun aber biefes negiret man von a; folglich &c. 
W. Z. E. W. 


© 8, 68. Aus dieſen beyden Sägen flieffen num 

folgende zwo Aufgaben, welche zur Leſung und 

eoeriden. unſerer —R Schrift bien 
nd. 


N 


Fi glg 





we ni 


RZ un et u Anfgabe. en 
6 69. Einen algemei bejchenden Seb z 


Behlificiren. 
| .Aufloͤſung. 
e⸗ fer cn ©otı: AIft:B. Da nun B als 
vor A angegebin wird, und nebſt 
ber andern Beſtimmung und ber einfachen Sub» 
ſtanz, wenn fie als ein Produrt angefehen werden, 
. bie ganze Subſtanz A ausmacıer;, n laßt uns dag 
Kemer der uͤbrigen Beſtimmung = C “an; fa 
en wir nothwendig Die Idencitat 
0 A=B6 | 
“ - Anmerkung. | 
6. 70. Mir haben alfo hier ein leichtes Min 
ei, einen jeben bejahenden allgemeinen Gag zu 
identificipen. Wenn nemlich per Sag ift: A tft : 
gif MH A=BC, welches denn zeige daß man noch 
it dem — einen 7 Dein vers 
Ä e, welcher aber bald eine bſtanz, 
| Bald « eine bloße Beſtimmung iſt. Das Gele der 
mogeneomim fann ung —* entwickeln helfen 
Dale wie folgende Ziſate boyfä sen 


I, Zuſatz. 
SL. Ben in don Got AB, A 
nd ang ift, fo kann B entweder vr Gabe 
q ober eine Modification ſeyn. 


1. B eine Subſtanz, fo iſt fen 
Genus von A, folgtich b 





fe 


Cumz=A zu werden. Affe 
a is 


n.\e 
41 





ech Lu be A 


2. pr er —— — — 
mung, fo iſt fie eutwedet bejahend oder ver · 
neinend. Ziehen — * Subſtem 
aber iſt C auch eine 
von A. an R) 

eg gafag. : 


..$ 78. rn de a Ai, 
Das Ehtirt A eine Modification iſt; fo ift B u 
entweber eine Subftang, und in dieſem Fall mu 
auch © eine Subftahy, m oder, von B aufgelöft 
werden, fo hat man AB G, wo denn B:C noths 
wendig eine Mobificatiem it. Man fiehet auh 
leicht, daß.in diefem Fall ſowohl A indem Sag, 
als A und (B:C) in der Ydentität mic der fubftan« 
tialen Unität beſtimmt oder verbunden find. 2 
Fall kommt feltener vor. 
: IR hr D one Mieten, p Ba 
eine. Und zwar entweder ift B und A zugleich be 
oder verneinend, oder aber nicht. Im er⸗ 
fien Fall muß auch © bejahend, — 
aber verneinend ſeyn. 


Anmierfüng. ; | ! 
$ 73. Eine ıhejehen RR - 
eine ſolche, welche in’ den Ar fom iſtt 
Form verwandelt werden. Cine aber, 


Z 


m — " 
Fa —— — *8 
1.2 wuferblich x ⁊ 





u 2. Aufgabe: 


+ 


Ze. Sa alpin van Sat 
"m Ban, 


Auflöfung 3 2 
Es fen der Sag: Aiſt nicht ß. Man nehme 


das Verneinungswoͤrtgen Nicht von en iſt 


Bruns, und fege e8 zum Prädicat B;- TO af, man 
nen allgemein bejahenden Saß A ife(H By 
da nun hier dag Prädicat verneinend iſt⸗ 

get der Fall du dem (9. 71. 72.) E ur 


ı, Anmerkung, 


§ 75. ©8 wird aber hiedurch das ea 
fo beſtimint, daß man durch die Ventification es 
nen klaren Begrif davon haben, und urimtefefbar 





. Das * finden koͤnnte, dache⸗ den Begrif C 


ähsbrädt. :Matı kann zwar fagen, man habe eis 
—— Begrif davon, allein er näßer weis 


it zu uwiten, daß bie negativen Site nicht 
viel verfprechen, und nur in- einen Fall den 
ar gleich fommen, wenn neizlich in dem Sage: 
* Wen B, A: or = B'werden fann, das a 
fügen tann / ſe fen wB: en 


ul viel, fo fange er nicht auch Mar if; Uebri⸗ 





— 
26.76, Nus bieherheſa deem (6: PER ) 
e- ua er — Kl 
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Sigen in Ibentitaͤten ya. verwandeln. Wir Hol 


fen fie ſchematiſch vorstellen. " 
pn. Afirmatice. > Negative, --, 
3 ACmCD. .42 ‚„AzmCD, 
 _ A=mt:D..... „. AmmD:C., 
AB=mC..... ‚,.. AB=m:C | 
"ä:B=mC. . .A:B=m:C 
AB=mCD ...... AB=m:CD 
A:B=mC:D...... A:B=mD:C 
AB=mcC:D so... ABzemD:C 
MuB=mCD....... ABzamich 


6 18 hiebey zu beobachten, daß m ſowohl eine 
"hbftanz als Modificarion ſeyn kann, jenad) den - 
‚Begriffen A, B, C, D. Doch diefes:ift genug, und 
06 brauche unſere Characteriftif feine andere Re⸗ 
cn. Wenn es ja in der Sprache andere 
e, 16 können fie Teiche durch grammaticalifche . 





sam fommen, md zeigen, wie man in unſerer 
Sprache leſen ſolle. 

3. Aufgabe. 
ein 4. 77. Eine logifche algebraifche Schrift zu 


Auflöfung. 

Man gebraudye diefe Kunſt nicht, als nach 
boflends gefchehener Auflöfung der Identitäten im 
der Aufgaben. Kann man fie in dieſem Fall, fo 
$ fe in andern nicht ſchwerer. Es fey alfo bie: 


Fa WB 
“ri j 2. 
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N 5 —8* 
tan oe erſtlich die Subſtanzen A, B, C 
den Verhaͤltn 


fo 6 verfäßre man alſo⸗ 







fen m, n, Ps 9, r unterfchleben | 


2. Suche n man auch die Worte, ober Kein 
: arten für die Modificationen m, n, p, q x. 


. BE DEE BE Be 


9. Man fehe, ob einige darunter zeigen, wie B, 
9 mit A perdunden find, ik ar x 
ſammenhang es Ga 
* ſo iſt auch feine Berbindung * 
4. Iſt aber eine da; ſo leſe man alſo 


Die Sadıe x iſt aus A, B, und C Fr 
* mengeſetzt, daß xc. 





— 
in j 
a, 
a 


6. Das Seil A ift m, Bing ab ae 


So ift auch C, q, aber nice. 
. W ' 


! 









Ge or — * 
of eed⸗ Benſpiae eu 


3 


u Bi Haben In nt 9 x 

che gkzeiget, wie alles was ſich in — 
sechnen iaſſen fan, entiveder Subftanzen oder Ae⸗ 
cidenzen find. „Die Subjtanzen können zuſqm⸗ 
mengeſetzt odet äbgefonverr; Die Aceidenzen 2. 
verbinden ober Kufgelöfer werden. Und alfo kom⸗ 
men hier, wie in der Rechenkunſt, vier Operatios 
den Damit man aber in Anwendung derfel: 
ben die‘ "iöglichRe Schärfe beobachte / ſo fü ind fols 
gende Srüde anzumerken 


3. Wenn man; einen Ausdruck feine 





Beſtim⸗ 
mung, mung euch, Kb fo muß ww durch die ganze 
dr 


bleiben 
J — eben Diefe de —* quders 


ubftang oder Accidenz bedeute, ale vorhin. 


\ 


. — — 


Eh Va dm nad De Augen Mit 
me 





ws — 

ie Sn ober 
ihre old 
> Wenn Yan. ein Ding a 


ini ——— 


4. Be ſiehet Ines — 
t als ſie in der 2 | 
ER Mi f ee Xheile honıogenez ker 
5. Es find, eite welich nur die vinſachen Subſtan⸗ 
zen welche Beſtimungen leiden; in fo ferne 
fie zufammerigefege find, leiden fi fie Beftims 
inungen von der Art der Zufaı ale, 
pn, amd, dey Geſtalt. die fig Kae ch de Kam 
‚20a Aendern —A re Se fe fan 
es cheils iu, Der Act Det, ufamiienfeh wo 
. Theben, oder — erſtreckt 
ne anf die einfachen. & ah im 
rad Fall iſt die Aenderung ſchwerer zu bes 
ſtimmen 
7. Es giebt Subftangen, die nur in Gehen 
San Abſichten betrachtet einerley find, — 
für einander konnen geſeht werben; <$ 
aber dadurch entweder Die Identitat * ee 
ben, oder wenn fie follte begbehaften we 
= fo muß der andere Begrif, fo den vez Inder⸗ 
‚>: ten gleich geachtet wird, nunmehr au Beäns 
* dert ſeyn; welches angehet, wenn man aliger 








= meine Ausdrůcke gebrauchet. So zum Erems 
2 perl kaun man eine: — pheru 
tion durch Linien, und Flaͤchen cönfimsiren; 
BE fo bald —— —— 
a Wläche anfieht damit verglächene 
s: Siltine Bine, than dedeufenſoudern CD ftellt 
Per j j ons 





munmehe andy este Aathe vor. . Eben ſoiſt 

eu, ‚eu man aus der Aequation eine Mas 

. “herfeitet, denn in dieſem Fall werden 

Blieder ber Gleichung zu Ausdrügfen pas 

Zeile der Maſchine Es iſt dieſes um fo yief 

" Be merfen, da eben Diefeibe Nequation, 

vo der Mathen Linien, Flächen, Cörper, 

Maſchinen ꝛc. vorſtellen Tann , in unſerer Lo⸗ 

of aigs elne Identituͤt berzachter, Subſtan⸗ 

zen und Aceidenzen von unendlich vielen Are 

fetı kann vorſtellen; wobey zen das Geſeth 

ber Homogeneorum Anumgängli nothwen · 
dig muß beybehalten werden. 

8. Subflantiva, Die keine Subſtanjen anzeigen 

kommen in unferer 20 E nicht vor. Sie fafe 


a fich nicht wie Subſtanzen zuſammen⸗ 
fegen und abfondern; fondern nehmen nur 


eſtimmungen an. Z.E Gröffe, Sigen : 


* 


ſtimmungen auf ſelbige. 
62 Auf diefe vorläufige Knmerfungen weg 


E% Tugend, Sendling 10. Da die⸗ 
fes einfache Dinge find, fo gehen bie Be⸗ 


Den wir nMrfolgende Aufgaben und Anmendums , 


n berfelben anführen, um, zu Am, we unfre 
Bor ſche Zeichratann ap bienen — 


r. Aufgabe, 
6 3. Eine allgemeine Formel finden, weis 


& De Veraͤnderungen einer aufammengejegeen . 


ae in eine andere vorſtelle· 


Bann. fing, > Samen, 

Alle Veränderungen bie eine Subſtanz lei⸗ 
den kann, ift, daß fie entweder neue, Theile und 
Beltimmungen befömimt,, oder ſolche, die fie ge: 
babe hat, verlieret. Es ſey derohalben eine Subs 
ftatz A, welche ſoll verändert werden; es werden 
die nie die davon weggehen durch B vorgeftellt; 
Bingegen werben biejenjgen, ſo wieder d Eommen, 
und die Art der Zufammienfegung durch m auss 

‚gedrückt; es ſey nad) geſchehener Veraͤnderung die 
neue Subſtang durch 3 ausgedruͤckt, fe har man 
die verlangte Formel BR ERS 

.„..xm=A—B +mc . . \ 
4. Man fiehet leicht, daß man durch Biefe 

Buchftaben alles, was man iur immer ig, vor⸗ 
ellen könne. Nur muͤſſen es Homozenien ſeyn. 
8. 1.N.7.) Nun-werben die Veraͤnderungen 

—— + entiveber. durch die Natur, oder dirch Kunſi 
berichtet, Wir werden uns mehrenifeilg en das 
lößtere halten ; weil In folchem Fall die Sache mehr 
zur Praxi dienet, da es im erſtern nur eine Be— 
trechtung ift.. Cs ifkan ſich far, "Van: alles wos 
wir thun, und thun fönnen, durch dieſs Formel vork 
geſſtelit werde. Die Subftanzen die wir durch um 
fere Handlung verändern, find enemeder Sachru 
in der Nakur, dergleichen Künftler machen, oder 
es find Mafchinen vder Inſtrumente ıc.. Alle diefe 
inge fönnen für x, A, B, C gefeßt,werden.. Wir 
jaben ſchon obeh erwähnt, daß Man ebeit Feing 
dividua oder Species ſetzen müffe, utd De 
ziemlich allgemeine Begriffe dafür feßen kann; 
gleichen find 5. €. fotche Dinge die von- iheem u 
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v j \ 
yon Enbiiberk veflleict werben, "Yin: 

das Geſch der Elamogenconem beybehalten werde 
Oder welches eineeleg iR, bir oentirde Dekbe; Ca 
iſt hieraus leicht folgende Säge zu verfichen. . 
u 85 Weunäl ein Inſtruwiene HE, Bkein weine 
2. Fr en iſt mC-ein eu - 
’ vwel 

durch —S ni Pen ll er} 
ii! Ü e6.dem. m Bi 

7* eh ee 

t ei v c 
nn Een heran 


2. Iſt aber B ein meeneltches Stuͤck yon 0} 
» ; bört entweder A auf ein Inſtrument zu 
And jin bieſem Fall mird m.C ein 
von oͤber es bleibe ein; Inſtrunent 


ſodann iſt x auch eines ꝛc. Gi: 
3. hen :biefeg;gile auch, wenn Arche Maſchine 
oder einander Werther Lunſt eder Natur ifl, 
2. Aufgabe. I 
. s. Ein Wſteument zu finden bei 
man eine Wirkug in der-Nätur seforfchen — 
Aufloͤſung. 

Da die Wirkungen in der Natur ſich in Ma⸗ 
terien äuffern, fo nenne man dieſe Materie = C; 
die Art der Wirkung, die ſich daran Auffere = a; 
da nun diefe Wirkung eine Veränderung hervors 
bringe, folglich) dur eine Bewegung angezeigt 
wird, fo muß mit der Materie aC noch ein 

ument verbunden werden, wel mit der 
r IEEE IM a we Mares“ 





— m 


| Bienen tie Veratering derſel 

** Men neune dieſes Suftnmene Ah 
ſo wich das geſuche Inſtrument 

ch. XI Ab- Fmec i. 

ſayn, wo in DI it Ban Berbinbung Bedeu 26 
sin C >= Materie, a humidirate ingraves- 

‚us, ſ suß Ah. Inttr, musatiönem. ponde. 
zu indicans ſeyn; folglich : 

& x == Infr. mut; pond, indic, + mar, hu- 

mo mid, ingrave cens ie "4. 

FON: x Stat. Fiygrometrica. ; 

Da — dnut, Pond. indic. = = — 








an 

. N Du u 
2, x Stan + —* —8* 3 
FO a mm Bi dr Il adpein. 
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| 1 Stagment. un 
Bon der Bernunftichre 
| überhaupt. en 
Ge Verrunfdlebre sieng, es wir den andern 
Wiltenfchaften, : ihr Anfang war geringe, 
und fig wurde nur allmaͤlig erweitert. .. Exft ge⸗ 
brauchte man fie, Urtheile zu prüfen und irrigg 
Schluͤſſe zu entdecken; kaum fuchte ‚man fie bey 
Erfindung der Bemeiſe und des Mirtelbegrife cine 
Schluſſes anzuwenden, die Bemeife ſelbſt wurdeg 


analytiſch vorgetragen. In dieſem Zuſtande bliebe 
fie bis auf die neuern Zeiten Da bereicherte man ſie 


mit den Kunſtwoͤrtern der Mathematiker; man 8 


te die Theorie der mathematiſchen Lehrart bey, 
fieng an, an bie Prarin derſelben zu deuten. Leib» 
nitz beſtimmte den Formal ⸗ Unterſchied der Begrifſe 
und wuͤnſchte dee Vernunftlehre noch einen zo 
sen Theil, nemlich Die Lehre des mohrfcheiniichen, 
weil er ſahe, da bis dahin die Wahrheiten nur ih 
Abſicht ayf die Gewißheit betrachtet wuͤrden. Buͤl⸗ 
finger ſahe eine andere Luͤcke, indem er bemterde, 
daß die Vernunſtlehte nur die oberen Erkenut⸗ 
nißkraͤfte leite; daher wuͤnſchte er eine Bernunfb 
lehre fr . die unteren Erkennmißfräfe. Woif 
merkte an, daß nur Die digz wanche —— 
4 ihr 
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ihre Beweiſe, folglich nur bie zws untern Stufen 
unferer Erkenntniß behandelt worden, und foder# |; 
dahero noch einen Zufag, welcher die Erfindunge 
kunſt abhandele. Eben fe find noch die Auslo fi 
gungstnft, die Eritif, die Geſchichtswiſſenſchaft, 1 
Die Erfahrungs» und Verſuchkunſt, die Zeichen 
kunſt zc zu der Vernunftiehre hinzugechan, und 
ihre Theorie theils gegeben theils gemünfchet worder. 
iefe Zufäge machen den Begkif dev Den 
nunftlehre ungemein tweitläuftig und allgemein. 
Sie dehnet fidy auf-alle Erkenntnißkraͤfte, auf 
Methoden, fie ihrem Endzwecke gemäß -anzmedie U 
Den, und auf alle Arten von Gegenfländen ak J 
Sie eröfner uns alle Auellen der Begriffe und geh 
get, wie alle Erfenntnißfräfte zu WBeftintnmg I: 
Unterfuchung, Erfindung und Anwendung 
ben dienen ſollen. Sie thut eben dieſes tr We 
Dans der Säge und Schlüffe, Die Berumuftkhkl 
alfo, im weitläuftigften Verſtande, eine 
ſenſchaft, die uns lehret, unfere Erkenntnißkraͤſt 
in allen Dingen ihrem Endzweck gemäß gebran |. 
n. Sie gründet ſich auf die Theorie unſers 
ennmißfeäfte, in fo fern in diefer abgehai 
‚ Wird, was durch biefelbe ihrer Mate nach dp |, 
lich iſt, und bedienet fich Derfelben, wie zu zeigen, | 
wie dadurch noch mehreren möglich gemacht m || 
ben fünne. 
Was durch unfere Erkenntnißkraͤfte von No 
tue möglich ift, das wird, zuſammengenommen 
bie Natürliche Vernunftlehre genannt; und esiR 
klar, daß die Fünftliche weiter nichts thue, als du 
natürliche entwickeln und vollfländiger machen 
Sie enmiskelt dieſelbe, das iſt, fe pr une 
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fen. - v⸗ die —E— yagın ſKate, wie 
wir unſere Erkenntnißkraͤfte ihrem Endzwede ges I 
maͤß gehrauchen muͤſſen, ſo iſt klar, daß auch J 
Theorie Der Geſetze dieſer Kräfte als das Funda⸗ 
ment anzufehen. iſt, darauf die Verrunfueker | 
ihre Resein grönden muß. 


m. Zeebnem. Bu 

Von Besen und Erfärngemn 
. . ne u 

E. Merkmal. iſt bie Borfletung x von ewas 


durch welches wir eine Sache die dieſes Etwas au . 


fi hat von andern unterfcheiden. Zuſammen⸗ 
gelegt ift es, wenn es fidy in einfachere aufloͤſen 
füße; einſach, wenn es fich nicht auflöfen laͤßt; 
innerlich, wenn es in dee Sache beftändig -iftz; 
ferlichr wenn es nicht beftändig in ber Gage . 


En Begrif ift die Vorſtellung der Sache im 


ben Gedanken; er. faßt alle Merkmale. derfelben 


zuſammengenommen in ſich, wir moͤgen uns deren 
bewußt ſeyn oder nicht. Eins Seite der Sache 
mehäle ‚Diejenigen Merkmale, welche zuſammin 
gehören ,. wenn wir fie. ung in einer gewiflen Abs 
cht vorſtellen. Eine Sache hat alfo fo. viele Sei⸗ 
ten, ale eu Obficheen giebt, in denen man fich felbige 
vorſtellen kann. An iſt klar, daß es Merkma⸗ 
gebe Di in mehr ala eines Geha vo ommen. 
‚N | Unſe 
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Far wo c J 
In Abſicht auf die Stufen unſerer E ; 
ni. Diefer giebt e8 drey; ‚nemlich Die bios } 
tiſche Exfenneniß, die Erkenntniß ber Gründe, und) 
die Erkenntniß der Folgen. Wir erkennen . 

entroeber fchlechehin, oder wir Finnen es auch 
weiſen, oder wir fönnen noch nene Wahrheiten 
Daraus herleiten. - Das erite beruht auf ben Sim 
nen und den Verflande, Das andere auf der Bew 
nunft, und das dritte auf der Kraft zu dichten und: 
su erfinden. Das erſte geht auf die Begriffe, dag 
andere auf Die Beweife, das dritte auf Schlüffe ie. 
. d. oe 
m Abficht auf die Dinge, die. man erfennen 
boill. u entweder —SE 
Kg; die zufälligen find entweder wirklich oder 






oder ift wirklich, 3. ift möglich oder Farin feyn, 
Die Vernunftlere laͤßt ſich auch in diefer U 
in drey Theile eintheilen, nemlich die Ve 
lehre, 1. des nothwendigen, 2. des wirklichen, gu. 
des möglichen. Diefe drey Theile find von fehe 
wegleichem Umfange. Es find viel mehr Dinge 
wirklich als nachwendig, und viel mehr möglich el - 
wirfiih. Sie find audy an ſich fehr verſchieden 
Das Nothwendige beruhet auf dem Wirk . 
der Dinge, aufipren Exflärungen und aflgemebe ' 
Bio U W uen 


SR.” Diefer’anttend Kat folginh: Me innen 
erſten, und noch etliche dazu. Bey aͤhnlichen het 
jeder etwas eigenes. fo find — und ver 
DE | 


\ Diefes iſt die allgemeinfte Einteilung die: 
Begriffe. Die allgemeinfte Eintheilung der Inte 
male, fondert fie in: 1. wejentliche, 2. Mr 3. 
meinſame. Cs find neinlich in jeden We 
wefenzliche Merkmale, dieſe kommen ihm allein zu⸗ 
ſie ſind das, was ihn immer von andern unterſcheh⸗ 
der; eigene, dieſe kommen ihm bey 
mit * u allein zu; gmeinfann, 5 
wird. Plus biefen Augen fueſſen folgenbe 
Site: u . 11] 2 5 

Einerley Begriffe haben and ainerley weſen⸗ 
ache Merkmale. Einerley Begriffe ſtellon einerley 
Sache vor, koͤnnen fuͤr einander geſcht werden, 
haben Überah eineriep Dertimale. 
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fi . 
und emeinfame Merkmale am⸗ 
men un te van Begrif aus. L * 


Emm man von mom. Apulien Begriffe | 
die eigenen Merkmale eines jeden wegnimme, y 
bleiben de gemeiafamen, | — * eimeriey Bewxifſo 


Bern mar din em Begeif A die eigenen 
Metwale wegnimmt, und. Rats Dewen Die eigen 
2. u 
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* hen koͤnne. Suchet man aber inebefonbere, mas 
.  {nbiefer Welt, was durch unfere Kräfte moͤgl 
iſt, fo gründer.fie ſich auf die Erkenntniß des a 
lichen und die Theorie unferer Kräfte. Utsiveiit 
lehret fie, wie man aus dem Wirklichen auf das 
Mogliche ſchlieſſen und beflimmen könne, ob es in 
vuſern Kräften ſtehe, daſſelbe wirklich zu machen. 
Sie lehret wie man aus ben theoretiſchen T 
Der Wiſſenſchaften die practifchen herleiten 
Rurz, die Vernunftlehre des Möglichen ift es die 
uns Anleitung giebt, unfere Erkenntniß practiſch 
a machen;_alfo für einen der nüglichiten Teile 
der Vernunftiehre anzufehen. (f. Fragmm. von den 
Beductionen.) BE | 
e. ed 
In Abſicht auf den Vortrag der Erkennt 
und zwar in fo ferne man felbft fie verträgt; 
gehören die verfchiedene Methoden, ale die fi 
tifche, analytifche.2c. Oder in fo fern man 
teagene Exfenntniffe von andern mimblich od: 
Schriften erkennet; hieher gehöre die 
kunſt. 
Sn Abſicht auf die Vergleichung dee, Mehr 
mit der Theorie, wohin die Critik ober. Ben 
lungskunſt gehöret, die Regeln giebt, u 
kenntniß mit. den Wahrheiten felbft zu vergl 
In diefe Abtheilung gehört auch bie Probierfunft 
aufer Erkenntniß R „ia 
° an ſieht aus dieſer noch unvollftändigen 
Bergliederung je Theile der —E is 
» Rpritläufig fie ſer. ! 


* 3.08 








färung von diefer Volllommenheit. Die Gattume; 
en und Arten der Begriffe erheben ſich Aufewer . 
veife, fo unmerklich daß jeder Lntsrfchleb der: 
It aus einfachen Merkmalen beſtehet, im un⸗ 
adlich kleinen anfängt, und durch anenblich kleine 
Jermehrungen mit audern ſich haͤmfet. Pr 
ie Begriffe in Arten und Gattungen eincheis 

n, fo nehmen wir ſo zu reden ganze Familien; 
nd Gefchlechter zufammen und machen fie zum 
nterſchied einer Art. Dieſen fügen wir unge⸗ 
ie. die uͤbrigen Geſchlechter von gleichem: 
en ‚bey, und dieſes muß die Bern: 
ziffen, 


Bey verwandten Legrifen A A,B, hat allemel 
ur einer eigene Merkmale z. E. A. Dieſe fehlen 
m iffe B., Wenn man ſolche zu Bfeh 
t, foerfülle man den Mangel, und der daraus 
iſammengeſetzte Begrif If, dem Begrif A gleiche 
altig. Jenen Nennen wir man: die Erttärung, . 
fen das Erklaͤrte. ‚B die Gattung; ven Zufeh) 
m Unteefchied der Art, Di Kine von Er⸗ 
aͤrungen, ift die ertraͤglichſte. Man fire 
ver zugleich, daß ſich nad) dieſer Mesgode vom 
nem und eben bemfelben Begriffe unendlich viele 
rflärungen machen laffen. Der Begrif A hat 
vendfich viele Merfinale, es laſſen ſich bald bie 
nen bald die audern davon abfondern unh ſolcha 
$ unendliche combiniren. Jede Combinatjon ftel 
! den Begrif B vor,und dieſer ift die Seat 
jegrifs A... Die übrigen nicht Per rad 
ale in einem neuen Beer. > 

3 . 
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der Unterfigeb der Are; fege Tube zu— 
e.die Erflärung. Die Zahl 
„ft al gie der Sl 
en, und dieſe ift uw 
will hiermit Diefe Erklärungen nick 
.* Bir können: fie nicht beſſer machen. 
Erklärungen won einerieh Sache ge 
Wecfeibegiiffe, bie ungenteim nütlih 
die uns fehlen. Nur muß pie Kichtigfei 
einer ſolchen Erklärung bemiefen , oder werm ein 
bewieſen iſt, die übrigen aus ihr hergeleitet wer 
ben. Oft läßt ſich aus einer Erklaͤrung mehreres 
herleiten als aus. einer andern , etwas Teichter her 
leiten das aus einer andern muͤhſamer erfolget. Dit 
eine kann praftifch, die audere cheoretifch fen; die 
ine zur Entdeckung der Urſachen, bie andere jı 
andern Unterſuchungen dienen. Dieſe Art von 
Erklaͤrung, giebt wenigſtens wirkliche Rerkmale a. 
ı . W 9. J 
.Dingegen wenn A und B ſich ühnlich find, 
ſe man nicht nur bie eigenen Merkmale dei 
A ja B Sinufegen, fonberarandg Die eigenen Dieb 


wiale des B mwegfaflen,. ehe man bem einem malt de 


andern erfiänen kann. Dieſe Erklaͤrungen find I 
Den Wiſſenfchaften von geeingem Nutzen, in practi 
on‘ m aber gut zu gebrauchen, in’folhen 
sentlidy, wo man von B und von dem Thelten I 
Wan hingzuthut und weg laͤße, Aare Begriffe bei 
Die Künftier brauchen fie oft, wenn fie zeigen wo⸗ 
Im, wie ein Ding aus dem Materialien zw deren 
ggen oder eines in das andere zu verwandeln ff 
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Pr m: „Rene vom; eine Chrliicnge 
gbie. Wagfchale weg, nd Hänger ſtatt deufeiben 
veinen Schwauun ar," uud die Erklarung iſt fer⸗ 
in. Wer einen Begrif von der Schnellwage has, 
Ann ſich llar vorſtelen wie es vochher ausjeen 


bird. 
6. 


Wenn A durch den verwandten Zegrif R B er 
Hört wird, umd nicht A fondern B eigne Merkma⸗— 
e hat, fo müffen die von B weggelaſſen werben; 
oiglic) entfteht eine pribative Erklärung, da man 
ingegen im vorigen Fall eine gemiſchte hatte. 
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mferer Erflärungen. Allerdings ſollte Die Gattung! 


Ile Eigenfchaften enthalten, welche bie erflänte 
Sache mit andern gemein bat, und der Lnterfchieß 
er. Art ſollte diejenigen enthalten, weiche. die 
Sache allein befigt. Allein laßt feben, ob unfere 
rflärungen wit biefen wahren Regeln übereiw 
nnmen. Mam erlärt den Menſchen ein vernife 
ges Thier. Thier ſey die nächte Sattung, we 
ünftig der Unterſchied dee Are; folglich ſollte r 
Renfch allein vernünftig fegn.. Allein alle Geiſtet 
nd es. Geift, könnte alfo eben — 
e Gattung ſeyn als Thier. Doch man ſchraͤntt 
ige Regein fo ein; der Unterſchied der Att ſey 
in abfolster Unterſchied, ſondern er unterſcheide 
ir eine Art van den übrigen einer Gattung; folge 
h fage ⸗bige Erklärung nicht, . der Merſch ie 
ter allen Dingen allein. verriuftig, ſondern un⸗ 
em — u) ee Abllein dieſe Ci 
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F EL Fragmen. 
J Einfache Birfungen t des 
1 | J Verſtandes. | x | 


ie Seele hat nach ber nauern Weletweichen 
pur eine Kraft; Dieſe iſt an ſich einfach, kam 
aber durch verſchiedene Beſtimmungen verſchiedas 
mme werben; hieraus entſtehen die vieleriey 
Bermögen die. man zuweilen ebenfalls Kräfte nenne - 
Diele Einficht eriangten wir, wie in vielen anders 
gen aus der Erfahrung. Zufamimengefeg@ J 
egriffe find die erften, fo wie haben, und um 
burch Nachſinnen fommen wir auf das Einforkei 
s uns aber erſt in den Stand feßet, das 3 
* fammengefegte aufs deutlichſte einzuſehen und 
gergliedern. 

Es liege niche wenig daran, daß wir bieig 
fachen Wuͤrkungen des Verſtandes kennen 
Sie find natuͤrlich und unverdorben, zeigen 
raglſo was dem Verſtande von Natur Kr 
. Buch feger uns diefe Erkenntniß in den Sean, 

ufammengefegteren Wirkungen zu zerglieberuns Dh 
euen Beilimmungen kennen zu lernen, bie: 
bie Zufammenfegung der einfachen entfteheng 
bie Methoden zu entdecken, wie wir feibigg: 
ffern und ihrem Endzwecke gemäß im der: 
nunftlehre anmenden ſollen. Es ift feine Auf 
F dee Welt, welche nicht gewiſſen Geſetzen under 
worfen wäre, nach denen fie fich aͤuſſert. 
Er Seelenfräfte find ſolchen Gefegen men 

























N 
% 


‚. ' j 
“ ae » ‚ x 
ı 17 
ten; esie mäffen niche meinen, u 


dige, weſentliche hal 
daß ſich die Srfiärungen. darauf gründen muͤſſen, 


oder daß eine Sache nur. eine einzige Sartunghabe, 
da fie unzählige haben kann. Diefe Theerie ändert, 
in der Lehre von den Schlüffen, nichts roefentlichen 


Man kann viele Erklärungen und Gattungen zus 


laffen, die Schlußfäge bleiben gleich richtig. Eine 


Gattung, nach unferer Beſtimmung, iſt nichts an⸗ 


ders als eine Eigenſchaft, die noch mehreren 


Dingen zukoͤmmt; das dickum de omni & de 
nullo, das Fundament der Schluͤſſe nach dieſen 


Benennungen. allgemeiner eingerichtet: „Was: 
„man von einer Eigenfchaft fagen kann, das kann 
„man von allen denen Dingen fagen, fo dieſe Eis 
„» genfchaft haben” bleibet wahr und richtig. 


Nennen wir das, was hier Eigenſchaft obee 


Gattung heißt, .eine Sei; fo ift der Unterſchied | 


der Art allemal der Zufag der Seite. 
Wir vechnen insgemein alle diejenigen Dinge 


zu einer Art oder Gattung, Die eine auffallende 


durch die Sinnen bemerfbare Aehnlichkeit mit eins 
ander haben, 5. E. die verfehtebenen Gattungen ber 


Tiere, Pflanzen sc. Wen folchen-ift faſt burde 


gehende die niederere Gattung glücklicher getroffen, 
als die höhern; denn bey dieſer ift es niche fo 
leichte, ihren Unterfchted der Art zu finden. Je höher 
bie Gattungen find, die man ſuchet, defto frener 


laſſen ung Die Sinnen in yer Wahl, denn die Un⸗ J 


terſchiede —* Gattungen ſtechen air ſo fee J 
Nöen abfirazeren SBngeiffen ‚ober iſt Die 
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F 8. — 
Erklaͤrungen, die wir nach obiger Theocie ver⸗ 
fertigen, laſſen ſich in Klaſſen einrheifen. Webers 
Haupt bey jeder Erflärung fuchen wir erft die Gars 
tung. Dazu ift jede Eigenſchaft brauchbar, doch if 
es dienlicher daß fte ſich nad) der Beſchaffenheit des 
Erklaͤrten richten, folglich Subſtanzen oder Accidens 
n ſeyn, nachdem der zu erklaͤrende Begrif Pine 
Subflanı oder Accidenz iſt. Hierdurch wirbehle 
Gattung der weſentlichen Gattung äpnii er. Mach 
der gegebenen Theorie fönnen wir, jede im⸗ 
mung, fo der Begrif mit andern gemein hat, als 
feine Gattung anfehen. Dadurch) erhalten wie vers 
ſchiedene Erklaͤrungen, die es um —— — 
weil auch der Unterſchied der Arten darnach verſchie⸗ 
den ſeyn wird. Allein dieſe letztern koͤnnen noch auf 
audere Weiſe verſchieden ſeyn. Laßt uns ſetzen, dir 
vBGattung des Begrifs A fey beſtimmt, nemlich B; 
ſo kann man den Unterſchied der Art noch auf ver⸗ 
— Weiſe annehmen. —— 
a. | - ._xs . 
Kann man einen Begrif dafür fegen, ber alle 
abrige Merkmale des Begrifs A, welche nicht uns 
‚B begriffen find, enthält.  Diefe Erklaͤrungen 
d die vollfländigfien, weil diefelben mit den er⸗ 
. Härten Begriffen abiolute einerley find, und. folge 
lich alle Merkmale enthalten, die unter dieſen des 
sffen fin. u 
21: „Kann man fuͤr den Linserfühle‘ der: Ark ei⸗ 
nen ſolchen Begrif annehmen, wehcher aacter allen 
den Dingen, fo die Eigenkchaft B’ Haben, nur affein 
un Ä et dem 
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Dem Duch k —* —E—— 
Fall unferer beſten Erfiärungen, wir machen die⸗ i 
ſelben in —2 ums Die. Sache Avon allen übrig 
gen zu imterfcheiden und erhalten unfern Endzweck. 

Wenw unter den Dingen bie B oder C fine 
die Sache A verfchiedene —— allein be⸗ 
fitzt, ſo kann man ſowohl alle zuſammen, odee 
etliche, oder einzelne welche man mill zum Uncers ur 
ſchied der. Art. machen, Die Srflärungen fo - 
daraus entitehen, werben allemal ein richtiges 
Kennzeichen der Sache abgeben. Diefe Erklaͤrun⸗ 
gen geben feine abſolute Identitaͤt des Erklaͤrten mit 
der Erflärung. Doch koͤnnen fie allemal dem Era 
klaͤrten gleich) geſchaͤtzt und fie fo gut ale Bee 


felbegriffe gebraucht. werden. an kann allezeit u 


einen Sag daraus machen, * gerade und um⸗ 
gefeger allgemein iſt. 
Steht es uns frey von der gleichen Sache miche 


rere Erflärungen zu machen, fo iſt es gut, wenn wir 


fie alle machen, und entweder jede beſonders bewei⸗ 


ſen, oder die eine aus den andern herleiten. In Wiſ⸗ 


fenſchaften iſt nichts —— —— — 


die gerade und er 
u y 

S⸗ viel von ———— Karen der Er⸗ 
lärungen, num von dem Gebranch einer jeden 


"Crflärt men eine Sache, um ſeilige Feen - 
lich zu machen, fo muͤſſen B u le Fa | 







beftänbig. zukemmen, ud Eigeufhyaften 
Bon Dean man — —*5 


bat: Derner muß Bis bas exjle 
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wenig Dingen züfonmel: , als möglich IR, Damit 
mean nicht die ganze Weit auslaufen akfe, nk © 
gu finden; denn C wird befte ſchwerer befüiuins;; 
mehr Dinge find, die die Sigenſchaft N heaben. 
and C dürfen feine weſentliche Eigenschaften feyn, 
wenn man feine andere Abſicht hat, als die Sache 
ren andern u + einen ne 
Ä en. Bi egnuͤgt mans 
in der —8X an auſſerlichen K 5 
Soll aber der Begrif von der Sache iutellchenek 
werben, fo muͤſſen B und ve weſentliche Eigenſchaſ⸗ 
sen ſeyn, oder die Sache nicht mur.an ber Sehole, 
fondern bis auf den Kern Fennelich machen. 
Erklaͤrt man eine Sache; um zu beweifewiober 
thre Übrige Eigenfchaften daranf zu gründen‘, "fo 
muͤſſen B und C Begriffe feyn, die fruchtbare Un⸗ 
terfäge abgeben, wenn man aus der Erklaͤrung 
ndfäge herleitet und A das. Subject bileibt. 
Bur ruchtbarkeit iſt dienlich, wenn beyde Begriffe 
tzes gleich weit find, ferner wenn in Faͤllen, 














100 man für C oder Den Untrfäieh De Are vers 


ſchiedene Eigeufchaften fegen kann, alle diefe unten 
einen if t werden. 
Erklaͤrt man einen Begrif zur Praxis, ſo maß 
| fen B und C von derjenigen Seite der Sache Jew 
oo. nen von welcher man ihre Eueſte⸗ 
— 5* chter sinfehen oder herleiten kaun.· A. E 
Beige die le, C die Art ihrer ZJZufammenfeguug 
— R R geigs Die Materie, G die Form. 
——e— C ihre Art —X B zeigt 


m Stof, weraus A en Die Mei 5 
das Mitt, Caber die U ——— 
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rrach werdeg 
venn XE. B zwar nicht vbru die Unſach aber eum 






olche Eigenſchaft ausdruͤckt, die als die vo 


Wirkung der Urſach, ung von ſelbſten darauf au | | 


. N 2 2 IQ 


Mai kann nicht Tüten ; er die eiue PAR J 
er BR leichter ſey als Die’andere; es giebt 


n aflen Arten ſchwere und leichte, ‚Doc Wilten wi 


—— fotgeudes anmerken — — 


I xy hr sr j N; | 


Die SER der er erfte Aet, G ) — 
8 


sen in allen Wiſſenſchaften gleich 8 und fei 
e nachdem die S we inre Merlmal mehr 
ninder aͤuſſert. | 

| ) 


"Die Eliemgen der zweyren Art, 14) f u 


n denen Wiflenfchaften leichter, die wir a priors 


rweiſen fönnen, folglicy in der Grundroiffenfchaft, | 
a 
u Die Erfiärungen der deitten Ser oder. die —* 


Noral Vernunftlehre⸗ Seoſſntchre u. J w. 
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tiſchen gehen in allen denen Dingen : heard 


deren Urſachen un 


ſere freye Handinugen find 
0 ferne wir felbige machen, Ind ſolguch Bet her u 
— ie EEE 


en TI N" er . , 


Die- Abfirala don Verbis: mul | 






Ihe Worter ie 
an find, laſſen ſich uaͤberhaupt Jeicheen ned 
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find der Unterſchied der Art; fegt beyde pu⸗ 
ſammen, fo habt ihr bie Erklaͤruug. Die Zahl 
der möglichen Erklaͤrungen, iſt alſo gleich der Zahl 
der möglichen Combinationen, und dieſe iſt im 
endlich. Ich will hiermit diefe Erklärungen nice 
verwerffen. Wir können fie nicht befier mache Iı 
Verſchiedene Erklärungen von einerley gu 
ben ung Wechfelbegriffe, die ungemein nuͤtzli 
find und die uns fehlen. Nur muß die Richtigkeit I, 
einer foichen Erklaͤrung bewiefen, oder werm elas |, 
bewieſen ift,, die übrigen aus ihr hergeleiser wen || 
den. Oft laͤßt ſich aus einer Erklärung mehrerch | 
herleiten als aus.einer andern , etwas Teichter 
leiten das aus einer andern mühlamer erfolge. Di 
eine kann prafeifch, Die andere cheoretifch ſeyn; bit 
eine zur Entdecfung der Urfachen, bie andere  Iı 
andern Lnterfuchungen dienen. Dieſe Art von |i 
Erklärung, giebt wenigftens wirkliche Merkmale a⸗ 
. 33h 


5 “ 0 
: Hingegen wenn A und B fich aͤhnlich uk II 

ſo man nicht nur Die eigenen Merkmale dee || 
A zu B hinzufegen, fondern and) die eigenen Mb | 
- male des B wegfaffen, ehe man den einen mie dem 
andern erklaͤren kann. Diefe Erklärungen ſind # 
Den Wiffenfchaften von geringem Nutzen, in prach 
ſchen Dingen aber gut zu gebrauchen, in ſolchs 
nemlich, wo man von B und von ben # 
man hinzuthut und weg läßt, Plare Begriffe hei 
Die Künftler brauchen fie oft, wenn fie zeigen we⸗ 
len, wie ein Ding aus den Materialien zu werfen 
ligen oder eines in das andere zu verwandeln fh 


Will ich, >. einen Hygrometer hei. 5 
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fage ic) furz: „Mehmer von einer Schnellwage 
„die Wagfchale meg, und Hänger flart derfelben 
„einen Schwanım an,” und dieErflärung iftfers - 
Ba. Wer einen Begrif von der Schnellwage hat, 
Bann fid) klar vorftellen, wie es nachher ausſehen 
wird. Ä | 

u - 6. N) 
. Wenn A durch den verwandten Begrif B ers 
Pläxt wird, und nicht A ſondern B eigne Merkma⸗ 
le bat, fo müflen die von B weggelaſſen werden, 
Folglich entfteht eine pribative Erklärung, da man 
Bingegen im vorigen Fall eine gemifchte hate. 

7. | 
Noch ein Beweis von ber Unvollkommenheit 


senferer Erklärungen. Allerdings follte Die Gattung: 


alle Eigenſchaften enthalten, welche die erflärte 
Sache mit andern gemein hat, und der Unterfchied 
Der. Art follte diejenigen enthalten, welche die 
Sache allein befigt. Allein laße fehen, ob unfere 
Erklaͤrungen mit diefen wahren Regeln übereins 
Sommen. Man erflärtden Menfchen ein vernänfs 
eiges Thier. Thier fen die nächfte Gattung, vers 
muͤnftig der Unterſchied der Art; folglich follte der 
Menſch allein vernünftig fenn. Allein alle Geifter 
find es. Geift, könnte alfo eben ſowohl eine naͤch⸗ 
Fe Gattung feyn als Thier. Doc) man fchränfe 
obige Regeln fo ein; der Lnterfchied dee Art ſey 
Bein abfoluter Unterſchied, fondern ee unterfcheide 
sur eine Art von dem übrigen einer Gattung; folge 
Sch fage obige Erklärung nicht, der Menſch if 
unter allen Dingen allein vernünftig, fondern uns 
ger allen Tieren auf Frben. ‚Wein big Ein 
ol | 4 | raͤu⸗ 
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ſchraͤnkung hilft nichts. Denn welche Eigenfchahl & 
ten des Menfchen ich auch immer zur Gattung] P 
welche ich immer zum Unterfchied der Art annch In 
me, fo wird unter allen Dingen der gewählten Get Ih 
sung feines feyn, dem ber Linterfchied der Art bir 
lein ganz zufomme, mithin auch dem SDienfcheri 3 
nicht. Alſo werden allemal diejenigen Wierfmai ii 
fehlen, die ihm abfolute eigen find, und in den 
wahren Syſtem der Ideen allein feinen mwefeutß |b 
chen Unterfchied der Are ausmachen. Ä 
u Es erhellet hieraus, wie wenig ung biekt 
wahre Syſtem der Ideen befannt fey, warum 
von einerley Dingen verfchiedene Erklaͤrungen gebt, 
warum wir einerley Dinge zu verfchiedenen Gu 
tungen.rechnen und dennody jede als Die näckel, 
Gaattung anſehen können; es erhellet ferner, def 
niemand feine Erklaͤrungen andern vorziehen loͤnn 
aus dem Grunde, weil ihre Gattung und be 
Unterfchied der Art richtiger beftimme fey, ohrigs 
acht fie in andern Abfichten beffer, z. E. Fruschtbe 
rer, praftifcher 2c. feyn kann x. Webrigens kam 
eine Erklärung der Vollkommenheit näher kommen 
als eine andere, nur iſt diefes in ben meiſten Fäs 
len ſchwer zu beſtimmen, öfters liegt auch wehlg 
Daran, weil fie bey einer geringern Vollkommen 
heit brauchbarer ſind. J 
Die gewoͤhnliche Weiſe die Begriffe in Arten 
und Gattungen zu zergliedern, if alfo fee uw 
gelhaft. Weil fie aber nad) unferer Weife, die 
Sachen uns vorzuftellen eingerichtet ift;; fo fünnen 
wir dabey bleiben. Sie dienet uns unfere my 
einigermaflen in Ordnung zu bringen, nur 
wir diefe Ordnung nicht für Die einzige, 
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Keinsziichen finden kluu die 
ſich Pin der Sache, der ah oder 


bey Anhoͤrung des Namens, die Sache entdecken 
lieſſe, In der. Kräuterfunde und in einigen ame 


dern Theilen der Maturgefchichte, iſt zwar ein Bew 
ſuch hierinn gemacht worden, allein bie jet bat. 


man dieſe Methode nicht weiter ausgedehnt. 
Wörter und Begriffe burd) einander klar zu 


machen braucht man in Wiffenfchaften Kunfo . 


wörter nud Erklärungen, auch zumeilen Figuren. 


In den Werken der Kunſt Ähnliche Dinge. Man 


nimmt von dem einen, das wir klar denken, Theile 


weg und ſetzt andere dazu, bis das Bild des an⸗ 


bern heraus. koͤmmt. Dieſes iſt die Art, wie Kuͤnſp 


ler und Handwerker ihre Entwürfe andern Harman —. 
: Diele Methode läßt fich aber nur bey fe — - 


chen zuſammengeſetzten Dingen anbtingen, derem 


einzele Theile wir uns ˖ klar vorftellen koͤnnen. Fe “ 


beflen ift fie um fo viel weniger: zu verwerfen, weil 


wir daducch nicht uur andern. vom Ganzen Mae 


Begriffe beybringen können, fondern auch meil Die 


meiſten Erfindungen der Kunft darauf beruhen 


Ein weit allgemeineres Mittel, klare und deutliche 


Begriffe zu bekommen, würde die allgemeine Zei⸗ 


chenkunſt ſeyn, wenn r erfunden wäre. Allein 
gooıt aubersibo- 


ſolche, deren Meck- 


Deutliche Begriffe fi 
male Far find: Die —* ‚deutliche Begriffe zu 
langen, beruht alfo auf dert Vermoͤgen die Merk 


male klar zu machen: Diefes ift eben fo viel als - 
auch 


in. Wert Sder Begrif erklaͤren. Män bt 
weiter nichts eis van A Die Dinnkinie Bund © 
far zu madgen, 


Fand 
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sit cfuͤtzeliche Begriffe ſtnd iniefüniehk, bern 
- Merkmale deutlich oſind; bie Kunſt I 
Sagriffe zu machen, beruht folglich anf dem Ve 
mögen, die: Merkmale deuelicy zu machen. Res 
dieſer haben wir im vorhergehenden Abſatze gered. 
Man gelangt durch Namen zu Begriffen, mi 
.. "ber wenn wir Begriffe haben und keane Rama 
wazu? Denn iſt entweder fein Rame da, der it 
musdruͤcke, und man. muß einen neuen erfindet. 
Dover es iſt ein Name da, allein er faͤllt uns nich 
ein, weil wir ihn nie putgleich mit dem Begrif ge 
, Sacht haben; in dieſem Fall muß..man.die Merk 
male der Sache entwickeln, bis man auf feld 
-fonmet, mit denen man den Namen der Sad 


>. Achom einmal gedachte hat. In der Naturlehe 


braucht man öfters krumme Linien, man beflimm 
dieſelbige, aber nicht durch ſolche Applicasen dara 
at fie erfennen könnte; Man leiter aus der Ol 
chung eine andere her, ‘die die Natur der Linim 
.bdurch "die Abſciſſen und Semiordinaten erfür 
Snellius fand. das Geſetz der Stralenbrechemg ed 
erkannte die Linien niche, durch die er es vorftellt 
Carteſius nahm erſt wahr, daß es Sinus ſeyen 
Es geſchiehet öfter, daß wir beym Nachdenken eh 
VErklarungen gelangen, ohne die erklaͤrren Din 
Auu kennen, oder zu wiſſen, daß fie einen bekannm 
Mamen haben. Dieſes zu wiſſen iſt allemal (ft 
muͤtzlich. Kennen wir von einer Sache viele um 
‚wichtige Eigenſchaften, ohne fie mit ihrem rechte 
Damen zu kennen, fo: werben fie und bey beit 
ben niemals benfallen; wir machen dnnane 
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Baden, wid Die aus Berbindung beriigep 
chatten begder Sachen Herflieffende Eigenſchaſten 
jeben-für'ung verlohren. Fer 

Für jeden Begrif den eigenehümlichen Mas 
nen zu ſinden; muß wen erſtens, wenn man im 
Neditiren auf. neu ſcheinende Begriffe fälle, miß⸗ 
rauiſch ſeyn, und zweytens, dabey forſchen, ob die 
Sache nicht ſchon benennet ſey. Dieſes Forſchen 
aͤßt ſich auf folgende Aufgabe reduciren. 

Es ſeyen von dem Begriffe A zwey Merkmale 
jegeben, B und C. Diefe Aufgabe laͤßt ſich auf 
reyerley Weiſe .auflöfen, wenn man nemlich die 
Nerkmale B. und C als eine Erklaͤrung anfiches 
ind dazu das. Erklaͤrte ſuchet. Man nehme dag 
Merfmal B, und durchgebe Diejenigen Begriffe, 
jenen es zukoͤmmt; unter. Diefen fuche man diejeni⸗ 
jen auf welche C find, und beren Namen werben 
ie gefuchteg erflärtert Gegenftände ſeyn. Hernae 
erfahre man eben fo mit dem “Begriffe C. Endli 
eite man aus den Begriffen B C zuſammengenony 
nen Merkmale her, die enger ſind, ſo wird, das 
ine oder andere Darunter feyn, welches ung an den 
Namen erinnert, | oo 

Iſt der Begrif wirklich neu,-fo hat er Feines 
Namen und man muß ihm, wenn es der Mübg 
ohnet, eine ‚geben. der Mathematik, wo. mag 
die Algeber gebrauchen kaun, ift die Auflöfung Digy 
er Aufgabe feichter, weil man von den Diugeg 
nd ihren Klaffen algebraifche Erklärungen h 
Diefen Bprsheil wird ung in andern Wiflenfi 
teu die Allgemeine Zeichenkunſt verſchaffen, wenn fie 
Knft erfunden ſeyn * Deun a muͤß⸗ 
len wir in Ehtand gelegt. werden, ‚nicht num Die 
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wenig Dingen zufonmen, ale möglich ift, Ball 
man nicht die ganze Welt auslaufen müfle, um € 
zu finden; denn C wird defto ſchwerer beflinunt, 4 
mehr Dinge find, die Die Eigenfchaft B haben. - 
and C dürfen Feine wefentfiche Eigenfchaften feyn, 
wenn man feine andere Abſicht hat, als die Sache 
Avon andern durch die Sinnen unterſcheiden zu 
koͤnnen. In dieſem Fall begnuͤgt man ſich, wie 
in der Kraͤuterkunde, an aͤuſſerlichen Kentnzeichen 
Soll aber der Begrif von der Sache intelteutwal 
werden, fo muͤſſen B und C wefentliche Eigenfchafs 
sen fen, oder die Sache nicht nur an der Schale, 
fondern bis auf den Kern Fenntlidy machen. 
Erklaͤrt man eine Sache, um zu bemeifen oben 
ihre Übrige Eigenfchaften darauf zu gründen, ſo 
muͤſſen B und C Begriffe ſeyn, die fruchtbare Un⸗ 
terfäße abgeben, wenn man aus der Erflärung 
Grundfäge herleiret und A das Subject bleibt. 
Zur Fruchtbarkeit iſt dienlich, roenn beyde Begriffe 
Des Satzes gleich weit find, ferner wenn in Sällen, 
wo man für C oder den Anterfchied dee Art vers 
fchiedene Eigenfchaften fegen kann, alle diefe unten 
einen Begrif gebracht werden - 
Erflärt man einen Begrif zur Praris, ſo muͤß 
fen B und C von derjenigen Seite der Sache deu : 
"genommen werden, von welcher man ihre Entfie 
bungsart leichter einfehen oder herleiten kaun. J. & 
B seigt die Theile, C die Art ihrer Zufammenfegung 
oder Berbindung. B zeigt Die Maserie, C die Form. 
B zeige die Urſach, C ihre Ark zu wirfen. DB zeigt 
ben Stof, woraus A entfteht, C die Weile. B_ 
Das Mittel, Caber die Abſicht x. Dieſe Arten 
der Erklaͤrungen kann man practifchenennen. Doch 
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Wenn man ein Wort tlaãren hat ſo giebt ei 


ndere Worte, Die zugleich mit demifetban-erflätee 
nd. 5. Alle wahre gleichbedeutende Wärten, 


. Alle zuſammengefetzte, die man aus demſelben 


yemiren kann. 3. Seine abgeleiteten. : 4. Seine 
)ecompofira. Z. €, man hat rin Verbum erflärer; 


[8 lieben; fo werden die Erklärungen folgender _ 
Börter aicht fehwer feyn ;; gefiebt, die Liebe; Tiebs 


ch, fiebensmärdig, Liebfichfeit, verlieben ıc. * 
das Oppoſitum der Sace, a eis "Siebe, RP . 

13. * 

Es iſt bekannt, daß man 1 nice bis ins Uns 


idliche erklaͤren könne, fondernwiehe Begriffe un  - 


klaͤrt laſſen, viele nur bis auf einen gewiſſen Se 
vgliebesesmäfe. Hiee entſtehet die Frage, vb 


ie Graͤngen genau können: beftintk: merbiki: dee 


icht? Hauptgruͤnde, wart nıan im Erkloͤren 


Raaf; Halten muß, find Mangel der Härter und 


zegriffe Der einfachen Merkmale, Vermchung 
er Creiſen ind Erklaͤren, Unmöghehleit. der Sm 


ärungen- der Elarften. Begriffe, befonbers, an: 


eniche Hauptbegriſfe find. "timmöglichkeit. ſolch⸗ 


degeffe zu erfläsen, Data a nichts unterſchen u 





en können x. 
- Mau erfläret etwas, wenn man va fir 
aͤltniß zu einer befanntern Sache anzeigt. "Das 


dieſe. Erklaͤrt 





Jerhaͤltniß beſtimmt jene d n | 
tan alfo um bie Sad danke zu machen; fo 
uB.fowohl die a Sadye als ihr Verhoͤltniß 


ekannter ſeyn. Erflärt man, um zu beweifen, fo 


“ mon Das Be mit einer er ſochen * 


3 
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Ache befonbers natürliche Subſtanzen bebeum;i' 


dergleichen find Volllommenheit, Gröffe, Dr 
wung xc. et pl 
‘ e nr 


Unter den practifchen Erklärungen find dire f, 
aigen bie-leichteften, weiche von der Abſicht dei 
Sache hergenommen werden. Dahin gehören |, 
Erklaͤrungen ber meiften Inſtrumente, Mafching I 
Werkzeuge. Die Abſicht iſt gegeben, und 
Sache ift das Mittel. h6 

f I. 
I 


Die ſchwerſte unter allen Wiffenfchaften, gli 
Unfehung der Erklärungen, ift die Naturlehre mp Is 
barinn befonder® die Arten der Körper und Mag Iı 
rien, die natürlichen Urfachen vieler Verändern Ip 
gen, die innere Structur der kleineren Theilezc. &6 I; 
iſt auch die einzige Wiſſenſchaft, wo man nur a pe I 
fteriori fchlieffen kann. Ä — 
Diefe Anmerkungen dienen vornehmlich ds || 
keichteften Weg zu zeigen, den wir im Meditiren 
einfchlagen ſollen. Der leichtefte ift auch zugleich 1 
der natuͤrlichſte. Wir koͤnnen uns weder 5 
noch mehrere Sinnen geben, müflen uns alfe wi 
Der Art, die Sachen einzufehen, richten, die md 
natuͤrlich iſt. Wer in der Naturlehre eben © 
fchlieffen oder mebitiren will, als in der Grundwiſſ 
ſchaft, in eheorerifchen Wiffenfchaften wie in practis 
fchen, a pofteriori wie a priori, der bringe, fiat 
eier Wahrbeiten, entweder nichts ober wenig m 
ders ale Isere Träume heraus. | m" 










11. 


Ve Fngumme; um 
ES dei Räte. 


Be A 
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IT ST: 
win, duerh vinen FE: 
vird, fettgeifstäutsjenige, Busch welchen er beftimm 
vird, ——— — Verhaͤltniſſe find alſe its 
bene; bey jedem Wurhältuiß: Lomameik zwey 
Begriffe ver. 1. Derjeniga;rweicher'folte hckipauig- 
verden. 2. Dürinige fajurı Beſtimmung dienen; 
Ben ſeo Derhaͤltniß cand a xine Dnenläm 
jeben iſt, fo kann ber andere, hiugegen, menn 
vende Segriffeigegeben' Ab, das Verhaicß be⸗ 
ſtimmet: merdeg. R 0 8. 
Bistearhtet man ib Dinger von. i& ſeſbſt eꝛc. 
o hat ——— —— min: Verpäliuife 
flemal wenigſtens zwey ‘Dinge oder Rüngsiffeveis 
ordert werden. Da:Bie —— —— 
us der Wetgieichuug æntſtehen, ſo ſiud en hip 
Wirkungen unſerer Vorſtellungskraft und auderm 














Die Schwierigkeiedie Dinge fit 

ſelbſten und durch N oo — mich 
en Berhältifie einen Werth, denn durch 
—8 wie in Je ‚befeßt, eine Sechs 
urd) sang bekannies zu befliisien ; Die wir Aue 
Dangel deutlicher Begriffe an: und FR ſich feihfl;; 
chwerlich haͤtten vorigen machen knnen. mung 
Armurb - 


















in Unfefnuung weſer letci Begriffe iſt fü 
en jr faft die meiſten unfeger Begriffe a 
hälmißhegriffe FÄnd, und wir Socke ce 


durch diefelbe” unfere Gedanfen erflären —* 
Man kann noc) weiter gehen und ſagen, daß Ver⸗ 
imifle ein Hauptſtuͤck unferer Erkenntniß find. 
anze Marbehs ; alle theororiſchen und paagi 
—5* berahen auf decſelben: · Da: 










noch Accidenzen ‚find, ſo — *8 
** alle diejenige Begriffke als Verhoͤlt 
—2 die; weder @etkteigen. noch 


Atcidenzu 

+ Wir wollen die Eincheitung. des Bechätteife 
ans der Surbelung des Wörter Gerrit: Ya 
‚uieren: Gprechas: brücden wie Die Möulffanen 
durch Sbſſtantivg aus, die einigten; Adıe- 
- Binas: deher bezeichnen alle Wörter bie nickye Sub- 
—— mad Adjektiva ſind Verbaͤlnnißbegriffe. 
J Ehe fine Vie Verbe, die alſo ſolche Begrifie aue⸗ 


u "Die Verba deuten ein than Bee. keiden 
Baher eins Eintheilung der Verhaͤltuiſſe dig: (ee: al. 
gemein iſt in Thun mad Leiden. Das ne —— 
Urſach, das leidende Wirkuug. Die Umete wehe 
haungen dieſer find bekanin 

| Ohne biefe Verka hat keine Bicbe Güus;, ee 
u nicht ohne Verhaͤltnißbegriffe. Dieſe One 
merkung betrift diejenigen Saͤze, darim das Ver: 
bum p Thun vo £rüken augena von aa ae 

bey en - * 8 
vo“ Ä 
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| a ‘den Verhis · ſind die: Serien: Perdcipig 
praeſemis activi und peflivi die beyden-fich anf ein⸗ 
ander bezichende, und das Subftantivum dabey if . 
bas Fundament der Beziehung, als liebhend, ger 
liebt, die Liebe. Zuweilen wird von den Partie, 
piis ein Subſtantivum hergeleitet, als ber Liebhae 
bet ꝛe. Wir übergehen Kürze halber die Verhaͤlt⸗ 
wife, fo aus den übrigen Wörtern der Sp | 
entfpringen. Man kann fie am beflen einfebem 
lernen, wenn man ganze Phrafes- betrachtet, ug 
dabey-ficht, wie aus den Berbisdungen:. biefer Werg 
haͤltniſſe der Verſtaud der Redensart ia 
wird. 

Wenn wir. Ki Verba Verbälmißbegriffe nen 
nen, ſo folget daraus nicht, daß das Vermoͤgen 
etwas zu thun eder zu leiden, Peine weſentlichen 
Eigenſchaften der Subſtanzen ſeyn, auch nicht, daß 
bie Adjectiva nicht eben ſo wohl Eigenſchaften ag 
Verhaͤltniſſe ſeyn koͤnnen. Sondern die Verba 
find deswegen Berhälenifbegriffe, weil bey. denſel⸗ 
ben allemal wenigſtens zwo Subſtanzen vorfome 
men, davon die eine thut, die andere aber getan 
wird, - Auſſer diefen giebt es Verba media, welche 
weber.ein Thun nach Leiden anzeigen, ſondern vuum 
eine privative Verrichtung, als ſtrhetr, ſeyn 20 
Dieſe Art der Verhaͤltniſſe iſt von dem Thun und 
Leider verſchieden. Man wird ehe befans 
dere Arten von Verbis finden, mern man Dieb; 
und Die Redenracen und Fälle, darinn fie vorkom· 
men, durchgeht und ze dergliedere 

Unter den Adjektivis giebt es einige, bie bloſſe 
Verhaltniſſe und: Sqgenſchaften zugleich anzeige. 
Wenn ein Adiskirum rs grif pur un. 


— 
€: x 
wi 
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Ausfuͤhrliche Begriffe find diejenigen, dern 
- Merkmale deutlich find; die Kunſt ausfüßrii]k 
Begriffe zu machen, beruht folglich auf dem Ber |r 
mögen, die Merkmale deutlidy zu machen. Bas 


diefer haben wir im vorhergehenden Abfage ger r 


12. 


Man gelangt durch Namen zu Begriffen, wi 
aber wenn wir ‘Begriffe haben und feine 
dazu? Denn ift entweder fein Name da, der ft 
“ausdrücde, und man muß einen neuen erfindet Ip 
Oder es ift ein Name da, allein er fälle uns.nid Ih 
ein, weil wir ihn hie zugleich mit dem Begrif ge II 
dacht Haben; in diefem Fall muß man die Mab Ir 
male der Sache entwicfeln, bis man auf. felde II 
kommt, mit denen man den Namen der Gade I 
fchon einmal gedacht hat. In der Naturiche 
braucht man öfters krumme Linien, man beftimsit I) 
Diefelbige, aber nicht durch ſolche Applicasen darch hı 
man fie erfennen fönnte. Man leiter aus der Geb II 
chung eine andere her, die die Natur der Linie Ki 
durch die Abſciſſen und Semiordinaten erliört |ı 
Snellius fand das Geſetz der Stralenbredyung, e |! 
erkannte die Linien nicht, durd) die er es vorftelte 
Carteſius nahm erft wahr, daß es Sinus fegen | 
Es gefchiehet öfter, daß wir beym Nachdenfen af 
Erklärungen gelangen, ohne die erflärten: Dinge 
zu fennen, oder zu wiſſen, daß fie einen befanen 
Namen haben. Dieſes zu wiſſen ift allemal fe 
nuͤtzlich. Kennen wir von einer Sache viele. 
wichtige Eigenfchaften, ohne fie mit ihrem rechta 
Namen-zu fennen, fo werden fie ung bey demſe⸗ 
ben niemals beyfallen; wir machen daun aug eint 


j [ #5 
Begriffe outweder mit eben den Wotten oder mil 
jfeichgüftigen gegeben. Sollen ſolche Säge verfcjied 
sen werden, % darf man nur Die Berhäleniffe And 
ern; denn einerleg Correlara Prinen durch nehb 
chiedene Relationen beſtimmt werden. 7 
Proportionen find Identitͤten der. Verhaͤß 
Affe. > Bier: Begriffe ſieben alſo in Proporrions 
venn zwiſchen den 2 erften eben das Verhaͤitniß iſt⸗ 
die zwiſchen den 2 legten: Proportionen find das 
ver eben fo verſchieden, wie die Berhältniffe, nem: 
ich 1. einfach, „2. einfach zufaiıiniengefeßt, 3.zu⸗ 
ammengefegt,. 4. volHtänbig, 5..unpolljtändig, > 
Wenn in einen Sage die Hauptbegriffe köne 
ien weggenommen , und andere an deren Stelle 
vefegt werden, fo dab der Verſtand nicht aufgeho— 
ven wird; fo find die weggenommenen zu den da⸗ 
uͤr gefeßten in einer Proportion. . Denn von jenen 
vird ſich der eine zu, dem andern verhalten, wie 
von diefen der für jenen-zu dem für den andern. ges 
esten, Z. E. ein König verhäle ſich zu feinen Un 
erthanen in gewiſſer Abfiche wie ein Hausvater z 
einen Hausgenoffen. Das Gedaͤchtniß verhält 
ih zur Eindildungsfraft in Abſicht auf das Vers 
jangene, wie das Bermuthen zum Voxhetſehen in 
Ibſicht auf das Rühftige: das Subjekt zu feinem ° 
Prädicat, wie der Begrif zu felhenn Merkmal ac. 


. : Be > re 
Es giebt auch Progreſſtonen, dent in biefen 
ind die Hauptbegriffe in beftändiger Verhaͤltuitz 
—* ee Seingt Sea route bringt 
rung, "Erfäßtung! bringt Hofnung — — 
che Be allen Ans -kersere nd Eu 
: 5 . en; 


> L 


a 5 — 


. Begriffe zu bezeichnen, ſondern fie auch aus den 
Zeichen und ihren Berbindungen, wieder zu m 
kennen. u 


13. | 

er über eine Sache ein vollftändiges Leho 
gebäude machen will, der muß alle dazu gehörige |, 
Begriffe gleich anfangs vor fi) haben. Geſchich 
dieſes nicht, fo fehlen ihm Erklärungen, fehle 
ihm die Darauf gegründeten Grundfäge, fehlet iha 
‚ die Ueberficht,, der Zufammenbang. Damit man 
nun die Vollſtaͤndigkeit oder Unvollftändigfeit ie 
zuſammengebrachten Materialien zu einem Syſten 
beurtheilen Fönne, fo will ich die Natur der Be 
geiffe, die zu einem Lehrgebäude gehören, etwas 
umftändlicher unterfuchen; ic) feße zum voraus, 
daß es ſynthetiſch feyn müfle. | 2 
| 1. Dazu gehöret der Begrif des Hauptgegen 
flandes der Abhandlung. 2. Die Begriffe, fo do 
mie verwande find. 3. Die Begriffe fo man fe 
bet, wenn man den Hauptbegrif auf fo viefe Artei 
erfläret als möglich it. 4. Die phufifchen m 
der Sache, wenn fie ſolche Theile hat. 5. Di 
fogifchen Theile fomohl der Sache als Ihre 
Arten, Urfachen, Abfichten c 6. Die Be 
griffe ihrer Veränderungen: 7. Dasjenige ma 
wir dabey thun fönnen. 8. Die Wirkungen ſo dk 
Sache in uns verurfächer, ſowohl in Abfiche 1 

den Verſtand, als den Willen, Affecten und bi 
Leib. 9. Die verfchiedenen Umflände darinn 
bie Sache befinden fan. 10. Die verfchiedenet 
Beltimmungen fo man dazu thun Fann. 11. DE 
Begriffe fo entftehen, menn man die Sache 
alle Formeln der logiſchen und ontologifchen: 
ben und Grundſaͤtze durchführt ıc. Zr 7° 













EV "7 u 
Veihaltnifſe außfährlich äugefüfret; fo Tat Rd 
die Auflöfung einer Aufgabe durch die Umke 
der Verhaͤſtniſſe gar leicht in die Aufloͤſung eilich 
serwandten Aufgaben verwandeln. In den drey 


ingeführten Faͤllen kommt dasjenige dor, was man 
die Frage einer Aufgabe nennet. Denn iſt das ge 


uchte eine Subſtanz oder Hauptbegrif, fo ift die 


vage: eine Subſtanz ic. zu finden, die mic einet 
jegebenen ein -gegebenes Verhaͤltniß hat. Das 
Verhaͤltniß wird oͤfters nur kurz angezeigt, und 
nuß folglich in der Auflöfung fo wohl als die ges _ 
jebene Subſtanz ſo weit entwickelt werben, bis 
nan auf ſolche Vechälmiffe und Theile komme, die 
vurch ınzfere Kräfte die Wirklichkeit erhalten koͤn⸗ 
ıen. Das Gefuchte, das durch einen allgemeiner _ 
Begrif-zangezeige wird, fehließt öfters einen Theil 
es Verhaͤltniſſes in fich, und muß alfo auch näher 
ntroidkeit werben, u 0 
Iſt das Geſuchte ein Berhälmiß, ſo ift bie 
Stage aus den gegebenen Hauprbegriffen das Ver⸗ 
zaͤltniß zwifcyen denfelben zu finden oder zu beſtim⸗ 
nen. Auch im diefem Fall müffen die Hauptbe— 
wiffe und das gefuchte Berhältniß unter einem. all 
jemeinern Begriffe gegeben feyn. Man muß roiß 
en, daß zwiſchen den gegebenen Sauptbegriffeh 
in Verhaͤltniß ftatt finde. a 
Dieſe leptere Aufgabe koͤmmt fehr felten, aid 
0 gar in der Matheſi felten vor. 
Die erftere aber laͤßt ſich durch folgende er 
veln zur Auflöfung vorbereiten. - „Man nimmg 
‚Die Städe-fo einander. beftimmen zuſammen 
‚man vergleicht fie gegen einander und leitet ds 
raus eine Theorie und aus Diefer Die Verhaͤltniſſe 


- N “ » | 


nr’ ’ mem 
Da diele Bpeorie Agemmeinäfiz fa wera 
| ae auch nur. mit aligemeinen Me 
„nen angezeigt. Nachdem may die Verhaͤltniſſe 
„gefunden, fo Daß man nunmehr ein Sek aus 
den übrigen beftimmen kann, ſo fegt man. daſſel⸗ 
z„, be unbefannt, und Die übrigen gegeben, nd fh 
„ entftehe die erſte Aufgabe weiche nachher ja an 
au bere kann umgefehrt und verwandelt werden”, 
Alles diefes wäre fehr teicht, wenn man je 
desmal die zuſammen gehörende Stüde und die 
Verhaͤltniſſe vollftäntig hätte, Allein unſere Ver⸗ 
tniſſe ſind mehrentheils unpollitändig, und be 
‚Simmen den Begrif nicht ganz, ſondern nur zum 
Theil oder in einer gewiſſen Abſicht. Wir koͤnneh 
dieſen Mangel mic einem Beyſpiele aus der Meche⸗ 
nie erläutern. Wenn man vie Geſchwindigkeit zu 
heftimmen fagen wollte, fie fey in- Verhaͤltniß or 
Raumes, fo wäre die Beſtimmung unvellftändig, 
weil fie nach überdies in umgekehrter Vorhaͤltniß 
der Zeit iſt. Thut man diefe Beſtimmung 
—7 jo wird ſtillſchweigend Die Zeit in allen Foͤl 
n gleich angenommen, und diefes follce Doch au⸗ 
gejeigt werden. So feßen wir bey allen — 
digen Verhaͤltniſſen ſtillſchweigend voraus 
Abrigen Verhaͤltniſſe ſeyn entweder in elle Gil 
einerley oder kaͤmen menigfteng in dem Fall, u 
x davon reden, nicht in Betrachtung. Son 
—** iſt In’ jedem allgemein bejahenden ˖ Safe, 
rn dem Präpicat und Suhjert, das Merhälts 
daß jenes diefem zufomme;.. allein Dies Dar 
Bi it unvollſtaͤndig, weil der Sog nicht idw 
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kurz vorher angeführten Borbereitungsregeln b 


beitet werden. Denn audy da muß man beftims 


nen, welche Stuͤcke zufammengehören; dieſe mit 


gemeinen Namen benennen; eine Theorie und 


vie Verhaͤltniſſe dazwiſchen finden. Es ift fi 
aß man unabhänglic) von den geſuchten Verhaͤl 
uiſſen wiſſen muß. 

)ören, und einander beſtimmen. "Wer 3. E. de 
ptagorifchen Lehrfaß erfinden wollte, wuͤrde fi 
ie Aufgabe-fo vorlegen: das Verhaͤltniß zwifchen 
en Quadraten der Seiten eines: rechtwinfhichten 
Eriangels zu finden. Hier beftinmt das A- die 


Auadrate und das Vethaͤltniß dazwiſchen iſt ceben 


durch auch beſtimmt, ob gleich erſt muß geſuch 
verden, worinn es eigentlich beftehe. vr 


f 
6, \ 


Aus allem bisher gefagten erhefler, daß ohne 
Berhältnifle nichts auszurichten, alſo die Theorie 


erfeiben allem vorgehen müfle, deswegen ſetzt au 


elbſt die Algeber eine Theorie voraus, die jeiger, - 
. I 


0 fie anwendbar feyn. 


Ein Wort bezeichnetzuweilen fehr zuſammen· 


elegte Verhaͤltniſſe, man darf den Sinn eines fols 
hen Wortes nur entwickeln, um ſich davon zu 


berzeugen. Dieſes Sprachgebrauches koͤnnen J 


ir ans bey ſolchen Verhaͤltniſſen bedienen 


ir auf foldye fallen Die von einiger. Wichtigkeit 


nd, oden oft genennt werden muͤſſen. Man fies 
et, daß nicht etwa diejenigen Verhaͤltniſſe einfas 


. 


urch ein Primitivum ausgedzückt werden 


yer. find, weiche durch ein einzelnes Wort. ms 


I 


‚ daß die Stücfe zufammen gb 


° 
+ 


% 
216 ' WAEBEIFENER 


Armuth in Anfehung diefer letzteren Begriffe iſt fü 
, daß faft die meiſten unferer Begriffe nır 

| erhäimifibegriffe find, und wir wenig aubers alt 
durch dieſelbe unfere Gedanken erflären koͤnnen. 
Man kann noch weiter gehen und ſagen, daß Wen 
imifte ein Hauptſtuͤck unferer Erkenntniß ſud 
e gehe Matheſis, alle theorerifchen und *8 

ſſenſchaften beruhen auf deuſelben. 
ihre Theorie in der Vernunftlehre 

uud u brauchbar geniacht werben fo@e. | 
Da Die Verhaͤltniſſe weder Begriffe son Geh 
Bann noch Accidenzen find, fo koͤnnen wir au 
hinwiederum afle diejenige Begriffe als Derbi 
‚sißbegeiffe ann bie weber Subſtanzen weqh 


Wir Berg die Eintheilung ber Verpätsift 
aus der Eiutheilung der Wörter herleien.“ I 
unferen. Sprachen drüden wir bie Subſtanzen 
durch —8 aus, bie Accidenzen durch Adı“ 

&tiva;' Daher bezeichnen ale Wörter die: nicht Sub: 
Aanıive. und Adjekliva find Verthaͤltnißbegriſſe 
| — (ind die Verba, bie alfo folche Begrifie an 


"Die Verba deuten eis ehun oder leiden om; 
daher eine Eintheilung ber Verhaͤltniſſe die ſehr ai 
gemein iſt in Thun und Leiden. Das thueude heiß 
Urſach, das leidende Wirkung. Die Unten chris 
kungen diefer-find bekanut | 
Ohne diefe Verba hat keine Rebe Sim, 
auch niche ohne Verhaͤltnißbegriffe. Dieſe Mn 
merkung betrift diejenigen Säge, darinn: das Ver 
bum ein — oder s Seinen angeiget und N 




























MER Wei: CORE Jeflhıähien in logiche 
etaphnfifche eintheilen. Die metaphyſiſchen find 
eichen, Mittel, Urſach, Wirkung ıc. und übers 





mpt die meiſten Abſtraͤcten, weil dieſe faſt immet | 


n Thun und Leiden anzeigen. - Die lögifchen Ein⸗ 
eilungen geben noch mehrere an, beſonders wenn 
e Sadye ‘ 

nfland dee Vernunftlehre iſt. 

Die Allgemieinheit dieſer Verhaͤltniſſe fat vo 
edene Saufen ; einige-fünnen bey jedem fe 
rkommen, andere hingegen nur bey gewiſſen Ars 
a. Utbrigens find die ais Benfpiele angeführten 
erpähniffe nur einfach," umd bezeichnen die logi⸗ 
ven und metaphnfifchen Klaſſen, wohin ein vor 
mmender Ball gehört. Die zufammengefegtere 


mmen in allen Sägen vor. Jedes Wort eines 
jages, das wicht ein Hauptwort if, Ey das Ver⸗ 


ltniß beſtimmen. 


J V. Fragment. | 
Don den Einteifingen, 





Io 


* kann jeden abgeſonderten Begrif in fe 
Arten anflöfen, wenn man ihn zu denjenigen. 
eftimmungen binzu denkt, die den Unterſchied 
e Arten ausmachen. Die Schmwierigleit liegt 
rinnen , daß man nicht leicht alle Linterfchiede dee 
cten Jemmet, die man haben muß, um durch fie bie. 
ae unter beim m ſtebenden Arten in des 

om⸗ 


IE 


etbft eine Serlenwirkung oder a Ser 
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fern betrachtet wird, ‘als es in einem⸗Dinge eine 
tzenhon iſt, oder demſelben kann beygelegt wen 
‚ ohne eine andere Sache mit eirigubegreifen; 
| eo ft es eine Eigenſchaft. Wird es aber fo betr * 
tet, daß es eine Beſtimmung eines Dinges 
ein anderes iſt, ſo iſt es ein Verhaͤltniß. 
Verhaͤltnißbegriffe werden als fuͤr ſich tele 
hend betrachtet, und daher kommen die Suhftem 
Ara, fo von Adjectivis und Verbis, oder wenige 
ſtens von ihren Bedeutungen abfteahirt find. a0 
Neſen koͤnnen Adjekliva verbunden werben, ſow 
Als Verhaͤltniſſe als auch als Eigenfchaften, 
in denfelben find. Alles diefes gründer fich auf die 
Hypotheſin, daß man Verhaltniſſe als Subſtanjen 
auſehen fönne. - - 
Ein Verhaͤltniß ift einfach wenn es nur inet 
A in ſich ſchließt, dieſe Verhaͤltniſſe beit 
Ratio. Es ift ein einfach zufanmengefegtes (Ri 
fio compolita ) wenn es.aus mehrern verbundenen 
Begriffen befteht. Es ift zufammengefege (Reis 
so) wen es aus einfachen Verhaͤltniſſen verfchie 
dener Art beſteht. Diefe Eintheilung grundet ſich 
auf das Verhaͤltniß und feine Zuſammenſetzung. 
Wir können es noch in Anfehung der Daraus ent 
ſtehenden Beſtimmung eintheilen. Denn ia 
s. vollſtaͤndig, wenn die dadurch beſtimmte 23 
griffe einerley werden, und in diefem Fall Diewm 
die Berhältniffe zu Sdentitäten. 2) Unvollſtaͤn⸗ 
Dig, wenn fie nicht identifch werden. In diefem 
Fall geben fie Säge. 


Wenn etliche Säge gleichguͤltig ſind, fe ſi⸗ 
die Haupthegriffe ‚oder ſich aufreinander ——* 
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fo muß man Namen für fie ſuchen. Solche neue 
Namen erhalten z. E. neue Werfe der Kunſt. 

Wenn man einen Begrif erflärer, fo kann fos 
vohl die Gattung als der Umterfchied der Art in 
yerjchiedenen Abfichten eingerheill, die Arten jeder 
Sintheilung mit den übrigen verbunden und diefe 
yerbundenen Begriffe, fowohl von’ der. Garrung 
and dem Unterſchied der Art befonders, ale audy 
on dem Erklärten und-befien übrigen Arten, bes 
abet weuben. FbB 


2 

Alle Begriffe beſitzen diejenigen allgemeinen 
Figenfchaften oder Beftimmungen, die in der Ons - 
ologie vorkommen; folglich laffen ſich alle in Abs 
icht auf diefe Beſtimmungen eintheilen; und .die 
ntologiſchen Eintheilungen laſſen fich bey allen ans 
ringen, Dies iſt ein Mittel, die Anzahl der Ar⸗ 
en ber Begriffe zu vermehren; und Bann infonders 
zeit ben denen gebraucht werben, die der Haupt⸗ 
regenftand. unferer Meditation find. ‘Ein ande 
es Mittel Eintheilungen zu finden, iſt wenn ma 











sachforfcher, in. welchen Wiflenfihaften die Ber 


timmtangen eines gegebenen Begriffes vorkom⸗ 
nen und die Eintheilungen, die daſelbſt Davon ger 
eben werden, ſich zu Nutze machet. 

Wenn ein Begrif in einer Abficht ringetheilt 
fü und man finder, daß ein anderer Begrif eben: 
ne Beſtimmung hat, daranf fich die Eintheilung 
es erften gründet, fo läßt fich der andere in eben‘ 
er Abficht, Folglich beyde in einerlen Glieder eins 
heilen. Bey dem neu eingetheilten Begrif bes 
ommen bie Glieder ber Eintheilung öfters: neue. 
Namen. et 
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reihen; in ben Reden heiſſen fie Climax oder Grm 
datio. Sie entſtehen, wenn viele Öfieder in einem I. 

ley Redensart einander koͤnnen fubflituire werden,‘ 
Und man ſieht leicht , daß fie eben die Eintheilun 
gen haben, wie die Berhältniffe und Proportionem 
Den allen find die vollftändigen die beften, mel 
permittelft derfelben ein Begrif durch den ande‘ 
vollig beſtimmt wird. ä 











WW 4. a Zu 
"Bon den Hauptbegriffen der Refattonen 
Otter der vorgehende, der andere ber folgend 
Fig jener disedy diefen beftimme wird, fo iſt 
he Ratio oder Relatio. direfta; wird aber biefer 
Succh jenen beſtimmt, fo iſt es Ratio oder Relstio 
Awerſa. Cine jede Relatio directa hat auch ihre 
inverfam. 3. E. Urfah und Wirkung; Lehre 
Und Erfernung x. _ SL 
Wenn das Verhaͤltniß zwiſchen zwey Haup 
begriffen vollſtaͤndig iſt, fo laſſen ſie ſich durch Werd 
hältniffe und. Gegenverhaͤltniſſe beſtimmen, und ia 
dieſem Fall iſt aus der. Relation die relatio inverig 
bald gefunden. . 
5. 
Bey Verhaͤltniſſen kommen zuweilen mehr all 
2 Syauptbegriffe var. Dann giebt eg verſchiedene 
alle, aus denfelben eines durch die übrigen zu bag 
flimmen. Memlich a. ein Hauptbegrif aus dem 
Übrigen und den Verhältniffen. & Das Verhaͤlt⸗ 
niß aus den Hauptbegriffen. Y. Oder auch nur æiin 
a deg Verhaͤltniſſes aus den übrigen. Man 
ann hievon Beyſpiele bey. vollſtaͤndig aufgeläftug 
Aufgaben ſigben. Denn ſind alle ——— 






asꝰ 
übrigen: dieten ¶ Defters haͤit man die Eethen 
lung einer Säche Für wefentlich, da es doch nz 
eine Eintheilung in einer gewiſſen Abſicht iſt; man 
ſuche alsdann die uͤbrigen Abſichten und die dazu 
zehoͤrigen Eintheilumgen. Die zwo legten Regeln 
pünbenfich auf die Entdeckung, daß wir uns geirrte 
Wen;wir werden fie alſo deſto oͤſter anzuwenden 
Selegenheit haben, je genauer wir unſere Begriffe 
md Eintheilungen pruͤfen. 


3 
EGs giebt Eintheilungen die ſo allgemein r ind, 
aß welchr ir immer Dadard) eingefheilet wird, 


erſelben wo nicht alle, Doch wenigftens ein Bliedder 


Eintheilung zukommen muß. Dieſe Eintheilun⸗ 
jen gründen ſich auf ontologiſche Begriffe. Wenm 
nan ſolche Eintheilungen auf Specialbegriffe ans 
sendet, fo bekommen die daher entſtehenden Arten 
fters beſondere Namen; folglich gelangt man das 
urch zu befondern Arten. S{udeflen iſt Mar, daß 
ie Moͤglichkeit diefer Arten muß erwieſen werden.‘ 
denn einerfeits koͤnnte die Eintheilung nur eine Lin: 
reintheilung ſeyn, die Begriffe aber zu einem ans 
ern Gliede der Haupteintheilung gehören, anders: 
its kaun man nicht a priori allein wiſſen, ob alle 
Blieder der Eintheilung ficy mit dem Specialbes 
eiffe verbinden laſſen. Das erftere.geht an, wenn 
ie Einsheilung folgende Form ‚hat: Jede Sache 
kann ſowohl B als C ſeyn. Denn in dieſem Fall: 
oͤnnen zwar die Begriffe C, B einander ausſchlieſ⸗ 
n, fo daß fie nicht bene ‚mit A zugleich koͤnnen 
erbunden werden, und deſſen uneracht kaun 
san fie deunoch als Glieder einer Eintheilung ana 
den. Das letztere er. nun man een 
3 


v 
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nber. Da dieſe Theorie allgemein iſt, ſo werden 
dbie Hauptbegriffe auch nur mit allgemeinen Ne 
ysimen angezeigt. Nachdem man die Verhältniff 
„gefunden, fo Daß man nunmehr ein Stud ayp 
„den übrigen beftimmen kann, fo fegt man daſſch 
be unbefannt, und die übrigen gegeben, und & 
os entftehe die erfte Aufgabe. welche nachher in:ap 
„dere kann umgekehrt und verwandelt werden”. - 
Alles diefes wäre fehr leicht, wenn man je 
Desmal die zufammen gehörende Stucke und: bi 
Verhaͤltniſſe vollftäntig hätte. . Allein Anfer Day 
a find mehrentheils unvollitändig, und be 
ſtimmen den Begrif nicht ganz, fondern nur zum 
Theil oder in einer gemiffen Abſicht. Wir Föng 
Diefen Mangel mit einem Beyipiele aus der Mech 
nif erläutern. Wenn man vie Gefchwindigfeit zu 
beſtimmen fagen wollte, fie fey in Verhoaͤltniß dey 
Raumes, fo wäre die Beſtimmung unvollftändig, 
weil fie noch überdies in umgekehrter Verhzaͤltniß 
der Zeit iſt. Thut man diefe Beflimmung n 
hinzu, fo wird ftillfchweigend die Zeit in allen. Sap 
len gleich angenommen, und diefes follte Doch an 
gezeigt werden. So fegen wir bey affen unvollſtaͤn⸗ 
digen Verhaͤltniſſen ftillfchmweigend voraus, bie 
Abrigen Verhaͤltniſſe ſeyn entweder in allen Fälley 
einerley oder fämen wenigftens in dem Fall, da 
wir davon reden, nicht in Betrachtung. So zum 
Erempel ift in jedem allgemein bejahenden: € 
zwiſchen dem Prädicat und Subject, das Berhäl 
niß daß jenes diefem zufomme; allein dies Mar 
— iſt unvollſtaͤndig, weil der Sag nicht iden⸗ 

1 2* 
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{ zu Meß 


Me umnbolftandigkeit die in Ken Worbrifägen liegt/ 
ſammelt ˖ fich in dem Schlußſätz; dahet die Regel, der 


Schlußſatz richtet ſich nach dem ſchwaͤchern Teif. °- 


- Diefe Unvollkommenheit erſtreckt ſich fo weit, 
daß aus zwey befendern und zwey verneinenden 
Saͤtzen nichts ſolget. Daher die analytiſche Mes 
hode zum Schlieſſen und zum Erfinden fo viele 


Schröierigkeit hat. Denn nach biefer Merhode . 


nuß man aus einem Vorderſatz und dem Schluß? 


.w 


atz den andern Verderfaß finden, das if, aus etwas 


myollftändigem etwas vollftändigeres herfeiten. 
Doc) deucht mir, daß man in dem Ball, wo 
in Vorderfag und folglich auch der Schlußſatz bes 


iendere Gäße find, obige Regel zu ftrenge beob⸗ 


ichte, indem man eine Beftimmung weglaͤßt, wel⸗ 
he unfere Einfiche in die Verhaͤltniß der drey Glie⸗ 


er der Schlußrede viel vollfommener, oder beffer zul - 


‚den, weniger unvollkommen macht. Um diefe# 
nie einigem Beyſpiele zu erläutern, fo hat ma 


sah der Schlußart Darii fo gefchloffen: Alle A | 


ind B, Etliche C find A. Etliche C find B. Mar 
tbe num, daß man jemand den kinterfag und den 
Schlußſatz allein vorlege und fage: Etliche C find B, 
Stlihe C find A. fo fann er aus diefen alleine un⸗ 
nögtich wiſſen, ob eben die C welche B find, auch 
ie ſeyn, denen A zufomme, oder umgelehre. Es 
vird diefes auch in dem obigen Schlußfag nicht ana 
jezeige, ungeacht es nothwendig aus den Vorder⸗ 
Agen folge; daher der Schlußfag in Darii beffer 
0 vorgetragen wird: Oberfaß, alle A find B, Un⸗ 
terfag, etliche C find A. Gchlußfaß, eben die C 
ie A find, find B. Dieſer Schlußfäs iſt nun uns 
Rreitig, beſſer als der vorige, da man nur ſagte 
PA Erliche 
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Erlche Chad B. Den Daraus allein Fonngg man 
uijcht wiſſen, ob es eben Die C find, denen A ge 


kommt , oder aber andere. — J 
Ungeacht man aber dadurch, diejenigen Arten, 


bie B-und A find, nicht fennt, ‚fo weiß man num 


von denfelben zwo Eigenſchaften; und wenn man 
auf eben die Weiſe noch andere ſindet, fo iſt man 
dadurch mehr in Stand gefeßt, die Arten gemauer 
gu beftimmen. Denn. überhaupt kommt mast deſto 
eher zur Kenntniß einer Sache, je mehr Eigen⸗ 
fchaften man von derfelben weiß. Der Schluß: 
ſas: Eben die, die A find, find B, läßt fücy all 
gemein ausdruͤcken: Alle C, die A find, find B. 
Und folglich haben wir hier. ein. Mittel, einen bes 
fondern Sag in einen allgemeinen zu verwandeln. 
Es fcheinet anfänglich ale wenn diefe-MPeife 
au fchlieffen, - den logiſchen Regeln zumider wäre; 
man glaube in dem Schlußfag liege mehr, als in 
den Borderfügen. Es ift aber dem nicht alfa ; mas 
in den DBörderfägen liegt, it in. dem Schlußfas 


wur Deutlich und genauer beftimmt. Ja fogar aus 


der Regel, daß in einer Schlußrede nur drey Glie⸗ 


„ber ſeyn muͤſſen, laͤßt ſich beweiſen, Daß der Schiuß⸗ 


ſatz gerade fo und nicht anders muͤſſe ausgedruͤckt 
werben. Denn der oͤloſſe Ausdruck; Etliche C, 
der. im Unterfag und dem Schlußſatz vorkoͤmm,, 
zeige nicht genugfam an, baß in beyden Sägen 


iwar nur etliche aber Doch einerley C werfkanden 


. 
s 


werden ‚welches doch der Deutlichkeit wegen fen 
te. BE - Be 5 
Auf eine ähnliche Are läge fich auch umge 


‚ Beet fchlieffen: Oberfag, etliche C find A. Linten 
- Faß, etliche B- nd eben. Biefeiken Gr — 


X 


liche B find A. Ober: eben dieſelben B find. A. 
Diefe Art aud zwey befondern Borderfäßen zu 
chlieſſen geht allemal an, weil der-Mittäbegrif hier 
o gut als allgemein ift. Nur ift der Unterſatz et⸗ 
vas ſchwerer zu beftimnien., Eu | f 
Die befondern Säge fommen alfo in dm - 
Schlußreden nicht andere als allgemeine oder 
— Saͤtze vor. Denn. ungeacht de 
ubject davon unbeſtimmt iſt, indem: anſtatt ag 
viſſer Arten die Gattung geſetzt wird, weil der bes 
ondere Name der Arten denen das Praͤdicat zus 
ommt oder nicht zukoͤmmt, noch mangẽlſeh fo ſchli 
nqu dennoch eben fo „als wenn der Name wirklich 
a, und folglich. der Sag allgemein wäre. Wenn 
nan aus den beyden Vorderfägen: Alle. A find B, 
liche C find A, den Schluß zieht: Alle A weiche 
find, find’ B, fo .härte auch dieſer Sag als eine 
inmittelbdre Folge aus dem Oberfag Fönnen gezo⸗ 
jem werdet. Denn weng alle A, B find, fo i 
ıorhmendig, daß auch afle-C die Aſind, B ſeyn: 
Allein dieſe Folge läßt noch unbeftimmt, ob es C 
jebe, deuen A zukomme. Da dieſes nun in dem 
unterſatz bejahet wird, fo ſieht man, baf derſelbe 
zazu dient, den Schlußſatz nicht nux nad) der Vor⸗ 
wsſetzung wahr zu machen, ſondern daß er auchh 
—* die Wahrheit der Vorausſetzung in ſich 
li 4 | . 
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Erliche find B. Den daraus allein Fommge am 


> wicht wiſſen, ob es eben die C find, denen A ge 


komme , oder aber andere. oo 
Ungeacht man aber dadurch, diejenigen Arten, 
die B-und A find, nicht fennt, ‚fo weiß man nun 
von .denfelben zwo Eigenfchaften; und wenn man 
auf eben die Weife noch andere findet, fo iſt man 
"Dadurch mehr in Stand gefeßt, die Arten gewauer 
gu beſtimmen. Denn.überhaupt kommt mag defle 
eher zur Kenntniß einer Sache, je mehr Figen⸗ 
fchaften man von berfelben weiß. Da Schlaf 


72: ag: Eben die C, die A find, find B, laͤßt fich all 


gemein ausdruͤcken: Alle C, die A find, findB. 
Und folglich haben wir hier. ein. Mittel, einen bes 
fondern Sag in einen allgemeinen zu verwandeln. 
Es ſcheinet anfänglidy als wenn dieſe Weiſe 
au ſchlieſſen, den logiſchen Regeln zuwider waͤre; 


man glaube in dem Schlußſatz liege mehr, als in 


den Vorderfägen. Cs ift aber dem nicht alfa; was 
in den Vörderfägen liegt, ift in dem Schlußfas 


wur Deutlich und genauer beftimmt. a fogar aus 


Der Regel, daß in einge Schlußrede nur drey lie 


ber ſeyn muͤſſen, laͤßt ſich beweifen, Daß der Schluß⸗ 


ſatz gerade ſo und nicht anders muͤſſe ausgedruͤckt 
werden. Denn der oͤloſſe Ausdruck: Etliche C, 
der. im Unterfag und dem Schlußfag vorkonunt, 


zeigt nicht genugfam an, daß in beyden Säge 
‚.. war nur etliche aber doch einerley C verſtanden 


arten ‚welches doc) der Deutlichkeit wegen ſeyn 
te. 


Auf eine aͤhnliche Are laͤht ſich auch unge 


kehrt ſchlieſſen: Oberſatz, etliche C ſiad A. Unten 
lab, etliche Bin. chen dieſelhen G — 
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TEE inc. SE Bu |, Ye 
etliche B find A. , Ober::chen dieſelben B find. A. 
Diefe Art aud zwey befondern Vorderſaͤtzen zu 
ſchlieſſen geht allemal an, weil der Mittelbegrif hier 
fo gut alg allgemein ift. Nur iſt der Unterfag et⸗ 
was fehmwerer zu beftimmten., * | f 
Die befondern Säge Lommen alfo in dem 

Schlußreden nicht anders als allgemeine oder nähe 
fig beſtimmte Säge vor. .- Denn. ungeacht das 
Snbica daven unbeſtimmt ift, indem: anſtatt ger | 
wiffer Arten die Gattung geſetzt wird, weil der bey . 
fondere Name der Arten denen das Prädicar-pun - 
koͤmmit oder ni t zukoͤmmt, noch mangelth —** 
man dennach eben ſo als wenn der Name wirklich 
ba, und folglich. der Sag allgemein wäre. ‘ 
man aus den beyden Dorderfägen: Alle A find B,  - 
etliche C find, A, den Schluß zieht: Alle A welche 
C find, find B, fo .härte auch djefer Sag als eine 
unmittelbare Folge aus dem Oberfag Pönnen gezo⸗ 
gen werdet. Denn weng alle A, B find, fo i 
nothwendig, daß. auch alle C die Afind, B feyn.. 
Alein dieſe Folge läßemech unbeftimmt, ob es C ss 
gebe, denen A zufomme. Da dieſes nun in dem | 
Unterfag bejahet wird, fo ſieht man, baß derfelbe 
dazu dient, den Schlußfaß nicht nur nach der Bors 
ausſetzung he ir machen, ſondern daß er 
pe die Wahrheie. der Voransfegung in ih _ 
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So nüßlidy es iſt die Glieder einer Cie 
theilung vellftändig zu haben, fo felten ift es dad 
Indeſſen muß man ſich dadurch nicht abfchredei 
laſſen. Es ift nicht narhig daß man die Glide: 
der Eintheilung blog als Glieder der Einthei 
betrachte. Sie ftellen zugleich Arten yor, Bew I| 
ter dem eingetheilten Begrif als der Gattung ne || 
Balten find; wir fönnen alfo mit Nugen anführen || 
.. viel wir jedesmal haben, nur müffen wir nict 

behaupten, daß es alle feyn. E on 
Die Glieder des eingerheilten Begriffes md 
der Begrif felbften, laſſen fi) in. Säge bringen. | 
Wenn man jene zu Subjecten, diefen zum Praͤrb 
cat macht, fo werden die Säge allgemein bejahenty J 
weiche fich durch die Umkehrung in befondere wen I: 
wandeln. In practiſchen Wiflenfchaften laͤßt fi I 
diefe Methode nicht nur feiche anwenden, ſonden I! 
es Fönnen auch Aufgaben dabey vorfommen, durch 1 
deren Auflöfung das, was man in der Theorie ak: 1 
Begriffen vornimmt, mit der Sache felbft vorge 
sommen werden fann. er Ä 
Die Glieder der Eintheifung find allemal Ar⸗ 
sen des eingerheilten Begriffes. Dieſes leitet anf 
verfchiedene Methoden Eintheilungen zu finden 
1) Wenn man einer Gattung oder abgefondersm 
Begrif eine Beſtimmung beyfügt, fo bekäme 
man eine Art deflelben; man ſuche zu Diefeunit:. 
andere Arten. 2. Wenn eine Art einer t 
gegeben, fo ſuche man die übrigen Arten. 3. Der, 
ters wird, obwohl unrichtig, der Name einer Gapı 
fung nur einer Art beygelegt, findet man alfe, saß: 
. der Mamen viel allgemeiner ift, als die 


der er bengelege wird; fo ſuche man end be * 
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Wenn diefe legten Vorderſaͤte alle Grundfä; 


je find, fo kann die daraus entſtehende Schluß⸗ 
ette ohne die übrigen Schlußreden allein vorgetras 
gen werden, und der Gag ift dadurch vollftändig 
bewiefen. Ä an 


der Grundfäge oder fonft gleichgüftige Säge, 5. €, 


Er 2 
Ein jeder vollſtaͤndige Beweis kann in eine 
Schlußfette vorgetragen werden, davon alle lies . 


Erfahrungen ıc. find. Man ſieht hieraus, wie 


wenig wir noch vollſtaͤndige Beweiſe haben. 
F 


Wenn der Sag AB verneinend iſt, ſe wer⸗ 


ben auch die Säge CB, EB, IB &c. folglich alle 


fo das Praͤdicat B Haben allgemein verneinendfeyng. 


alle übrigen nicht. 


% , f 
Wenn AB ein befonderer Sag iſt, fo find 
alle die Säge AC, AD, AF &c. folglich alle 


darin das Subject A ift befonder bejabend, bie - 


Übrigen alle find allgemein. In dem ganzen Bes 


weife find die Begriffe A, B an weiteften von ein⸗ 


ander entferne, denn fie find die zwey aͤuſſerſten 


Glieder der Schlußkette, und.die Begriffe C, D;: 


Er Sc find Mittelglieder Folglich .. 


— 


930 — 


nach folgender Formel die Eingetung vortragm.d ı 
muß: Jede Sache A ift entweder B oder C. J 
dieſem Falle ift zus unterfuchen, ob die vorgegeben 
Specialfache B oder C fen; und dies kann auf ein 
gedoppelte Art gefunden werden: nemlich direkie, B; 
wenn man zeigt, fie fen B, fo folge daraus fie ig dr 
nicht C; indirefte, wenn man zeige fie ſey nicht G |, 
denn daraus folgt, fie ſey B. 







- VI Fragment. 
Von den Schlußreden, - 





N urk eine Schlußrede wird aus ber Bew 
gleichung zweyer "Begriffe mit einem dritten, ba 
See zwiſchen ben beyden erſtern hergeleitet. 
Das Verhaͤltniß wird durch einen Satz ausge 
drücke, die Herleitung ift unmittelbar. Ohne die 
| benden Einfchränfungen würde der Begrif eines 
Schtußrede viel weitläuftigr. Wir nehmen bie 
Lehre von den Schlußreden aus der Bermimfelshen 
für befannt an, und werden nut einige Anmerkun⸗ 
gen darüber machen. 

Die Regeln der Schlußreden zielen auf ba. - 
beſtimmteſte dabin ab, ung gleichfam zu zwingen, 
aus den Borderfügen den beften möglichen Schleife. 
faß au ziehen. Die Güte der Säge hängt von iha 
ver Brauchbarfeit ab: unftreitig find allgemeine 
beſſer ala befondere, bejabende beffer als verneis ' 
sende. Die beften find die ideneifchen, wenn fie 


vr nicht ganz: leer fondern Definitionen. 8 
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= dem ter * Sf AB buch eine —— J 
— zweien, ſo kommt bier die Schwierigkeit a | 
Erſindung des Mittelbegriffen an. . Diefer 
Mañ erklaͤre das Subjecrt durch ab... Da» de 
Akommt, fo koͤmmt es auch der Erklarumng ab 
nun kann eg nur 4 Falle geben. 1. Entwedber 
* in Pr Gartung ; a5 5 oder Jo bon Um Unteres 
MDR td; 3. oder ın des 7 400Dder 
ander Se Kindung zwiſchen ode Weil 
in Merkmal von z iſt, fo foum.aben das vne  —__ —-- 
üge werden. Folglich wenn B in der Gattung 
get, fo fann man x a nehmen und die 
Hlußrede machen. ft aber Bin b enthafgei u 
Herb. Iſt Bin ab jugleich enthalten, e J u 
ER man zwar x==ab ſetzen, allein es wäre beſß 
;, wenn. man.ftatt der Erklärung ab eine mdtr® — / 
nehmen oder machen fönnte, weiches zwar nice 
mal fo feicht angeht. Oefters fließt der Gap 
8 der Verbindung ber beyden ‘Begriffe a, b. 8 
£ Puthagorifche Lehrſatz läßt fidy weder aus dem’ 
ogriffe eines. A überhaupt, noch aus dem ‘Begriffe! 
nes rechten Winkels alleine herleiten, fondernn 
Bei der Berbindung beyder mie einander. 
Da alſo hier 4 Fälle moͤgkich find, fo * 
an eine disjunctive Schlußvede von 4 Sem | 
chen, wer man den Mittelbegrif zu den Schluß 
eden finden will. "ud dies iſt das erfle Mitch! 
Inen Gag durch eine Schlußrede zu beweiſen, wel⸗⸗ 
Ye noch erſt muß erfunden werden. Das anderd! F 
Miesel ift vom Dem Präbicate bes Gages berges' 
aommen; denn wenn diefer allgemein bejahend 
fr fo. farm. man Dan Peiner aim Dre 








Etliche C find B. Denn daraus allein konnte mus 
- wicht wiften, ob es eben die C find, denen A pe 
fommt , oder aber andere. 

Ungeache man aber dadurch, diejenigen Arten, 
die B- und A find, nicht fenne, fo weiß man nm 
von denfelben zwo Eigenfchaften; und wenn man 
auf eben die Weife nody andere findet, fo ift man 
Badurd) mehr in Stand gefegt, die Arten genauet 
zu beflimmen. Denn überhaupt kommt man befie 
eher zur Kenntniß. einer Sache, je mehr 
ſchaften man von derfelben weiß. Der Sch 
fag: Eben die C, die A find, find B, läßt ſich als 
gemein ausdrüden: Alle C, die A find, find B, 
Und folglic) haben wir bier ein Mittel, einen ber 
fondern Sag in einen allgemeinen zu verwandeln. 

Es fcheiner anfänglich als wenn diefe Werk 
zu fchlieffen, den logiſchen Kegeln zumider märz 
man glaubt in dem Schlußfaß liege mehr, als in 
den Borderfügen. Es ift aber dem nicht alfa; was 
in den Vörderfägen liegt, ift in dem Schlußfaf 
nur Deutlich und genauer beftimme Ja fogar aus 
ber Regel, daß in einer Schlußrede nur drey Glie⸗ 
der ſeyn müflen, laͤßt ſich beweiſen, daß der Schluß 
faß gerade fo und nicht anders müffe ausgedruͤckt 
werden. Denn der bloffe Ausdruf: Krliche C, 
der im Linterfaß und dem Schlußſatz vorkoͤmmt 
zeige nicht genugſam an, daß in beyden Sägen 
zwar nur etlicye aber doc) einerley C verftanden 
werden ‚ welches doc) der Deutlichfeit wegen ſeyn 


Auf eine ähnliche Are läßt fich auch umge⸗ 
kehrt fchlieffen: Oberfag, etliche C find A. Lintene 


fa6, etliche B find eben Den G — ir 
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ab alleml das Subject zugleich auch dus Subject 
m. Unterfag ift,. und daß man folgfich von eben 


ver Sache, pon der man etliche Eigenfhaften 


veiß, noch mehrere. finde. 
Se find alſo bey der fontherifchen Mebitariom 


olgende Fragen zw erörtern. 1. Von welchet 
Sache man meditiren wolle: 2.: Welche Untere . 
aͤtze man zuerſt Davon finden koͤnne. 3. Wo man ' 


Yie Dberfäge dazu hernehmen muͤſſe. Haben wig 


tiefe 3 Fragen aufgeloͤſet, fa komme. dabey nichts 


mehr vor, als daß man wirklich diefe Säge mis 
inanderverbinde und Schläffe darans ziehe. Und 
ya dieſe wiederum neue Unterſaͤtze ſind mie denen 
nan Dberfäge verbinden kann, fo ſieht man leiche 
daß dieſe Arbeit beftändig gleich fortgeht; und 
jleichfam: nur immer wiederhohlt wird, : 


Da die ſynthetiſche Methode von Erffärum 


zen anfängt, fo läße:fich Die erfte Frage leicht bes 
tmmen. Man kann nehdlidy bey allen. denen Din» 
zen ſynthetiſch meditiren, von. welchen man leicht 
ine Erflärung geben fann. Wir Haben hievon 
m Fragment. von Begriffen gebandutez es bedarf 
alſo nichts weiters, als daß man ein Obſert aus dru 


haſelbſt benennten Wiſſenſchaften, oder ein Word 
von denen, ſo wir daſelbſt angeführt und beſtimus . 


haben , zum hund Single Ir * 
man in den za dem Gagenftand gehoͤrigen en» 
ſchaften bewandert ſeyn muß, ſo kann man vorausſe⸗ 
Sen, daß einer einſehe, was in dem Gegenflante 
noch mer oder von neuem muͤſſe durchgedacht wer⸗ 
ben. Woferne man aber auf neue Gegenſtaͤnde 


fallen will, fo gefder panjauige pisßer, was mir is 


Anſehung der glüsflichen Einfälle ſagen m 
V ier 


‚Fr 


\ 
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VII. Fragment. 
Von den Beweiſen. 









I. 


Wan man einen Gag durch eine 0 
rede und derfelben Vorderfäge wiederum 
Schlußreden beweiſet, deren Vorderſaͤtze wi 
fo bewieſen werden, und man damit fortfähre, 
man auf Grundfäge kommt; ſo heiße man eim 
ſolchen "Beweis vollftändig, die Art aber Den denfelben 
zu machen anafyeifch. Laßt ung denfelben etwa 
naͤher betrachten. 

Es ſey der Sag alle A ſind B, den mir fung 
"durch AB vorftellen wollen. Man beweiſe 
durch Schlußreden, fo, bekoͤnmt man einen 
weis von. folgender Fort. 


AR FD DGGC CHHE  EIIR 
&c. &e. Sc, &. .; 


Hieraus folger: 


Wenn man einen anafgtifchen Beweis ſorcn 
treibt als man will oder kann, ſo machen die Vos 
Derfüge dee legten Schiußreden eine foͤrmlicht 


Schlohkette aus. Dife hat folgende Form: ac 
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saficbert man den Deheetf da Br in en” 
che efondere, welche zuſammengenemmen deu 
arhen angmargen r das ift man erklaͤret. 


N . b. 
Sesgliehert man ebene jeben dieſer belondem 


zegriffe in andere, bie zuſammen ihnen gleichgüe 


g find D das ah man erllaͤrt ſie wieder. 


e. 

Eben fo verfährt man "weiter, bis man ende 
ch auf folche Merkmale Kömmt, bie wie sn Cir⸗ 
ul nicht mehr erklaͤren fönnen. 


Bejahet man alle F efundenen Begriffe 
md Merkmale von dem karte ſo hat man 
ben ſo viele Unterfüge. | 
®. 
Bachet man von den Pradicaten dieſer Un⸗ 
erſaͤze was man ſonſten ſchon davon weiß, oder 
n den Wiſſenſchaſten demonſtrirt findet, oder aus 
ee Erfahrung und durch Verſuche —* 
at; r bat man Obe rfüße. | 
£ 


De neuen Prädicare dieſer Schlußfäge kenn E 


nan entweder aufs neue zergliedern, oder auch ale 
Interfäße anfıhen und auf gleiche Weiſe Oberfüge 


zazu finden sc. 


In allen Sägen, die man auf biefe Art her⸗ 


webringt, iſt ein deinen Sodrei⸗ ri... die 


* dieſelbige zum Ganzen machen; 


Sache zureichend aber nicht iDeneifch, 








Gate von wel 


——5 

, P iu reden, er * One, "ren 

* die‘ Bahnen En me Er Po i 

— in und wieder eine Lücke blei * 
man feibige nicht ſonſten auszufůllen 

DER Behanblung einer —2* — it Wei 

chetiſch allein noch lange nicht vollſtaͤndig 

uns ſehen, wie ſie noch (ehr erweitert erben koͤn⸗ 

3 euren er freylich ied — Falke 

fe, die der‘ e aeg. de 

—8 ——* —* SR aber bie 












ein Tufarımengefeer Ding, fo erforbert Jah if 


ver —3 eine ged, Behandlung; man —** 
nach ehen dat Methede alles arſsſinheg, wot 

F — kann geſagt werden. Ueberdin 

en ihre Theile untereinander ne 









müffen nad) eben der ar auseinanderg 
betrachtet werden. Ferner entſtehen auf 


gen fo man von der ganzen Sache, von gu 
ken und ihrer Verbindung bergeleitet, 


Verhaͤltniße derfelben untereinander, wel 


. . falls daraus gezogen und- —E 


Alles diefes betrift zwar die Sache an ſich 
(fl. Es ift aber noch lange nicht alles. Dem 


—— läßt felbige, beſonders wenn fie allgemein be 


trachtet wird, fehr viele Beftimmungen zu, welhe 

nnen hypothetiſch derfelben beygelegt, ink. Ialy 
lic) Die verfchiedenen ‚Arten und Veränderungen 
derſelben auf vorige Bel a verden * 


. . \ . , 
+9 





. 


Aahe vie Dacue, bie fbige ww 


* nlich find, z. E. alle At mAh 
ber nb, tem ihrer en 
stechen * —8* mit Denen fie: in rien 
haͤltniſſen ſtehen. Auch diefe können beſſimmt un» 


aach Wordger Art erwogen werden. Es fmd dieſes 
afles — Die zafamının in Das Opern | 


ſtehe 
Diuge, we 
—8 ra —— al nm 
giſchen — Aniaß geben, welche nach der 
dorhin vorgefehrkäbamen Methode gefunden md zu 






weiter Nachſinnen gebraucht werden koͤnnent 


Doch mer wollte allem dieſen ein Ende ſinden, ba 
man auf 8 Weiſe in ein amendliches Meer vor 
Begriffen koͤmmt, wobey, weun auch alles (eich) ift) 
doch nicht leicht if, Ordnung beysubebalten , unb 
—— daß man ſich nicht, Pan gen, du 


y i 


han Ra ih Wem em 





Abhandlung —— Abſichten, ehe 


denen man dieſelde machen kannt 1) Die bi 

Theorie; bey diefer ſagt man nichts anders, ld 

vas die Sache ift, und in welchen Verhaͤltniſſen 

Re ſtehet. 2) Die Grade ber Sache; menn fie 

SE Grade zulaͤßt, zu Beſtimmung ihrer vers 
i 










ichen der Sache ſucht, um die vorkommenden 
—æzkE derghen zu pruͤfen; ne bes 
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edenen Scuffen. 3) Prüfung; wenn man Kenne - 
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tung anfehen. Wenn man nun die Arten deſä 
ben findet, fo wird auch eine dieſer Arten dei 

©ubjecte A zufommen; man’ kann folglich « 
Bier eine disjunctive Schlußrede formiren, 
fo viele Öliever hat, als das Prädicae Arm J 


VIII Fragment. \ 
Don der fonthetifchen Methode, % 


X 





1. 


Nı ſynthetiſche Methode ift fo wohl die fe 
tefte als die natuͤrlichſte. Man fängt darinn we 
Erklärungen oder befannten Sägen an; verbint 
andere damit und zieher Schlüffe und folglich nei 
Säße daraus. Die Säge folgen darinn in ebe 
der Ordnung auf einander die ung natürlich {RA 
und ficy nach dem Gefege der Einbildungefraf' 
richtet. Wir wollen was dabey zu bemerfen wen 
koͤmmt auseinanderfegen. 0 u 
Wir haben oben fchon bemerkt, dag unsteid 
ter zu einem Subject ein Prädicat benfälle als un) 
gefehre. Hieraus wird num gefolgert, Daß uns it: 
der erften Figur der Schlüffe leichter zu einem Um 
terfag ein Oberſatz beyfalle, als umgefeber, M 
einem Oberfag ein Unterſaz. Wenn alfo die | 
ehetifche Methode am narürlichiten fenn folk, @ 
muͤſſen wir die Säge, von welchen wir im Mi: 
tieen den Anfang machen wollen, als Unterfäge anf 
ſehen. Hierzn koͤmmt noch Diefes, daß im u 


% .s 
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Wem wir die Vannftlehre des Mörichei 
den uͤbrigen unterſcheiden, ſo wollen wir da? 
durch nicht fagen, als gäbe es, Wahrheiten die uns 
möglich find. Denn alles mas wir als Wahrhe 
sedenfen wollen, muß möglich ſeyn. Sonder - 
wir betrachten hier das Mögtiche in fo fern her 
baupt möglich if, und in fo fern es insbefondere 
VDurch Bub. ileßsere dekonunt die 
——* 6 Mögliden einst Emfluf:tu did 
—— web wird uns jnsbeſendere nuͤtzlicho 





Wenn man auf den Gegenſtand ſiehet, fo fcheinee - - 


unſere vorhabende Theorid ganz indie Gr lehre 
zugehoͤren, weil ſie Grumdſoͤtze der Moͤg chfei 
der Unmidglichkeit der Dinge enchäft. "denn 
man aber zeigen kann, daß unfere Extenntnif, 
dieſe Möglichkeit eine befondere Formb 

nme, daß fie beſondere Arten von Schluͤſſen v 
mlaſſet, dep: wir durdy fie Fertigkeiten erlangen 
önnen, eine thevretiſche Erfenumiß in eine prach 
che zu v den ze. fo wird dieſes Mögliche allers 
ings auch zu derjenigen Berhunfttehre gehören; 


te wie in Beziehung auf daffefbe die Vernunft⸗ 






ehre des Didglichen, in Abſicht auf Ans aber die 
—— — der Proris oder Ausubung ic. nen⸗ 


are Zr 
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Hier nehmen wir den Hauptgegenftand der uhök 
tiſchen Meditation als gegeben an, -und werbeuum 
feben, was ferner damit zu thun fey. .: 
Auflöfung der zten Frage: wie man Um 
füge finde. In einem Unterjag ift Das Gabi 
der Gegenftand der Meditation, folglidy das Pi 
dicat eine Eigenſchaft deſſelben. Wer Lnterfi 
finden will, der muß Eigenfchaften von der we 
gegebenen Sache finden. Diefe finder mu 
1. durch erflären, 2. aus Wahrnehmungen, 
durch Nachichlagen. | 
Dritte Frage: wie man Oberfäße dazu fi 
Das Subject des Oberfases ift das Prädicat ik 
Unterſatz. Wenn man alfo die Prädicate der M 
fimdenen Unterfäge als neue Subjecte anficht, ii 
Davon auf erſtgedachte Weife Eigenfcdyaften fd 
fo ift Mar, daß diefe die Prädicate in den MWerſt 
Gen feyn, und mit den Unterſaͤzen verbunden in 
gefichten Schlußfäse angeben werden. . Di 
Schlußſaͤtze fehe man von neuem als Linterfäge gi 
und fo fort ins Unendliche. N 
Die ganze funtherifche Methode koͤmmt felki: 
lich auf diefe Grundregel an: was von den Eig 
fihaften einer Sache fann gefagt werden, Dasfad | 
man auch von der Sache felbften fagen,. | 
die Eigenfihaft zukoͤmmt. Folglich en 
ganze Schwierigkeit darinn, daB man die Ei 
fehaften der Sache, und wiederum die Eig | 
sen diefer Eigenfchaften leiche finden koͤnne. I 
iſt alfo Die ſynthetiſche Methode nichts anders 1 
die Entwickelung der Eigenfchaften einer 
Bey dieſer Entwicklung verfaͤhret man all. 
folgenden Regeln; 642 
0 a. 


























ind: al ‚heilex ,, dir amemt von Den 
* * * Su * Propgi 
—— einzelnen Dingen unngeßt ſo wer⸗ 
rungen ſehr fpecial, und eytla nd 

‚fen. in wre uf. aͤhnliche 
m Senigkuin. R] — ur 
. —— TREE ee] 


Sägen ift in der Verhunft fegre e 
made bie Form am meiften —— 
en. 1) die Säge uͤberhaupt, 2).die 
—** — ferne. fie nur als Fragen, „dorf hin 
men, 4) DIE Regeln weiche neintich die O 
nen hi, jeDeß befonders betrachte 
beyden fegeril find ur a Ken ng 
wendutgen ber Eikt, und fomnmen i 
in der Piayit vor. k 
die Süße baben dies befonbete, * Aflat 
gebegeiffes it der Beiehungebegrif 
‚ kann feyli, kann gemacht wer⸗ 
den ıc, ‚vorkoimmen. Bisher hat man aus der 
Copük & möglich das Wort möglich in das, 
Yrädicat hoben, um allen Sägen eine gleiche, 
— — ja geben. . MWarutn ſoll aber die Form dass 
ot al eiftirend vorftellen, mas blos ale moͤg⸗ 
ich gebacht wird ? 


















“ giebt ung Anlaß einen Unteefchied wi, 
ſchen moglichen Saͤtzen ju BR 
ein 1; A it möglich, — da fh 


ll ra zu feyh, arts 
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Sache von welcher man Eigenſchaften ende 
wollen. Es ift Fein Zmeifel, dag wenn afeh 
Eärungen mit ihren Erklaͤrten identiſch Rab, 1 
bie Sache, fo zu reden, erſchoͤpfen kͤnne 
aber die‘ Erffärungen: zwar zur WR 
Sache zureichend aber nicht ibenrifch, fo Fauna 
lerdings bin und wieder eine Lücke 3 
man felbige nicht fonften auszufuͤllen R 
Diefe Behandfung einer Sache ift — 
chetiſch allein noch fange nicht vollſtaͤndig. ME 
uns ſehen, wie fie noch fehr erweitert werben fie 
ne. Man findet freylich hiedurch weſentliche, (le 
Eigenfchaften, die der Sache ale ein Ganes 
trachtet, Befländig zufommen. Iſt aber die 
ein a he het f erfordert her 
rer Theile eine gleiche Behandlung; man j 
lich nach eben der Methode ‘alles ausfinken, d 
von denfelben kann gefagt werden. Ueberdich 
ben ihre Theile untereinander Verbindungen, u 
che bdiefelbige zum Ganzen machen; auch 
müffen nad) eben der Art auseinanderg | 
betrachtet werden. Ferner entfliehen aus ben Ei 
gen fo man von der ganzen Sadye, von vu 
len und ihrer Verbindung hergeleitet, ſehr 
Derhältniße derfelben untereinander, welche gleh 
falls daraus gezogen und ausgeführt werden ml * 
Alles dieſes betrift zwar die Sache an | 
ſelbſt. Es ift aber noch lange nicht alles. De 
erftlich läßt felbige, befondere wenn fie allgemgk 
erachtet wird, fehr viele Beftimmungen zu, w 
koͤnnen hypochetiſch derfelben bengelegt, und ſ 
lich die verſchiedenen Arten und DBeränderut 
derfelben auf vorige Weife betrachte werben. 





to 
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Bike aber folgende: .NleA kaunen VR fe, 
—5 aber nur ‚anf die Praxis feben, fo. 7 
elche 





fen wir hievon gleichſam diejenigen Aaus welch 
— denn dieſe Dürfen nicht erſt dazu —* 


grif iſt in kann ſeyn, veraͤndert haben, ſo fo 


Da wir in dieſen Saͤtzen ben Beziehimgsbe, 
bardüs, baß der "verneinende 1 tn, 11] 





kann nicht feyn, wäre; diefer aber fomme meter 


in der Vernunftiehre des Möglichen noch. in ber 
Hearts "vor, weil der Sag, A Fariit‘ nicht B fen, 
allemal eine Unmoͤglichkeit anzeigt 5 da nun Das Ge 
gentheil davon nochwendig iſt, ſo gehören Säge 
von dieſer Form in die —222 — des Noth⸗ 
wendigkn. Alſo giedt er in der Vernunftlehre ned 
Moͤglichen, und in der Praxis eigentlich Peine were 
neineride Säge ; welches allerdings ein Vorzug ders 
felben:zu ſeyn ſcheinet, denn verneinende Säge 
lehren uns nicht viel. l 
5 2 
Bam u Rice be en Su 
der Schluͤſſe bleiben, fo haben wie: Hier: nur 5 
Schlußweifen, Barbara und Darii, von denen di⸗ 
Zorm vdieſe ſeyn wird. 
Auter A kann Bfeyn Alle A konnen ĩ ſeyn 
U find A... .. Etliche Oſind y af 
tje 6; Föunen Bifegn. — ErlicgeC fünmen B ſeyn + 
Alles 4 iſtz  — MAfmB:- -. 
Alle Chönnen A ſeyn Etliche Ckoͤnnen Afeya- 
Alle C Hnnen Bfeyn Etliche C können ſeyn 


F tn weis. Hs. 
en ‘ . Q 5 , 
. , / \ 
nn on | 
R » 
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N 
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le Akdiruen B fegn a A Panik 
fe C können A ſeyn Etliche C insilik 
Alle Othnnen B ſeyn Etliche Ch 
& ift hiebey zu merken, daß in ber Bo 
Darü Le Schlußſatz zuweilen allgemeiner pe 

n, als er aus den Prämiffen —** wer 
* mabbangliche von A, zu B kanti 
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*. 
Ein: ihentifcher Su derjenige we 
& umgekehrt allgemein bleibt· Alles A, 


alles B. Tom Aſeyn. Deeſe allger 
1% der Gr geht im prhetifchen Sad 
ſtaͤndig gu, und. läßt ſich allemal ankjingt 
wenn wir zeigen koͤnnen, daB A und BE} apiinklrn 
heſtaͤndig barfammen fenn "ober fich in dtanepwin 
wandeln faffen fönnen. Indeſſeud ch Flle ai) 
wo dieſes nicht angeht, —* nöchig feyes „ jene 
von diefen etwas genauer fu unterfcheiden. 
—— — ic; 


ur alles Bfopn A fegt. ‚Detgieichen, % 










Sa pa 


* ividuen Die ſi tin eingub 
Bi wie z. E a eg SORT 
Band Be int. Serner giebt eeß —— 
Die wir“ Hin den vorigen moiei © 
E. aus Wera Beod meder Korn, Ku 
De Diatın. (jan anf Hiee Dr bpfäiunnn NE 
Ex kein Miccel in ——* * — 


we > 


Mini - u 
wunblungen “orgäflelien. : Sie gehähh aber 
Alcein duech Diele einefhßefing Verf 7 
Claffen ſahe Ach; noch nicht befkikttnen, wo unfal 
Umkehrung ver: Saͤte angẽbrdcht werden Ban 
Laßt uns alſo um beſondere Regein hieruͤber zu ‘de 
ben, bie Jorm Ber umgekehrten Säge in ſo ferne -_ 
ändern; ala es Hiezu wird nörhig fegn.” Um fi 
mehr, da wit RnB eben-nicht fo genau an bie ober 
beftienmte Arteh und Formen der practifchen Säge 
halten dürfen, weil’ eb mehrere giebt. Der'&a 

alle A.find. B, laͤße ſich practifch allemal fo ninfehg 
ven? "wo B überhaupt noͤthig ift, da kann man A & 
—— Dieſer Sag wird in der Prari® 
deſto fuͤglicher angthen/ 1) je weniger A auffer d 
B noch andere Eigenfchafte hat; denn ift A’um 
B gleichgüttig, ſo iſt Die Mole offenbar; 2) 
weniger man /A verändert bat, Damit es aufia 
des Btoᷣune gebrauchte werden. — 
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Mir haben ſchon oben angemerkt, daß di 
möglichen die eriftirenden Dinge unter ſich 78 
eng — Neſe zu jenen koͤnnen gerechnei iger 
giebt unzählige Dinge, die weder weich 
lich noch nothwendig, doch aber moͤglich find ‚vw 
uys können zur Wirklichkeit gebracht, und oͤſten 
bedingt nothwendig werden. In der Erfinb 
Funft muß allemal. die Frage entſtehen, durch # 
che Mittel wir foldye Möglichkeiten entdecken 
wirklich machen können, denn das blos Mit 
che ift ung weniger befannt, als das fo erifkiet md | 
uns vor Augen — x. Die Mittel zeigt die Ben | 
muuftege des Migihen 5 


Loft uns jetzt (eben, , in wie ferhe farbe 


Kennt der V bes > 
* und —m— — 
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Bey den Begriffen Hoaben wir hier schen fe 

fonders zu bemerken, in fo ferne diefelben bloße 
. Borftellungen der Sachen find; denn bey allen Qi 

ne en überhaupt kommt die Möglichfeie der | 

e allein in Betrachtung, ohne 4 

fing ai oder Nothwendigkeit zu ſehen, weil 

bloſſer Begrif weder bejahet noch verneinek. . M 

aber die Art berrift felbige zu erlangen, um); 

Quellen neuer Begriffe, das wird erſt ungen 

kommen. Wir koͤnnen hier deſto kuͤrzer ſeyz, 

zwiſchen den Begriffen in der Vernun 

Moͤglichen und den Begriffen in den andern 


der Vernunftlehre, fein uuieiſched Hg 
ten if Ey 











⸗ 
* 


ruug Miami Rot hieraus demlinterſchlod zi 

dieſen beyden Arten von Saͤtzen. Der practi 

Grundfag zeiget, was man, ui einen vorgefeßt 

Endzweck zu erhalten, machen muͤſſe, md grimdd — N 

fich allemal auf ine Erklaͤrung. Die Foderunk 

hingegen fordert, daß man etwas thun könne. ° —— — ; 
‚oderungen find alfo fotche Säge, barait - 

die ganze Möglichkeit der Ausübung beruhet. ra 

kann die Ausübung einer Wiſſenſchaft nicht hoͤher 

treiben, als wenn man bemeifer, daß alle Kegeln, _ 

die fie vorſchreibt, fich in etliche wenige Foderuns 

gen aufloſen laſſen. Dieſe find folglich die Grund⸗ 

füge ; worduf alle practifche Biflenfchaften ‚NR 

ferne fie practifch find, beruhen müffen. A: . . 

Aufgaben der reinen Matheſis werden auf eihd * 

wenige Sobetumgen reducirt. Man wird auch tig 

Peiner Wiſſenſchaft die Ausübung weit bringen 

sooferne man ſie nicht auf wenige Foderungen dei 

ziehen kann. Dies heiße, alle Regeln, alle Aus⸗ 

übungen derſelben, auf ſoiche Säge reduciren/ 

deren Aushbung uns in aller oder wenigſtens in 

Den meiften Zällanmöglidg c3 

Ich weiß Tool, daß man —— 


8 












Theorie gebraucht. So bedient man ſich derſektdei 

in der Meßlunſt, um die Moͤglichkeit aller Figkkſ 

wen zu beweiſen· Bey folchen Foderungen — > 
zug, wenn ihre Möglichkeit, an ſich ſelbſten 

trachtet, ohne fernern Beweis zugegeben wird. 

So warr es genug zu fordern, daß man eine von U 
nem Puncte zum andern gezogene gerade Pinte B ; 
geeiffen konnc; allein Foderungen gegen ** 






auf die Ausuͤbung und fordern nicht nur, d 
wat an Fan Fan BO etz ſondren auch 
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& ter die bie theoretiſch 
ande Eifr haben diefe Be A fatın. > 
"A’fantı zu B gemacht werden‘ Wo 

man B-machen ic Fer S ‚Sit 





ine gemacht werben. 
Dir den —8* "A kann B feyn, als gewiß 
monftriet, fo äuffert fü [. auch in deln sall eine 
Kivegdentigfeit in deihfelben: — went 
herer und allgeinei ; 
in gef I Umftä en verfchieden 


Ku a dihen, und and gie 0a nflaber br 


rin es entweder gor night, oder doch fehr mühſam 
son ftatten gebt. Mer willgine Linie von der Erd 
is an Mond ziehen 2. mie niel Mühe brauchte eg, 
ine Mittagslinie durch Frankreich zu ziehen? Al 
ein die Meßluͤnſtler wiſſen ſich auch hier zu helfem 
So balh ſie es nicht hun. konnen, fo ſuchen fie da 
Abſicht oder den Grund, warum fiedig —A 





yeauchen, z. E. ihre Länge zu wiſſen; und da 
hald eine andere Linie gefunden, deren Länge leich⸗ 
'er kann gemeſſen werden, und durch Deren Mittel”. 
hie Länge der gefuchten bald befanns wird. Cu 
inder mau die Länge her Linien von der Erde 
Mond. permittelß der obfervirten Paraflaren Deg 
Mondes; fo findet man die Lange der Mit 
inien durch Ausmeſſung verfchiedener Dreyede, 
velche diefelbe beftimmen, 39 ziehe hieraus hig 
ulgemeine Regel: ift in einen befondem Fall eig 
Soderung unbrauchbar, oder dag, mas fie-forbe 
inmoͤglich oder zu ſchwer, fo reducirt man esauf 
in anderes, das in dem Fall leichter angeht. Dicke . 
Regel mil, taß man durch mögliche und leihen 
Immege dahin gelange, wohin man geraden Wege 

3e8 entmeder gar nicht aber Doch mihlarg komme 
vuͤrde. — 
Eine jede practiſche Wiſſenſchaft hat ihre hoe 
ſondere Foderungen. Sie gehet mit einem ihr eig 
zenen —— um. Wer alſo die Fod | 
—* ——— mil, ee muß ie 
der Handlungen, fo dabey vorkommen, beſtim— 
nen,. und bie einfachften,. die leichteſten biemudgg 
ichſten, darunter hernotfüchen: au a 


\ 
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aAlle A koͤnnen B ſeyn Alle A können B ſeyn 
Alle Ckonnen A ſeyn Etliche Ckonnen A feye 
Alle C komen B ſeyn Etliche Ckoͤnnen Bien, 


Es iſt hiebey zu merken, daß in der Schluck 
Darii der Schlußfag zumeilen allgemeiner werben 
Kann, als er aus den Prämiffen folge, teen m 

ich C unabhänglich von A, zu B fahın gema 

werden. i ER: 
u & . . 4 
Ein identiſcher Sag iſt derjenige ber — 
and umgekehrt allgemein bleibt. Alles A. fan 

feyn; alles B kann A feyn.. Desgleichen, alles A 
iR B; alles B kann A feyn. - Diefe allgenseing Um⸗ 
Fehrung der Saͤtze geht in präctifchen Sachen fafl 
beitändig an, und läßt fi) allemal anbeingiit; 








wenn wie zeigen koͤnnen, daß A und B erstehen 


beftändig beyſammen feyn oder fich in einander wie 
wandeln laffen fönnen. Indeſſen da es Fuͤlle gicht 
wo diefes nicht angeht, fp wird nöthig ſeyn, jene 
von diefen etwas genauer fu unterfcheiden. 

, Eigentlich farin man nie ſagen, daß ſich eine 
Gattung in, eine Art verwandeln laffe; dei: Gat⸗ 
tung eriftirg nicht, folglich kann man: auch ken 
Verwandlung damit vornehmen. Eben fü. giebe el 
Arten und Individuen die fich nicht im. Enz 











wandlufigen find, Ferner giebt es viele 
die wir nicht in den vorigen’ Staud ſtellen 
3. E. aus bem Brod wieder Korn, dus Dee 
Holz ıc. machen. Diefes find ſolche Arten, du 
ber Natur ſchon auf ihre Artbeſtimmt: und, 

da es fein, Mictel in der Natur giebt, ſolche New 

u. Ge wand⸗ 


s * 


£ 
4: 
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ung Man ſieht Hieraus den: Unterſchied zidticht 
Hefe beydon Arten von Säßen. Der practi 
Beundfag jelget, was man, wit einen vorgefegti 
Sndzweck zu erhalten, machen müfle, und grün 







ich allemal auf eine Erklaͤrung. Die Foderung 


ingegen fordert; daB man etwas Chun fönne. ° 
Booerungen find alſo fotche Säge, barait 
ie game: Moglichkeit ber Ausübung beruher. Marl 

ann die Ausübung einer Wiffenfchaft nicht hoͤher 


reiben, als wenn man bemweifer, daß alle Kegeln, | 


‚ie fie vorſchreibt, fich in etliche wenige Foderun⸗ 
en aufläfen-laffen. Dieſe find folgfich Die Grund⸗ 
äge ‚ worauf affe practifche Wiſſenſchaften, X 
erne fie practifc, find, berishen müffen. AM: 
lufgaben der reinen Mathefis werden auf etliche 
venige ungen reducirt. Man wird auch 
einer Wiſſenſchaft die Ausübung weit bringen 
poferne man fie nicht auf wenige Foderunge bed _ 
iehen fans. : Dies Heiße, alle Kegeln, alle Aus⸗ 
bungen derſelben, auf ford Säge reduciren, 
even Ausuͤbung uns. in allen oder wenigſtens in 
en smeiften Fällen mögidg Mi. * 
Ich weiß wohl, daß man die Foderungen 

heorie gebraucht. So bedient man ſich derſe 


n der Meßkunſt, um die Moͤglichteit aller Si _ 


en zu beweifen. Bey ſolchen Foderungen * 
ug, wenn Ihre Moͤglichkeit, Am ſich ſelbſten des 
rachtet, ohne fernern Beweis zugegeben wird, 


50 wärs es gerug zu fordern, daß man eine vbn ei | 


em Punete zum andern gezogene gerade Linie di) 
reiffen koͤnne; allein Soderungen gehen eig 
uf Die Ausuͤbung und fordern nicht nur, daß 

vos ul se ee 
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—* chchin Bar 58 alle 

„oder —* die Da; 

aben können. 38€. ee viele Arten ie 

| pe niche möglich, «ine gerade Linie zu ziehen? 
Bt ung alfa bey dieſer Erklärung, Die’ ie eh 

tiſchen Wiſſenſchaften von -der größten 

it iſt, bleiben, und dasjenige, ſe darau⸗ 

er ſerner vitcruchen. 





2. 

Aus allem obigen t, die Foberm 
aus unſern in ee u am 

n eine Foderung folle zeigen, daß yoie' end 

en een thun — Haben ver die Sam 
gen beſtimmet, Die uns y 

—— — 

“ u en uur DIE zuſamme 

ra uf ee air : E woͤre zu mal 


e, dann wuͤrde es ups leicht (ey, Fir Jutie pases 
Bi Bifenfchafe ihre a —— Federuager 


gen, auch jede —— 

5* einfachere, mad. dieſe in ſolche aufzutz ſur, dB 

rungen geben. er weiß, mie weit. mar in 

der Geometrie darinn gekommen, und weis ſeche 
twan in der Sittenlehre noch zuruͤck gebfieben 
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nnwvwrn \ 
leicht een Jenct zum 0 
und body giebt +8 —F ude re) 





| u 
rinn es entweder gor nice, ober bach fehr mühfamg _ 





>on ftatten gebt. Mer millgine Linie. von der Erg 


is an Mond ziehen 2. mie niel Mühe krauchte eg, 
ine Mittagslinie durch Frankreich zu ziehen? Als 
ein die Meßluͤnſtler wiſſen fich auch hier zu helfem 
So bald.fig es nicht. hun koͤnnen, fo ſuchen fie Dig 
Abficht oder den Grund, warum ſie die Linie 
yeauchen, 3. E. ihre Länge zu wiffen; und da i 
yald eine andere Linie gefunden, deren Länge leiche 
er Layu-gemellen werben, und durch Deren Mittel“, 
die Loͤnge der gefuchten bald befannt wird., &g 
indet mau die Länge der Linien von der Erde zug 
Mond vermittelſt der obfervirten Paraflaren ‚deg 
Mondes; fo findet man bie Länge den Mittags 
inien durch Ausmeflung, verfchiedener Dreyeckt, 
welche diefelbe beftimmen, 8 iche hieraus dig 
(gemeine Regel: iſt in einen befondeen Fall ein 
Soderung unbrauchbar, oder dag, mag ſie forde 
inmoͤglich oder zu ſchwer, fü reducirt man es auf 
ꝛin anderes, das in dem Fall leichter angebt. Dig _ 
Regel will, daß man durch mögliche und leichtere 
Amwege dahin gelange, wohin mag geraden Wege 
zes entigeder gar nicht oder doch mhſam kommei 
Dur. >, 
Eine jede practiſche Wiſſenſchaft hat ihre bay 
ſondere Foderungen. Sie gehet mit einem ihr eig 
zenen —— um. Wer alſo die Fod 1 
a einer Wiſſenſchaft finden will, der muß bie U - 
ber Kandlungen, ſo dabey vorfonnmen, beitiny 
men,. und bie einfachften,. Die leichteſten die moͤg 
ichſten, darunter berporfuchen: auf Diefe wß7 
F einte 


\ 


















J daß wir es ſchlechthin durch unfere Kräfte allſch 


wie es in dem: meiſten Faͤllen thun koͤnnen, eg ſey 


tun, ober jedesmal Die dazu behoͤrigen Kaffe 
tel Haben Finnen. 3. E. auf wie viele Arten iii 
ung nicht möglich, eine gerade Linie zu ziehen 
Laßt ung alfo ben diefer Erklärung, Die’ im ale 
practiſchen Wiffenfchaften von der größten Wich⸗ 
tigkeit ift, bleiben, und dasjenige, fo Daraus fiß 









get, ferner unterſuchen. | i 
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Aus allem obigen erheflee, daß di 
aus unfern Kräften müffen Dart men] 
n eine Foderung folle zeigen, daß wie 
in allen —* thun koͤnnen. Haben wir die Hub) 
en beftimmet,. Die uns allemal i | 
bie wir zugleich Foderungen —— — | 
nn dürfen wir nur die zufammengefegtere Sanie | 








Iungen auf biefelbe reduciren. Es wäre zu 
ſchen, daß die Theorie unferer Kräfte vollſt | 
wäre, dann würde e8 uns leicht feyn, für jebe ua | 
tiſche Wiflenfchaft ihre ihr eigene Foderungen: M 
finden, aus berfelben andere Handlungen zufans 
menzuſetzen, auch jede aufammengefegte Ha 

in einfachere, und diefe in folche aufzuloͤſen, 
Soderungen geben. Wer weiß, wie weit man iM 
der Geometrie darinn gefommen, und wie fahe 
man in der Sittenlehre noch zuriick geblieben, Dee 
wird Urfach finden, dieſer practifchen 
eine gleiche Wolllonmenheic zu wünfchen. . if 
Dasdsjenige, was bie Foderungen als mi 
vorausſetzen, iſt in befondern Faͤllen niche i 
ieh moͤglich. „Su unendlich vielen Siem 0 


| 
l 





















laſſen, um Grundfäge gu haben 
F {m an Sa * nen " 
Der einen u eben; und derglei⸗ 
chen andere mehr? - 5 he Dies ift fo leicht, Dh 
es charakteriſtiſch Bernie eineinfigttmeine, | 





nen kann. Die Opmotiouen-baben find bat fe 





eicht, als in der Geometrie zween Puncce durch 
eine gerabe Linie: — zu ziehen Nee 
bregen Punoten einen Triangel zu | 
wenn zwo Linien. und cin Minkel gegeben- * 
aus entſtehenden Triangel zu zeichnen. Foͤnre | 
Bas Gebäude ber Besefin ie ſo eingerichtet a 
mie das Zahlengebaͤube ſo wuͤrde man in. 
dung unendlich vieler Wahrheiten bald einen gr 
bahnten Weg haben. Allein ba diefes noch fa 
nicht zu hoffen: if, A —— | 
lehre alle Schwierigfeit auf Seiten‘ der Marie. 
Iſt dieſe gefunden, ſo gehe es mit Dre For hl 
nig fort. Jeder kann einen wichtigen 
*3 wenn ihm bie Dorberfüge ober die 3 Glie⸗ 
ber 


















it —** wo mon geberurgen veeris⸗ 





entheils lei 
Dir werden tiefes in (0 fernune 
—— ale * Erfindung der Materie dienen 
ri Dia.mie.crfl gefehen haben, daß Das meiſte 
a Bi Bien —* fe —8 


os Ä — 


wur; Kar, dab das wenigfte dabey Yon unſern frei 
Handlungen abhaͤnge; folglich werden wir nicht io 
Jaſt zeigen koͤnnen, weiche Foderungen uns die Er 
kenntnißkraͤfte au die Hand geben, als vielmehr, 
was marrauf ſolche Sobrrungen zu reduciren hal. 


273 Dir win u 
Die Simen ind die eriten Quellen unferer 


Sfevatniffe. ir mailen vorher Die Sache oder 


oͤhre · Deile empfunden: haben, ehe wir dieſelben 


uns wine: vorftellen, ihre Theile abſtrahiren, an 


nfegen, ober fie zu einnem Gegegen 


DE zuſanne 
Hand der andern Eifenntsißfräfte machen koͤnnen 


ie find eine Betingung fine qus non. Unſer 
Willen hängt davon ab, und die logifchen (ode 


u ungen: müflen dabey anfangen. ‚Allein fie gero 


Men · eben nicht $o, wie wir fie zu Verbeſſerung der 
Wiſſenſchaften und Erfindung ‚neuer Wahrheiten 


wuͤnſchen Bönnten. Sie find eigentlich bedingt; 


a will ſie aber unbedingt vortragen, und jede 
Wal die Auenahmen anmerlen, ve — * vorlon⸗ 
nem 


h „Mat kann ale Eige rccheſten einer Sade em 
— „pfinden, davon in unſern Sinnen eine Beo 
„aͤnderung eniſteht., 
Dieſe Joderung leidet ſtarke Ausmhmen. Die 
Empfindung. hindert, 1. der Mangel genngſame 
Aufmerkſamkeit: dieſe muß alſo Del werden. 
2. Eine ſtaͤrkere Enpſindung; dieſe hemmcet um 
—** die ſchwaͤchere: Fene muß alſo entwe 
der vermieden oder dieſe ärker gemacht werden. 





* Dir, Vonden ar Tpeile; iM Main. Un a 
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BEER FREIE weit ſie nicht nie urn Bert 
zeugen in: Berhältniß ſtehen: In diefem Fall uuß 
man die Woſſen der Sinnen, 5. E. Vergeöfie 
rungegläfer.x: gebrauchen. Das fhlufmfte dar 
bey ift, daß ung die Sinnen nur die Schalen der 
Sache und nicht das innerfte Wefen zeigen. - Die - 
ſes wird ung allezeit verbbrgen bleiben. : DR 
Structur der innern Theile kann wohl noch durch 
die Zergliederung der Sache gefunden werben, wie 
in der Anatomie. - Endlich fann auch: bie breſa⸗ 
Jeit Der Sache, oder ihre zu groſſe Entfernung won ö 
ven Sinneh ein Hinderniß fenn. 

Zu andern Foderungen giebt die Bemerkung 
Mnlaf; daß alte Reihen unferer Gedanken won Em⸗ 
findumgen anfangen. Wenn man biefe 
ung umkehrt, fo läßt fie 2 in verſchiedene Bor 
perungen verwandeln, aa . 

„Mau kann durch eine neue Empfindung eine | 

„ueue Reihe von Gedanken anfangen. 
Diefe —— hat deſto —F —— je 
nehr bie Empfindung , die ang giebt, von 
er omtengfgenden ven 





„Den fann durch Die  Erneumung einer 
‚sen. Empfindung auf eine zizek 
Mi 3 Gedanken kommen. Fe 

Diefts beobachtet man aujahliche mal, ohne Darı 

u zu gedenfens ich werde von Der "Sorsfegung 

tiger Anmerkungen unterbrochen ; was 

1 Hide, um wieder Danenf zu kommen, f” — 


Aufmerkſamkeit: diefe muß alfo verflärft weränk 
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‚auch Max, daß das wenigfte babey Kon unſern freiät 
Sandlungen abhaͤnge; folglich werden wir :nichefe 
Faft zetgen koͤnnen, welche Soderungen ung .die 
kenntnißkraͤfte an die Hand geben, als vielmehe, 
was man auf folche Soderungen zu reduciten habe. 


N et 1, 4. . 
 . Die Sinnen find die erflen Quellen unfere 
Erkenntniſſe. Wir mällen vorher die Sache ode 
Ehre Theile empfunden‘. haben, ehe wir dieſelben 
ung wieder vorftellen, ihre Theile abftrahiren, uw 
Vers zufammenfegen, oder fie zu-einem Gegegen 
Fand der andern Erfenntnißfräfte machen können. 
te find eine Bedingung fine que non. Unſe 
Miſſen hängt davon ab, und die Iogifchen Kos 
vungen müfien dabey anfangen. ‚Allein fie grw 
*hen-eben nicht fo, wie wir fie zu Verbeſſerung te || 
Wiffenfchaften und Erfindung neuer WBaprpeink 
wünfchen Fönnten. : Sie find eigentlich bedingt; 
3 will fie aber unbedingt vortragen, und jedes 
mal die Ausnahmen anmerken, die dabey vorfew 
nen. UW 


8 j re” 

: „Man kann alle Eigenfchaften einer Sache ab 
„pfinden, davon in unfern Sinnen eineidns 
„änderung enıftebt. | . 
Diefe Foderung leider ftarke Ausnahmen. De |. 
Empfindung hindert, ı. der Mangel gen 





















2. Eine ftärfere Empfindung; diefe hemmet u) 
unterdrückt die ſchwaͤchere: Jene muß alſo eniue 
der vermieden oder diefe ftärfer gemacht weruub 
3. Die Kleinbeis der Theile; zu Pizing, J 


77) 


DikBe nf ae ie na —— iſt⸗ 
da non genug felche mb falche Oberfähe- finde, 


bie zuſannmen neng und wichtige Schiußfäpe gen | | 


ben. Sie wird in der. Mathematik far beſtandig 
gebraucht, und ift von ungemein 
Fiugen ;. am in der ſynthetiſchen Erfindung dan 
Wahrheit weiter u kommen. Mit diee a 
rung ifl de folgende — Bu | 


4 a J 
Man kann jede Eenflbung yum Der . 
„eiger Schlußrede machen. an . 


Auch Diefeg: iſt allgemein: moͤglich. Bam mas “ u 
mit ſolchen Schlußſaͤtzen identiſche Dherfäge: m. 





Man — fe em —— vermuchen⸗ | 
—— angefn mid." Al * J 
gen find allezeit individnal uud Die 
mein· Wenn man ebre eine Empfindung 















begogen werden. Bir werden —— J 
——— 





Die Sumen und ———— 
Dina pa en Bit sr Deflckungen,, Ne 
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vorhin geſchriebene wicder Ju Duni: HR j 
* he ſchwerlich meh auf eben Die. u 
danfen kommen werde, auf die ich vorhin 
men wäre; ber Zufammenbang ift etwas 
Allein ich famme doch auf ähnliche, auf ar 
mit den vorigen Verwandſchaft haben. . Ass 
ſes richtet fidy nach der Aufmerffamfeit, die ¶ 
vorhin darauf gewandt habe. Uehrigene Ko} 
Foderung miehrern Ausnahmen untermorfen, vn It 
aber anf verfchiedene Weiſe fo ziemlich kann bey | 
net werben. 
Bey benden Foderungen fomme eine Kufyar | 
vor, : deren Ausübung von ungemeinem Nitemn 
; wäre, wenn fie koͤnnte auf leichte Boderungen ill 
ducirt werden. Nemlich: diejenigen Dinge zung 
ſtimmen, deren Empfindung uns auf eine filiie 
Reihe von Gedanken bringet, dadurch ꝛa c 
eine neue Wahrheit komme. Dadurch wire = 4 
in Stand gefegt, Wahrheiten zu finden, erg 
einem gtädlichen Einfall ſchuidig zu ſeyn. = 
nach dieſer allgemeinen Geſtalt läßt ſich Diefe 7 
gabe nicht auflöfen. Traͤgt man fie-aber beſß 
ter vor, nemlich; daß man finde, weildje Eure 
Schafen a 
















dung der Anfang einer Reihe von 

dadurch eine gefuchte Wahrheit befanne 5 

iſt die Aufloͤſung in vielen Faͤllen moͤglich. 

| F etwas aͤhnliches mit der folgenden: — 

ang einer Schlußkette zu finden, deren 

ein geſuchter Satz ſey. Doch dieſes alles — 
im folgenden naͤher beſtimmer werden. 


J „Man kann jede Shrpfinbung vn — 
„einer Schlußrede machen. ie’ Er 
u, 














‚der e Ordnung mieder Sc 
dacht Gaben, als in veffehrter nun; ‚bes 


ge ci Ne: — — ⸗ 


immer" 

räplen,; —* —SE— 

and gehört haben?..:: uð [ua 
Die drey angeführten Anmerkungen fönnen 

war nicht als gederungmn angefehen werden, weil 
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ſi ten, fa üben. ie‘ uns in. ſoſr 
gen seht egege begieherd/⸗ 






Se | 


alige | ie 
‚Heben. fellen. "Da a0: Abe ieh mh) 


\ 
* 
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Einbilbungskraft ſetzt dieſelbe fort. Das: Geſeß 


wonach fie wirft, iſt befaunt, nemlic + Eine 
ganze vorhin gehabte Empfindung oder Boritele 
„lung koͤmmt uns wieder zu Sinnen, wovon die 
„» gegenwärtige ein Theil ift. » Diefes Geſetz hat 


| 


"nicht nur in der ganzen Beltweisheie einen weite 
: Häuftigen Nusen, fondern es läßt fich auch in.dee 


Ausübung der Vernunftlehre treflich gebrauchen. 
Da es aber nicht von unfern freyen Handlungen 
abhängt, fo läßt ſich feine Foderung dabey anbrins 
gen. Es iſt ein Gefeg nach welchem wir uns le 


iglich eichten müffen. — Doch hierüber in dem 


Fragment von glücklichen Einfällen, weiche wohl 
ben allen Meditationen, von dieſem Geſet ber Tin | 


bildungskrate abhängen. 


FJadeſſen leidet dieſes Gefeg noch verſchieden 
gaſac⸗ und Beſtimmungen. Z. E. Es fann ge 


ſchehen, Daß eine gegenwärtige Vorftellung ein The - 


von verſchiedenen vorigen iſt. Warum faͤllt uns 
vielmehr Die eine als die andere bey? iſts weil ie 
Hörer, flärfer, neuer iſt, als die übrigen ,. odet 
weil Die. gegenwärtige mehr Antheil daran Hat! 
alle diefe Urfachen koͤnnen ftatt haben: alte Ge⸗ 
banken verbunfeln nach und nad), und twollenuns 
denn nicht mehr fo leicht beyfallen. Daraus ſeb⸗ 
get in Abſicht der Ausuͤbung, daß wenn wir web 
len, daß uns etwas leicht wieder beyfalle, wir haß 
Selbe mit befonderer Aufmerkfamfeit deuten nehffen, 
und befonders Diejenigen Theile, die vielen ut af 
vorfommenden Empfindungen gemein find. | 
Ich bemerfe ferner ., daß ung leichter zu einem 
Subject ein Prädicat einfalle, als zu einem ya 


| dicatenn Subject.) Das see banal DEE 


Le 
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— * € 
nen —— —* 


u & 
7 (hen De erben and mise Aigen 


Gelmmmißfräften: Da jede derſelhen einem ‚bes. 


ſondern Gegenſtand hat, He” man auf jede die - 


— ee begie y 
Rn‘ met 


—X A. X 






Den Einnen und der Einbadungeokraft geſagt wor» 


Deu begnuͤgen, weil die übrigen Crhenntnißfräfle 


Aut anti © die 
— —— — 


9. 
‚Wie wenden uns num zit den Foberungen, * 
. Dun len fane freyen Handlungen era, und Pr 


mal angeb Jen. 


ve Eu a io Wegen ein ne 


Dies m —* ſo gemeint, daß wir bis ins uUnend⸗ 
ER ingus erllaͤren ſollen; wir würben babey den _ - 


‚im Exfiäten nicht ermepden fönnen 
Pi ir 4: er 


en Ion ——A— 





! 


ee Tags e— 


"Eine jede Stoff Tom Oje ei | | 


Diefes leidet in beſondern Fällen Auenahmen. | 
ae ıpt koͤnnen wir uns mit dent, was von 


N 
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* BU 


9— 
—— —* Behre Yin — 
pPradicate eines Satzes machen?. 
1 
Man raun me De eig Bon 
d,flellung eine Saß machen" 
—A Pure Ah ar 


Net 
„Man kann aus jedem allgemeinen Saͤt inen 
„ Oberfaß, aus jidem Bag überhaupt einen Un⸗ 


ww v⸗ terſotz vd Gehlußſatz 1 . u I 


IQa ES 


Di fee, Pro um 1 eigentlichen. e tie 
| —5 


Iesifhen Koperungensauf die ſich al 
dar Vernunftlebre gründen-follte,, wenn ſie ſich P 
au in ſeben -Siofe, open fie. deriun auf 
fen fünwte, -.Da mir im. baben⸗ Mu 
man thun ann, fo werten wir 1) bypot 


en, daß ã ‘ie 
iamen, was In jedem Sa Ara at, 3) mir 
ne jede von diefen Folgen’ als eine 4* 


_ emgefehen werden, bie man dadut —* 
und 4) wird fich daraus beſtimmen 


J — | N 
laflen , wenn 
Pen ——— 



















* —7* 

folle a Du . ” .ı 
3. * „un 0 5 RG mr . 
de - Uebrige nd Yoffen fich | die age T > 


Claſſen —2 nemfich berjen eig — 
uͤbung von —5 er Willkuͤhr abhängt. und ums 


Binttecder alt * en 
a, —* w XRXR 3 
net u "u un 





| . | io. 5 " \ porn 
ub ——— (mat uorhenung 
* ausuͤben Fr die ih le re 
Beife — aid find. est J 








„KU Bragwneit, | a 
Won den Praͤctiſchen ĩuen 
u "Te 4, 
4 


Hi, unfere Kenniniſſe, alle Wiſſenſchoter nee 

ın ſich felbften. practifdy werden, man muß aud, 
venn fie.nicht Fruchtiofe Speculationen bleiben fol 
en, ünmer darauf bedacht ſeyn, Nee zu Pa 
chen. Ich nenne fie hier nicht hractiſch in Ä 
ie etwa einen Einfluß in eine andere 36 
erfchaft haben , onbern in fo ferne.fie —8 
nen kaͤnnen, etwas nuͤtzliches ober > Aa 
durch ihre Ausuͤbung zu erhalten, Je abitracteg 
und. allgemeiner eine, Wiſſenſchaft iſt, deſto allge. 
meiner irn auch, die Mraris feon, Di darauf; Br 1 
zruͤndet N “ 


Die Seundwiffenſchaft iſt die —X 
Metaphy⸗ 
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See feige; * 






jest * le 

n von geringem Nutzen ge —* 
| , weil 

ball. Bine — —*2 


gi wir erhalten * 

a —ã je machen, | MR: 
& f ne wir zu wiſſen begebre — —* 
ser zu finden, zu den Abſichten die noir uud wo 
 fegen, dienliche und gemiffe Mittel ** 
Das ſo wir chun ober verbeſſern wollen, in | 
BESSERE 

un, nge mehr, Die | 
Ben täglich ' borfommen, * 
wöthig find. „Bir muͤſſen € mie Bihaben 


ten verwerfei,-d fie ur, wohte fie ei ud 
















eit, vor dis 
— 2 8* tteln, Vorder Beiieniiiieike 
VUnd Ordmung sc. gehören-in Vi GSrunbiucc 
a deun wodl ir vracaicher She —— 








Genug 


2 


in der —* und ihrer Erfindung eine Art 
son Schluͤſſen fehr-oft.ver, die in der Theorie ie Fach . 
ind, deren man defien ungeachtet bald alle gluͤck⸗ 


q 
A, 


Tpeoeie oder. die Erfohrung, ange 
; daß fie wahr ſind. Es tum 


iche Einfälle zu danten dat: Man fhleie mg +: 


ich aus-befondern Sägen auf einen allgemein bes 
abenden Schlußfag, and zwar mit aller Sicherheit, 
—* braucht man in der Praris Feine Erlläe 


rungen, keine Öattungen, einen Unterfchied deg 
Art, und dennoch erfläret man auf eine foldye 


Weiſe, daß ich es oft bewunderte, wenn id. 


Schlaͤſſer, Zimmerleute und Ti then | 
Ihre ne Vorſchloͤge a sen 
machen. Diefes alles ſcheinet übertrieben. 
Das folgende wind co egeuretich beweifen. 

Wir vechnen zu den practifchen Sägen o | 
Liecheilen nicht nr Diejenigen, welche zeig | 
man chun muͤſſe, ſondern auch Die, —2* 








man thun koͤnne. Es iſt öfters gar weit von darz E 


einen zum andern, Man mag immerhin zeigen, 
was man thun müffe, mangeln uns bie Kräfte dae 
zu, fo predigt man einem Tauben. Hingegen find | 
ungleich; mehrern Soden 2 möglich und auf mehrere - 
Weiſen, als nothwendig. Beyde Arten von Sägen 
müffen beyfammen 7 wenn eine Wiſſenſchaft 
recht prattiſch ſeyn ſolle. Man muß die erſtern 
anf: a vere —* —— | 






“_  ,—— 
weiter — je again, ie naan da 
heorie iſt. 


Le 
. Die ürſache, warum bie 
jegt noch von geringem Nugen — liegt der⸗ 
innen, weil ihr practiſcher nicht 
den iſt. Waͤre dieſes, fo waͤren wir — 
ſebe, das: fo, wir aan tollen, „ mie 
folge möglich zu machen, bie Al 
8 die wir zu wiſſen beg. en ſchnelier und ieich 
zu finden, zu den Abſichten die wir ung vor 
— dienliche und gewiſſe Mittel aus; 
imo wir thun ober verbeflern — ind 


hen umyähfige Dinge — 





And Seomıng x. — in Pe Arne 
Sale denn wohl ihr practifcher Zeit 


«Sur der Cache beweifen ann, ı daß in allen 
 Böiffenfchalten, die ſorxial ſurd, der 
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| „serfebafe zwar in Theorie ein peactifchen 


| B durch biefelben beſtimmen, 





Dane 
eigene wied aue di eeſt⸗ FR Si 

la re And andere 

retiſch zu ſeyn ei ‚Dicht ohne Fenugſo 

den Grund. Beyde fliehen ans Der Tew, 

ene zwar aus der Theorie der Sache, dieſe Ans der 


— der Sache und unſerer Rräfte: 
eyde reden: von dem, was zu thun iſt; "Fine 
"Yen, was geſchehen muß, diefe von Deus ‚i 
ſhehen kann. Und was noch mehr 5* 
sie ohne dieſe leere Specutärioneti, bie 















ben, ohne dieſe aber niemals recht —— 
Wan bar von den wenigften Künften he 
Und dennoch werben die beyden Arten —— 
von den Kuͤnſtlern beſtändig gebraucht — 
ben oben einen aͤhnlichen Unterſchied In me * 
kxiſchen Grundfägen und Foderungen 
"man bat zum Nachrheil der — 
ſchaften dieſe beyde Arten von —* FOR 
getsennt und nur die erfle ohne die ar 
Die swehte Art der practifchen © 
9 wie meit man die Auflöfung einer jeden 
creiben müffe; nemlich man muß darin Di 
Monen ſo wei in einfachere sergfütbten, 
auf folcye Köinme, die man thim oder m 
2) Ob einerley Operationen durch Ver 
dfungen gemacht —— 19 uni 










tete Auftoͤſungen zulaffe. rt 
[0 —— —* 


Sie Unze des mepiaekbigen. wei über 
leiten ung 4) auf neue Entderkungen, 
dieſen moͤglichen· vieles enthalten ſeyn kann, das 


Li 
2* 





wir weder vorgeſehen noch vermuthet haben. Und 





5) auf unerwartete uud gluckliche Einfühd: -; « 


Die erfle Art —5 Säge’ zeiget, maß | 


man. thun muͤſſe. Nun beißt ein Gag, mel 
zeigt, „was man. thun müfle, eine Kegel. Die 
Art practifcher Säße find alfo Regeln; practifche 
Srundfäge find alfo Grundregeln; den Name 
Foderung wollen wir bey den andern practice 
beybehalten; fo wie wir die Säße, wen zeigen 
was wir thun koͤnnen, ſchlechthin practiſche 
nennen wollen. Und aüf dieſe Weiſe haben wir, 
was zu unterſcheiden war, durch brſondere Name 
von ‚der Verwirrung gerettet. u 


. Er 


Mie den praetifchen Sägen oder denen , welche 


eigen, was wir thun fünnen,; Haben diejenigen 


ine nahe Verwaundſchaft, welche zeigen, was über 
Janpe möglich HE, “oder was am fich ſelbſten ge⸗ 
chehen koͤnne/ beſonders wenn man einfehen f 

aß eg lricht angeht Dieſe flieffen aus der Na 
er Sache (lb; jene aber aus ber Natur Di 
Sache und unferer Kruͤſte zugleich. Beyde gräns 


en bisweilen ‘fo nahe aneinander, daß man ofne | 
Mühe von ben einen auf die’ andere kͤnmmt, md. 


fters bedarf es niches weiters, als daß wir einſe⸗ 
en, eine Sache ſey moͤglich, ſo ſncden wir auch 
aß Air ung mhgluh- fen. Gotnumgebu’uns bie 


da une 


Saͤtze 


\ 


| um uns 
Sage,mellie gen, was vie tin Ant 


. 
— 


Pr — 
uf; in bung vage; wre 


| mache folle. 
— ſo giebt es auſſer · den practiſche Rs 


aus denen man etwas —* 3 oder 8 
| —* etwas dienen ſolle. Sie gehoͤren Mon 
r Praxis und find in dem practiföhen He 
5 eenfehafien eben das, was im Sn 
Säge find. . 
3 
Die praenſchen Saͤtze, eisen 
Ä aan thun ober was überhaupt.gefchehen 
‚Säge; folglich laßt ſich ihre —X auf ie 
den Gründen beftimmen-ans denen wir eben I 
chtbarkeit der Säge uͤberhanpt beſtimne habe 
ie ſind 5 Oberſoͤtze, wenn ihr, Sehie 
ein weiter iſt, und öfters vorlda 
Da iſt klar, — ch ihr Praͤdicat oſtern 
me, folglich kann man dadurch in ſehr u 
Jen, beilimmen, was entweder von ung J 
u Ba fee 5— kann. Hingeg ie). 
tbare Unterſaͤze, wenn ihr Yroaͤdicce ne 
herer Degrif iſt. Denn. — 3 
7 rungen, welche, vom ‚feinem ‚Gubiect le DR 
we hractiſche Di 
——— te * * 


Wemnmn man practiſ 
ar vaun vi f de Vrarie 
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—* deren Pte eine Operation anzeige, 
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bey Dielen Sachen vorkoͤ — euedertkem 
rie ſchließt man, was man ıhun muͤſſe, und Die 
practiſchen Säge zeigen wie man es thun fönug - 
fey» on hingegen 


wer da Siehet man 
* — ee als einen Uigterfi an, ſo 


ham man, wenn er fruchtbar iſt, noch andere 
Zolgen 


practifche Säge daraus herleiten. Die 


- 


ben nemlich aflezeit diefe Form: Faun man das 


Subject chun, fo kann man uch Das Petit . 


und folgli alle "Stüde deſſelbe 


Pa fonn die gefundenen vractiſ 
berme | 


2, wenn man ſchließt. 1) 
zuſammengeſe en an oder-thun Kann, der one 
auch die Theile davon machen oder chun. 2) Wer 


dus thun kann, mas ein engerer Begrif in fi | 
ichließt, der kann auch das — was wo 


even Begriffe in fich ſchlieſſen. das letztere 
nöthig iſt, da kann dag erftere —8 werde, 


Die Anwendung diefer Säge ift in der Praxis vom 


veitläuftigem Nutzen, weil bie weiteren Begriffe 


viel häufiger vorkonmen alg bie — 
Die Saͤtze, welche zeigen, man chun 
muͤſſe, ſind nothwendig, folglich —* ſie das 





Begentbeil sus: Sollen fie alſo richtig ſeyn, fo “ 


nicht genug, daß man fage, man muͤſſe B c& 
am Die Übfiche A zu erhalten; fondern man pe 
ud; beiveifen, daß A ne durch B fönste. erhalten 





verden. ‚Denn wo diefes niche it, fo ſchließt man 
hne Grund andere Mittel aus, und wr u 





Erhaltung der vorgefegten Abſi 
ſchroer· ¶ Nichte ſchadet Fade 


\ 








” x 
⸗ 









- Künften mehr, als wenn man meinet, es ſey am 
ein Weg zu einem Ziele, zu welchem ischesre fi) 
ren. Und man verwundert fich oͤfters, weun mil, 
erfährr, daß etwas möglich ift, und gemacht werd; 
das man vorhin nur deswegen für unmöglich um. 
gegeben, weil man meinte, es fey Fein ander Mb. 
tel, ale das fo man ſich vorgeftelle und unbr 

bar gefunden. Exrempel hievon find Die 
mifchen Refrastionen a6. | 


XII. Sragment. . 
Don den Aufgaben. .; 





1. 


Woerum wandte man nicht eben ſo viel 
auf die Aufgaben als auf Begriffe, Saͤtze 
vielleicht weil man in der Vernunftlehre alles 
Beweiſen, wenig aber oder nichts aufs Erſt 
abzielen machte. Die Aufgaben haben zwar 6 
fchiedenes mir den Sägen gemein, aber nicht alle 
Da man in der Bernunftlehre die Erflärungen: 
den Sägen trennet und fie befonders abhaudelt 
kann man: leicht zeigen daß die Aufgaben noch 
mehr von den Sägen muͤſſen unterfchieben werke 
und daß fie eben fo wie Erflärungen eine befonbat 
Betrachtung verdienen. Um hierinnen einew NOW 
ſuch zu machen, wollen wir fehen, was bie: 
gaben für eine Form befommen, wenn fie-am il 
fachſten vorgetragen werden. . "Bingen finb fe | 











* 







—- 275 


allein in der Machematik vorgekommen, wen Iran 
in dieſet Wiſſenſchaft allein. weiter gegangen, als 
auf das bloße Beweifen, ——— 
e. 0 
Eine Yufgabe in ee einfachften Geſtalt, be⸗ 
ſteht nur aus zweyen Begtiffen. Der eine zeige - 
en, daß nam etwas vornehmen folle, und wird - 
durch ein Verbum ausgebrüdt. Der andere zeige - 
an, was man vornehmen folle, und wird allezeit 






durch ein. Subftantivum ausgedrückt, weil das, ſo 


man machen foll, allemal eine. Subftan; if, Ce 
beſteht folglich jede Ausgabe aus einem Subftantivo 
und einem Verbo ectivo. Beyde, die Sache und 
das Vornehmen, fönnen ungemein meitläuftig und 
zuſammengeſetzt ſeyn, allein fie laſſen fich allemal 
in diefe Form zufammenziehen. Ä 
- Man fieht hieraus den Lnterfchieb ber Auf⸗ 
zaben und Säge. Säge beſtehen aus. dreyen, 
Yufgaben aus‘zioeen Begriffen. / Lehrfäge laſſen 
nen Demweis, Aufgaben eine Auflöfung, einen 
Beweis und, wenn man will, aud) eine Diode .. 
Die Aufgaben in. der einfachften Form find 

ven categorifchen Sägen ähnlich, hut man aber - 
in den Wufgaben noch die fogenannte Angaben 
inzu aus benen etwas zu machen iſt, fe find die 
Aufgaben den bedingten Sägen aͤhnlich weil dar⸗ 


mn Die. Angaben fo viel als Bedingungen find, 


anter dem wine Aufgabe aufgeloͤſet werben fol, 
Angaben werben aus verfchiedenen Gruͤnden hinzun 
zerhan. 7. Die Auflöfung zu erſchweren. Auf⸗ 
yaben werben in dieſen Falle mie Raͤthſel angefe 
pen. 2; Die Aufgabe drauchbarer zu mache. 
I: .- X S 2 J Defters 
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Schere ſud 3, die Angaben uiches adew alle die 
jenigen Umflände, unter welchen die Aufgade anf 
gelöt werden Bann, wenn die Auflöfisieg: afge 
meiner nicht angehen will. Man 
Etwas zu erhalten, da man afles nicht haben kenn. 
Werden die Angaben‘ ganz weggetaſſen, Jo ge 
ſchieht e8 entweder‘, weil fie dem, fo die Aufgiie 
auflöfen will, feicht beufallen, ober weit man ihm 
aufgiebt, die Angaben zugleich mit der Mefbliiung 
zu finden, ober auch, weil fie noch wi v⸗ 
den find ıc. 


.. Die Angaben mögen in der Aufgahe che 
zeigt ſeyn oder erſt noch gefunden werder 
ſo nd fie ein nothwendiges Stuͤck der 

Wir koͤnnen aus nichts nichts beroerbringein, m 
wenn nur eine einzige Aufgabe fehle, fo 1&B 

an die Aufläfung nicht denken. e Signal 
des Cirkels hänge von einer einzigen. Andale 
welche noch nicht gefunden iſt, —* Ka 
es viele andere Aufgaben, nur um die 
einer einzigen befanne oder möglich zus mach 

iſt, man muß die Aufgabe auf viele audexe 
ren, bie aufgelöft werden koͤnien. ""- 


Die Angaben müflen zureichend fein. Em 
fie unzureichend, fo ift die Auflöfung nicht email 
möglich. , Sind zu viel vorhanden, fo. werte 
nige entweder in der Auflöfung nicht. inne 
braucht, ‚oder die Auflöfung koͤmmt zu wrieiiiee 

- heraus. Ueberhaupt beftehe die Voſlkemuc 
der Auflöfung darin, Daß men nur werkgg 
leichte Angaben gebrauche, und up man Dom 
ad oo due auf hie. karzeſte ma D leicteſte 9 























macheittiune. Cs if aber die Amaht der Aufiõ⸗ 
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fungen von diefer Vollkommenheit noch nicht groß. 


Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob die Angaben, 


fo may zu Aufloͤſung einer Aufgabe annimmt, zu⸗ 


reichend feyen oder nicht. Sir ſind es, wenn man 


dadurch die Aufgabe auflöfen kann; aber nicht um. 


zekehrt. Denn die Auflöfung derfelben hängt nicht _. 


allein von den Angaben ab, fondern auch von den 
Verhaͤltniſſen welche die Angaben mit dem Geſuch⸗ 
en haben müffen, umd diefe Verhäftniffe oder Res 
ationen müffen befannt ſeyn. . Zumeilen kanu 
man, unabhänglich von der Auflöfung und dieſen 
Relationen, willen, 05 die Angaben jireichend 
ſind oder nicht. Die Mittel dazu werde ich weiter 
anten angeben.  \ el 


Die Auflöfung läßt fich fo kurz ale bie Aue 


zabe vorftellen. Ste läßt fich in zween ‘Begriffe 
ſuſammenziehen. Der eine ift das Wort thu 

Der andere begreift dasjenige, was man —** 
Wenn man das, was die Aufloͤſung befiehle ale 
eine Bedingung annimmt, und die Aufgabe afs 
sine Theſis anhaͤngt, fo entftehet..eid -helingrer 
Sat, deffen Beweis zugleich der Beweis der Aufe 
zabe iſt. J J— | | 

3. 


Br 3 Rs w 
Wenn man die. Sache, fo zu thun iſt, über . 


haupt Durch A, und die beſondere Art der Verrich⸗ 
hing, bie. damit vorzunehmen iſt, durch das Wort 
machen ausdruͤckt; fo wird eine jede Aufgabe me 


tee dieſer Forin vorgeftelle: Ein A machen, ober‘ 
die Sache A’ machen. Druͤcken wit die atom ° 


., 


. x ” 


nen, ſo die Aufloͤſung vorfchzeibt durch H.auss ſa 
nn DL 5 7 
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wird bie allgemeine Sams ber Un flöfungäiefofue: 
thut B. Hieraus leitet man leicht 
fages her, deſſen Beweis zugleich der ae 
Aufgabe J wenn man B ehut, fo 3*38 

—— wi nie * pre | 

ge allemal, daB zwifchen m pe 
| erg fey, welches den Sag mehr machet, 
37 daß aus den Operationen B und A. eitterleg 

Sachen eniftehen. Die Aufgabe läßt ſich allem⸗ 

mit der Auflöjung identificiven; «es find Hindi | 
begriffe. Da man in practifchen, Wiſſenſchaßen 
mebrencheils mie Aufgaben umgeht, fa ſieht man 
hieraus. wie viele Identitaͤten darinn vorfosuuen; 
stud ba diefe ung emem fruchebar und won. agaktläuf 
tigen Mugen find, fo läßt ſich and). haetaus erſe. 
n, warum man es in ben Kuͤnſten und ie 
Praris fo weit bringen kann. 


Laßt uns num alles was bey Xufgaban we 
kammt in einem Schemate vorftellen. - . .; _ _ 

















\ Aufgabe. | 
Eine Sache A machen nn 
| Aufidſung. TE. 


I „2 ß. | 
J Beweis, “ N * 
Deun und A iſt einerley, ſolg 

machen und B machen. . Die Probe det | 















gehört zur Auch und we 
man Ne eff de % —— —— 
im deren u 











gaben 
chiedene Bomerkungen, Die angeführt zu verdeg 


erdieurn 2 Ranın man allemal fo ſchlieſſen, wie wir 
n dem Fragment von den practiſchen Sägen 
aben, 2. Wenn A :ein gen Me 


\ 


.-2. gezeigk: h * | - 
wif iſt, fo kann derſelbe durch Abſtraction eg 


ext, umd felglich die Aufgabe allgemeiner geraucht 


erben. 3).Loͤßt rn eine jede Aufgobe im: id 
on ei 


umgekehrte verwandeln. 
4. 


Wir wollen num fehen, wie men obige. ale | 


neine Formein der Aufgaben anwenden könne KEN 


« - u 
22 


ft bey den mriſten Aufgaben -teichter, die Aufgab⸗ 


eibſt, ale aber die Aufloͤſung Darfelben. zu fucben 


Viele davon find faſt unauflöstich , oder fo ſwer⸗/ 


aß - man Jahrhunderte durch-vergebens ſu 
Man koͤnnte ſich die Mühe fparen, wenn man 


Rennyeidyen hätte, die zeigten, ob wir einer Auf 


zabe gemachfen fagn oder nicht: Hingegen giebt 
8 niche wenig Aufgaben, die bald aufgelöfet waͤ⸗ 
en, wenn fie uns benfielen., Wie viele M 

sen wuͤrden wir nicht jegt nußen koͤnnen, die vi 






eicht erft der Nachwelt in Siun fommen werben 
Die troflichhten Erfindungen find megen ihrer Leider - - 


igfeit befobt.: Nach Colombo kann jeder die eng 


Welt finder, Rad) dem erſten Compas Bannnint 


unzaͤhliche machen. Es giebt Grfindungen, da 
man fich wandern daß fie nicht ſchon vor 





ber erfiee Seit worben, 
ih, We ipgahk dee Blrfachen. (du 
’ - 4. nu 
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. ga vermehren, ohne darauf zu fee, ab Municl 
—2* wer 
es ur allen 
wm bie Auflöfung befümmert, che er au Menke 






— 


} ft, der wirb wenige auflöfen. : 
sem gleich, die erft an deu Fugen geb 
—— her" 

un a 
dapinten. . ie laffen Das Geiipameeil ⸗ 
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‚ entfieht ben jeder die Aufgabe, wie es zu that 

uf fo viele Beie u. u en und pr 

Gäge formen kann, fo viele e fieben 

—— 20 Beben offen. Diefe u 
r 0 

* —— Aufgaben m —— 







obige Formel. Wir koͤnnen auf —— — 
ſe verfahren. Erftens in der Formel U 
: A machen: das Verbum machen, 
se laffen, und das Object A beflunmen. "2." Ba 
A ftellet aber alle in diefer Welt und Une u 

Dinge vor; es kann alfo ein jebes be — 
Dafür geſeht werden; wir befommen alfo-anfE “u 
Weiſe fo viele Aufgaben als Dinge möglich: — 
Dieſe A find. entweder bereits bekanmt, ‚ober 


—⸗ 
wen Im erſten Fall iſt nur Die Nüſeng — 











EEE ir Aelpbfe md die Baihe zagfekfıl 
Zweytrus — in bet Formel A machen, 





bleibt, ſo fleflet es ein jedes mögfiches Ding vers 
folgfich fauı —— keine andere Beſtimmun ⸗ 
zen pe; diejenigen ‚'fo in der Vernunſt⸗ 
ehre nd Grundlehre vorfommen, weil diefe tbeß 
yaupt'auf alle! Disige gehen. . Yet: Setreffen bid 
Drkeneni , dieſe die Krafte des keibes unbe 
Natur, in foferne.mie. fit gebrauchen Ainınen: Kam <. 
eben logiſche, Birfe autologiſche Aufgaben. Dre 
ens kann man: diefe beyde Arten von Aufgaben 
nit einander. verbinden. - 

Die Auflöfung dee Aufgabe forbert, daß man 
ie Handlung A in andere Handlungen auflöfe, - 
yie uns entweder allezeit oder in den meiften Fallen 

noͤglich ſeyn. Hiezu gehört 1. die Erfindung der 
Hnngaben; ; diefe find, die Materialien, daraus etwas 
ofle gemacht ober.gefunden werden. 2. Die Umg 
tände darinn etwas folle gemache werden. 3. Die 
Mittel, durch die etwas fol gemacht werden. Die _ 
Erfindung der Angaben beruht alfo auf dee Es 
indusg der —** der Umſtaͤnde und 
Mittel. Sind dieſe gefunden, ſo muß man 
yer Natur der Sache A herleiten, wie die Mate 
alien müffen verändert und zuſammengeſetzt ober 
nit einander verbunden werden, Damit A dara 
mtftehe. Alsdann muß man finden, wie d 
ie Mittel diefe Veränderungen und Berbinduns 
gen koͤnnen mn wege gebracht werden. 

Don Tan vie > Yhufonben in funchesiiche und 
malte eunhellen- Em um aus den = 

















ben das Geſuchte leichter finden kann, fo iftte Auf | 
gabe ſynthetiſch. Analytiſch ift fie, wenn mei 
aus dem Geſu die Angaben: feichter- iutus- 
koͤnnte, wenn janes gegeben wäre, dieſe aber Se: 
tem gefunden merden. Man fehe hievon dew MB; 
Werſuch der Logifchen Zeichenkunſt. Soul 
iſt es viel leichter, von einer gegebenen Art af 
Gattungen, als umgefehrt von einer. Gattung: 
beftimmte Art zu finden. Die erfte Aufgabe 
fauthetifch,,. Die andere aber analytiſch, und wi 
werden unten ſehen, daß die analytifche Mechet 
fo man in der Naturlehre gebrauchen muß: af 
Diele ankoͤmmt. ne 

Auf die Aufgaben läßt ſich auch das mit M 
‚Sen anwenden, was in dem Fragment von den Ku 
den unferer Erkentniß hierüber angemerkt 
den, wo wir aus einem Exempel der Trige 
teie die verfchiedene Fälle eine Aufgabe betra 
und in 5 Regeln gebracht haben, welche 
ten recht brauchbar gemacht zu werden, Bu 
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Die Auflöfung der Aufgabe beſteht aus Ru 
gen. Diefe find von zweyerley Arc. 1. Iſt 
- eine Angabe, fo zeigen fie, wie man es in, 
Sefuchte zu verwandeln habe. 2. Sind aber m 
rere Angaben, fo zeigen fie a. ihre Verwandlun 
und G. ihre Verbindung nach den Werhältnifien, 
in denen fie ftehen muͤſſen. Dan Fann. diefe Auj 
merkung mit det vorigen vergleichen zc. 2.2 

Ferners koͤmmt bey Auflöfung De rl 
oder. vielmehr. bey. her Erfindung. der 
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yon we 
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beenige | 
Reduittionen) ee De da wir gezeigh/ . 





wie man die Srage der Aufgabe ser bie Haudlu 
bie zu thun iſt, im. einfachere: 
man auf ſolche koͤmmt, Die ung leicht möglich! * 


Dieſe Zergliederuug iſt won dreyfacher Arch. 1. Des 


Begriffes in feine: Merkmale; da erklaͤret man die 


Sache ober Handing durch die Verhaͤltuiſſe md 
mdern, bis man auf leichte kͤmmt. 2. Des Gaue 
em in ſeine Theile, wenn die Sache eine * | 


nergefeßte Sabſtanz ifb, das ifk;- mas zerglieder⸗ 

ie, dis jede Theule an fich moͤglich ad 3. 25 
Zattung in ihre Arten, durch die Einthetlun 
vohl der Sacht als der Handlung. In ah 

pird Die Aufgabe in etliche ſpecialere zertheilt, —* 
ie hat verfihiedene Fälle, in deren jedem eine bed 
ondere Auflöfung ftatt hat, weil die allgemeind 
Huflöfimg entweder ſchwerlich oder garnicht angeht: 
Die erfte Art der Zergliederling beſtimmt et 
ie Frage, wie weis man einen Begrif zur P 
rklaͤren und in ſeine Merkmale dergliedern —* 


6. 


Eine andere Duelle der Aufgaben feiten id 
ns dein Begriffe der Angaben des Geſuchten be 
Denu ba en its den Aufgaben immer zufome 
nen gehören, fo iſt klar, daß allemal wo ſolche 


‚orfommen, zugleich auch eine Aufgabe und meh⸗ 
ere ſtatt haben koͤnuen. Diefe Regel brauchbarer 
u machen, muͤſſen wir die Kennzeichen entwickeln 
araus man erbennen nun, wo man Öttgäben und 
Beſuchee autteſſe, aber Daß -ı00- feicht! eiwan vor 
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ice Find 


Angaben und Geſuchte Haben neulich eine 
Relation unter ſich, daß diefe durch jene fd 

beſtimmt, oder aus jenen gemacht werben, je * 
Dem die Frage iſt, entweder etwas zu erfinden eze | 


au machen. 
mm erfien Fal faben wir alfo den Gag: Wi 
aben und Gefuchte beitimmen einander; und DI | 
En tönnen wir practiich alfo umkehren: Wo ; 
. ber mehrere Sachen einander beſtimmen, ba gg |; 
men Angaben und Gefuchte vor, ober fie . 
418 folchye angefehen werben. Wenn die A 
A, B dag gefuchte Q beftinmen, fo gehört t 
dem Syſtem der Wahrheiten und öfters 
Sachen, fo zu jenen, daß jene biefes erforui I 
Erfordert nun auch hinwiederum diefes jene, :h 
kann man ben Saß practifch alſo onufebren: ' 
zwey oder mehrere Dinge einander erferdene; 
ehem fie ale Angaben und Geſuchte 


 Diefe Kegeln werden in der Mach ewatikh⸗ 
ſtaͤndig ausgeuͤbt, und find darinn deſio keichein |, 
weil man da mit Öleichungen und Proportionen 
umgeht, und diefe von folcher Art find, daß ein 

de darinn vorkommende Größe Durch die 

ſtimmt wird, Man pflegt daher, fo bald mo⸗ 
auf eine Gleichung, oder ein Geſetz gelommen, dat 
uns auf eine Gleichung. führt, fogleich eine gbm 
Die andere die darinn vorkommenden Größen al 
unbekannt zu betrachten, und. folglich dieſelbe al 
‚ein Gefuchtes, die übrigen als Angaben anzuger 
ben; und daher entfiehen. fodann Aufgaben, 
Aufloͤſung nur in der Auflöfung deu Glei 
weilen ur nur in der Anwendung ben; 
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ser des Geſetzes auf einen vorgegebenen Fall bes 
t Ä | 


%: " Auf diefe Art giebt die Theorie Anlaß zu den 
Aufgaben, wie auch noch in den folgenden Exem⸗ 
vein: 1. Wenn man erwiefen oder fonft gefunden 
Be. daß durch die Anwendung der Urfachena,b 
Re. eine Wirkung e hervorgebracht werde; ſo kehrt 
mon den Sag um. Man macht die Wirkung e 


Pi Abficht, und ftellt ihre Erreichung in einer Auf⸗ 



















vor, und die Anwendung der Urfachen =, b’örcı 
| t man in der Auflöfung. Dergleichen Aufs 
ben giebt e8 in der angewandten Marhematif, 
die und andern practifchen Wiffenfchaften viele: 
#: Wenn man gefunden, daß eine wirkende Urſa⸗ 
de ihre Wirkung und deren Abwechslungen in eis 
Wer gewiſſen Materie Auffern 2c., fo macht man bie 
gran diefer Wirkung zum Gefuchten einer 
gabe, und in ber Auflöfung zeige man, wie 
‚durch die Materie und dern Zubereitung das 

= gelangen koͤnne. Dergleichen find die Inſtru⸗ 
in der Aerometrie. | Ä 
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"Mon ber analstifchen Methode 
und den Vorausſetzungen. 
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MWege zus allgemeinen. :- Dieſe Wege gehoͤren p 
ſammengenommen zur analytiſchen Methode. 3 | 
mehr wir fie zur Vollkommenheit gebracht und al] 
Dazu gewöhnt haben, deſto leichter wird es uns h 
fallen, unſere einzele Erkeuntniß allgemeiner 
machen. Da nun dieſes in der Naturlehre u 
nur nothwendig, fondern zugleich auch fchwerif 
fo wollen wir dieQuellen diefer Schwierigkeiten 
terfuchen und fehen, was zur Erleichterung I 
analytiſchen Mechode erfordert wird. 
Die Eigenſchaften, die wir in na 

Dingen bemerken, find ſowohl in einander, 
auch in der Natur der Dinge gegründet. * N 
gründet ſich wiederum auf die Art der Zufam 

fegung der Theile in Körper, und Die verſchiedch 
Orten der natürlichen Wirfungen gruͤnden ſich 
allgemeine Gefege. Dan ſieht öfters gar Ä 
daß wenn man nur.etliche Eigenfchaften Dex | 
“ wüßte, die übrigen alle fonchetifch aus Deufuikll 

- erflärt und hergeleitet werden fönuten. : - Di 
koͤmmt es, . daß man in der V x 


























oder jene möchten folche Eigenfchaften feyn, 
bigen als Bermpthungen annimmt, und verfischt, h 
man die u Daraus —5 koͤnnte. ‚Gehe 
dieſes an, ſo iſt die Vorausſetzung er ws 
nen aber eine oder mehrere — nl 
aus hergeleitet werden, oder widerfprechen fie da 
felben gar, fo muß man entweder die V | 
gung einfchränfen, oder gar fahren laffen. Eu} 
alfo um die Vorausfegungen eine mißliche 

und wäre beffer, wenn man Eigenfchaften die 
Bern zum Grunde liegen, aus biefen auf ee wu 
wenige Hin berleiten koͤnute; ſo daß — | 


Bit eier SER diefe Eiginfhefne ir; ln A 
he auch diefe Gruͤnde oder Diefe Natur bee 
Denm tiefes iſt der Schluß, den man Durch. Dig 
walytifche Methede finden, beſtimmen und erwen 
en folle. Es fülget: hieraus, daß Vorausfegum 
jen defte entbebrlicher werden, je mehr bie ‚analge | 
ifche Methode Bervollfommnet wird. - | 
. Eigenfchaften aus welchen man bie Narur eip 
18 Dinges herleiten will, müffen ſowohl allge 
nein als auch, fo viel möglich, eigen ſeyn. Sind . 
ie nicht allgemein, fo ruͤhren fie von ‚zufälligen 
Umſtaͤnden ber, und find nur einer Art der Gat⸗ 
tung ei Sind fie aber allgemein und nicht 
gen, If find fie nicht binlänglich die ganze Na 


tur zu 

—————— — — digen Siehe u fu | 
ben, muß man nicht nur von ber 

biete Erfahrungen haben und barüber Werſuche 


ne 






















(haften " 
Koͤrper ſind. 3.C. dehut 
ans; folglich iſt fie or 2) Wenn fie Rum 
zeichen dieſer Bartungen find. Denn da Same. mas 
er 
‚da mu e ſeyn, un 5* > 
Wenn mau alfo die Theorie der Botraugen 


alytifeljen Mechede dienen Fünmte; ſe * 
nr 524 


4 





- 
7 X ii 


— — —— 
nicht derch feſte dringen: 





we fläfig ſey. 
Hat man die Gattungen der Soche geſunden, 
u h täße fid) alles davon fagen, was man bereite von 
n Gattungen weiß. Dieſes würde auf eine vob 
ommene Weife gefchehen koͤnnen, wenn Die 


7, ie der Gattungen der Körper volllonumen wärs, 


Wenn man j. E. die Grade der Elaſticitaͤt befkimut 
ke fo laſſen fich diefelben leicht auf die Aaſtiſche 
rft der Wärme beziehen, 





Die gefundenen af werben in de 
—* Methode als von Schub 
—— — * en * 
und ber Oberſatz enthält den — * 





arPowhsn ; nicht in fo fin 06 Slrahhh 
ondern in fo fern fie Rüffig find, Er 


Wir könnin hieraus eine Probe der Voraui⸗ 
egungen herleiten, weiche put logiſch iſt. Wir 


vollen den einfachſten Fall fegen, nemlich eine 
Borausfegung bie ein einziger Satz iſt, den man 
innimmt, um daraus durch einen einjigen Schluß 


re ober etliche Eigenfchaften, fo man von einet 


Sache bemerkt hat, begreiflich zu machen oder zu 
rıveifen. Wir -fegen zum voraus, Daß man aus 
ver DBorausfesung die befannten Eigenſchaften 
fichtig folgern koͤnne; daß alfo bie Borausfegung 
ein Ainterfaß, die Figenfchaften der Schlußfeg, 
baß überdies noch ein dazu gehoͤrender Oberfag bes 
kannt fen, und ans biefen beyden Borderfägen der 


Schiußias felge- Coll die ;Borausfepung. richtig 
fon. fo muß der Dberfag den man damit verbim 


bet ſich allgemein umkehren faflenz wenn Dies niche 
angehet, ſo muß aus andern Gründen bewieſen 
werben, daß die Vorausſetzung richtig ſey. Man 


finder durch dieſe Probe nur ob die Vorausſetzung 


richtig iſt, vicht aber ob fie unrichtig iſt. Die 
—e— iſt allemal richtig, —* der Ober 


antgefebrt ein iſt; es folge aber nicht, he | 
umsichtig fey, wenn die Umkehrung nicht fiett 
. Dieſe Probe muß auch angeben, wenn 


Der Beweis aus Der Hypotheſe nicht fo einfach wi⸗ 
wir angenommen, fondern zuſammengeſetzt ill‘ 
Da ſich mit einer Vorausſe hung viel mehe 
Saͤtze verbinden laſſen, die umgekehrt nicht allge⸗ 


mein find, als ſeiche bie es find, fo ſieht am, 


’ 
“ 
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warum es fo leicht iſt, Vorausſetzungen zu a 


und warum die wenigften. bie Probe Halten, 
fiehe zugleich audy, warum idenrifche Saͤtze * 
analytiſchen Methode ſo noͤthig ſind. 
Es ſey von der Sache A die Cigeufhaht 
bekannt; man nehme die Borausfegung an ; Alf. 
fo muß der Oberfag ſeyn: xift B; folglich vergag 
Schluß: xiftB, Aiftx, folglidy Auft-B. 
aus erhellet; 1. man nehme deswegen die 
ſetzung A ift x an,. weil man ſiehet, daß x 
it. 2 Da man num x auf fo viele Arten 
men fann, als man Dinge oder Eigenfi 
det, denen B zufömme; fo fen die Erfindung 
zählicher Kypothefen nicht fehwer, aber Herb * | 
leicht nicht eine darunter wahr. 3. Wenn wird 
als eine Gattung anfehen, fo könne man hyptcha 
tiſch für x alle Arten dieſer Gattungen fegen, Al |; 
- unter allen laſſe fic) nur eine daraus wa 
bie wahre annehmen, nemlich diejenige da 
gehöret. 4. Wenn x und B We 
ſo fey der Hypothetiſche Sag gleichfalls 
nur in biefem Fall laſſe er ſich leicht 
5. Wenn B eine hohe Gattung iſt, laſſe ru 1 
** Weiſe beſtimmen. Denn man fm 
für jede Art ſetzen, die zwiſchen A und IE; 9 
niedrigere iſt am reichſten. Allein das Ag 
eben deswegen nicht thun, weil man g 
iſt eine Vorausſetzung anzunehmen. 6. 
ein faſt eben fo enger Begrif iſt, als A, oder 
ſtatt B ſehr viele Eigenſchaften a, b, , d. Gen 
fegt werden und bekannt find, fo. müffen 
dieſe Eigenfchaften dem x zufommen.. 


ma Die Erfnnung Ds nit mar Aa, 





iri: 





— 
beat 


ey 


Sr eine Mcht betragt, man (ee 


ehungen Immuchbarer. Denn fo bald man zeigt; 
daß A afsdenn B fenu würde, wenn BAR ſo 
ft nur die Frage ob man es in x verwandeln khönmg 
zuf ſo viele Hirten dieſes man moͤglich ift, auf fo viele 
Arten wind Die Aufgabe oufgelöfet,. und A in B 
ewandelt. Da man fich hier micht um das ber 
ünmmert, was die Sache iſt, fondern wa⸗ ſie 
nn oder gemacht werden käune fo wird obige 
Sormel in Diefe verändert: x ift B, Afann x fen, 
Wer zu x gemacht werben, folglich A kann B feyn, 
—— an — ——— 
bwarum bey ben natbıwen — 
Vocoppfigangen. abe weuige gu find, —* * 








Fu — 


n 
telbegrif. Von der Erfindung des Mi 


gung angenommen; folglich muß man aus! 








begriffe find, oder Bunter x enthalten: iſt. J 


5. 
Weil dieſes wieder den Nutzen der identiſe 
Säge und die Nothwendigkeit einer Theoeieidien 
ſchiedenen Osten. and Gattungen · der pper, 


nn dergleichen Saͤtze wotfnaiemene NAwoth fouedft 
ch noch sige Anmerlungen daruͤber machen 


7 


neh EZ 

Mas mir hier in Abſicht der Natur bemerkt, 
ritreft fich aud) auf‘ die Werfe der Kunſt. Die 
Reber Ab Dichckunſt find zu Wiffenfehafteir wor⸗ 
ven, wen man aug den Individualexempeln ſchoöner 
Reden Aut Gedichte nach und ‚nach afigemeine 
Regeln .abfirahint hat. Auf eine aͤhnliche Weiſe 
miſtunden viele andere Wiſſenſchaſten. Dieſe 
kutſtehungtart ift leicht, weil man die Theile dar⸗ 
us ein Ganzes zuſammengeſetzt iſt, leicht erken⸗ 
nen und bon einander unterſcheiden fm. 1 


Ir 


7—5— | 
Pre Natur geher es init Ausmeſſung der 
Dinge, ihrer Kräfte, Grade ꝛc. am feichteflen an 
nd zwar eben deswegen, weil man ftatt der iden 
ifchen Säge die Gfeichungen und Proportionen 
jebrauchen fan. Die Mechanik, Optif, Diops - 
tif, die Hydrodynamik ze. find fp weit gebracht 
vorden, ohne daß man die innere Natur der Kör- 
ver, des Lichtes, oder der fluͤßigen Körger jemals 
ingeſehen. Man ift analytifch fo weit darinn gez, 
zangen, DR man jetzt ſynthetiſche Lehrgebaͤude dar 
von bekommen hat, und aus der Si das her: 
eiten kann, Was man fonft von Erfahrungen und 
Verſuchen erwarten muͤßte, 
In der Naturlehre laſſen ſich die Veraͤnde⸗ 
ungen der Koͤrper leichter anaihtiſch ſinden und 
AUgemeiner machen, F aber derſelben inugee@äreus 
| Ä 3 


ctur 


IM | ——— — 

7 —— 
allgemeinen Gattungen er gelangen 
zu den —— der niederen Arten.‘ Erhkl⸗ 


—*2* aber ſi nd Der Anfang der pero 


{ 






Wa Haben oben ©. 290. heſchen, du: x als 
‚Die hypothetifch angensmmene Eigenſchaft, me 
fe nicht mit B —** iſt, eine Art deſſelben ſeyn 
muͤſſe, wenn man B als:eine Gairung auficht, ab 
zwar diejenige fo unter A gehört. Laßt uns ſehe 
Die übrigen Arten feyn y, z, v &c. ſo kann man da 
Schiuß disjunctiv einrichten. Bsp entweder 1, 
oder x ober y.oderax. Mun A ift B; folglich A 
iſt entweder —— — ꝛe. Dur 

Weiſe wird die Eigenfcft@e 
beftimmet, daß man nunmehr weiß, ed: maäffe kb 
bige aus den Arten v, x, y, &c..feyn. Man neh 
me nun eine von dieſen [rten nach der audern hy 
pothetiſch als die Eigenſchaft an, und zit 
Schluͤſſe daraus, bis man auf folche Shit 

koͤmmt, deren Falfchheit man durch Verſuche m 
decken laun, fo werben alle, eine ausgersumne, 
aufs abfurde gebracht werden; folglich wird di 
eine übriggebliebene diejenige ſeyn . wufche. wir 
fich von A kann gefagt werden. Die 
worauf diefe Operation gegränbet iſt, —— 1.B 
dem Sal ve Siläfe deln, m 
die üffe ziehen, und 3. die 
Ä Pte prüfen koͤnnen. he 


— An u enge ge a: Ba 
ee Aue Mirgete fan ag 


. wi 




















‚in fruchtbarerer Unterſatz als der gegebene, Hier ⸗ 

aus ſehen wir, daß durch die analytiſche Methode 
ruchtbare Unterſaͤtze muͤſſen gefunden werben, und 
ie Mittel-aus weiten oder engen Praͤdicaten (©: 


Fragm. von fruchtbaren Sägen.) Fruchtbare 
Interfüße zu finden gehoͤret in die Agatha 


8. 


Wenn in dem gegebenen Sag: AiftB; das 
Praͤdicat B ein ſolches Merkmal ift, das ein Sas 
he C’oder einem ziemlich engen Begrif allein. zu⸗ 
oͤmmt, fo läßt ſich der Sag C ift.B auch allge⸗ 
nein umkehren B ift C und folglich von ber ei 
1 der ganze Begrif E allgemein bejahen. 
liegt nemlich hier nach ‚der Bormel die ie m im 
— von den fruchtbaren Saͤtzen sege ⸗·⸗ 
xn ha bit. | 

u In den beyden $. 6. angeführten Fällen. ge 
angen wir zu Arten darunter die Sache A. gehört. 
Sind diefelben die naͤchſten Arten oder Gattungen 
des A fo hat man wenig Lnterfuchungen mehr vom 
noͤthen; es ift alfe dienlich wenn man den Begrif 
B fo ausſuchet, daß er hiezu am beſten bienet : Nein⸗ 
lich es muß derſelbe ſo wenig als moͤglich iſt ein ſol⸗ 
her Begrif ſeyn der vielen andern Dingen zus 
koͤmmt. Je enger er iſt, defto fürger wird die Uun⸗ 
udueg ‚ aber öfters deſto ſchwerer. Es laͤßt 

ich auch dieſe Linterfuchung in den wenigſten 
Fällen nach Wunſch aufteilen, theils aus Mangel 
der Erfahrung, theils aus Mangel der obgemeldten 
Theorie ($. 1.) weiche uns nicht nur die Keunzei⸗ 
hen und Arten. geben f fe ſondern auch auf die 
Spur heiſen könnte. Di un geſchicktee und 


dien⸗ 
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Bienfichen anzuſtellen, um bie Sigeufteft B 
I beine und zu finden. . 

Man fiehet übrigens aud) hieraus, woran 
wir oben zur analytifchen Methode erfordert haben, 
daß man aus dem Schlußſatz und dem Dberfasten 
Unterfag finden-möüffe: nemlich weil deſſen Prödi 





E one reicher it, ols das Pradicat des Schluktage, 


% 
Die anaigiifhe Metihode wicd hauetaid 


in der Naturlehre gebraucht, und iſt darinn fo 


ſchwer als nothwendig, Da aber die Dinge inda 
Natur und ihre. Veränderungen, bie entweder in 


‘ihnen vorgehen, ‚oder durch ſelbige hervorgebracht 


werben, nach den allgemeinen und beſondern Ge 


ſetzen und Regeln der vollkommenſten Welt br: 


flimme-und eingerichtet find, fo erhält die oben gu 
meldete Theorie der Körper und ihrer Abaͤnderun 


gen hierdurch einen neuen Zufag und Vollſtaͤndig 


deit, mern man die Öefege der vollfonsmenfin 
Melt damit verbinde. Mach diefen Faun man 
zum Spempel allemal x. die Wirkungen ols X: 
Fichten auſehen, Die in jedem Fall müflers erreicht 
werden. 2. Diefe Übfichten machen die Wickun 
gen 3. ſie ſetzen a Le den Zu 
Hand der Sache, vor und nach der Veränderung, 
zum voraus. 4. Sie machen die Urfachen, fo kb 
bige wirken, nochwendig. 5. Diefe Mosgwendiy 
Beis dependirt won der Schaltung ber dr x 


6. Eine Unvollkommenheit in 3 Theilen, fi 


vrine groͤſſere und nochwendigero Volllommeuhei 
Zum voraus, welche jene Zulaffungaweife nochwer⸗ 
ve —*8* Drag Yen Regein babe ich 3. Ede 


Matur, 


' * . f 
— — — . . oe 
Matur,, Umſtaͤnbe, Erforderniffe de Erdbe⸗ 


bens, und daraus Die innere Seructur der — 
herauegebracht 


16. 


Bey der analytiſchen Methode koͤmmt es auf | 
bie Auflöfung und Anwendung folgender Aufgabe 
an. ı. Wen etliche Eigenferften, —— | 


gen ꝛe. von einer Sache gegeben, die alkgemei 


Gründe zu finden daraus fie fich Betleiten I * | u 
2, Wenn etliche Eigenfchaften ꝛc. gegeben, Bis . 


Structur, Beſchaffenheit der Sache zu finden, 
daraus fie ſich erklären laſſen. Diefe Aufgaben 


auf die förperlichen Erfahrungen in der Natur am 


gewendet, ift zu bemerken, 1. alles was wir em⸗ 


pfinden und folglich erfahren koͤnnen, find nichtig 
anders als die Wirkungen, fo die äuffeelichen Dias. 


ge in unſern Sinnen hervorbringen; und zu dieſen 


werden allemal Bewegungen und bemegende Kräfte 
erfordert die bey aͤhmichen Empfindungen ähnlich ' 


find. 2. Sie entfpeingen ſaͤmmtlich aus den Ver⸗ 
änderungen Die in den Körpern felbften vorgehen, 


9. Diefe werden num theils aus der Structur deu . 


Körper, theile aus den wirkenden Urfachen, theus 
aus der Art wie fie wirken, hergeleitet werden mu 
fen. 4. Folglich werden Diefe bie Beachten zu 
obigen Aufgaben ſeyn. 
Durch die analytiſch⸗ Methode fe man 
1. aus einigen befannten Eigenfchaften ihre aller 
‚meinen Gruͤude finden. 2. Selbige in ein zufawm 
menhangendes Syſtem beingen, dag man 3: di 
mnoch mangelude Daraus ericten one 


Er 


[4 ' 


a; ; | — 


RDVFitgenſchaften die man durch Erfafrınagen 
und. Verſuche entdecket hat, kanu man entiecber 
jede beſonders, “oder eine in Beziehung auf die am 


 „ bere betrachten. Uns diefer Betrachtung fießer 


wey Regeln. Die erite, man muß auf ale lm 





wohl beimerfen vet j 
bemerkten 25 der Sache beytrage: die 
nichts beytragen, find überfläßig und werden von 
der Sache obgefondert. Die zweyte, man mmf 
en u 
yeu w 8 jede 
klaͤrung derſelben etwas beytraͤgt. * 
Sieht man, daß entweder bie ganze Eigen 
ſchaft oder einige Veftinmungen derſelben zu einer 
SGattung gehören, davon man ſonſten ſchan Cäpe 
bat, fo müflen diefe auf jene angemandt wurden: 
Dan wollte zum Beyſpiel eine Theotie Dome Lichte 
erfinden ‚ und hätte dazu bie befondere Erfahrung, 
daß ein Lichtſtrahl in gleiche Mittelkoͤrper in ger 
at be Linie fortgehe, fo kann an. ARE der Wecha: 
n teiten, was zu einer Bewegung in auuaber 
Linie erforbert wird, neulich, daß ein Koͤrper der 
etımal in Bewegung gefeßr iſt, in 53* 
ſich fortbewege, ſo lange keine äuffere Gewalt: 
Widerſtand fhn davon abtreibt, und Daß Den er 
dieſer Auffern Gewalt oder Widerſtandes ungeocht 
dvenn⸗ch in gerader Tinte fortgehe, in dieſeur Gall 
in den Körper von 


- allen Seiten gieich ſey. um mir das Liche im 
feine: gevadfinichten Vewegung em entweder gar wicht 








— 
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ı or . 
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ber aufallen Seiten gleich gehindert ober gebeßchtic, nn 


Will man ſehen, welches flatt 8 fo fege man 
zwey Hälle, einen, wo die Wirkung auf der einen 
Seite anderfi ſeyn fähnte, nemlic) an der Fläche 
bes Körpers; den andern, wenn das Licht ſo auf⸗ 
fälle," daß die Verſchiedenheit der Wirkung am 
ſtaͤrkſten werde, nemlich ſchiefe. In beyden Faͤl⸗ 
fen zeigt die Erfahrung, daB das Licht gebrochen 
were, folglich hat. der leztere Fall ſtaat. 
Man muß ferner ähnliche Foͤlle auffuchen, 
mo die bemerkte Eigenſchaft, oder deren einzeind | 
Theite vorkommen, um zu fehen, sb die Grunde 
in beyden Fällen gleich find. So ſind ſich z. E. 
die Fortpflanzung des Lichtes und Schalles re. in 
fehr vielen Stüden ähnlich. Wenn Me Gattung; 
darunter die bemerfte Eigenſchaft gehört, in Artert 
eingetheilt ift, ſo kann man ſowohl dire&te alg in« 
dire&te verſuchen zu. welcher fie gehöre Durch die 
fes Mittel bringet man die Eigenfchaft von einem 
—— Begrif auf einen engern und alſo Frick 
are. , Zn 
- Wenn die Stärke einer Wirkung zu beſtim⸗ 
men iſt, To koͤmmt es ollemal_auf bie Kenntniß dew 
Urfachen art. Weil ſich dieſe entweder durch einen - 
Druck oder durch eine Bewegung auſſern, fo komm 
man am leichteſten fort, wenn man bey dem Druck 
den Stand des Gleichgewichts, ober bey der Bei 
wegung den Beharrungsfland, im Fall einer vore 
Banden iſt, betrachte. Wenn z. E. verſchiedene 
Kraͤfte auf einen fluͤſſigen Körper wirken, und berit 
ſelbe iſt in Ruhe, fo find alle. Kraͤſte, Die guf eine 
einander entgegengefeßte Urt wirken, im Sleichge⸗ 
wichte ; fo bald man alſo die Staͤrke ber einen 
aͤßt 
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Fiser@tärfe bar.anheen Rpfiefen 
Dan — [oft nicht fe bat 


- 
din 
daß man aicht gleich auf verſ⸗ 55* 





gewicht. dabey finden koͤnne, inſonderheic 
eine, Bewegung vorgegangen, ehe der K 
Ruhe gelommen · So z. E. wenn man vo a 
“nach mehr Gewicht. an eine Schnur ‚unbängife 
wird dieſelhe von. jeder Vermehrung des 
mehr ausgedehnt, aber auch jedesmal laßt fi 
bey ein Glaichgewicht gebeufen,- welch: 
daß man bey: jeder Ausdehnung die zu | 
gende Kraft deg Fadens gber ‚feine — 
dem angehaͤngten Gewichte vergleichen fans. 
hat auch em · dreyfaches Gleichgewicht ſtatt mu 
. ein Koͤrper ig einem Medio den hoͤchſten Guabign 
Wärme erlangt, hat, denn die Kraft der Wän⸗ 
in und auffer dem Körper und der —— 
Iheilchen find einander gleich. 
.. Der Beharrungsſtand bt fo Ah 
gel, nur ift bey ihm anflak dex Ruhe, Dicht 
un Sieihgemich er hat, auf eine — 
xt eine be aͤndig gleiche Bewegung 2.) 
welches non einem beftämdig, —** Wind 7* 
ben wird, erlaugt nicht gleich anfangs diejenige 
ſchwindigkeit, mis welcher es naher fauggähe, 
Wenn es aber einmal diefelbe- erlangehat, (o if 
ſich leicht auf die Gleichheit der Stärfa nee hly 
Des und bes Widerſtandes nom Waſſer fchliefiuge. 
| ODefters nähert fich ein Syſtem dieſemn 
—— ohne denſelhen jemals zu err 
3 auch in Par ae ha —— — 
die Naͤherung nelle iſt, laßt ſich der Woher; 
si mis Vortheil betrachten, wahr 




















u köt 
it des rw hehrauchen Pi: E wem ma 


etzt · ein Körper‘ etrwaͤtme ober ac) deh 
En einer logarithmiſchen —ã rn 


me ber Behorkungeſtand, der fich aber nach me, « ' 


‚gen Minuten anſtatt des Wahten ſetzen iR 
Es giebt noch eifie Wet von nt 
& der gieichfam nur Sugeribliche währr, er laßt 
aber eben fo gebräücchen;, wie bie — 
inm auf eine Glorch heit zu ſchlteſſen Dieſer 
amd: entſtehet, wem eine Wirkung 
ich th, und nach fo verändert‘, daß fie ein Maxis 
num'sder ein Minithum hat, Potgfiäh‘ bie au 
ven gebiffen Grad Juninmne und dann wieder ger! 
yee.vottb / oder umgekehrt. In dieſem All: wirt 
1otpmwendig wenigſtens zwo Urfachen einander &i 
yegen, twelhe such derſchiedenen Geſetzen zur: ode 
ibnehinen. Wert bie Wirkung am gtößten o 
geingflen, fo Birke fle eine zeitläng‘f6, da ah 
feine merfliche Veraͤnderung darau nal 
"ann. Und ihr dieſenr Falle find allemal⸗ — 
inauder gleich, woraus oͤfters noch derfe Be 
indere —— folgen; gemeiniglich find ” 
Ye Mefüchen. ER die Waͤrme ſteigt m eine 
jelleis Lage bie ch um 2 der 3 Uhr, bi 
ie am größten iſt, und nachher wieder abnimmd 
Man fann daraus fe — daß alsdann eben fü 
nel Waͤrme von der Oberfläche der Erbe weggehe, 
ıl8 von der Sonne einfließt. Man breht ein Brilma) ' 
Yaranf em Picheftraßf fälle, um feine fe, fo fteige 
Fr ng * farbichte Vito und tft rl 
Wr tiefften, nnd forge kel den 
3 an. Mn and I Dom Ba Ta are 
um in dem Sal find bende 
. Strah⸗ 


ii 


. 





‚auf dig Seite des Peifina n 
£ — eig. die Urlacpk,, ah begpen„Dagei 
feich, und’ dag A im Drifma fo der Strahl un 
beyden Seiten ausmachen gleichfeuklicht. Es 
iſt Mar, daß folche gefundene Gleichheitem Dienm, 
3 iedeneß anderes daraus zu finden, woben die 
m bekannte Säge vom Öleichgewichte ꝛc· 
mien ht werden, * 
Wil man ʒ. E. die Figur eines flüffigen Ks 
1] befaen oder DE die En 
öfte „so ift es fehr müglich zu toiffen 
Orten bie der mitslern Kraft.auf der 
läche perpendicylar ftehe, daß bie mittlere Kra 
Orten mit den entgegenwirkenden 
hes Körpers Im Gleichgewichte ftehe 2c. Same 
Jen komme der Stand des Gleichgewichtes, der 
mgsſtand und das Maximum }; 
—ãA vereinigt werden Ic, 


viel Wärine wieder weggeht, gfd fie 
erlangt hat. Eben fo faun bey. V 


ge eines Bee Sig 


, ungeacht. dig e 
— a raus Bd 
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Fr 
Zu der Erfindung wahrfcheinlicher Voranut⸗ 


tzungen, dienen die Schranken, Kennzeichen und 
sforderniffe, davon die Fragmente nachzuſehen. 


12. 


« 
- 


sa ger eine Woraissfefuing andyedacht hat, dem 


E zu rathen, daß er erſt ſuche, dieſelde umzuſtoſſen. 
Beil man hierzu nue ein einiges derſelben zuwider⸗ 


mfersdes Stück entdecken darf, fo iſt das Umftoß 


n der Vorausfeßung leichter als die Beſtaͤtigung, 


ann ben diefee muß ihre Uebereinſtimmung mid, 


Ken Erforderniffen gezeigt werden. Man mufidie 


iebe zu Voransfehungen mäßigen; denn ift eine - 


Borausfeßung entweder nicht innerhalb den gefuns 
enen Schranken oder läuft fie einem Kennzeicherd 


der Erforderniß zuwider, fo hilft alle auf ihre Bes 


tätigung angewandte Muͤhe nichts, und es ift befd 
er, ſtatt einer Norausſetzung, näch mehrere Kenn⸗ 


eichen und Exforderniffe ſuchen, ober deren 


Schraulen genauer beſtimmen. 
| a 


20 
, 





en fi in verſchiedens 


Berausfegung 
Tlaſſen eincheilen, davon kine jebe verbienet beſon⸗ 


verß betrachtet zu werden, denn fie find an fich fehe 


rfdyieden. Sie laffen fich erftlich in bios Geome⸗ 
tifche oder bios Phyfiſche ober Phyfiſchgeometri⸗ 
the einheifen. | 


Die erſten fonmen nur in ber reinen Macher 
Watif vor, und begreifen folgende Arten unter (ich. 
in 


Sanz wintabruche, als die Zeichnung ber Be 


N, Die algebraiſchen Figuren und bie anzunehen 


. 


. 
— — — m 


Einfeit. - - Dergleihen. find die Beben, y Fin 
den -p—."V><ab.uy. 
Diefe find gleichfam Namen ber Dinge en 2 or 
Eiucheilung der Gröffe, z. E. dee Gtade Desj 
kels ꝛc. 3. Die Borausfrgungen der Lehrfägem 
hm ber reinen Machematik x. Dieſe Dit 


baben feine Schwierigkeit, nase min 
— u deu, bequem ic. ſeyn. 
Phyſiſchen betreffen die Grade, Krilt 
—— der Sachen und ihre Ausmeſſu 
Die Phyfifchmarhematifchen betreffen die do 
zur der Sache ſelbſt und zwar enrweber die Erd 
einer gleichen Wirkung oder aber verſchiedene ii 
ungen. Jene find leichter und laſſen ſich auf fum 
‚ me Linien veduciren, Es ift rathſam damit any 
fangen. Diefe find ſchwerer. 
| Zweytens laſſen ſich die Vorausſetzungen ein 
theilen in einfache und ——— Bar 
nen nimmt man mur einen Sag an, bey diefen ab 
rere. Dieſe find alfo mißlicher and gerathen 
ltener. Jene ſind feichter zu unterſuchen.Unſen 
wmneiſten Vorausſetzungen, infonderheit. die zufan 
.  mengefeßten find unzeitige Geburten , weil ihre Er 
finden fich die Gediud nicht ** 
zu finden, er fo weit ; on fi 
Eileen ‚ei beten * *— 
Ein Exempel iſt die Theorie der 
gen in der — die man lieber durch zufanpage 
m Vorausſetzungen hat erfinden. win 
durch & inge —— nur geometriſche ge 
ometriſche Borausfegungen in 
Lehre find folgende: Einem Keinen Stͤc ein 
"Braune Bine a ſich ER TE t 
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ulamis ſub ſtuuiren. Einer ganzen Reife die en» = 





er Dif Periodifche zuſammen⸗ Dip 
ungen (ofen fid) a pofteriori — bald 
nan die Zeit der Perioden weiß, z. E. bey den das 
ometriſchen Veraͤnderungen c. —— 


Anmerkungen 
dus analytiſchen Methode 
—*X und -ausfhffiches Sempel der 


im findet fich in dern Tente | 
de Calore mAL, Helv. Vol.il. wo ich aus edichen 










Körper unb — 
der Waͤrme 








ee veebüßhben, · 
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e Gegenwirk 
— alle. Fer Die are 
der — dieſe Theuchen Fe 
fie find elaſtiſch, Siem fie liegenbe 
ſteht ihn, ihre Kraft nimmt in- Vi ee er 
iR: gröffer je Bichieet ‚Die Feuertheuchra 
Senerepeifchen wirken wirlen in vinandetc. 


An ſiehet hieraus, daß ie A 
—8 Eigenfchafen der Wärme 4 
dern daß zugleich Diefe Eigenſchaften der 5 
"nen Gründen immer näber kommen; ferner, dei 
die gebrauchten —A— atweder Beziehungen 
oder aber umgekehrte Erklaͤrungen find. 
folget, Heß man Iwar ih der Sumbefi 
wen das Erklaͤrte zukͤmmt dem koͤmme 
Erklärung zu ter ütnuigfisuber unrgekehri: 
Wem die ie rlärung zufönme, dem koͤmmt W 


‚gas Ertlaen BEE LEE BE nt Kr, m 
“ —— — bie ta der — 
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guſſehlieſſen vorkoͤmmt ift folgenden 

gönfchaften einer Sarhe gegeben *8 Re 
wrweldyen Arten und / Sactungen feigepONEEE 
Muffe. Man betrachte die Em 


Fein vder zufanmengenänmen ofolEetiärtinge 
Ache ob fie — oder nicher e 


liche, wenn die — 


| urn ge Finden." TOi 
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Art aug, dar vielleicht nt her Rame fehle, und 


nan muß ihr einen geben, Solche Namen find .- 


in oben augeführtens Tentamine die Namen vis re 
ativa, dilatatio relativa &r.. Man kann auch Die 
Aufgahe auf ſolgende redueiren: zu einer gegebenen 
Erklaͤrung ein Erklaͤrtes finden. Auf dieſe Weiſe 
anden wir, daß die Materie der Wärme ein fuße 


iler, fluͤſſiger und elaftifcher Körper ‚fen; folglichh | 


vurde hierdurch ihre Art beſtimmt, und ans drey 
Battungen zuſammengeſetzt, ſubtil, fluͤſſig ela⸗ 
tif. Die gegebene Aufgabe laͤßt ſich auf noch 
ine Weiſe aufloͤſen. Man ſuche nemlich, wenn 
nan ‚die Eigenſchaft A ſetzt, ab man nicht zugleich 
3, C, D&c. ſetze. Auf diefe Weiſe habe ich pen 
nusgebracht; daß die Kraft der Feueriheilchen mit 


der Entfernung abnehme. 
Dieſe beyde Aufloͤſungen in eine allgemeine 
zu bringen, wollen wie fie auf folgende reduciren. 
Wenn der Dberfag und der Schlußſatz gegeben, 
yen Unterfaß finden. Auflöfung. Es fey der" Ober 
ag: Alles A iſt B; der Schlußfaß: AlfesC ift B; 
ſo ift der förmliche Schuß: OS. Miles iſt B. 
US. Alles Cit A SS. Als Ciſt . Seil 
dieſer Schluß richtig ſeyn, fo muß ſich der. Hberfag 
allgensein umfehren laffen. Denn fo ſchließt man 
nothwenbig: DS. Alles Bift A. US. Alles C 
ft FB. ES. Alles C it A In dieſem Schluß 
iſt der geſuchte Sag der Schlußfag, welcher gewif 
ſermaßen heſſer ift, als der Unterſatz, wider Die lo⸗ 
gifche Regel der Schlußfag richte fich nach dem 
ſchwoͤchern Theil. | in 
Hierqus erhellet, daß bey Diefer Aufgabe zwey 
Faͤlle dass bad. Der ef wenn man weiß * 


⸗⸗⸗ 
% fi 
- j 










Pr 
dv gegebene Oberfag id der Schlußfag 
. Salufreie gehören; et da kann man auf de 
Unterfag richtig fählieffen. Der zwente , ment 
nicht weiß, ob fie zufammen gehören. & 
Be 
enn 1) m 
5* Wa 


. ſt ef ner Chlußfaß. Di 
— —— Aiſo Unten 


1. In identiſchen und 
nothwendig verknüpften Dingen, 2. Au Bei 
fer in. —— "4. So befonder 
abenden eigenben 5. ige 

verneinenden Sägen, * — 


Obgleich das Etklarte mit der Ettlarnn 
nerley iſt, fo iſt es doch dienlicher das 
us mit der Erklaͤrung du willen, weil «9 


ea Bann, daf man von jenem viele 
weiß, die man aus dieſer erſt herleiten 


Es ift noch etwas über das im Auf wi h 
fhrte Epempel zu merfen „"nennfich” Die Moe fld 
Schluͤſſe vorzutragen. Diefe haben w 
Helv, verftümmelt angebracht. · NRnh 
« Borm: Die Fenertheilcyen dringen in Died 
„ten Körper, folglich müſſen — Flein un 
„fie feyn”. Hier iſt der Ob ei 
iſt, meggelaffen, und der ‘ 
——— g angeze 
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Unceefß has al umgefehe Dee 
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muß B.feon. & ft einleucheend, wie a ig 
F Auelyſi eine groſſe Anzahl uingefeheter ei 
“Auf bie bisher al a Aufgaben laͤßt ſich 
auf. folgende reduciren. nn etlicye 
Eigenſchaften einer Sache —58 ‚die allgemeis 
zen Gruͤnde zu finden, aus — fie ſich herlei⸗ 
en laſſen. Auflöfung:- Man ſuche, zu welchen. 
Arten der Gattungen fie gehören. Die Namen 
iefer Gattungen bejahe man von der Sache. Man 
ehe ob. fie vereiniger ein Erflärtes ausmachen, wel⸗ 
bes wieder beige wird. Alsdann find diefe allger 
mein bejahenden Saͤtze die geſuchten allgemeinen 


Bruͤnde. 


Zum Exrempel. Dan habe aus den Derfiis | 


hen gefunden 1. daß die Erkältung der Rörp 
nach der logarithmiſchen Linie geſchehe; fe Tote 
ſich aus der Natur dee logarithmiſchen Linie berlets 
ten laffen, daß der Abgang der Wärme in jedem 
Momente der Übrigen W proportional fen. 
2. Man fiber daß der Raum der Ausdehnung Fich. 
—5— verkleinere, ſo iſt dieſer ‚Raum * * 
me proportional. Aus dieſen Kerken Eis 
fie mit dem dritten Sag, daß bie —— cn das 
ſtiſch find, verbunden werden, wird 
Grund geichloſſen, Daß bie elaftifche Kraft logari —A 
miſch abmehme- Und aus dieſem Grunde ne 
fh tie Säge herleiten. 
Die bisher angeführte Aufgaben find Bean 
gen ſchwerer, weil darinn allezeit neue Unteufäge 
und Oberſaͤtze vorkommen, obgleich man fegt die 


Unterfäge feyn en ni weit Die Oberfüge alles Ä 


wel Be Ion muͤſſen age iſ % and 


— * 





a 
| rd rd (per Wernebe ber 566 
ndig iR, "und die Sache ſelbſten gi 
bie Hand giebt. _ Aufgabe: Wenn * 
gein verfertigte Sache geg din / die Geller 
Den, nach denen fie inc bocen er hie 
nen. emacht werden. Aufloͤſung: 
eu in ihre Tpeite, und- de — 5 — 
ten uhl Juſammenhang oder Verb Hanse 
aus jeden einen bejahenden Sat: ‚eher Ye 
Saͤtze als Unterfäße an; verbindet Damit folgenden 


Sberſatz: Wenn die Sache A, b, e &c. moi 
‚Die Regel, fie folle b, c, d &c, ſeyn. 















SH daraus, fo Verben diefe zſate 
verlaugten Regeln enthalten. J 

Gef aAbrigene hier noch zu nen 
Nufgabe feichter in. bet "Werfen der ngehe 


wm —* in ſol wo alle Theile * 
—— feicht & —— 
— der Ratur iſt es ſchwergr. 
weil die Sache nd: die darauß —** 
— indinidual ſind, run Jochen Finn 

eben allgsıneme zu man ........ 
ar ſuche neimnlich den Brand 
Biefe Leite m und Bin gang Er Na, 


. Er 








m - — |. SR 
wer Roch- une Arcen daaſex Aag Dan Mi 
dar ** 3. Bey gegebenen Mitceln unk 


Abſicht ſiuden, a Vne Gate 
—— er 
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Von ben, Reductionen und ihren 
„, Gründen und Quellen, J 





| 7% 

au © En. : Be 9* —* + 

’ 2 1 
We geben dem Worte reduciren den ie 









8 in folgenden Redensarten hat. Cine S kn 
ine andere rebpciren, alles wird auf Die 
duch ꝛc. Es heißt afo dahinbtingen, —— 
Mit dieſem Begrif Hat der Bogrif, daraufankom: 
men, eine Verwandſchaft. Z. E. man Gakkle 
dahin gebracht, daß es darauf ankommt ıc. 
Die Reduction ſetzt eine —— Aland 
weiche fie heben ſoli. Erſtes Merkm 
dere iſt, Die Rebuction vollendet er —— 
nicht, ſondern verändert die Sache nur fü * 
Re nunmehr eher geſchehen lann. Mebuoke 













yungen er BEUTE ı 
u — den Reductionen —8— me n 

e Skhwierigkeit Erleicht er⸗ 
—2 Rote (nee a u it ra 








& ſchwerer ift ale ein anderer, im fern € 
sh, SIE! ein 
gleichem Raum mehr Materie hat. — 
Wenn man den Begrif der Leichtigkeit ii 
Schwierigkeit von der Kraft einen * 
ver aufzuheben auf alle Kraͤfte ausdehnt ; fo 
es fo viele Arten von Schwierigkeiten, als es 
giebt die wir gebrauchen. In die 


Grad der Aufmerkfansfeie,. 
55 ne, Bu . 


alien Erken äften 
in age 


pP) - \ 
SIREEERBEEER. \ 
\ . ⁊ 


uch ber anhaltende Gebrauch derſelben; wenn 

We alſo in dieſer dreyfachen Abſicht ne fe | 
werden ſich die Schwierigfeiten beftimmen laffen, 
weich theils in Anfehung jeder ins befondere, theilg 
etlicher zuſaumengenommen vorfommen: föunen, 
Und dies iſt das erfle Mittel fie zu eutdecken. 


Wenn eine Schwierigfrit bey einer z 
nfanmengefegten Sache vorkoͤmmt, ſo ift dee 
Hauptgrund der Schwierigkelt in einem beſondern 
Stuͤck; wenn dieſes entdecket wird, ſo beſtimmt sd 
das übrige. Dies Heiße man’.den Kuoten der 
Schwierigkeit; daher den Knocen Anden, eben An 
viel fügen will als den Grund finden, 
Schwierigfeit komme, oder das: Theil, darinn he | 
fürnehmlich liegt; den Knoten aufldfen heißt in den, 
Schwierigkeit dasjenige heben, wovon das übrige 
abhängt. Wer alſo den Knoten findet, der zeigt, 
was müfle möglich gemacht werben, Damit dat 
übrige angehe, oder bey Zweifeln die. eine Art der 
Schiwierigfeit find ,- was gehoben. werben mäfle, ‘ 
damit das übrige wegfalle oder teicht zus heben few 
Wer den Knoten aufloͤſet der nimmt ben Hanpts 
grupd ber Schwierigkeit weg. 

Knoten kommen in zuſammengeſetgten Dim 
gen vor, Die in Auſehung unſerer Erkenntniß ‘vers 
wirre ſind. Wer den Knoten finden will, m 
beftimmen ,. woher e8 komme, daß die Exfenntni 
diefer Sache die gewöhnliche Anftrengung unfer 
Erkenntnißkraͤfte überfteige? folglich muß er ba - 
timmen, was er eigentlich vornehmen wollen; un 
wo der Grund liege, warum er es noch nicht hat 
ausfuͤhren koͤnnen· | 


Vus — Wenn 


14 — 









wergleiche, daß wenn man ibn als i 
dadurch entſchieden werde, ob es dann Die ül 
oder etliche davon auch ſeyn würden. 6. 
Stuͤcke fubordinire, damit man die Stücke, 
die Möglichfeit der übrigen abhängt, beſtin 
folglich die Knoten finden könne. ., 7. Diefe Bedi 
„gungen, auf welche die Erfindung des Kı 
einer Schwierigfeit ankoͤmmt, weiter zerglicheg 
und auf die vorhin gemeldte befondere Exkeuntnils 
kraͤfte beziehe, a) 
: _Esift hieraus Mor, daß durch diefe Negelm 
die Frage eine zufammengefegte Sache moͤglich m 
machen, auf dine viel einfacyere reducirt wird, yet 
lich einen Teil davon möglich zu machen ? dies, 
zugleich dag erfte Mittel der Reduction, nei 
eine zuſammengeſetztere Handlung auf eitre ei 
chere zu reduciten. n — 
Da eine Aufgabe in ein¶ e beſteh 
che aufzuloͤſen iſtz fo beruhet die Erſi 
Yuflöfung allemai darauf, daf man die bi 
‘bene Handlung, in fo viele einfachere, ı 
fünertten unter diefen wieder in andere jerg h 
is man fiehe, daß alle möglic) find; Folglich fon 
men bey Auflöfung der ragen, kin e R 
vor, die wir zu Erfindung des Knoreng u 





a 
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VERSFROHE der zuſmmed 
ungen vorgebracht haben. 
AMnoten kommen in zuſammengefetzten Din⸗ 


jen vor. Es giebt alſo ſo vielerley Arten von Kñte 


en In dieſer Abſicht, als &.. Zuſammenſetzungen/ 


a gu tr us heicc 


* J 
· 
t 
9 J 
I 


ind S. fchwierige Theile daran möglich find; dies 


1 


nd Mebuctionen der Trage. 


ft die zwehte allgenieine Eintheilung der Knoteit 
IR En or 
Zuſammengeſetzte Dinge kLoͤnnen als ein gan⸗ 


#6 betrachtet; und folglich: als Iufanimengehörene 
inter all emeine’Beyriffe gebtdchkirferden. Bo⸗ 
riefen nben wir Die vornehmſten im Fragm. von 
ven en der Erkenntniß betrachtet, weichd 





alſo auch hier wirder vorgenommen und zergliedecs 


verden fönuen. : 5 
Lücken find ein leeres im Ganjen, folglich 





tine Unvolljtändigfeit, ein Mangel in einem Theila | 


zuſammengehoͤrender Wahrheiten. Wer dlfogid 


Frage ift eine Erferineniß vollſtaͤndig zu machen; 
und baben eine Schwierigfeit vorfönime ‚fo iſt dis 
Lücke der Knoten. der Schwierigfeit, und ihre Bas 


ſtimmuig und Ausfüllung iſt die Erfindung und 


Aufloͤſung des Kudtens. Hieraus erhellet/ mie 
dieſe beyde Stuͤcke auf einander reducirt werden, 
BRKnoten kommen bey ganzen Dingen vor, 

ren Theile ung verwirrt vorfommen, . Sieraus ſieh 
man, warum ber Begrif des Ganzen miuß entwu 
ckelt und zergliedert werden. * 


und ) fi 7 . 2: ’ 
°. .' 


Wie haben bisher bie Arcberrächter,, wie zu⸗ 
ſammengeſetzte Fragen auf einfachere reducirt wer⸗ 
den koͤnnen; laßt uns nun zu der andern Art voti 


Reductio.· 











gie oben zu finden und aufzuldfen „ik. Da 
Ber Sag in. folgenden verwandelt wird 
Knoten der Schwierigkeit finder und 
Wacht ſich die Sache möglicy., 
Wer den Knoten findet, der befti 
zu thun iſt, um fidy die ganze Sache md ' 
en. Da es nun inder Vernunftleh k 
Rreäfte des Verſtandes anköttihe),.fo — N 
Seftimmen, welche davon zur" 
tens erfordert werde. Diefes find gemein 
"jufammengefeßteren Kräfte, weſche folg 
einfachere müffen aufgelöft, und die Aufl 
Knotens auf diefe reducireiwerden, —X 


Eee bene nn — 
jven abhandelt; fo.e 

ie Vernunfüehee ve Digi — 
En 


x 9 


J 


me, Backen men es Aden wii. So 
reducirt man die Beſtimmung dee Wider; 
—* fluͤßiger Materie, darinit ein Koͤrper be 
vegt wird, auf den entgegengeſetzten Fall, da der 
Rörper ruht, und dag flüßige mit gleicher Ode 


chwindigkeit dagegen flieht. Dieſe Neductiok 


zeht an, weil man beflimmt bat, der Stoß Bee 


% 


Materie gegen den Körper fen einerlen in beydeit 


Foaͤllen, und weil.in den legten Fall derfelbe de 
ernamirt iſt. Man fleht leicht, daß diefe Regel 
1. in jedem Fall einem Anlaß giebt, fie zu verſu 
hen, 2, daß dabey eine Aufgabe entſteht, Sean, 
darinn ße brauchbar iſt, " beftionmen: 





Wenn man befkmen kaun, das Befuce | 


gehe in einem aͤhnlichen Fall, ober bey einer aͤhn⸗ 


ſichen Sache auch an; fo kann man fie auf diefe . | 


reduciren. So reducirt man die Theorie der Res 

publiten F die Theorie einzeler Perſonen in des 

natürfichen Freyheit; weil es bey biefen leichten 
angehet, und in m beyden Sen alles aͤhnlich iſt. 


Wenn man befondere Umſtaͤnde, und nis | 


was zur Sache nicht gehört, wegläßt, und fie k 
abftraft entweder an fich felbft, oder in Verglei⸗ 


chung mit andern betrachtet. So reducirt man In 
ber angewandten Mathematik die Aufgaben auf 
geometrifehe und algebraifche, weil ben jenen me‘ 


die Srißen betrachtet werden; alle Aufgaben is 


ben ——— ſollten anf pure logiſche fönwehe 
neuem Doch Giesvon 


waden win En 


reden. 
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Da man bie Moͤglichkeit einer Sehe uf 
Möglichkeit anderer reducirt, fo gehöret die Jen 
vie der Neductionen in die Bernunftlehre des’ 
lichen, in welcher, aus dem was uns möglich 
auf anderes gefchleffen wird, welches badurdymlg 
lich wird. Die Theorie der Reductionen ift der 
analytiſche Theil diefer Vernunftlehre. In den 
thetiſchen Theile ſchließt man aus der Moͤglich⸗ 
keit des A, fo zum voraus angenommen wird, af 
Vie Möglichkeit von B. In dem analptifchen Theil 
oder in-den Reductionen fchließt man umg 
Daß man um B möglic) zu machen, A finden *— 
Ds rich ſey, und von deſſen Moͤglichtet 


giebt ſchwere Fragen, welche man 
andere reducirt, bey denen man vermuthet, 
ſie leichter ſeyn möchten. Ein Benfpiel ift die 
duction der Duadratur des Circuls auf Die Beſun 
mung des Mittelpuncts der Schwere des Kafkık 
Eirculs c. Man brauche ſolche Redu 
theils aus Vermuthung es möchte die kehren 
gabe etwann eher aufgelöft werden, cheils m 
zeigen, daß beyde voneinander abhangen uud 
jede befonders dürfegefuche werden. Dieſe 
Abſicht ift deſto beffer, Da man dadurch dem Fre 
Bern der einen Sache defto mehr Anläffe giehe 
gefschte zu finden; fodann aud) zeigt, daß w 
bie eine gefunden ſey, Die übrigen es —* d 
werden. 




















Weiſen von. einander abhängen: 
ſo daß von einer jeden auf Die übrigen kann 
‚Im werben: z. E. bie Trifeaien des Wecate: 


IL EL | 








— ymakın bey Dufpabe-eier-Gends 
any ohne daß man nöthig babe, den Ku . 
wgsfen. Wir wollen zum Beyſpiel eben 

mu, davon diefe Redensart herggp 


eameif,; Z. E. man famn eimen berwidelten 


: Zumper Reste, zu vielen Sachen nicht gebtnye 
” Zuge fie rufmickeit iſt. Will man aber auge 
—— fo iſt es geng, wenn mar 
zu Geier! mit dem Gpmichte einge 
te oder Strickes vergleicht, deſſen 
— Andere — hievon fie ⸗ 
nr} banfig in ber Mashematik, z. E. die > 
engen. des Geſeges der Strahlenbtechung, 
su nicht aus der Art, wie diefe euͤtſteht hergge 
„Meealide eichen in der Beſtimmung dee 
eine den Halbkugeln der Exbe. 
—æ (we la Copſe ·dex Vents regq-- 
Dehin gehoͤren noch die Beſtimmungen 
| ee ‚ KBefchwindigfeiten wo. im Beharrungs⸗ 
ar Da uͤbrigens die Methode, die hiebey ge⸗ 
ht wird eitwas beſonderes an · ſich hat, ſa ver⸗ 
mh dee aucd) beſonders abgehandelt zu werden. 
oͤrt überhaupt. unter ————— 
e und Minel zu erſinden, weil babepäfe 
* aufgeläft wird, und wir Dennoch, 5 | 
Anh ader· doch — Yen abeise 


nf jenes ine.onbefe 
iren, iu a ber — 
A —— fl 
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Be | 





Du man 


Moͤglichkeit anderer —8 * 


rie der Reduetionen in bie 


deres l wird, wel 
— ———— Er 
Unalytiſche Theil en Vern 
die Möglichkeit von B. Indem 


| | wdaß man um B möglich zu machen, A Pnben nei, 
ben moͤglich ſey, und von deſſen Moeglichden 5 





Uchen, in welcher, aus dem was an 








——— heile ſchließt man aus. der * 
kTeit des A, fo zum voraus angruommen cotoe — * 






Vder in· den Reduetionen liebt man man 


vr. giebt ſchwere Feagen, weiche anna 
‘andere reducirt, bey denen man. 


fie feichter ſeyn möchten. Ein Beyſpiel ie 





dvuction der Quabratur des Circuls auf *2 


"zeigen, daß: beyde voneinander abhangen 





"mung bes Mirtelpunsts bev_ Schwere Debasien 
Girculs ꝛc. Man braucht‘ foldye Rebwciiuum, 
teils aus Vermuthung es möchte Die rebeiileltiuf 
‘gabe etwann cher aufgelöft werden, elta Be 





| "jede befonders direfe gefuche werden. 5* 


J "ern der einen Sache deſto 


Art 
FE einander 


Abfiche iſt deſts beſſer, da man —ü 








te zu finden; —B —*— 
Bee gefunden fep, Die Die Übrigen es 
werben. 7 92er 


— — — 2* 
fm mean die *— 
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g der Eubjeoue Zweytens Kafb;de 


zwar die eine von der andern aber nicht hinwiede⸗ 
rum dieſe von jener abhaͤ ni mm fi letztere Art iſt 


* vollſtaͤndiger, die e 
der Mathematik vr. 
Eine Frage die auf eine andere reducirt wird, 


mmt fuͤrnehmlich in 


auf welche ſchon eine dritte reducirt worden, laßt 


fich auch auf die Zte veduciren, wenn man Die 


a5e Reduction and) umfchren kann. Man ſchließt | 


1. A füßt ſich auf B rebueiren. : \ 
‘2, .C fäßt fidy auf Breduciren. 
3. 4 laͤßt fi ch auf Creduciren. 


Der Schlußſatz muß nothwendig angehen, wenn 


der 218 Satz oder Oberſatz umgekehrt werden fann, 


das iſt wenn eine reductio reciproca da ift. 3. - 


die Triſection des Circuls und die Erfindung zweyer 
mittlern Propertisnalgröffen oder die ırife&tio ra⸗ 
tionis laflen fich beyde auf Eubicyleichungen reduci⸗ 
ven, und aͤberhaupt läßt fich die multilection der 
Eircufbögen, und die tantiſectio rationis auf Glei⸗ 


ungen von eineriey Dimenfion veduciren, nue 


Pr 5 fe im legtern Falle purae, im erftern aber af- 
Eine find. Könnte num die erilere in die legtere 


* hinwiederum diefe'in jene verwandelt werden, 
fo würde ſich and Die Multife&tio arcuum in mul- 


riſectionem rationig verwandeln laſſen. Es geht 
aber diefes nur in dem Falle an, wenn Die quan- 


den. 
So bald man findet daß die geſuchte S 
mit einer andern einerley oder derſelben gleich i 


fitates verae in imaginarias fönnen verwandelt wer⸗ 


— 


e Tann Don iene auf biete reduciren. Es iſt ab ' 


auffes 
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zuſammengehoͤrender Wahrheiten giebt als allge 
meinere Arten einfacher Berhältnifle. mi 

Wenn ein Mangel der Erfennmiß eine Bike 
fenn fell, fo wird erfordert, daß wir zwar dienen 
und nacherhende Wahrheiten willen, allein gerade 
die nicht, die in der Mitte fehler: Die aͤufferſten 
Grenzen unferer Erkenntniß, in fo ferne fie dieſelbe 
als ein Ganzes einfchränfen, find alfo Teine Ye 
fen. Diejenige Erfenntniffe, darinn nur Ci 
Lücke ift, müffen deffen unerachtet noch an einem 
Orte zufammenhangen, denn fonften wäre fiegam 

‚ getrennt, und jede mache ein b:fond:res Stud 

aus. Diefer Zuſammenhang, dem es nur an 

lichen Orten feblet, giebt alfo gleichfalls Anka, 
die Lücken zu entdecken. 

Man entdeckt aber entweder blos, daß iv 
gendwo eine Luͤcke ſeye, oder aber zugleich andy 
womit fie müffe ausgefüllt werden; Das ift, mu 
fieht entwerer nur, daß eine Wahrheit mangelt, || 
oder man kann zugleich auch anzeigen, welche «6 
feye, oder zu welcher Claſſe der Wahrheiten fie ge 
höre. Dies letztere dienet zur Ausfüllung der Luͤcke. 

Zufammengehörende Währbeiten koͤmen um 
ter einen allgemeinen Begrif gebradyt werben. J 
fo ferne bangen felbige nocd) an einander, und de II 
allgemeine Begrifift das Band, das Wahrheiten 
zufammen hängt, zwifchen welchen noch eine Lüdt 
bleibt. Auf fo viele Arten nun etliche Waprheitg 
unter allgemeine Begriffe fönnen gebracht werden 
fo viele Arten giebt es auch, die Lücken zu entbeden 

Die allgemeinen Begriffe, unter welche 8 

Wahrheiten, fo zuſammen gehören, gebracht wen 










a 923 
W einjelnen Dingen an, faffen von deren Be⸗ 
engen nach und nad) etliche ‚hinweg, und 


zu den allgemeineen hinauf. In beyden 
r fegen: wir feinen meiten Weg zurück, fonts 





ar ‚felten in die Mitte, oder wenn wir auch 
in kommen würden, fo gelingt es ung viels 

k niemals an gleichen Orte zufammen zutrefs 
. Alles diefes macht, daß in: unfern Lehrge⸗ 


\ 


DE pen faft afler Orten Rücken angetroffen werden; - 


ees iſt nur Die Frage ſelbige zu finden. 
Eine Luͤcke als ein Mangel, ein Leeres im 
— nzen, laͤßt ſich nicht unmittelbar empfinden oder 


serfen, ſondern die Luͤcke zeiget der Begrif an, 


remj;da etwas ſeyn ſollte, und daß es da nicht fen, 


Aſerer Erkenntniß finden wollen, fo müffen wir 






gehören; 2. welche wirklich da feyen und dann 
mgmweldye darunter noch mangeln. "Die Entdes 


„ug der Lücken beruhet folglich auf ver Theorie 


jufammengehörenden Wahrheiten. 


= Das gefammte der Wahrheiten macht ein 
..Banzes aus, davon alle einzele Wahrheiten Theile 
: ind, und folgtich fann man im aflgemeinften Ber» 
Ande fagen, daß alle zufammengehören. In⸗ 


deſſen find doc) einige, fo zu reden," näher: beyeins - 


-ahder als die übrigen. Die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
denſelben, weldye das Band ausmachen, find bey 
diefen,näher und einfacher; und es ift leicht ‚au fes 


‚hen, daß eigentlich Diefe durch die Theorie Der zus 


ſammengehoͤrenden Wahrheiten, um deſto genauer 
muͤſſen entwickelt werden, weil es fo viele Arten 
oa . ’Z 2 .- 


. e 
\ 


pn . 


—* ſeyn ſollte. Wenn wir alſo die Luͤcken in 
‚„iberbaupt einſehen, welche Theile davon zuſam⸗ | 


zuſam-⸗· 
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zuſaurmengehörender Wahrheiten giebe als Allen 
meinere Arten einfacher Verhaͤltniſſe. a 
Weann ein Mangel der Erkenntuiß eine Bhıfe 
feyn fell, fo wird erfordert, daß wir zwar Mieters 
und nachgehende Wahrheiten wiflen, allein gerate 
die nicht, die in der Mitte fehler. Die üuflerken 
Grenzen unferer Erkenntniß, in fo ferne fie tiefelbe 
als ein Ganzes einfchränfen, find alſo Teine &b 
fen.  Diejenige Erkenntniſſe, darinn nur Eine 
Luͤcke iſt, muͤſſen deſſen unerachtet noch an ein 
Orte zuſammenhangen, denn ſonſten wäre ſie ganz 

getrennt, und jede Ha ein beſonderes Stud 

aus. Dieſer Zufammenhang, dem es nur an & 
lichen Orten fehler, giebe alfo gleichfalls Aulaß, 
die Lücken zu entdecken. 

Man entdeckt. aber entweder blog, daß iv 
gendwo eine Lüdfe fene, oder aber zugleich aud, 
womit fie müffe ausgefüllt werden; das if, men 
fieht entweder nur, daß eine Wahrheit mangelt, | 
oder man kann zugleich aug anzeigen, welche es 
ſeye, oder zu weicher Claſſe der Wahrheiten fie ge 
böre. Dies fegtere dienet zur Ausfüllung Der Rüde. 

Zuſammengehoͤrende Währbeiten koͤnnen um 
ser einen allgenzeinen Begrif gebrad)t werben. In 
fo ferne bangen ſelbige noch an einander, und der 
allgemeine Begrif ift das Band, das Wahrheiten 
pekammen hängt, zwifchen weichen noch eine Rüde 

leibt. Auf fo viele Arten num etliche Wahrheites 
unter allgemeine Begriffe koͤnnen gebracht | 
fo viele Arten giebt es auch, die Lücken zu enthecken. 

Diie allgemeinen ‘Begriffe, uuter weiche die 

Wahrheiten, fo zuſammen gehören, gebracht wers 


v 
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Ben Fönnen, And logiſche Begriffe, weil fie in bee 
Vernunftlehre vorkommen muͤſſen. Solche Wahr⸗ 
heicen muͤſſen in einem engern Verhaͤltniß ſtehen, und 
folglich. beruhee die Theorie zuſammengehoͤrender 
Wahrheiten auf den logifchen Verhaͤltnißbegriffen. 

Bey den logifchen Verhaͤltnißbegriffen kom⸗ 
men allemal ihre Glieder und deren Benennnngen 
vor; und man kann allemal ſchlieſſen, wo das eine 
Glied eines logiſchen Verhaͤltnißbegriffes vorkoͤmmt, 
da muß das andere oder die andern auch ſeyn. Da 
num dieſe Verhaͤltnißbegriffe und ihre Olieder alle 
‚gemein find, fo kann man jede Wahrheit als eim 
Glied derſelben anfehen, und folglich nad) erft ana 
gezogener Grundregel fchlieffen, daß bie übrigen 
auch da feyn müflen. Wenn man derohalben die. 
Lehrgebände unferer Erfenneniß durchgeht, ſo kann 
man fehen, welche davon bereits da find, und weis 
che noch angeln, das ift, man kann die rüditans 
digen Lücken entdecken, und anzeigen, mit welchen 
Wahrheiten fie müffen ergänzt werben, 


| 2 ° 

Die Aufgabe, von der Entdeckung der Cs 

een in unferer Erkerintniß, vollfländig aufjulöfen, 
ift übrig, daß wir die allgemeinen logifchen Vers 
bältnißbegriffe durchgehen, | ; 


on a. 

Ein Begrif und ſeine Merkmale. Erſte Art 

der Luͤcken. Die Merkmale ſind die Theile welche 

zuſammengehoͤren, und den ganzen Begrif ausma⸗ 

chen. Die Regel iſt: daß die Merkmale zuſam⸗ 
men. genommen den Begrif erſchoͤpfen muͤſſen. 
Wenn mon alfa die Merlmale, ſo man von einchy 
i 53 Begri 
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vollſtaͤndiges Ganzes anſehen, und nach den ob⸗ 
gen Regeln die Luͤcken in der Abhandlung finde 
koͤnne. 

Hieraus ſolget, daß die Luͤcken in den us 
fenfchaften auf eine gedoppelte Arc gefunden pen 
ben müffen. 1. indem man die ‚befondern Theile 


derſelben durchgeht, und bemerft, wo etwan Gride 


ſind, die ein Ganzes zum voraus ſetzen. Dem 
— wird der Begrif der Wiſſenſchaft und ihrer 
heile weiter ausgedehnt. Da nun dieſes mehrer⸗ 
theils Durch die Abſtraction geſchieht, fo gelangt 
‚ man dadurch gleichlam auf einmal zu einem abger 
zogenen Begriffe, welcher auffer dem Theil, daven 
er iſt abftrahire worden, noch mehrere in fidy en» 
hält. Da nun diefe mangeln, fo find es eben ſo 
viele Luͤcken im Lehrgebäude der Wiſſenſchaft 
2. 2, Sndem man nach der obigen Anweifung des 
Begrif der Willenfchaft und ihrer Theile für ſich 
nimmt, und. das Lehrgebäude damit vergleichet; 
fo wird man dabey fehen, eritens ob jede Theile in 
folcher Allgemeinheit abgehandelt werden, bie ber 
Begrif davon fupponir. So bald man nunfiw I. 
bet, daß ein Theil einige Beftinmungen mehr bag || 
als der Begrif erfordert, fo bat man amflatt de |. 
Gattung nur eine Art abgehandelt; die übrigen 
Arten mangeln, und folglich ift eine Lüde da 
Zweytens, ob alle Theile zufammengenommmen de 
ganzen Begrif ausfüllen; machen fie ihn men? 
fehlen einige, machen fie ihn weiter, fo iſt ber De 
geif der Wiffenfchafe niche weit genug. 
ftelle man eben diefelinterfuchung auch in An 
Des Begriffes eines jeden Theiles an, in fo 
derfelbe in befondere “gel aufgelöft if | 





D + 
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e egeOauden finden; und 2. Die welche ht den Dee 
Ken einzeler Dinge ‚ ohne Abficht auf das ter _ 
dube vorfommen. 

Man dehnet den Begrif einer Wiſſuſchaft 
mngiich nicht weiter aus, als fo weit ſelbige je⸗ 
mnal abgehandelt wird; allein dieſe Abhandlung 


gt tzernach, daß mehrere Theile dabey vorkom⸗ 


a müͤſſen, und ſo dehnet ſich der Begrif derſel⸗ 
= immer weiter aus. Der Begrif der Wiſſen⸗ 
yaft muß, wie bey allen abwechſelnden Dingen 
lezeit ihren Schranken angemeſſen ſeyn. 
Wenn der Begrif einer Wiſſenſchaft ſoll ewn ” 
zeitere werden, fo ift nicht genug, daß man im 
iv fführen des Lehrgebaͤudes derſelben, bin und 
Jieder einige Theile dazu nehme, deren man benoͤ⸗ 
gige iſt, oder weiter um ſich greife ; welches zumeb - 
en gefchieht, ohne daß man weiß, wie viel es zu 
agen hat. Sondern man muß auch einfehen, daß 
ein geringer Theil, den man mitnimme, ein Theil 
eines weit groͤſſern Ganzen fen, und daß aus eben 
dein Grunde, warum man den Theil gebrauche, 
auch das. Ganze zu dem Umfange dee Wilfenschaft 
gehöre, Da num dieſes nicht fo Leiche eingefchem 
wird, fü ift Daraus zu vermuthen, daß noch jet 


in den Gränzen der Biffenfhaften ſfeiche Stüde | 


vorkommen, weiche zu einem Ganzen gehoͤren 
das In Dem Gebiete der Wiſſenſchaften noch wicht 

Den Wiſſenſchaſten ſcheinet alſo eigen um ſeyn 
daß die Mängel und Lüden derfeiben zugleich auch 
Lücken in dem Begriffe derfelben find, und Daß 


man folglich Ben Begrif derfeiben vorläufig weit 
genug ansdehnen uw; ehe man Denfeloen en | 
. j 4 4 2. 
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derſelben durchgeht, und bemerft, wo et 
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venftäubiges Games anfehen, und mach den ebe 
n Regeln bie Luͤcken in der Abhandlung Faden 
koͤnne. 
Hitraus folget, daß die Luͤcken im dar BE | 
fenfchaften auf eine gedoppelte Art gefundeh ee | 
‚ Den muͤſſen. 1. indem man die, 







find, die ein Ganzes zum voraus ſetzen. 

— wird der Begrif der —E 
heile weiter ausgedehnt. Da nun dieſes 

theils durch die Abſtraction geſchieht, ſo —2— 

aan dadurch gleichſam auf einmal zu einem 
zogenen Begriffe , weicher auffer dem Theil, dadon 


er iſt abſtrahirt wordeh, noch mehreve in ſich ene 


haͤlt. Da nun dieſe mangeln, fo find es eben ie 
se Lüden im ae ken Ne 2* 
2. Indem man nach der obi umeifing deu 
Begrif der Willenfchaft und ihrer Theile ſuͤr ſich 
nimmt, und, das Lehrgebäude damit vergleichet; 
ſo wird man dabey fehen, erſtens ob jene Theile in 
Allgemeinheit abgehamdeit werben, Die de 
davon fupponirt. So bald man nun fin 
bet, daß ein Theil einige Beſtimmungen mehr bet, 
als der Begrif erfordert, ‚fo Hat man anfkate der 
Sattung nur eine Art abgehandelt; bie übrigen 
Arten mangeln, und folglich ift eine Laͤcke da 
Zweytens, ob alle Theile zufammengenemmmen deu 
ganzen Begrif ‚ausfüllen; machen fie ihn enger ſo 
fehlen einige, machen fie ihn weiter, fo iſt Der Be 
grif der Wiffenfchaft nicht weis genug. Drittens, 
ftelle man eben Diefe Unterſuchung aud) in Ainfehung 
des "Begriffes eines jeden Theiles an 4 in fo ferne 
derſelbe in befondere who aufgeht ii es 


» 
u - 


Der Begrif des Ganzen und feiner Theile 
te Are der Lücfen. Dee Unterfchied zwifchen 
rn und dem vorigen ift: daß die Merkmale eis 
Begriffes Theile find, welche beyſammen ftes , 
oͤnnen, und durd) ihre Verbindung einen Be⸗ 
ausmadyen. Hingegen bier find, die Theile 
Banzen einander entgegengefeßt,' und fönnen 
ich nicht in einem Begriffe beyfammen ſtehen. 

Megel daben ift wie vorhin; die Glieder der. 
eheilung müffen zufammen den eingetheilten "Bes 

erfchöpfen. 0 alfo eines davon fehlet, ba - 
ine Luͤcke, welche muß ausgefüllt werden, 


. ' 4. 
Die Luͤcken bey den Eintheilungen ſind in 
mlich groffer Menge. Laßt ung ſehen, mo die⸗ 
Wenn ein Ganzes nicht weſentlich ſondern 
ie in einer gewiſſen Abſicht eingetheilt iſt, man 
ver die Eintheilung für weſentlich haͤlt, fo iſt da⸗ 
m eine zweyfache Luͤcke. Ks fehlt die weſentliche 
intbeilung; es fehlen Die Eintheilungen in dem 
brigen Abſichten. Da hieraus eine große Unvoll⸗ 
tanbigfeit in der Erkenntniß entſteht, und wir 
ehr wenige wefentliche Eintheilungen haben, fo 
iegt fehr viel Daran, daß man dieſe Mängel aufzu⸗ 
decken ſuche. Die Glieder einer Eintheilung müß 
fen zwar einander entgegengefegt ſeyn, in fo fern 
nemlich ein jedes eine Beſtimmung bar, bie den 
übrigen nicht zukoͤmmt; indeſſen flimmen fie in 
allen uͤbrigen —— überein, Eiuen Sur 
| 5 B*B | 
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denn dieſes iſt fo viel als wenn nur zwey gegeben 
wären, weil der dritte Dadurch an fich beſtimmt I, 
Daß alle drey = 180° find. Wenn man berse 
halben etwas als ein Gefuchtes aufiehe, fo wu 
man 1. aufs allgemeinfte die Fälle beſtimmen, dep 
inn es vorfommen kann. 2. In jedem Fall insbe 
fondere ſieht man mit welchen Theiten. Das Geſucht 
verfnüpft ift; 3. fiehet man, welche darunter se 
thig find um das Gejuchte zubeflimmen. 4. Mas 
fische die Relationen dazwiſchen; und 5. die Ach 
Durch diefe Relationen das Geſuchte zur beſtimmen 
Alle diefe Faͤlle gehören zufammen, und folglich 
kann man fie als ein Ganzes betrachten. Mun if 
es leicht hierinnen die Lücken zu beftinmen. Di 
vornehmften find 1. jeder Begrif, der als ein Ge 
ſuchtes fönnte betrachtet werden, und noch nicht 
als ein folches vorfömmt. 2. Wenn es zwar is 
einem oder etlichen Falten vorkommt, ‚aber nicht in 
allen, da es follte gefunden werden. 3. Wenn bie 
bereits entwickelte Relationen noch nicht zureichend 
find, es in allen Faͤllen zu beſtimmen, wo es bes 
ſtimmbar wäre, | 











Theorie und Prarie. Vierte Art der Luͤcken 
Es find die Lücken dieſer Art um fo wichtiger, je 
mehr die Ausübung der MWiffenfchaften vor der 
bloffen Theorie Vorzüge hot, und nüglicher If: 
Diefe find nur Speculationen,, fo fange jene mam 
gelt, und werden nur durch dieſe recht nothwendig 


@. . ' 

Die fünfte Art der Rücken unferer Erkenn 

niß, koͤmmt in dem Zufammenbange ve 3 
enntn 


ule ober Theife gieichſam zerſplttteren, oder bue 
ac Unendliche hinaus beſtimmen und theilen ſolle . 
6 bleiben in den Hauptſtuͤcken unferer Erkenntuiß 


och Luͤcken genug daß man felbigeauffpüren förme, 


Sie find defto wichtiger, von je weiterm Umfange 


de Erkenniniß iſt, darinn fie vorfommen. Man 


ve ſie alfe. dafelbſten nach den bisherigen Am 
Mir haben hier nur die logiſchen Eintheiun⸗ | 


yen, nemlic) der Gattungen in Arten betrachtetz 


dazu gehört noch die Zergliederung emer jufammene 
geſetzten Subſtanz in ihre phufifchen Theile, alseh - 


ne noue Art der Lücken ıc. 


e. 


Angaben und Geſuchte. Dritte re de 
Luͤcken. Diefe betreffen die Aufgaben. Wenun 
durch biefelben ein Geſuchtes folle beftimme wer⸗ 
den, fo müflen die Angaben zureichend fern. Das 
ber rechnen wir alles des unter die Angaben, ohne 
Ä gehe ein Geſuchtes wicht kann beſtimmt werden. 
Ein Geſuchtes kann aus verfchiedenen Angaben 
. and deren Verbindung beftimme werden, Anga⸗ 
ben und Sefuehre find alfo zuſammengehoͤrende Be⸗ 


griffe, van ſolcher Art, daß die einen aus etlichen 


der anderit durch die einfachern Relationen können 
beſtimmt werden. Man combinirt fie big fie zus 


reichend find um die Aufgabe auflösbar zu mache. 


3.€. in der Trigonometrie fommen bey jeden Trians 
geln drey Linten und drey Winkel vor. Man be⸗ 
ſtimmt darinn, daß aus drey von dieſen ſechs Din⸗ 
gen die übrigen. drey koͤnnen beſtimmt werden; aus⸗ 
genommm TERN nur die er intel eben 

enn 
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das geſuchte angeſehen, und in der Aufloͤſung burg 
bie Verhaͤltniſſe mit den übrigen beſtimmt. da 
man eine ſolche Aufgabe, fo löfer ihre Aufläiug I y 
verfchiedene andere zugleich auf, oder erfeichten fe |x 
wenigſtens. Alle diefe Aufgaben gehören folgih Ku 
zuſammeg, und wenn uns eine oder einige da If 
fehlen, fo ift das eine Luͤcke, die man a In 
muß. Man Fann alsdann ein jedes bey der Kup |y 
gabe vorfommendes Stüc als ein Gefuchtes auf In: 
ben, und die übrigen als gegeben annehmen; day |. 
wird Durch die Umkehrung der Berhäfeniffe die Ach If, 
loͤſung aus der erftern gefunden. Diefes hat eine Ih, 
völlige Achnlichfeit mit den algebraifchen Gleichuw I1 
en, in welchen man jeden Buchftaben als unbe |; 
annt anfehen, und durch Auflöfung der Gteichumg |yı 
und Umkehrung der Relationen beftimmen. kam 
Wenn in der gegebenen Aufgabe Die Frage ift, das |i, 
Gefuchte zu beſtimmen, zu erfinden 2c. fo läßt HG In, 
Die Frage auch auflöfen,, felbiges in gegebenen Ja I 
fen zu beurtheilen, zu verbeffern 2c.; denn die Auf 
löfung enthält die Regeln, denen folglich in jeden 
Ball die Sache angemeffen feyn muß. | 





g. 

Sicebente Luͤcke. Wenn man unterſucht ob ein 
UNufloͤſung in allen Fällen möglich iſt, und biejen⸗ 
gen beftimme, im welchen fie es nicht iſt, auch den 
rund angiebt, warum, oder wegen welches Stu 
der Auflöfung es nicht möglidy ift, fo hat man ei 
Lücke entdecket: Sie wird aber ausgefüllt, wens 
man durch eine neue Aufgabe die Ausübung der it 
erlichen Fällen unumgänglichen Regeln durch er 


gliederung möglich mache x. — p * 


/ , . 
x . i 
4 1 2 
va h. Pe 


Achte Urt von m Rücken. Jeder beſondere Sat . 


ger alt, daß. Lücken da feyn können, und zwar, 


enn er nur fü einer befonder zu feyn, an fidy aber 


gemein iſt. Dies giebt allemal Anlaß zu vermus 
en, ob er es nicht ſey? Wenn er —— all 
weh bejahend iſt, da ift es altenmal beffer, w 
(gemeine Säge vorzüglicher find. Wenn er die 
te nicht allgemein werden fann, da ift allemal 
ne merkliche Lüde. Denn in dem "Fall kann das 


zZubject als eine Gattung, das Prädicar als eine 


st und öfters eine niedrigere Art angefehen wers 
my wenn man nun das Prädicat als ein Glied deu 
äntheilung anfieht, und die übrigen Glieder mans 
ein, fo ift eine Lüde da. Da ein allgemein bes 
shender aber nicht identiſcher Sag umgekehrt bes 


mder wird, fo gift von demfelben, was wir erſt 


on om befinden Sägen gefagt haben. 


Andere Mittel Rücken zu entdecken, f. Gragm. | 


yon Den Wahrnehmungen. 


Urfachen und Wirfungen in der Natur und 

n moralifchen Dingen find fo befchaffen, daß man 

die Wirkung als. eine Abſicht anſehen, und die Urs 

ſache als ein Mittel gebrauchen kann, fie zu erhafs 

ten. Man fieht leicht, da mo diefe Anwendung 

kann gemacht werden, and noch nicht gefchehen iſt, 
‚sine Luͤcke vorhanden ſey. 


2 * * - 
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XVI. Zragment. 
Von den Vermuthungen. 





| V enmuthen heiße vorherſehen, ob eine Sache gi 
„ſchehen werde, Diefer Begrif leider in practiſcha 
Wiſſenſchaften einige Beſtimmungen, weiche te 
felben fpecialer, und daher auch fruchtbarer me 
den. Man fräge nemlich darinn niche, ob ein 
Sache geſchehen werde, fondern ob fie durch unſet 
Kraͤfte möglich fey. Die Regeln der Vermuthur 
gen gehören in die Vernunftlehre, denn dariı 
foird unterfucht, was durch unſere Erkenntrihß 
kraͤfte möglich fen, und wie wir felbige gebraude 
| folfen, damit es ung möglich fy. In der Der 
nunftlehre muß überdies noch gezeigt werden, mi 
man alle Erkenntnißkraͤfte und folglich auch dei 
Vermögen zu vermuthen, feiner Beſtimmung ge 
mäß, gebrauchen folle. Die Vermuthungen mm 
den fo lange nöthig feyn, als wir nicht gewiß find, 
daß alles mas ung einfällt, uns möglich, oder all 
was uns möglich ift, ung benfallen werde, etwot 
deſſen wie wohl einmal werden gewiß werben. ‘Di 
Unvollſtaͤndigkeit unſerer Erkenntniß iſt es of, 
welche‘ die Vermuthungen nothwendig mac 
Laßt uns nun fehen, wie wir diefe gebrauche 

. Können. | 
WVermuthungen entflehen aus, folchen Vorſte⸗ 
fangen, davon wir zwar einige, aber nicht gan 
pureichende Gründe haben. Sie veranlaflen —* 


1 
ne 


nen Ä Ä 837 
zu nuterfuchen und, vollſtandig iu maen, ſind 
ſo —** zu Erfindungen. 

Die Verwunſtlehre theilt die Wahrheiten ie 
laffen ein, fie eutrgichelt ihre Verhaͤleniſſe und 
tet aus denfelben her, wie aus einer. Wahrheit 
e zu einer Claſſe gehoͤret, andere die zu andern 
laſſen gehoͤren, gefunden werden koͤnnen. Das 


tzztere ſetzt voraus daß man wiſſe, ob eine Wahn · 


it. zu dieſer oder jener Claſſe gehöre? dieſe Frage 
ducirt ſich auf folgende; ob ſie die Kennzeichen 
eſer Claſſe an ſich babe? hat man dieſe Keunzej⸗ 

ven vollſtaͤndig, fo iſt der Grund, daß man eine 
ndere Wahrheit Daraus Perleiten koͤme, zureis _ 
yend. Hat man. fie nicht vollſtaͤndig, ſo hat man 
nen Anlaß zu vermuchen, die übrigen möchten 
uch da ſeyn. Der Verſuch ob fie wirklich da ſeyn, 
aͤßt ſich auf zweyerley weiſe anftellen,, entweder 


nan fischer die übrigen oder man ſupponirt fie, und u. 


iebet was daraus fich folgern laſſe. Diefes ift die 

rſte Hauptquelle zu. Vermuthungen. Wir haben 
abey zum vorausgefegt, daß die Herleitimg oder | 
ver Weg zu andern ange 3 | 
Allein dies iſt wi allemal möglich. Dar 

yer entfliehen zwo andere Quellen zu Vermuthun⸗ 
pen. Die eine ift, wenn man zwar weiß, daB 
tine fürgegebene Wahrbeit zu einer Claſſe gehöre, 
das Mittel aber eine andere daraus herzuleiten nicht 
allemal angeht; Bier vermuthe man es werde auch. 
in dem Gallangehen, und felle die Probe an. Die 
andere; wenn man weber gewiß weiß, Daß Die fürs 
gegebene Wahrheit zu einer Claſſe ‚gehört, uch 
das Mittel allemal angebes, fo kann man auch in 

dire Fall einen Berfuch hun, Eber Kiefe Ver⸗ 
y muthun⸗ 
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laſſen. Wir wollen jegt 

allgemeinere Betrachtungen, auf befo: Kalle 
——— eiſte Erkenntniß iſt ef beſtimmt 

Unfere m viel zu 
als daß fie an fich felbften viel allgemeiner waht 
‚wäre, als wir felbige begreifen. Viele von unfern 
allgemein bejahenden oder verneinenden Gäfen 
koͤnnten entweder fo wie fie find oder mic geringet 
Veränderung, ein weit höher Subject haben, al 
basjenige von welchem wir ihre Prädicace bejahen 
oder —* m es — uns alfo jeder allgemeine 
mlaß zu vermi n, er möchte 

hie map ſeyn. t uns dieſe erfte De 
pi 5 


muthumge ſtatt, man ein 
j Bu Kuhe and fnnen wi, et er 


zu ihrem eigenen — reg er 
‚ fie werde fich niche nur 
Cake onen auch je befondere Säge, auf Be 


griffe, auf Eintheilangen, auf Aufgaben x. m 
‚, und zwar aus eben dem Orunde den mi 
angeführt haben; man kann alfo bey allen Art 
der Säge, Begriffe, Beftimmungen derfelben, Ei 
theilungen, Aufgaben ıc. allgemeiner vermu 
Da zu den Vermutungen weiter richte 
unzureichende Gründe erfordert werben, und 
.gens unfere meifte Erkenntniß nur auf 
ruhet, fo Haben nicht nur die Beni 
ungemein weites Geld, fondern es laſſen ſich 
7 


8 
In 


ſehr viele und allgemeine Arten, zu ſchli 
bey anbringen, welche gleichfam eine dem 
thungen eigene Vernumftiehre ausmachen. 
Vorher aber, wollen wir noch etliche Anni 
kungen anbringen. . 43 
a. 


‘ + ’ 
. ‘ \ 
⸗ 
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Da Vermuthungen aus unzureichenden Grün: ° 


en entfichen, dieſe aber hoͤchſtens nur eine Wahr 


beinfichfeit geben, fo werden die V ungen 
EN ee je geößer ber Grad Diefer Wahrſchein⸗ 
eit iſt. 


Es hat alſo die Lehre von den Vermuthuugen 


nit der Vernunftlehre bes Wahrſcheinlichen eine * 


hr genaue Verwandtſchaft. 
- c. 


Sebrauchen wir die Venmuthungen für ⸗ 


ehmlich als Anlaͤße zu Erfindungen und Verſu⸗ 
ben, die wir deswegen anſtellen Fönnen, um 
then, ob die Vermuthung einsreffe oder nicht, 


d. 


Faolglich erfordert die kehre Yon den Vermu⸗ 


hungen noch eine andere, welche wir die Probier⸗ 
unſt der Vermuthungen nennen können. Jede 


Vermuthung kann in eine Frage verwandelt wer⸗ 


den, die Probierkunſt muß dieſe e ent 

den. ——— —— bekam hr 
nür die Möglichkeit der Sache. Die Art aber fir 
hervor zu bringen, gehört zu einer andern Aufgabe, 


- Wir koͤnnen zwo Hauptquellen ber 


unm. miß, und 
wo fie bewieſen werben muß, iſt dieſe Form durch 
—— S—— 


Tamm ⸗· 
m angeben. Die erfie it, Di | 
ge en De or une 


‚wei 
dall alle Kennzeichen m Ce © ſeyn * 
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mern fie zureichend gewiß und ermiefen fenn folk, 
Wir Haben fcyon gefehen, daß bey ben Berum 
thungen einige wegbleiben, weil es ſonſten nicht 
Bermuthungen fondern Gewißheit wäre. Dies 
mache nım unftreitig die Quellen ber De 
gen viel reicher, ein Umſtand der fein Lob für mg 
fere Erkenntniß fondern vielmehr ein nothwen 
Uebel ift, das man ſich gefallen laffen muß, me 
uns die Gewißheit mangele. | 
"Die andere Hauptquelle dee Bermuchunge 
ift die Materie unferer Erkenntniß, in fo uch 
der Form derfelben entgegen gefeßt wird. Dem. 
auch diefe hat bey der gewiſſen Erkenntniß befondei | 
und eingefchränftere Beftinunungen, Davon ai ! 









bey den Vermuthungen wegbleiben. Mir 
‚aber beyde Quellen etwas näher betrachten und da 
aus dasjenige herzuleiten fuchen, was ung bey kl 
befonvdern Fällen zu fruchtbaren Sägen und M 
wendung berfelben Anlaß geben kann. . 


XVIL Fragment. 


Don den Vermuthungen fo aus 
Form unferer Erkenntniß entfichem‘; I: 
| “ik 











Man darf erſtens nur von den —— —— 
eine Erklaͤrung, Satz, Schluß ıc. haben muß, 
mit fie gewiß und richtig feyen einige weglaſſen, | 
kann man allemal ſchlieſſen, Daß wo Die Übrige I. 
Erforderniffe find, die weggelaffenen und | 


[ei 
@. 
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— aome Verrichtung unter gewiſſen Beſtimmun⸗ 


60 fen, da kann man dieſe Beſtim; 


— en, und: die Verrichtung in jedem, 
ie möglich vermuthen. . Dergleichen Vers, 
— ungen find }. E. die Verbindung zweyer Be⸗ 


, die Umkehrung ber Saͤze, Verwandlung 

Aben in practiſche Schlüfle sc. Da wir hiee⸗ 

voxzůglich auf das Practiſche ſehen, ſo werden 
dieſe ugen und die Bermurbungendas 
elit wenig erläutern, und unterſuchen, wo die⸗ 


ers wahrſcheinlicher find, und wie wir auf wahr⸗ 
Sinlichere fommen koͤnnen. 
Bey den Begriffen koͤmmt eine ſehr alige⸗ 
= ige Verrichtung vor, da man nemlich aus zwren 
seien but die Verbindung eine Art heraus 
Agt. rforderniß dabey iſt, daß Vene a 
udenen Dean. ſich nicht widerfprechen. Ma 
am dieſe Miöglichfeit nicht gleich waßefeiaich 
a allen Begriffen vermuthen, die uns in Sinn 
namen, noch weniger, daß wir immer auf ſolche 
len, deren Verbindung wahrfcheinlich, nen und 
ter. fernern Unterſuchung werth feyen. 
Die Wahrſcheinlichkeit bey ſolchen Begriffen 
; geößer, 3. von denen wit wiffen, daß fie fon» 
en ſchon in einiger Berpandtfchaft ftehen, bie.aber 


och nicht zureichend ift, um die M glichfeit. der 


tZerbindung gewiß daraus zu folgern. 2. Wenn 
sie fie nach einer Art zu ſchlieſſen zuſammen brin⸗ 
ar, nad) welcher ſchon andere zuſammengehracht 
oorden.. 3. Wenn ähnliche Begriffe mit eigander 
verbunden werden. 4. Wenn man a auf einen 


ley Begriffe. reduciren tan ‚5. Wenn. — ähm. 


Bau ſich vermuthen ff. Le 


FA 
‘ 
. 


Genie fieht. Diefes Uebel It folglich Der timkeh 


\ 


N 





näßliche und wichtiger 
Menigkeit ift relative liche zu lem PR; * 
Die Verbindung wenigſtens ums nem iſt c. 
Andere Berrichtungen find Mittel, bie de 
. süße zu Bermurhungen fo aus diefer erftern mb 
En. su erfinden, Wir wollen fie jede 


Umfehrung der Säge, wenn 
fehet vahr feyn foflen, ſaſe fich herein 
allgemeine Regeln auf eine Weiſe beſtummmen, we 
durqch dee umgefehete Satz fchlechter wird. & 
z. G tape X ein allgemein bejaßenber Sag nur 


einen be umkehren, wenn man 


dabey um 
en —— and anf Die Di 
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et 3nnd fo kauu öfters die —** 
drm en, oder was dieſe unbefkiusmt läßt, 
fegen. ——— daß dies in ſebr vielen 
allen Anlaß zu Vermuthuugen giebt. 
Man kann die —E dieſer Gera | 
u vergroͤſſern, wenn man die Materie in 
mas ber —— Dies kann nun auf zweyerg 
n Arten gefchehen. Erftens, wenn man ſtatt 
= Subjectes oder Präbicates überhaupt einen ber 
irrimtern Begrif feget, 3. E. eine Gattung oder‘ 
we von Sachen. Es wird aber hierdurch der Sag 
leich einer Wiſſenſchaft anhängig umd verliert die 
Iligemeinheit feines Rutzens. Zweytens, won 
san Subjert und Praͤdicat unbeſtimmt läßt, aber 
nıftatt des Berbinbungsbegriffes einen beftinms 
ern Begrif ſetzt. Diefes kann nun fehr allge 
nein angehen, beſonders in practiſchen Theilen der 
iffenfchaften weil man fodann für den Verbin⸗ 
asrguhrgrif eine Werrichtung fegen kann, Vie ben Ä 
5.a$ pracsifch umd fehr oft allgemein macht. 3. E. 


ran San umendlich mehr mal fagen: A läßt. Ye u 


n B vermandeln, als man fagen Tan: A fen B. 
And eben fo wenn man nur fagen lann, ec A 
tasd B, fo kann man in unzähligen 5 | 
agen: Alle Akoͤnnen B feyn, - Ehre alle B Eiinren oo 
A fern; man fan B für A fegen; wo B fen muß 


kann mn A anchen ıc. . Man fiehe Dean, 
bafß mar die Subftitution dergleichen Ver⸗ 
richtungen, die Wahrfcheiniichfeit vermehrt, und 


— in piecuſche Wfl 


Ars 
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il 
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mung der Schranfen —— gerne, weil 


| ſchen Methode vermuchee man umgekehrer Ober 
ſaͤtze, und ſtellt Verſuche an ob fie wege ie. (©. 


gen find abenfalle Vernuthungen. Zwey Bebjecke, 
mehrrre @leid> 
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meinierwäßlchten, ſo vird er ſich ht 
Schluͤſſen fen ien, weil man durch d — 
allgemein bejapender Säge, ein allgemeine und 
‚öfter vorkommendes Subject, und —— 
fruchtbare Oberſaͤte hält." | te: 

Beh den Schluſſen kommen Dei 
ſondere Arten vor, da der Sa 
‚Yung fl. 2.€. 

Oberſatz: Die meiften A find B, 
Unterfag: Die meiften C find A"... 
Schlußſatz: Alſo laͤßt ſich —S 
ften C ober biefes oder jenes C werde em 
Oberſatz: Die meiſten A ſind B.. * 
Unterſatz: Alle C find A. f 
Schlußfag: Alſo laͤßt ſich *5 — * * 
J C oder diefes ober jenes. C 
yn un 
: Die Vermuthungen werben burch die Ski 














man dadurch die Anzahl Ber Sachen, die die br 
gehrten nicht find, vpemsindert und 
(Siehe Frugm. von den Schranken 2.) 

fo ine aud) ade en * Er 

zu, daß man, wo e vorhanden, die uͤbeigen 
wahrſcheinlicher vermuchen farm: te der muaiyeb 










Fregm von Vorausſetzungen.) Vorausfttzun⸗ 


ſo ein gleiches Praͤdicat haben, Gallen 
heiten vermuthen. Es fft die Frage, wir man es 


amzuftelten bebe, um gen BEN zn 
feyn. XVIII. 


308. 
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XVIN Fragt 


„Bon. den Schranken. Br j 
werde W | sn 





> 


Das Wort Schreuken hat zweh Bedeutungen 


Sind fie vollkemmen: beſtimmt, ſo bedeuten ſie den 


Umfang der Sache. Sind alsdam die Schran ⸗ 


ken richtig gefegt,. fo muß die Sache weber weiten 
noch enger ſeyn, ſondern genau milden Schrans 


ten paflen. So beftinme man der Umfang einmes 
Begriffes durch Erklärungen, und wir Förnen die 


Schranfen in dieſem Fall’ insbeſondere Grenzen 


or te 
a ah 

”.. 

Fa x 


(Fines) nennen, So bald nıan alfo diefe Grend 


zen weiß, fo ift auch Die Sache vellkommen beſtimmt. 
Weiß man fie.aber nicht genau, fo Annen fie ent⸗ 


weder gtößer oder kleiner, weiter oder enger ge) - 


nommen werden. Wenn man wun beydes thun 
Tann; "Te hat man · wenigſtens den Wettheil davon; 
daß man weiß, die wahre Schranken der Sache 
muͤſſen inner dieſen angenommenen einhalten ſeyn. 
Und dies iſt die zweyte Bedeutung des Wortes 
Schrunfen. Dieſe wollen wir, zum Unterſchied 
——— , Kmires (Einfchränkungen) nernen, wie 
diefes Wort auch in der Machefi in dem Verſtande 
v .: ' 


Mat gebraucht bie Schranken n-da, we 


bie genaue Beflimmung der Sache uns noch unbe 


Panne iſt. Wir nähern ung diefer, wenn wir jene 


je miche und mehr zuſantmenruͤcken. Die Schrans 
ten koͤnnen aur ba angebracht werben, mo man 


Zahl und Maas geraucht, dag ift, wo eine Mengi 
an 95 un 





ſind alfo die nächften Schranken, und fie werde 
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und Grabe vorklommen. Die wahre Schranfen 
der Sache kommen nur in Erflärungen und Glei⸗ 
ungen vor, weil biefe beyden nichts unbefkiaum 
ges zuruͤck Iffen, fondern den Umfang und Gräfe 
der Sache anzeigen. 
u Schranten eines Begriffes find andere Me | 
iffe, die weiter und enger find, als ber vorgege 
—* Begrif. Denn bey den Begriffen I affen fh 
piele Merkmale und folglich eine Be gedenlen 
folglich auch Schranken. Ein Begrif ber machen 
Merkmale und Beilimmungen bat, ift enger, de 
weniger hat, iſt weiter, folglich find bie weisen 
und engere Begriffe Schranfen von dem vorgege 
benen Begriffe. Alſo find die Höhern Gare 
und die niedrigeren Arten Schranfen des gegebe⸗ 
nen Begriffes. Die naͤchſte Gattung und kt, 
















vollkommen beftinme, wenn zu der naͤchſten Gau 
fung noch der Unterfchied der Art hinzukͤmmt. &e 
werden Schranfen beflimmet und näher zuſammen 
ezogen. 
8 Man kann auch ausſchlieſſungsweiſe Schranfen 
fegen, und dem Umfang des ‘Begriffes ſich nahen 
wenn man die Elaffen und Arten, Datein der Bw 
grif niche gehört, ausfchließt.: Dies gefchicht 
durch disjunctive Schlußreden. 
Wie es bey den Begriffen Schranfen gie, 
iebt es auch folche bey den Sägen, weil Diefe eben 
* eine Größe haben. Man nehme einen befom 
dern Sag: etliche A find B; fo wird Diefer Defle 
allgemeiner feyn, je mehr AB find. Mun fang 
man auf zwey Weifen verfahren, um die Gchraw 
Sen in diefem Sag näher zuſammen zu 3 
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Wenn man alſo zu den Praͤdicate immer mehrer 
Beſtimmungen feßet, bis endlich daſſelbe Dem 
Subjecte gleidy werde, fo gelangt man durch N& 
berung zu identifchen Sägen, welche folglich da 
genauen Umfang des Subjectes bezeichnen. Lehb 
gens gehen biefe Regeln nur-auf die Schranfie) 
Denn was die genaue Beſtimmung betrift, x 
Ben wir in dem Fragment von den Darticul 
sen davon gehandelt. 
Diie beſondern Säge, bie nach der zweyten 
Regel allgemeiner cht werben, find fo beſchaſ⸗ 
fen, daß man tur Näherung auf aridere Fämut, 
deren Prädicate immer mehrern Bartungen dei 
Subjectes zufommen, fo daß man endlich aus den 
Sage: etliche A find B, andere von folcher Form 
berausbringe: die meiften A find C. Wir Haben 
im Fragment von den Vermuthungen J 
wie dieſe Säge koͤnnen gebraucht werden. 
kommen aber auch, wie die übrigen Dinge, Di 
wir nur durch Schranfen beftimmen Pönnen in ba 
Vernunftlehre des Wahrfcheinlichen vor. Ä 
Beſondere und allgemeine Saͤtze find Schraw 
ken, jene von allgemeinen Säßen, beyde von Er 
Flärungen; nur find befondere Säße entferntere 
Schranken von Erklärungen, als die allgemeine 
Schlußreden find nur Berechnungen du 
Schranken. Man fege z. E. zwo Prümiffea: a 
A find B, etliche C find A, fo wird der Schluß 
faß: etliche C find B, anzeigen, ‘wie nahe fid) B 
durch C, oder C durch B beftimmen laffe, n 
1. daß B, wo nicht allen, Doch wenigſtens etlichen 
Sattungen des C zufomme, Denn nur fo weit laͤßt 


ſich diefes aus der Schlußrede, nder Den angenem⸗ 
‘ menen 


14 


näßeee.ne anf ei Ri 


Innern 
anken. Diefes gefchiehet, wenn man die Gatı. 
en Des Wegriffes A durchgeht, und dabey füche 


ſtimmen welche B find. - Denn je mehr mar 


eichen findet, befto, mehr nähere man fich den 


Anzahl derjenigen, die B find. May 


die andere Weife die auſſern Schranfem 
ee 


er tn wenn mon. ausſchli 





ct A bella cm Tamm der Satı 





® an kam ie Operation and euleheen, und 
Praͤdicat B bearbeiten | 





san Das Prädicat B, md das * allgemeine Sub⸗· 


» + 
\ 


en bejahenbe laten Schrauken 
um ——— ven 


350 — 
man das ‚Gegenteil — vera 
kan, 


fünfte: bey Begriffen, —— 
pr De von emander — 
den mu 


Ueberdies giebt es auch verneinende Gäge bi ]| 


nur vage vorgetragen werden, 3. E. ein 

iſt fein Dich, in dem 10 ia fagen d 
man einen Menfchen nicht wie ein Städt Wiehiw 
etiren folle 1c.; e8 giebt verneinende Säge, Mi 
man fein pofitives Prädicat hat; wo A = 


— un a — kein drittes 
ſo beohen 
Heumann: —æS— J 
XX. Fragment, 
Sormalurfachen unſerer Erkenntm 





¶ E⸗ giebt in unſerer Etkenntuih viele Dinge, be 

ven zureichender Grund, warum fie vielmehr ie 

als anders find, fehr ſchwer zu _ ift. — 

gehört die gefammte Form im 

Man eg mit Wolff dur Di u — nah 
—— 


und Fa —* ſich in — 
Hört. Da in der Vergleichung ſolcher 


. ‚ 
* J J 
J— * — . " 
' 
[2 
- ‘.. 23% 
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ut all unſer Denken 


fteffen 2c. bs 


2 | e en, Urtheilen, Sch 
t, foift die Unterſuc d fi 
a ne Sormalurfadhen 


wahrneßmen 
Jede Empfindung tft mehr oder minder zu⸗ 


fammengefegt. Es läßtfich de jeben ei 
—— acht at ran —I 


Begriffe don dem was wir an der Sache unt 


den Es läßt fich unterfuchen weiches ee | 


: eren —æe fe , weil * dieſen Dies 
ern mehr oder minder zuſam efind. N 
men wir aber mehrere —— —ã* 


4 


und bezeichnen fie mit einem Worte, fo fraͤgt fi, 


Marum. man gerade. fü viele und wicht mi 
kinder zuſammen en ie ir 


2? bey werbrlichen 
Gubftangen, 3. E Zpieren, Haft fd der Era. 


leiche finden. | Ä 

Bas der erfie Menſch in vielen Dingen einer⸗ 
ley fand, das konnte er mit einem befonbern Ne⸗ 
—2 3.6. an beit Thheren, Die Sged, 
eher ichte Ze Bewegung, Steffen xc. Dis 
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Begriffe zu | de 
tinzelen Theile tiner Kai — — 
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trennen, und jeden beſonders zu gedenken. Du 3 
Amerilauer fahen Leute, Kleider und Pferde hi" 
ein Ganzes an, weil fie bis dahin gewohnt 
alles natürlich zu fehenzce. — — Alle fo geben! 
Bermögen Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten 
bemerken, die Moͤglichkeit abftrapirter B 
Mit der wirklichen Abſtrahirung der Begriffe 
iſt es, wie es ſcheinet, im Anfang fehr gelegen 
‚lich zugegangen, weil man noch immer neue Up k 
terfuchungsftücke entdeckt. 

Die Eufterfcheinungen und Kometen, | 
chen, Spieſſe, Schlachten ıc. vorftellen follen, 
gliche man, um ihnen einen Namen zu geben, mb 
Dingen, die auf eine ähnliche Are in, die ze 
fielen sc. Diefes find aber Aehnlichkeiten, ie] 
weit getrieben find, und die man unterf 
muß ıc. Gebet dieſe Unterſcheidung noch au, 
behaͤlt das Wort ſeine Bedeutung, und die 
bekoͤmmt einen befondern Namen; gehet fie da}. 
nicht an, fo wird dee Name algemeiner und m 
taphoriſch. Z E. Haarftern: K 

Man hat hier drey Stuͤcke zu "u unterfiheie 
1. Die Sadyen ſelbſt find, wie fie find; man uf 
ſich in Begriffen und Worten darnach ridyeh 
2. Begriffe Davon find wahr oder ei: 
Die wahren kommen mit der Sache überein, ſ 
falfchen find unrichtig zufammengefegt, und cup 
tradictoriſch. 3. Worte benennen entweder Be 
griffe oder Sachen: beydes zugleich, . 
* Begrif richtig ift; den Begrif allein, wenn. 
falfch ift; falfchen Begriffen entfpricht feine Sad 

Aus obigen Betradytungen läßt fich einfebe 
‚woher jeder Begrif einen gewiffen Umfang‘ ” 
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1 engen 3% iR eo Eigener —— 
Am Pen jeder nee Si Baben 
te. Doch if es genug das Allgemeine davon 
er die Möglichkeit der Entftehensare zu wiffen. 
‚Das irrige in den Begriffen, liege entweder 
den Empfindungen, vitium fubreptionis, Traͤu⸗ 
e 3. oder in der Verbindung der Beyriffe, oder 
mn man widerfprechende Dinge in einen Um⸗ 
ng zufammen nimme, an 
Hat nun jeder Begrif feinen Umfang, fo laſ⸗ 
n ſich Begriffe mit einander vergleichen. Wenn 
an z. E. * alles A iſt B, ſo wird eine dop⸗ 
ite Vergleichung angeftelle. Erſtens, iſt indem 
mfange des Begriffes A, der Begrif B einge 
offen. Zweytens, nimmt man alle die Dinge, 
e B find unter einen Begrif zuſammen, ſo erreicht 
an einen Begrif von einem mehr oder minder weis 
n Umfänge, und in. benfelben gehört audy A." 
Ran Fann jagen: etlich B find A, oder etliche vom 
n Dingen, Die B find, find A, oder A gehört 
it umter die Dinge die Bfnd, :  . —— 
Hierbey giebt es 4 Bälle. 1. Aund — 
ubſtanzen. Da heißt es kurz: alle Fiſche ſind 
hiere: geliche Tiere find Fiſche. In dieſem Fall 
it man Gattungen und Ärten, abſolut. 2. A 
id Bfind Eigenfchaften. . Alles wahre tft nägtich. 
tliches nügliche ift wahr. Hier dat man nicht 
lezeit Gatiungen und Arten, fondern Begri 
m weiterin. und engerm Unfange: 3. A iſt eine 
zubſtanz, Beine Eigenfthaft. Ale Menſchen 
»d ſterblich. Etliche fterbliche Dinge find Men⸗ 
ven. Wenn das Pradirat rine Gubſtanz iſt 
uß auch das Subjett ſoſtamturt werden. * | 
! F 


DT —— 





ein. Thier. Fuͤſſe find fehon Subftanzen. — 
ten, Gaun 
abſtrahirten Eigenichaften hat man aus Nadx 
miung in Gattungen und Arten gethei :pEeN 
Handlungen der Menfehen in der Moral d 
überhaupt, wo eine Cigenfehaft in m 
dern enthalten war. Dieg giebt die di 
Begriffe, die Modificationen der Kön 
fortdauernde und veränderliche in den 
giebt, die wefentlichen und zufälligen 
Seien. : TEN 
Ans dem Umfange.eines Begrif 
ntiären, was höhere und niederiger 
engere Begriffe find. ” Denn man 
grif als ein Subject oder als ein P 
sen, Im erften Zall ſieht man, 
gate er bat, im andern aber, wie viefe 
@ zufdınmt. ai 
8 Fo eg 
en, fohat man folgende: 8 Arı 
Pr re Bez 
; u 
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A [n —*8 verbundene: * 
zen, oder Gattung und Ark. 
c>Ä — Gattimg ind Ak: ine. 
GC». ml Kigenf aft der Gattung 








Bor gie don. Subfanyen: A,B, — 
he auf die Eigenſchaften m, ar⸗p heſee War, 
an ebenfqlls geonmen vden wenn. A’, Bi. 

m bie aber als. — = 
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ie. Formalurſachen gehören. aucy- die 
herleitet, warum un unfere meifte Säge, 
uo fm. y a poſteriori * 
> Wie ſolche Saͤtze in cs 
N in de einfache logiſche Form. — | 

PB pre fe ferne, — ech nicht. u. 

x wie es 

| r Br "Verb —A fer —* 
— ‚adverbia, Eonjunetionn Pu 
van, * Mebegeile hicchu Shpteagen, 45 Dess 
eg prefize, fufhze, derivata, torfipdrite 
et &e. 6: Wie freue die Relativn ehr J 

















Aenntaiß babr mb 
oErfenntniß vonden 
"Wörter, und von 
natilaliſchen chen Umterfchiebe abhänge. 

haben die Formalurſachen wo 
—— drey Quellen. 8 L 


mo Hie Vermoͤgen ber Seele, und befonbers bi 
Öl dadung, Ueberlegung, —5* Wie 
die Kenjeichen der Di 

Ph efen „einzeln betrachten und vergleichen muß 

di giefe men fodann zuſammennimmit, ſo weit iR 
hn mfaug eines. jeden Begriffes. X 

Hy man. fo viel zuſammen, als man in mießwendk . 

jecten durch den Wigbemerkt ic. Dieefiub 


"Mnbjeitiven Urſachen, die nächfhen find die uns 
——e ——— — — 


anf die Sprache inanfere 


in Tabl 
fin Kir IE Ferm — 
























1 
9 ein 
— — = 
veirte in Der: — und die 


Formalurſachen muͤſſen betrach et Ben ” 


Hu 
‘ ‚in, tot ferne fe auch 38 Ssrthümern — 


ie e zu —— Sodann, fann 

von, wieferne die Urſachen felbften ee 

m leiden. Die fübjectiven ir A 

1 Keane a r jectinen . 

acc) Kennzeichen der Wahipeit un 

se und brauchbare Mufter und Pa < 

gürfichen durch —5 — Be Ur 

gung ‚der Bedeutung derſe — 
Ynfere Exfenueniß, fa, mr fie jetzt nn 

eht aus unzäplichen individuglen Anläffen un 













nd Kombinotionen dieſer Urſachm. Sie ſeng bed 


en Sinnen ar. Det innnere Sinn gab nen 
et guten logiſchen und outolagifchen Yegriffe ins 
eichen hie bfgs idealen Wifenchaften., Ver duß 
re Sinn miſchte wahres und ſcheinbares ft u 
ader und der Betrug —* Sinne "wege fh Kat 


entftellen j 
‚ fee waren, dag man Wahrheit und S 


leere Wörter und leere Metaphern und Ieere Say 


dem Vito fubreptionis imter die 
man noch immer zu beflern hat. 
auch viele Begriffe vom Anfang 
die von jeden lebenden a die ſich 
‚ daß fie unkenntlich werden. 









es anders, Ct mi Sams 
Kfm, ae —— 


ten. Die Aenderung in der 
weßntlich fepn, utfcapha ſeapha mancar; e$ 


und Redensarten, bie fi ven wenn die 


Wahre larer wird. Mit wirktic, leeren 
tern, 3. ©. abracadabra &c. iſt nichts anzuf 
andere ax: eine grammatikaliſche —E 


d 
er * — 


/ 


— — 
Art gahenpe feße wenig, ‚daft , rien Dep 
ame geblieben. Pr Pferd Ay ad Wr 
Ben Pflanzen giebt es meht Schwierigkeiten, win 
ie Varietäten merklicher ind. 
Weaenn ein Begrif allgemein fein Pr , fogd u 
chieht es auf 2 Arten; entweder er iſt ein Sub 
ect ober ein Praͤdicat. "Ueberhaupt muß man 
ʒey miffen , wie weit er reicht, und mie weit y 
Yie Individun eirſtrecken, denen er zukdmmt. = 
yen Thieren gienge diefes an. an konnte 


der aͤuſſerlichen Geſtalt nach in Species theilen un - 


wiffen, daß fein Thier feiie Art ändert; fondern 
tinmaf gegebene Ramen bleiben wörben. Uebrigr 
gehe diefes mur auf die gröffern Thiere. Mach dies 
fer Analogie entftanden andere allgemeine Begrif⸗ 
fe, 3. E. von den Gliedmaſſen der Tiere. Und 
ach und nad die Abſtracta, wiewohi fehr lang⸗ 
ſam, weil w it noch jeße genug’ au —— 
und zu abſtrahiren flrtden. Hierbey wird die Sb 
ftorie unferer Erkenntniß weitſchweifend, De 
ber groſſen Mayniafaltigfeit von Begriffen ıc. Die 
Sprache kann nad) efen; z. E debraiſchen 
Radien find alle Vetba. fd Te ER 
s den Formalurſachen au 

Grund angeben, woher unſere Saͤtze nicht idern 
tiſch ſind, wie in den Gleichungen, und — ſid 
A, E, 1, O find, desgleichen, tote fie ipre Ar 
dern wenn man fie umkehrt. Befouders find. 8 
Säge 1, O, ſingular, deogleichen auch A, weh 
man den Umgefehrteh nicht genau beftiimmteni kann. 


nit Namen benennen. Adam Ionnte für ſich L u 





Diefe Symptomara machen ufere:fprabol iſche Eh 


lemicnn mangetbeft, 4 9— 
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ü * fi . d 
fexe ie uns Pr iffe, an 






‚nimmt, oder dieſelbe nach —— 
richtet / fo enthaͤlt fie ſchon alles in ich 


Buchliabe zeigt, d beitiugut werte 
dlche gt, ER —— 


— 

en iſt es anders iſchen 
nu er ee 
lich · Man weiß bie Beftunmungen fo Dazu 
sen weder Überhaupt nach indipidtal, und, Diefea 
fegung von Beltimmungen,ift,faft ‚immer, ai 
fümerften. 3. E man nehme hen. abftracten De 
grif / eines Thieres, fo Pan ar überhaup 
daß es aus organifchen Theilen Deficpen { 
Allem Anfehen nach iſt der — der 
aß jeder Beftimmungen , ‚ihre, Anzahl, ihre. 
lichen Eombinationen ıc. die ürſach v RR 


1 












Man nehme ſeden allgemein heiahennen Sag, - 
ver kein Wechſehegrif iſt / ſo iſt Klar, ‚Daß un hn 
dentiſch zu machen, vom Sthhject muß wegumong 
kun, ober zum Praͤdicate hinzunefügt:cher. beyda⸗ 
jerhan werden. Dies gaht aber ſehr ſelten an. 

Der Satz, alle Acſind B, haun heiſſen, 6 
veder alle Todividua ſo unter Ageböreit, nd u 
erſelben iſt B, oder, ber Ahegüf Ars ahne Mach 
icht auf die Imdiridpg, ——— ſeyn maq / - 
3, daher finpliciter Aiſt B. Hingegen. der De 
tliche, A find B, iſt von zweifelhaft Umfangg 
ind wird ans der. Form allein beftunge. Es iſt da⸗ 
en ungersiß, eb. ıur ‚etliche,. ader ab olle A, B 
ind. Im erſten FJall liegt dr Gruud nicht im A, 
ondern in ben Beſtimmungen, die dazu kammen 
venn er individualer wird, Im andern Bell liegt 
ee Grund in A ſelhſten. 77 

Dieſer Unterſchied koͤmmt nen der Abkuͤtzung 
nſerer Vorſtellungen ber, wolcher wir noch meße 
‚re Verwierungen zu danken haben, 3. Er: waß 
allen und jeden Menſchen zukoͤmmt, ſchieben mie 
in den Begrif Menſch, fo abſtraetderſelhe fheis 
nen mag, weil wie ig der That unten dieſem Ba⸗ 
zriffe alles allgemeine mituehunen. Dieſe allgenaci⸗ 
nen Eigenſchaften kommen groſſenn Khezis van eiue⸗ 
Induction her, und eben deswogen nied aan, nicht 
leicht eine Erklaͤrung angeben koͤnnen, Aus welchar 
ſich alle durch Die Induction geſundenen Eigenſchaf⸗ 
ten herleiten laſſen. Daher ſcheint es auch zu kom⸗ 
men, daß wir bey vielen allgemeinen. Beweifen wi 
junctive gehen, oder gar die Induction gehmmunaen, | 
5 oder 
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| ** and dein Fre ange 


hingegen aus: Hefondern. Säge. far m 


\ 


eu ei 
Srfohrang Er m 


. zur Etliche B AB, oder, Ten A 


Weimar, —— — DM 


Weſe B überhaupt zukommt, Fo kam 
—— 




















Ale A Afın —X 


Wie B find, giede. en inige die A Fb: Mari 
Ausffer dem Baech üfle übrigeir Sienfchilig 


Sad, am denn B- ift für ſich ſchon eine 
feße A ze m: B,fo Wächt 


muͤſſen: Etliche B find ih. u, 

Wäre wnd:richtigen‘, ae on 
«inander enchalten find. -.: Dem: mar MAR 
en, —* Beidicat im Chbjene wm 
umgekehrt das Sabject in 

aß man aber dergleichen Säge & 


Be anen abſtr ſtracten Dog Ara 


Biſt: z. Ep: ein Mi 


2 ai ai 
alle Menſchen find, era 





daß 
verleiten Fame. 3 & ein —8* 
Anlaß geben zu Fragen, — 


gebe? Irrchumer von die m 
| wei eo fhnuerift,. —** 


ir. 


Nst Be Haug | 
au, daß men; die: * Ei “auf die 3 
hene doppelte Urs: gelten. laͤßt und dulber.. Und es 
zieht ‚unzählige Redensarten, zu: welchen ung 8 
ver Mangel-allgenieiner und beftiniiager Erfen 
süß, verleitet hat. Hat das Eyicheton Grade. 9 | 
age man es gelten, z. E. ein heifrs Feuer, ei Ze 
de" Kugel, ein Harter. Steinz. * meng B= 
ich. viel. poetifches. wit ein. 8. & auf einen 
en Stein (chlafen.ıe, .: 

Aus dem Bormalsefachen woß auch Ge 
xt werden, vo an gewiſſe Ordenferisarten, gang 
Sabrhunderte..ben gangen Voͤlkern gangbar find, - 
IE, die Religion, die Gewohnheiten. Wig 
gan-.baben willkuͤhrliche Grundſaͤtze annimmt, 2 
ſe, wie es in der Aſtrologie geſchehen, rider 
—5 g alaube. . Wie man auf lchen Stun] 

ßen —— „Es hei hey der Aftrologig 
*5 = 
* weinen Einflaß ‚Men nahın 
—— Maren ꝛc. zu Hülfe;, ‚Und da ı 
— Sregrungenen n, 
er der, Ba Io. : 


emmenhange noch an andere Sn Ä 
Aehnlichkeiten, —„ Etymologien, Ver⸗ 
gleichungen ıc. den Juͤngſten⸗ 

tag voraus weiſſagen wollten ıc. ——— den daraus 
entſtandenen Jerthuͤmern, ſind noch viele geblie⸗ 

ben. r muß man aus ben Formalurfachen 

berleiten, wie 26 möglich ift, dag man fich in eis 
nem gan falfchen Syſtem verlieren koͤnne. Nihle . 
One aus. ben Formalurſachen, Pos die Bene u 
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Begriffen ausgedruͤckt, und dieſes macht Die An 
wendung derſelben auf beſondere Fälle ſchwerer und 
langſamer. Man faun die Fertigkeit, folder uk 
gaben anzumenden und in gegebenen Faͤllen anfer 
löfen, nicht fo bald erfangen. ‘Bald fälfe uns wit 
ein, dab man fie hier oder da anwessben- könn; 
bald Haben wir die Fertigfeie nicht, es auf der 
Stelle, und ‘ohne uns auf die Regel zu befinnen, 


zu than. Zuweilen iſt unfer Begeif vom dem Um⸗ 


fang der Aufgabe nicht zureichend Flarz und üben 
Dies find nur Diejenigen von diefen Aufgaben de 


leichteſten, welche pur. togifch find, und folgic 


mehrentheils nur den Wahrheiten eine andere Form 
geben. Hingegen find die andern Aufgaben ſchwe 
rer, weil fie zugleich neue Saͤtze fordern, Die md 
eben nicht allemal benfatlen x. - Alles dieſes find 
ieigfeiten und Hinderniffe weichen man ver 
n muß. “ 
Wir Fönnen hieraus herleiten, wie die Av 


gein der Erfindungskunſt, wenn fie recht brauch 


ar feyn follen,, befchaffen feyn muͤſſen. Laßt uns 
annehmen , daß fie folgende Sorm haben, 1. Wo 
«A ift, da kann man B erfinden. - 2. Wo A zu fin 
-den ift, da müffen die Angaben C, BD zc. ſeyn. 
3. Wo A zu findenift, muß man das Miete EB 
brauchen m. Diefe Säge find vorausgefege noih⸗ 
wendige Oberfage von Schlußreden; wären ſie Un 
terfäße, fo könnte man, wenn man einen neu 
Oberſatz dazu nimmt, nur eine neue und befonden 


Regei herausbringen, ‚welches aber bier nicht er 
‚fordert wird, . weil wir ſchon angenommen Haben, 


Daß die Kegel brauchbar fey, und folglich nur an 
gewandt werden dürfe. Iſt num ein folcher Sup 
— N . en 





Der 7 . . 
“ , « » y’ . u.a .. 
.. * 2 0 a h rap iR z r “A. r St 


a BEE LA ν Eee | 
D. Erfindungerunſt karm als Wiſhuſchaft ich 
[8 Ruhft-berraihkefisitöen.: Ab chafe iſt 
e Eid Jubegrif Vihenigen Degen; Wach torichen 
san Mad bekanuten Wahrheiten neuc herleiten anal 
18 Kunſt, eine Fertigkeit, dieſe Degen ans . 
ben, ‚oder auß befännten Wahrheiten neue her 
iten. "Mir werben fie hier als eine Wiſſenſchafe 
etrachten, und den Begrif, fo wir Bauen gie 
en, wälter zu entwickeln fuchen. BA Be 
; De Srfindung neuer Wahrheiten 'fege ſcho 
erdatihe Wahrheiten voraus. Wer alſo in eine 
iſtiſchafſt neue Wahrheiten erfiiden "will, de 
zuß nirhe kur dieſe Wiſſenſchaft, ſondern auch d 
— aften daranf fie ſich gruͤndet nd mit ihr h 
iner nähern Berbindung ſtehen, hereifg'erlernt. 
en. Müßte er.nux die Anfänge davon, fo würd 
e wenig andere als ſolche Wahrheiten ne ag : 

















ie bereits befanng find, und die er folglich viel kh 
er hätte erlernen Fönnen: Wir fogen diefes nicht, 
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Begriffen ausgedruͤckt, und dieſes moqhi de d 
wendung derfelben auf beſondere Fälle ſchwerer u 
langſamer. Man faun die Zertigkeit, ſolche if 
gaben anzuwenden und in gegebenen Fällen af 
iĩdſen, nicht fo bald erfangen. - Bald fälle uns nk 
ein, daß man fie hier oder da anwenden fan; 
bald haben wir die Fertigkeit nicht, es af im 
Stelle, und ohne uns auf die Regel zu befinmt, 






.. u than Zuweilen iſt unfer Begrif vom dem In 


fang der Aufgabe nicht zureichend klarz um übe | 
dies ſind nur diejenigen won Diefen Yufgabm ik | 
. leichteften , welche pur togiſch find, und fi | 
mehrentheils nur den Wahrheiten eine anderegem | 
geben. Hingegen find die andern Aufgaben (her | 
ver, weil fie zugleich neue Säge fordern, die m 


eben nicht allemal beyfallen ze. Alles dieſes fu | 


Schwierigkeiten und Hindernifſe welchen man me | 
beugen muß. . 
Wir Möunen hieraus herleiten, wie de Ir 
An der Erfindungekunſt, wenn fie vecht bau | 
dar ſeyn follen, beſchaffen feyn müffen. Lakt un | 
annehmen „ daß fie folgende Form haben, . | 
«A it, da kann man B erfinden. - 2. WoApfe: 
-den ift, da müffen ‚bie Angaben C, Dx. fit 
3.We A zu finden ift, muß man das Mind 
brauchen.zc. Diefe Säge find vorausgefeftmb 
wendige Oberfage von Schlußreden; woͤren [er | 
terfäße, fo fönnte mar, wenn man einen min | 
.  Dberfaß dazu nimmt, nur eine neue und befntet | 
Negel begägsbringen, ‚welches aber hier niht® | 
weil wir (chen angenonman A | 
bayıfgp, und folglich un | 
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Lu 4 a. 
Sind fie gewiſſermaaßen beſtimmt, fo weiß 
san überhaupt, mas man finden ſolle, und aus 
yelcyen bekannten Wahrheiren es muͤſſe gefunden 
veden. Dieſes ift die beflimmtefte Are der Er 
mdungen ; weil dabey nichts mehr zu fischen bleibe, - . 
18 die Art, wie man aus den befannten Wahrhei⸗ 
en die neuen finden müfle. In diefem Fall nenne 
nan die befannten Wahrheiten die Angaben, die 
inbefannten aber die Gefuchten. . Es ift klar, daß 
ier die Erfindung als ein Problem könne vorge⸗ 
ragen werden. Z. E. wenn eine regelmäßige Sache . 
jegebens die Negeln zu. finden, nach denen fie ges 
nacht worden, eder hätte Fönnen gemacht werden. 
Desgleichen; wenn eine Wirkung gegeben, ihre 
Arſache zu finden. nn 

b 


Siebe man nur die Geſuchten an; fo muß 
nan ſowohl die Angaben als die Weife finden; man _ 


nuß fücdyen, aus welchen Wahrheiten fich die ger_ , 


uchte Sache erfinden laſſe. 3. E. die Kegeln der 
Dichefunft finden. Den Inhalt eines Dreyecks 
Inden. Die Erfindungsfunft erfinden. Hier bat 
nan, fo zu reden, feine andere Angabe als das We- 
en der Sache, welches man aber felbft noch durch. . 
ine Exflärung beſtimmen muß, 0, 


.® c ° 
Man giebt die Geſuchten nebft der Weife an. 
Diefer Fall ift ungemein felten, und faft allezeit et⸗ 
vas raͤthſelhaft. 3. E. eine ſchwere Rechnung 
yurch die bloße Regel Detri. Die Quadratur deg 
Tirculs durch die Stemmentangeomerrie finden, - $ 
Ä a 0000 Je 
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M dieſen drey Fällen find die Geſuchten De 
ſtimmt. Ueberhaupt find fie ſchwer. Es gehn 
‚wen oͤfters, wie dem der etwas ſucht ſo er werk 
bat. Mau findet alles audere, nur das geſuche 
 miche Wenn die Angaben gegeben find, ſo m 
den doch die Geſuchten mehrentheils ſchwerer iv 
aus.gefunden, als die Angaben aus den Cefuhen 
‚Deswegen find die Auflöfungen faft aller hiehe 
börigen Aufgaben analytifch; und folglich geh 
bie Sefindung derfelben in fo ferne zur anafgiikkt 
Methode. u. 2 
.Wenn alle drey Stüde bie bey eirer Erſn 
dung fenn müflen, nemlich, Angaben, Geh 
und Erfindungsart befannt find, hat die Ei 
dung feine Schwierigfeit mehr; folglich maß m 
ben Erfindungen wenigftens eines, hoͤchſtent zea 
von diefen drey Stücken unbeſtimmt bleiben. & 
kommen durch ihre Combination 6 Bälle heran, 
femtich a) Gef. 6) Gef. Ang. Gef Sk 
d) Ang. ©) Ang. Merh. f) Meth. — Ang. % 
Meeth. bezeichnen hier die Stücke. Die. deep erfin 
Fälle haben wir jetzt betrachte. . Die drey left 
bingegen find fonepetife Dem 


- wenn bie Angaben allein beſtimmt find, Cam ma 
‚nach einer beliebigen Methode auf neue Wah 
ten kommen; und dies ift der gewoͤhnlichſte Sf 
Der meiften Erfindungen. Die neuen Waphrhei 
find dabey nicht beſtimmt, und folgfich ma 
anf blinde Glück hin, was fich gleichfam von Mr 
(en darbietet. Man zwingt die Wahrheiten nit 
‚ Bekannt zu werden. Ueberdies iſt es faſt der einig 
Weg auf das Geſuchte su kommen ' % 
. . 6 
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MEERE .. a 
jede Tim, neihen abe air rip, Fa 
e > welches aber nicht n PR. ws 
m. denn, daß man cin Raͤthſel —* will. 


| f, ” ' 

Endlich im legten Fall iſt nur die Methode 
egeben, mar kann die Angaben noch Belieben 
nnehmen, Dies heißt, aus vielerley Angabe 
‚ach einerley Are neue Wahrheiten finden. 

Angaben find niemals fo allein gegeben, daß 
nan dies aus deren Verbindung nach einer belige 
igen Methode neue Wahrheiten. entdecken kann. 
Man hätte. E. drey oder vier Säge von folcher 
Befchaffenheit,. daß man fie in eine Schlußkette 
ringen, und einen neuen ober wichtigen Schluß⸗ 
ng daraus ziehen koͤnnte; fo müßte man zuvor 
oiſſen, daß fie zu einer Schlußkette dienen und eis 
euer Gag daraus fommen werde. Die Angaben 
ind nichts anders in diefem Fall ale Die erſten Bes 
riffe oder Säge mit denen wir befannte Begriffe 
ind Säge verbinden und folglich neue daraus here 
eiten follen, folglich müflen ung jedesmal diefe 
jefannten Begriffe und Wahrheiten beyfallen. 
dierauf koͤmmt bey der ſynthetiſchen Methode F 
neiſte an. Die Wahrheiten, die mir bereich wiß 
en, find noch lange nicht auf alle Die Arten were - 
»unden worden, noch jede mis allen andern in bier - 
enige Berbindung gefommien, die möglich und zu 
Erfindung neuer Wahrheiten dienlich find, 


3: 5 
u augefuͤhrten Berhaͤlunffe Der 
Befrhenen Dre ya ve 


372 nn! 
‚einander berzuleiten.. Wir wollen fie un betrad, 
ten in fb fern wir und felbige vorſtelen. Don 
befaımten Wahrheiten follen wir zureichend Fiare 
Begriffe Haben, folgfih mrüffen wir feibige ige 
nur uns jedesmal leicht vorftellen, fondern fie im 
jedem Fall wieder erkennen fönnen. Wir 
ken auf einmal nicht an viele zugleich, ſondern fie 
fen fie uns nur nad) einander vor. Alle Begrifk 
deren wir ung nicht jedesmal bewußt find, obwohl 
wir fie ung Flar gedenfen fönnten, wert fit mi 
beyfirlen, koͤnnen wir fchlafende Begriffe nenne. 
Diefe Benennung ift von dem Zuſtande durller 
 Borftellungen hergenommen, weicher wir den 
"Schlaf nennen. Im Schlafe herrfche in uufne 
Seele eine ſolche Dunfelheit, die uns das Bewuft 
Ki megninmt, nur eine ftärfere Enpfindung kann 
Ibige wieder aufflären und der Seele das Flart 
Bewußtſeyn wieder geben. Wenn wir einen Ma 
ten Begrif in unferer Seele wieder auf den Schau⸗ 
plag bringen, fü erwecken wir denfelben, fo wie 
man hingegen fagen kann, daß derfelbe aufmadk, 
wenn er uns ohne unfern Willen einfaͤllt. Wen 
wir Mühe haben, einen Begrif ung wieder’ Harz 
tachen, ſo läßt er ſich ſchwerer erwecken, gber er 
iſt, fo zu reden, in tieferem Schlafe. Wie ſehen 
alſo hieraus zweyerley Huͤffsmittel im Erftaden 
1. Daß wir, fo viel möglich, bemuͤht ſeyn muͤffen 
Die dazu gehörige Begriffe zu erwecken. =. Daß 
wir dahin trachten mäffen, daß fie ung leicht auf⸗ 
‚wenn wir fie nicht aufwecken koͤnnen, warn 
wir wollen. | 
Wenn wie von einer Sache fpiirhentfehe Ci: 
genſchoften aufklären wollen, fo gefchießt Diefes hl 
| WB | ö 








\\ a 
| CC | 
vey Arten. 1. Durch Empfindung, Dirfäiben; Ä 
enn da flellen wir ung felbige vermittelſt der Sinne 
or. 2. Durch das Gefes der. Einbildungsfraft, 
reiche uns Begriffe wieder zu Sinnen bringt, Die 
iv vorhin zugleich nicht empfunden oder gedacht 
atten. Hieraus folget, daß wenn die Angaben 


egeben, wie fo viel möglich auf Alles, was. mie - 


orhin darinn bemerkt haben uns beſinnen muͤſſen; 
aß wir fie folglich uns fo ausfuͤhrlich vorſtellen alz 
noͤglich if, damit uns andy diejenigen Eigenfchafs 

en klaͤrer werden, die wir "vorhin nur confus oder 
unkel bemerkt haben. Daß wenn ung zu denſel⸗ 

en neue beyfallen ſollen, wir fie zugleich mitge⸗ 

yache oder empfunden haben müffen. Daß wir 
Ing nicht mit den erften fo uns beyfallen begnügen, 
ondern. auf mehrere, ung befinnen follen, weil es 
eyn kann, daß wir zu verfchiedenen malen mehrere 


nitgebacht oder empfunden haben. Weil die Ers 


indungen fchon befannte Wahrheiten vorausfeßen, 
fo ift es gleichgültig, ob diejenigen, Die ung dazu 
benfallen , ober bie wir Dazu gebrauchen follen,, ung 
bon felbften beyfallen, oder ob mir fie nachſchlagen. 
Das eritere ift überhaupt betrachtet allegeit beffer, 
weil es in mehrern Fällen nügt, und man bey bew 
wenigſten Einfällen Bücher oder aufgezeichnete . 
Säge gebraucht. Das andere Diener nur bey Mes 
ditationen, wenn man ſich eines gewiſſen Sotzes 
nicht mehr erinnern kann. J 


4. 

Sulch muͤſſn wir die Wehrheltn an ſi & | 
ſelbſt eincheiken. In fo fern wir felbige uns aufs 
algemeinfte ‚werficlien, ge f entweder Dear 
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XXII. Geigment. 
Don ber Fruchtbarkeit dev Sägeii 
0... Erfinden. 


EN 





on 
. Kae Wahrheit Hänge mit allen Übrigen fo ga 
zuſammen, daß es an ſich möglich) woaͤre, von tun 
jeden zu allen übrigen zu gelangen. Allein deu 








würde eine smendliche Zeit, oder ein.umendliht | 
Verſtand erfordert werden — wir: Menfcyen abr | 


Binnen nur Schritt für Schritt fortgehen, © 
sen gelingt es uns von einer Wahrheit zu einer mb 
Pe auf einmal gem ray — J 
n. Deswegen iſt es leichguͤltig, ms 
welcher Wahrheit wir anfangen a m dur | 
den Fürzeften Weg neue zu finden. Sondern nk 
muͤſſen die fruchtbarften zum Grunde legen. Alk 
"welche Säge find fruchtbar? laßt uns in folgenden 
Wecnn wir durch Nachfinnen neue Wahıkh 
ten entdecken wollen, ohne ihre Erfindung aufer 
wen glücklichen Einfall: oder unvermutheeen Zul 
ankommen u laffen, fo muß es durch die Wernunf, 
„mb folglich durch Schtüffegefepepen. Die Bafr 
heiten die wir bereits wiffen, maͤſſen die Vorden 
füge der Schlußrede abgeben, und. her 4 
Davon eine neue Wahrheit ſeyn. Es find. alle it 








wenn fie in 
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men herleiten, wie man. vemtic 1)eine gege | 


—w Uirt in eine gegebene andere, verwandeln, 
-— BB der einen die andere ‚herleiten oder finden 
6. Hieraus entſtehen fo viele Aufgaben, ale 
zu bis obgemeldete Arten zu 2 und 2 mit eins 
& eombiniren laſſen. Die vornehmſten davon 
- ee wir in Dem practifcyen Theil der- Bernunfts 
= e 8 Erſindungskunſt anführen. | 


Diefe Aufgaben find ſynthetiſch, und ihre u 


zeige die Verälmiffe, fo kmifchen allen 
_ sm Arten der Wahrheiten untereinander find. 
u jeden combinirten Begriffen und diefen Vers 
Zee koͤnnen bie ak Arten. dee Aufgaben 
BGeſ. A., SEM. „A. M., M. ge 
che und die Auflöfung —8 werben, unter 
lchen die letzten drey ſynchetiſch, Die drey erſten. 
*er analytiſch find. Am meiſten aber iſt es die 
te, weil das Geſuchte allein gegeben, fo wird 
"am bie Angaben dazu finden muͤſſen, durch die e6 
ch vorigen Aufgaben gefunden werben kann. 


9. 

Wir haben bisher gezeigt, die Erfindunges 
unſi maſſe Regein angeben, nach denen man eine 
Vahrheit aus einer andern herleiten koͤnne; folge 
ch muͤſſe man die Wahrheiten überhaupt in Claſ⸗ 
m eintheilen, und jede als Aufgaben und Geſuchte 
erachten. Wir haben ferner gewiefen, wie man ' 
iefes thun koͤnne, und verſchiedene Claſſen ange⸗ 
zeigt. Daraus entfiehen viele Aufgaben, deren‘ 
—— die geſuchten Kegeln an die Band ger 

Alein ſowohl die Kufgaben ats beren Aufldr 


= werden mit u Tr und u 


‘ 


its — 
"XXIL Fragment. 
Von der — der Sägei in 


Erfinden. 
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J.e Wahrheit bangt mit offen übrigen fo genan 
zufanmen, daß es an ſich möglich wire, von einet 
jeden zu allen übrigen zu gelangen. Allein dajs 
würde eine smendliche Zeit, oder ein umendlicher 
WBerftand erfordert werden — wir Menfdyen aber 
konnen nur Schritt für Schritt fortgehen, © 
sen gelingt ed. une von einer Wahrheit zu einer en 
ferntern auf einmal einen glücklichen Sprung j in 
tun. ‘Deswegen iſt es. nicht gleichgültig, 
weicher Wahrheit wir anfangen wollen, um * 
den kuͤrzeſten Weg neue zu finden. Sondern wie | 
muͤſſen die fruchtbarften zum Grunde legen. Allix | 
welche Säge find fruchtbar? laßt ungin folgendem 
dieſes beftinmen. 

Wenn wir burd) Nachfinuen neue Wahthe⸗ 
ten. encdecten wollen, ohne ihre Erfindung aufer 
nen gläcklichen Small oder unvermutheten Zufol 
ankommen zu lafien, fo muß es durch die Vernunft, 


md folglich dur y Schlüffe gefcheben. Die Wahr 


heiten die wir bereits wiflen, muͤſſen die Norden 
füge der Schlußrede abgehen, und der Schlußſh 
davon eine neue Wahrheit feyn. Es find alfo die 
Wahrheiten fruchebar, wenn fie fruchebare Bon 
derſaͤtze abgeben, und Vorderfäge find fruschtbar, 
wenn af ie in viele Schlußreden dienen: Sn. | 











abfreicher die Schlußreden find, in welche ein Sag 


ienet, deſto mehrere Schlußfäge faffen ſich daraus 


‚erfeiten, und folglich deſto mehr Wahrheiten: dar⸗ 
u8 folgern. Mir erſtrecken die Fruchtbarkeit eines 
Satzes nur auf eine einzige, und nicht auf eine 


zanze Reihe von Schlußreden. Dieſe haͤngt von | 


er Fruchtbarkeit der gefundenen Schlußfäge ab; 
Da die Säge deſto frıschtbarer find, je mehr, 
e öfters man felbige in Schlußreden als Border ⸗ 
üße brauchen kann, fo läfit fidy Die Stage, fo wie 
zier zu unterſuchen haben in die zwo folgenden au 
Öfen. 1. Welche Säse fruchtbare Oberfägege 
ven. 2. Welche Hingegen fruchtbate Unterſaͤtze 
ind. Haben wir dieſe aufgeldfer, fo wird fich 
eicht beſtimmen laſſen, welche Säge zu beyden 
dienen. Damit wir aber in der Aufloͤſung deſto 
Kurzer ſeyen, fo wollen wir uns begnügen, dieſelbe 
aur auf die erſte Figur der Schlußreden zu bezie⸗ 
jen. Sie iſt die natuͤrlichſte, wird mehr als Die 
hbrigen gebraucht; ift die volllommenſte, und ent⸗ 
haͤlt alle Arten dee Schlüffe. BE 
Wer einen neuen Schlußfag erfinden will, dee 
muß ein Subject und ein Prädicat sufammenbrind _ 
gen, das er vorher noch nie in- diefer Berbindung 
nefehen. Der Mittelbegrif ift, fo zu reden, Das 
Band welches beyde zufammenrücker, die benbeit 
Borderfäge geben fie an. Diefe find zu einens 
Schlußſatze gleich noͤthig, und es hängt alſo «im 
jeder gemwiffermaaffen Yon dem andern ab. 
Oberſatz kann zu vielen Schlußreden dienen, wenn 
ſich nicht viele und mannigfaltige Unterſaͤhe danrit 
| u vo 
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XXII. Sragment. 
Von der vr Share der Sie 


Erfinden. 


\ j - a 
1. 
Ku Waprheit hänge mie allen übrigen fo gene 
Sufammen, bapıes an ſich möglich waͤre, voneim | 
jeden zu allen übrigen. zu gelangen. Allein d d 
würde eine ımendliche Zeit, oder ein ‚umendlif 
Werftand erfordert werden — wir Menſchen o 
Bonnen nur Schritt für Schritt fotaehen, F 
gen gelingt es uns von einer Wahrheit zu eg 
ferntern Feb einmal einen gluͤcklichen Sprung 
gen ift es nicht gleichgüftig, 1 
wir anfangen wollen, sum bw 
neue zu finden. Sondern 
_  müffen die feuchtbarften zum Grunde legen. Ag 
welche Säge find fruchtbar ? laßt uns in folgende 
dieſes beſtimmen. 


Wecnun wir durch 
ten entdecen wollen, ohne 








Solle es alfo dergleichen Säge geben, fonnıf 
$ Subject A ein Mitteibegrif ſeyn, der in uns 
m. geroöhnlichen Denken und in den Wi 
a vorkommt und fich öfters darbietet; er muß fer = 
e mit dem logifchen Begriffe B ein folches Ders 
ltuiß haben, daß er fich als Subject in den Sag 
ingen laſſe. Wo A ift.da ift B zu finden. 

Dergleichen Säge fönnen nun auf zweyerley 
et erfunden werden, 1. Wenn man das Prädis 
t mehr beftimme, und aus deſſen Begriffe die 
nibjecte A berieitef, wenn man nemlich anftarf 
8 Begriffes B überhaupt einen beſtimmtern logi⸗ 
ven Begrif, 3. E. Satz, Aufgabe, Angaben ıc. 
bet, fo muß aus der Entwicklung diefer Begriffe 
egeleitet werden, io man Saͤtze, Aufgaben 2. 
‚erfinden bat, oder wo das Subject A vorfom 
e. Das Subject A muß folglidy ein Kennzei⸗ 
en feyn, daß wo es vorfomme, dafelbfien ein 
zatz, Aufgabe ic. zu erfinden ſey. Diefes Kenn⸗ 
icyen aber muß aus dem Begrif, Sag, Aufr 
Ibe sc. hergeleitet werden. Man entmidelt fie 
lid), bis man die Erforderniſſe davon gefun⸗ 
# und felbige auf folche Begriffe gebracht bat, 
e die erforderte Eigenfchaftdes A haben. 2. Kan 
an eben ſo das Subject A, wenn man es näher. 
ſtimmt bat, zergliedern, und dabey beſtimmen 
I welchen logiſchen Begriffen es als Subject eines 
zahes dienen kann. Die erftere Methode aber 
ht leichter von ftatten. 


xxu. 


verbinten laſſen, und umgekehrt. nn 
fruchcbaren Dates 


. nn die Kennzeichen ber 


füge leicht beſtimmen, nemlich: 

Wenn ein Sag ein feuchtbarer Fo an m 
fell , fo muß fein Subject ein folcher Begrif (om 
der in vielen und 8. ae Doyn = 


—— — en —— 


‚ einen weiten 3 einen Begrif wm 
weiten Unsfang, alfo muß das Subject dm 
feuchtbaren: Oberfages, ein weiter Begrif ine 
je mehres dieſes iſt, deſto feuchtbarer iſt der Oben 
Unfruchtbar iſt ein Oberſatz, wenn er cn 
ſche engen Degrif zum Subjecte hat, Wenn 
Gebäude der Wahrheiten 


{che —* zum Grunden 


‚der kann ſich gefaßt 
= Era: u Zune 





* Oberſat, W 
* „Sn. a ai 
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ag geflinden werden, ſy ww ſich von dſen ms 
Ibegrif ungeniein viel fagen laffen. Von dieſer 
Zefchaffenheit find enge Begriffe. . Denn einem 
er Begrif hat fehr viele Beſtimmungen. e mehr 
tan hingegen einen Begrif erweitert, deſio mehr 
Zeſtimmungen läße man weg, deſto weniger bleiht 
on ihm zu ſagen übrig. Je enger alfo das Pr 
icat, deſto fruchcbaret ber Unterfäg: Je weiten, Ä 
efto unfruchtbarer. 

Saͤtze die Feuchtbare Ober: und Unterfäge us 
leich geben, find diejenigen Säge,. deren. Subs 
ce ein weiter, das Praͤdicat aber ein enger "Ber 
rif iſt. Dieſe Art von Sägen find nicht za reich 
Sie laſſen ſich durch Kennzeichen noch naͤ | 
timmen. Cs muß nemlich in der erfien Figur R 
emal der Oberſatz allgemein der —8 
ahend ſeyn. Solle derowegen ein Satz zu 
ienen, ſo muß er nothwendig allgemein 23 


mn. Dies iſt das zweyte Kennzeichen, weichen 


olglich von den 4 Arten der Saͤtze drey ausſchließt/ 
rentfich Die beſenders bejahenden und die vernti⸗ 
enden alle. Laßt uns ſehen, was aus der Gert 
indung diefer beyden Kennzeichen fo FR 
Es ift fein allgemein bejahender Gap mög | 
8 ſey denn das Prädicat ein weiterer Begrif ale das 
Bubject, ober beyde gfeich weit; und Folglich Wech 
etbegeiffe. Das Prädicat muß allemat wenigſtens 
)a8 Subject ganz uhter ſich entalten, und mehren 
heils enchäft es ned, viel mehreres. Dieſe Giga⸗⸗ 
chaft der allgemein bejahenden Sat, Dad — 
jahl der Saͤtze die zugleich fruchthare 
Unterfäße ſeyn follen, viel —— und ben 
. Denn ein au Dept PB rberfägen. fi ri 
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verbinben faffen , und umgekehrt. Sierend fa fa 
ſich nun die Kennzeichen der fruchtbaren 
füge leicht beftimmen, nemlich: 
Ber Sn ein an Oberfeh " 
o muß fein Subject ein folcher. Begrif 
bei in vielen und ſehr verfäiebeuen Dinge — 
als ein Praͤdicaf voekoͤnmt. wir bay 
daß ein Ding ein ſolches — —* * habe 
wir einen Unterſatz, womit ſich der Oberſah m 
binden und folglich ein Schlußſatz herausbringa 
* alſo iſt der Oberſatz fruchtbar. Man nem 
einen ſolchen Begrif, den wir hier dem Sub 
‚ einen weiten Begrif, einem ee 


weiten Umfang, alſo muß das 
feuchtbaren: Oberfabes, ein weiter Begrif ink 
mehr es dieſes ift, def —— iſt der Din 
Unfruchtdar ift ein Oberfag, u 1) 





Ban der Mühe en zu ſuchen, und der Oberfag il 
—5 unfrucpebar. —* das Unglück hat, 
inan N en folche Oberfäge zum Grade ni 
open, der kann I de, nach langen 









\ | | 

0 mu 38 
au gefunden werben, fo muß ſich von diefak MIO 
begrif ungemein viel fagen laſſen. Bon dieſes 
vefchaffenheit find enge Begriffe Denn einem 
r Begrif hat fehr dic Beſtimmungen. Je mehr 
an hingegen einen Begrif erweitert, defko mehr 
eſtimmungen läßt man weg, deſto weniger bleibt 
me ihm zu ſagen übrig. Je enger alſo das Pr 
cat, veſto fruchtbaret ber Unterfät: Je weiten, | 
fto unfruchtbarer. 

Säße die fruchtbare Ober» und Unterfäge ie 
eich geben, find diejenigen Säge, deren Sub⸗ 
ce ein weiter, das Praͤdicat aber ein enger ‘Ber 
af iſt. Dieſe Art von Sägen find ni F eich 
sie laſſen ſich durch Kennzeichen be: 
immen. muß nemlich in der erſten Bi ur al) 
mal der Öberfas allgemein der Unterſat aber bes | 
hend ſeyn. Solle —— ein Gap zu —* 
jenen, fo muß er nothwendig allgemein Mi Find 
yon. Dies ift das zweyte Kennzeichen,‘ weichen 
Aglich von den 4 Arten der Sägedrey ausichließe, 
enilich die befenders bejahenden und die verneit 
enden alle. Laßt uns ſehen, was aus der Ver⸗ 


indung dieſer beyden Kennzeichen folge, oo 





Es ift fein allgemein bejahender 


möglich; 
s fey denn das Prädicat ein weiterer Begrif als das 
Subject, oder beyde gleich weit, und folglich Wecha 
nbegriffe. Das Prädicat muß allemal wenigſtens 
as Subject ganz uhter ft ua und mehren ⸗ 





heils enthoͤfe es noch viel mehreres. Dieſe Gigu⸗⸗ 
chaft der allgemein bejahenden Säge, — ed 
ahl der Saͤhe die zugleich fruchtbare Obe | 
interfäge ſeyn follen, viel 2 
re. Dean ein au beten ð 
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j an 


verbinben faffen,, und umgekehrt. Hieraus Is 
"Rich nun die Kennzeichen der feuchebaren Vier 
füge leicht beſtimmen, nemlich: 
Wenn ein Sag ein feuchtbarer Oberfoh — 
fell, fo muß fein Subject ein ſolcher Begrif fe 
dec in vielen umd ſehr verſchledeuen Dingen hich 
alg ein Praͤdicat vorkoͤmmt. Sp oft wir Pay 
daß ein. Ding ein folches Praͤdicat bar fo hab 
wir einen Unterfag, womit ſich der Oberfag mn 
binden und folglidy ein Schlußfus ga 
loßt, alſo iſt dee Oberſatz fruchtbar. Man nen 
einen foichen Begrif, den wir bier dem 
*** einen weiten — einen Begrif me 
weitem Umfang, alſo muß das Sobject u 
fruchtbaren Oberſatzes, ein weiter “Begeif Ink 
Ze mehe es dieſes ifi, deſto —— iſt der Ne⸗ 
fag. Unfruchtbar iſt ein Oberſatz, wenn er einen 
fee engen Begrif —F —88* bat. Wenn ma 
Gebaͤude der Wahrheiten hen 





wuß t | det 

das Subject des Oberfages iſt, fo Ian 
kaum der Mühe es gu ſuchen, und der Ober 
feehehin unfrucheber. Wer das Ungluͤck hat,im 
una N en ſolche Dberfäge zum Grunde a 
ioegen der fan an fd sefoße m va, nach langen 












zu gefunden werden, ſo muiß fi von Diefah MI 
Begrif ungemein viel fagen laſſen. Sn deeſet 


befchaffenheit find enge Begriffe. Denn ein en⸗ 
r Begrif hat fehr viele Beſtimmungen. e mehr 


an hingegen einen Begrif erweitert, deſio nee 


zeſtimmungen läßt man weg, deſto Weniger bleibe 
re ihm zu 1 vu Kagen übrig. Je enger alſo das Pre 
cat, veſto frucheburet ber Umterfäß: J weiten, Ä 
fto unfruchtbarer. 

Saͤtze die fruchtbare Ober» und Unterfäge FR 
eich geben, find diejenigen Säge,. deren. Sub> 
ce ein weiter, das Prädicat aber ein enger ‘Ber 
af iſt. Diefe Art von Sägen find we ja reich = 
sie laſſen 6* durch Kennzeichen | 
immen. Cs muß nemlic, in der erſten Figur 
mal der Oberfag allgemein der:iinterfag inte 
hend ſeyn. Solle derowegen ein Gag zu —* 
jenen, fo muß er nothwendig aflgemein ——* 
yn. Dies iſt das zweyte Kennzeichen, weiches 
Aglich von den 4 Arten der Saͤtze drey ausichließt, 
entlidy Die befanders bejahenden und die vernet - 
enden alle. Laßt uns ſehen, was aus ber Bent 
indung diefer benden Kennzeichen fo a 

Es ift fein allgemein bejahenber 
s fen denn das Prädicat ein weiterer — bad 
Subjert, ober beyde gleich weit, und folglich Wechn 
begeiffe. Das Prädicat muß allemal wenigſtent 
08 Subject ganz unter fich enthalten, und mehren ⸗ 
heils enthaͤle es noch viel meßreres. Dieſe EAgass 
haft der allgemein bejahenden er macht Die Moni. 
aht der Saͤhe die 8 fruchtbare Oberfäge un 
Interfäge ſeyn ſollen, viel 2 
Fr. Ben ein zu beyden Verderſaen 
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Get moß 1. ollgemnein bejehänb, folglich in Ja 
dicat ein weiterer oder höherer Begrif ſeyn, als fe 
Subject, oder wenigſtens von gleichem Umfan 
Daher dienen 2. die weiteften und engften Begrik 
einer Claſſe hieher gar nicht, und find deflo m 
fruchtbaree zu’ beyden Abfichten je weiter oder} 
enger fie zugleich find. Folglich find fie deſto die 
* dazu je mehr fie ſich der Mitte ber Cuß 
ern. 


Br | 
Säge die zu fruchtbaren Oberfägen und Un 


| terfägen zugleich dienen, ſchicken ſich in Scluf 


fetten oder Schlußreifen. Denn mit fölchen lofes 
ſich viele Säge vor und nad) verbinden. | 
Laßt ung nun fehen, welcher dee Linterfäid 
iſt, wenn man einen fruchtbaren Unterfag ode 
DOberfag zum Grunde lege. Ber einen Unterſeh 
zuerſt gedenfer und Dberfäge dazu findet, ber fönm 


uf ſoiche Schlußfäge, deren Subject eben dab 


felbe ift, fo der Unterfag hat, folglich erlangt er 
zu eben dem Subject neue Prädicate. Will man 
Eigenfchaften einer Sache finden, fo muß manolie 
nach diefee Methode handeln. Man muß menlich 
‚bie fo man bereits davon weiß von derſelben beje 
ben, folglich) fie in Säge bringen, dieſe Säge dl 
Unterfäge anfehen, und Oberfüge dazu finden 
Sieht man hingegen einen Gas als einen Oben 
ſatz an, und findet Unterfäge Dazu, fo habes de 
daraus entftchenden Schlußläge mit dem Oberiaf 
einerley Praͤdicate; folglic) Diener dieſe Methode ii 
dem Fall, wenn man Sachen finden will, die 


Verley Soevſchaften haben. „Sie find aber ok 
i oa uam 


ı N 


Zee er ' 5 


ster dem Gubject des Oberfoges begriffen. J 
er der Oberfag fruchtbar, fo läßt er fich in Mes 
tationen —— — Materien deſto oͤfters 
ꝛbrauchen. Deswegen iſt es nuͤtzlich, eine Menge 
on ſolchen Oberfügen im Vorxach zu haben, daͤ⸗ 
ie. man jedesmal, wenn man meditiren will, ſel⸗ 
ige leicht ſinden, oder fie ung beyfallen koͤnnen. 
Fruchtbare Oberſaͤtze muͤſſen weite. Subjecte 
aben; find fie nun allgemein bejahend, fo iſt dag 
)adicat noch ein weiterer Begriſ, welcher folglich 
uch das Prädisat in.dem Schlukfäse wird. Han 
oͤmmt alfo Dadurch; zu allgemeinen und abftracten 
rigenifchaften einer Sache. Sruchsbare Unterfäße 
auͤſfen enge Begriffe ju Prädicaten haben, find fie 
un allgemein bejahend, fo muß.der Begrif ihres. 
Subjects noch enger ſeyn. Hieraus folget,. daB 
nan nur in heſondern Sägen fruchtbare Unterfäge 
aben koͤnne. Dieſe zwo Anmerkungen geben 
ins die Methode an, ‚mie man eine Meditation am 
üglichiten anftellen folle, welches wir aber erſt un⸗ 
en werden ausführen fönnen. a E 
Wenn man einen Sag als einen Unterfag - 
ufichet, fo muß derfelbe in der erften Figur beja- 
ven, folglich iſt das Prädicat eine wirkliche Be». 
dimmung des Subjectes; verbindet man num einen . 
Oberfaß .damit,. und ziehet den Schlußſatz, fo iſt 
auch dag Präbicat deffelben eine Beſtimmung des 
Subjectgs pes Unterſatzes. Da nun bey allgemein 





bejahenden Sägen, das Prädicat entweder gleich - 


weit oder meiter ift als das Subcjet, fo ift folglü 
audy in. dieſen Schlußreden dag. Prädicat bes 
Schlußſatzes weiter oder wenigſtens gleich weit als 
das Praͤdicat im Unſerſatz Woraus denn folget, kai 
nn der 


... r ’ 
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Fe * ußer , * er m ein er 
. ben fo feuchrbar iſt, als der Untäfeg % 
gesogen worden. 

Doch leider diefes in folgendem Fa ieh 
nahme. im jeder Begrif Her Pic Re f 
die Ihm allein zukommen. 
demſelben ein Prädicat macht und den ben Bag 
PH he anſieht, ſo nn ein affgemein! 
jahender Satz daraus, der an —5 — 
mein bleibe. Iſt nun eines dieſer Merkmale 

Praͤdicat des vorgegebenen U „o! 
ch det erſtgemeldte unngefehrte Sag 3 ei 8* 
I gebrauchen, und da ift klar, 
dat des Schlußfaßes, weiches aus dem 2* 
griffe beſteht, weit —** oder an 
"Bas Praͤdicat des Unterfages, welches neilichte 
aus dem einzigen Merfınaf des Begriffes ! 
Man kann alfo hieraus ein a garen, — 
einem engen oder unfruchtbaren Te 
von gedachter Befchaffenheit iſt, Einer € 
fag herzuleiten, der einen weit —— U mir 
fag abgiebt. Denn man fann rad fi 
Srundfage fhlieffen. Welchen Subferr det R 
gene Merkmal eines Begriffes — 8* 
ben koͤmmt der ganze Begrif zu. 
gene Merkmal des Begriffes feße Deu * 
grif voraus. Es iſt, ſo Ar ſagen, * 
den, woran man das Daſeyn des Begtfere 
kennen kann; eg iſt eine Cigenfchaft, bie ir 
Sache allein jufömme, entweder am ſich file 
oder in gegebenen Lmfländen betradhter. Ort 
Regel Bat in der Analyſis tiven 
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eil man darinu aus, etlichen tefentlächen-Eigens 
yaften einer Sache auf ſolche Begriffe zu kom⸗ 
en trachtet, die. alle. Eigenfchaften derſelben in 
4 fchlieffen, und aus denen folglich ſynthetiſch 
te können hergeleitet werden. - . 

Da in diefem Fall der eigene Begrif, welcher 
fters gar nicht reich iſt, ein Prädicar des Unterſa⸗ 
es und ein Subject des Oberfaßes iſt, fo if Flar, 
daß beyde Borderfüge als Oberfüge und Unterfäge, 
u fich felbften wenig fruchtbar find; und demna 
. einen Schlußfag geben, der ein fruchtbarer 
Iberfag wird, 3. daß folglich in dieſem Fall niche 
o fast auf die Fruchtbarkeit der beyden Borderfäge, 
ls aber des Schlußſatzes zu ſehen eye - 


u 4 8 
Was wir bisher von der Fruchebarket der 
Säge gefagt, gründete fih darauf, daß wie ſel⸗ 
ige als Vorderſaͤtze von Schlußreden —— 
daben, folglich in. fo fern fie zus fontherifchen Me⸗ 
hode dienen, und mitten in ber Mehiration vote 
kommen. Wir haben noch diejenigen zu unterſu⸗ 
chen, die zum Anfange dienen koͤnnen. Der Ans 
ſang in der — | 
lich die Erklärung des Hauptbegriffes üder feiner - 
Theile, oder auch ein Sag, welcher dje zum Grund 
gelegte Eigenfchaft Der Sache anzeigt, und folglich 
als ein Uncerſatz ‚betrachtet wird. G dieſem letz⸗ 
ten Fall gilt eben das, was wir bereits von den 


Meditation iſt geineinig/ 


fruchtbaren Unterſaͤtzen angezeigt haben. An den 
erſten Fallen iſt es am die Erfindung des Begrife 


fes gu chun, und dann auch um feine Erfläcung. 
— Bb Bu J Die 
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| nüßlicher allgemein meditirt. Hingegen haben fe 
- weil gi erſtiich viel leichter la 


























39 ’ — 


— Eitärung zwey Eigenſchaften 
ven 1. Muß fie zu der Abfiche der —* 
eingerichtet ſeyn, foiglich entweder chen 
practiſch ; je nachdent mai de CDheorie cdet 
Prayin ſuchet. 2. Muͤſſen Die — 
n Begrif erſchoͤpfen, und fol 
fo be ofen ſeyn, daß ſie fruchtbare Under 

eben. 
* Die Stcdung des Begriffes aber * 
"ande: Granden. Alles wodurch wir dazu get) 
tet werden, ‚find Quellen der Begriffe; und dl 
find Allerdings im geboppefter Abſicht fruchlbu 
J. Wenn Tie ung viel und öfters zu Begriffen ih 
ven. 2. Wert‘ die Begriffe, ſo -darand fiiefm, 
geich und wichtig find. Wir wollen diefe Que 
der, griße hier nicht gänz anführen, ſondern nu 
von einer einzigen reden, bie ſehr reich iſt. © 
R nd sieihlich die beſondern Säge. Dieſe dimm 
weniger in, der Medikation, weil man lieber mb 
ihren guten Mugen bey Erfindung Der Bey 
det alg allgemeine. Man kann aus einer 
Obſervation, aus’ einem Exrempel beſonbete S 
machen, Hin egen nicht fo leicht allgemeind. 
“find uͤberhaupt gewohnt, uns’aflgemeine® " 
"beftimmten —* und Exempein vorzuſteßen wu 
unſere Vorſtellungen nicht allzeit —— fd, 
“wenn fie gleich deutlich find, und Da Ri 
malen Mar ohne deutlich zu fenn. 

ralogiſinus von einem anf alles fo * Ne 
man fo leichte dem allgemeinen die Befklumdiungts 


des beſondern beylegt. Mi geringe — 
n 
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gkeit ſieht man mehrmals ein, daß es nur beſon⸗ 
rs geichehen muß. . Sodann kann mian zweytens 
y jedem beſondern Satz das Subject als eine. 


attung, das Praͤdicat als den Unterſchied eine 


re anfehen, und folglich einen Begrif "daraus 


achen;, der zum Anfang der Meditation dienen 


an und in Nbficht auf den Reichthum und Wich⸗ 
keit eben bas iſt was der beſonderẽ · Satz, aus 
m man ihn formirt hat. nt 
- 2 XXL. Seagmene: 2° 
Don din Wahrnehmungen oder. 
glüͤcklichen Zufaͤllen. 





LE...’ EEE IT 
Sin groſſer Theil unſerer Erfindungen haͤngt von 
em Geſetze ab, dag nemlich alle Reihen unſerer 
zedanken von Empfindungen anfangen, .. Eine 
mpfindung fann uns auf eine Reihe von Gedan⸗ 
m bringen deren Schluß eine neue Wahrheit iſt. 
luf diefe Weife werden die meiften Erfindungen in 
er Maturlehre gemacht. Auch fo gar in der Mas 
yematif, wo man flatt dee Sachen, Zeichen und 
jiguren gebrauchen kann, ‚wird manches fo erfun« 
en. 2er viel mit foldyen Zeichen und Figuren 
mgeht, erblickt öfters unterweges etwas beſſers 
(6 dag, fo er. ſuchte. Man muß. es aber gleidy 
sabrnehmen und behörig . anzumenden : willen, 
dierauf hexuht Die ganze Kunſt, duch Wohrneh— 
RB: ge 


, 
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gen ſtatt finden, folglich auf eben diefe Kennje⸗ 


\ 
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liegenden Körper einen Einfluß haben; — dieſes in 
wugefehr ein noch fehr unvollſtaͤndiges DVergeichuiß' 
derer Dinge, die man vor andern aus waheni 
wenn fie uns in die Sinne fallen, indem fie unfer 
Aufmerffamfeit auf ſich ziehen. (Es zeigt abe 
auch worauf zu merfen man fich gewoͤhnen muß, 
wenn man nicht die Gelegenheiten verfäumen ul 
in Wahrnehmungen glüdlidy feyn will. " 
Hierbey ift nod) zu merken,“ daß auch bey den 
MWiffenfchaften, wo man für die Sachen, Zeichn 
und Figuren gebraucht, eben dieſe Wahrnehmm 





chen zu fehen feye; daß unfere Gedanken, die gleich⸗ 
falls Zeichen oder Borftellungen der Dinge find; 
ung auf eben die Weife, wie die Dinge felbft, m 
einem folchen Zufammenhang einfallen koͤnnen; 
daß wir an den Dingen, welche uns Die Gedanken 
vorftelten, igenfchaften und Verhaͤltniſſe wahr 
nehmen fönnen Doch hievon im Fragment dei 
glücklichen Einfälle. ey Individualgegen 
ftänden ift man in- den Wahrnehmungen am glüds 
lichſten. Wer in der Mathematik öfters Exempel 
beredynee oder Figuren zeichnet, der entdeckt viek. 
unerwartete Aehnlichkeiten oder Berfchiedenheiten, 
Die ihn auf weitere Gedanken bringen. 

Die glücflichften und ſchoͤnſten Entdeckungen 
find Wahrnehmungen geweien, die ganz- unver 
muthet waren, Wir fönnen daher rathen, daß ein 
Besbachter ein gemiffes Mistrauen in ſolche Dinge 
fegen moͤſſe, die ihm befannt und ausgefchöpft fcheh 
nen. Ein einziger Umſtand kann afles ändern, 
und man fann dahero nicht genug anrathen, fe 
wohl in Beobachtungen bie man veranlaßt, “ 

. u Q . 
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Schäußeit und gehnichken der Dinge. Ein Ma 


dematicer, Proportionen, Verhaͤltniſſe, Groͤſſen ꝛc. 


Yycbayorde hörte, was die Schmiede öfter hoͤr⸗ 
m, das Getoͤſe der Haͤmmer in einer Schmiede. 


ilfein gewöhnt auf Das mehr und minder zu den ⸗ 


en, nahm er wahr, was die Schmiede nicht wahrs 
ahmen, daß die Töne auf gleichem Amboffe ver: 
chieden waren; und dies gab ihm Anlaß die Theo⸗ 
ie ee we * en zert 

ufaͤlle welche die Sinnen ſtark ruͤhren, 
ven ſelten neue Eigenſchaften an, auf in han 


defondern Umſtaͤnden. Die meiften ‚wichtigen ' 
Wahrnehmungen kommen von Eigenſchaften ber, . 


die weniger in Die Sinne fallen, und geübtere Sins 


‘ 
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nen erfodern, wenn fie follen wahrgenommmen wer, 


den. Diefe Eigenſchaften betreffen faft immer 


nur eimzele Theile der Dinge. Kine verſtecktere 
Aehnlichkeit gewiſſer Theile die man gegeneinander - 


hält, ober Davon die gegenwärtigen mit abweſen⸗ 


den, fo uns bepfallen, verglichen werden; - eing ' 


Aehnlichkeit, da man eine Verſchiedenheit verm⸗ 


thete ober glaubte; eine unerwartete Berfchiedens 
heit in Dingen, die fonft ähnlich find; einerley 
Modificationen von ganz werfchiedenen Dingen, 
oder verfchiedene Mobificationen vg ähnlichen, 
eine verborgene Abmwechfelung und Ordnung bey 
Dingen, die nichts ſolches zu haben fchienen; eing 


neue Wirkung von befannten Urſachen; eine ums 


vermuthete Veränderung oder Eigenſchaft; Stufe 


fen der Wirkung ud Veränderung, da man nid) 
Gleiches vermathete, oder beftändige Grade, wo 
man verfchiedene erwartete; Modificationen, -Die 
Zeit und Ost aͤndern; ‚oder folche, darinn bie unge 
u Db% 7” liegenden 
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Siegendeu Körper einen Einfluß’ haben; ⸗vieſes & 
‚ ungefehr ein noch fehr unvollſtaͤndiges Vergtichuif 
derer Dinge, die man ver andern aus wahen 
wenn fie uns in die Sinne fallen, indem ie une 
Aufmerffamfeit auf fid) ziehen. Es zeige die 
auch worauf zu merken man ſich gewoͤhnen naf, 


\ wenn mar nicht die Gelegenheiten verſaͤumen mn 


in Wahrnehmungen glüclich feyn will. - 
Hierbey iſt noch zu merken,* daß auch Geyten 
MWiffenfchaften, wo man für die Sachen , Zeichem 
und Figuren gebraucht, eben diefe Wahrstehtmuw 
en ftate finden, folglich auf eben dieſe Rennje 
en zu fehen feye; daß unfere Gedanken, Die yleidy 
falls Zeichen oder Borftellungen der Dinge find, 
uns auf eben die Weife, wie die Dinge fefbft, in 
einem fofchen Zufammenhang einfallen koͤnnen; 
daß wir an den Dingen, welche uns die Chedanken 
vorfteften, Eigenfchaften und Berhäftniffe wahr 
nehmen fönnen. Doch hievon im Fragment der 
laͤcklichen Einfälle. Bey Individualgegen 
aͤnden tft man in den Wahrnehmungen am gluͤd⸗ 
lichſten. Wer in der Mathematik öfters Exrempel 
berechnet oder Figuren zeichnet, der entdecke viek 
unerwartete Aehnlichkeiten oder Verſchiedenheiten, 
die ihn auf weitere Gedanken bringen. | 

Die gluͤcklichſten und [chönften Entdeckungen 

find Wahrnehmungen geweſen, die ganz · umver⸗ 
muthet waren. Wir koͤnnen daher rathen, daß ein 
Beobachter ein gewiſſes Mistrauen in ſolche Dinge 
ſetzen müiffe, die ihm bekannt und ausgeſchoͤpft fchei 
nen. Kin einjiger Umſtand kann alles äͤnbdern, 


und man kann dahero nicht genug-antarhen, ſe⸗ 


wohl in Beobachtungen die man, veranlaße, mi 
en RE an 








wach in Verſuchen, die Umſtaͤnde zu Ändert. Man 


yermutbe da, wo lauter Verwirrung fcheiriet, eine _ ' 


Ordnung, weil in der Natur, wo mir die Dinge 
richt im Ganzen einfehen Formen, - Unordnung 
cheinen fann, wo doch bie weitläuftigfte und größe " 
e Ordnung ift- "Man vermuthe Aehnlichkeiten wo 

alles verfchieden ſcheinet. Ueberhaupt wer etwa 
inerwartetes wahrnehmen -wilt, der muß. da ſu⸗ 
hen, wo er e8 nicht vermuthete. Nicht daß man 
nicht öfters ziemlich vermuthen koͤnne, daß man 
vielmehr in einer Sache mehr. neues oder wichtiges 
wahrnehmen werde, als in einer anderen; ſondern 
meil man gemeiniglic) die Hofnung, an folchen ' 
Deren nad) etwas zu finden, zu frühe fahren laͤßt. 
Man fieher ſolche Bemühungen, als eine Nachleſe 
in einem eingeerndteten Felde an ; allein meines: Er⸗ 
achtens ohne Grund. Die Natur hat Feine folche . 
Felder. Sie ift unerſchoͤpflich. And wer fie nur 
recht unterfuchet, der findet, nicht eine Nachlefe, 
fondern eine neue Erndte. Geitdem die Ejperis 
mentalphnfik in Aufnahme gefommen, ift kein Jahr 
vorbengegangen, da nicht fo wohl nene Werkzeuge, 
das Feld zu durchgraben, als auch neue Schäge 
gefunden worden. | 


3" | 

Wer in verworrenen Dingen und Veraͤnde⸗ 
rumgen eine Ordnung und Aehnlichkeic finden will, 
der muß eine Menge davon ſich befannt machen, 
und folglich diefelben öfters, oder fo ofte fie vorkom⸗ 
men, beobachten, damit er fie mit einander vers 
gleichen inne Sind ihre Urfachen: wenige. und 
ordentlich, fo wird fich Die Ordnung fo darinn here 
| Ba rn 7 


a iſt es ſchzwerer, 

Di auch in du —— ji keichterg —* 
heerſchet. m en Grunde erbeilet, was 
7* die Aſtronomie in ziemliche Richti⸗ —* —* 
Hingegen aus dem andern laͤßt ſich begreiken, 


woran die Witterung und überhaupt faft ber gar 


a ber Natur auf Erde, die. Be— 
Mr rufchen noch wenig in Regeln gebracht find. di 
waͤrtige Witterung ift allemal bie Urſach ie 
Folgenden; fo vielerley Abänderungen Der Witte 
sung jedesmal auf der ganzen Erde ift, fo nielerin 
. Urfachen find, die auf eben fö viel verſchiedene I 
sen unter und in einander wirken. 
| MNicht nur laffen die Felder der. Matur, wi 
man ſchon gefucht, noch immer vieles zuruͤck, ſor⸗ 
Bern es giebt aud) noch unendlich viele neue Felde, 
wohin noch niemand gefommen. Kein befanutd 
jſt noch afler Orten und an feinem Orte tief genug 
Durchfucht worden. Wer alſo hierinn dag Eis bre 
- shen und bie Dahn weiter fortfegen oder eine neue 
eröfnen will, der muß die Hiſtorie Der bicherigen 
Entdeckungen und alſo die füden und Sraͤugen wiß 
fen, die noch ausjufuͤllen und zu erweitern find. 
Jene entdeckt er, wenn er fücht, das ſchon hekannte, 
und zwar nur Stüchweife, in Syſteme zu bringen. 
Hier wird ein Grund, dort eine Erfahrung, hier 
eine Urſach, Dort eine Eigenfchaft sc: zur Schluß⸗ 
kette A ‚ bie er an einanber hängen will. 
enn in einem Koͤrper eine — Eigen 
fhaft. wahrgenommen worden umd ſchon bef 
äft, fo kann man mit großer Gewißheit Orr 
hen, daß fie nicht.allein ſey, und zwar um deko 
“r je werte, | je ouſrordcoci cher fe il 
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Eine aufferordentliche oder nicht yernlte Eigene 
ſchaft kann unmöglich allein feyn. Die ganze Na⸗ 
tur des Körpers muß darnach beſtimmt, alle feind 
Theile, feine ganze Structur darnach eingerichtet 
feyn , ſonſt wäre die Eigenfchafe nicht einmal moͤg⸗ 
lich. Iſt aber alles fo Darnac eingerichtet, fo any 
diefe Einrichtung eben fo wenig, als die Eigenfchafe 
gemein ſeyn. Da alle Eigenfchaften eines Koͤrpers 
von feinen Theilen und Structure abhaugen, fo iſt 
klar daß auch diefe von ähnlicher Beſchaffenheit 
feyn muͤſſen. Die Alten wußten daß der Magnet 
das Eifen anziehe. Dieſe Eigenfchaft war ihm 


und dem Eiſen eigen, und folglich defto auſſeror⸗ . | 


dentlicher, da fein anderer Körper dieſelbe äufferte. - 
Sie allein hätte koͤnnen vermuthen machen, daß 
noch viel anders in dem Magneten ſtecke. Allein 
wem hätte einfallen koͤnnen, wie man es entdecken 
folle, Jetzt da man weiß, daß ſich der Feiftaub 


von Eifen häufiger an zwey Puncten feiner Fläche, 


als an den übrigen anhaͤnge, daß eine Nadel an 
einem 'anfgehangenen Magneten fich nach: einer 
gleichen Gegend richte, daß eine damit beſtrichene 
Compaßnadel ſich nad) Norden lenke, daß fie in 
cliniee, und auf eine geboppelre Art ihre Richtung 
ändere, find verfchiedene Eigenfehaften mehr ge | 
funden. Wer verfichert uns aber daß dieſes bie 
einzigen feyen , Die er an ſich hat? Es laͤßt fich 
vielmehr vermuthen, daß einft ſolche enedeckt wer⸗ 
den, die vielleicht noch wichtiger find als die hekann⸗ 
ten. Da man jegt fehon die ne gefunden 
bas Eifen mägnetifch zu machen, ſo könnte wohl - 
ned) anderes dergleichen ähnliches entdecket wer« 
den, woraus bie Natur der Magneten ſich nähee 
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Min; Hat man einmal eineTheorie, nicht ober 
Vorausſegungen davon, fo würde ſich allerdings 
durch Schluͤſſe finden laſſen, was man ſouſt bey 
Bufällen erwarten muͤßte. — Die Beobaczung, 


‚daß Agtſtein und Siegellack Staub und Stůckchen 


Pappier angezogen, war laͤngſtens befannt. War⸗ 
um hätte man nicht mehreres dabey vermuthen ſol⸗ 


In? Man verwunderte ſich laͤngſtens Daß der Bliß 


einige Körper unberuͤhrt läßt, anbere gleich vers 
zehrt. Sollten diefe von jenen nicht ganz verſchie⸗ 
dene Eigenfchaften. haben? - Die Electricitaͤt hat 
dieſen beyden Stücken ein Licht gegeben, allein auch 
fie ift u ie erſchoͤpfet. Sch merke noch an, 
Daß der © Wer eine merkwürdige Eigen: 


nfhaft ah einem Körper bemerkt, der vermuthe 


andy mehrere” nicht nur von Körpern gilt, fon 
dern auch in der Mathematik, mo man ſtatt der 
Körper, Zahlen, Figuren und algebraiſche Aus⸗ 
druͤcke gebraucht. 

Die gemeine. Erfahrung ſawohl als die beſon⸗ 
dern Erfahruugen, darauf Kuͤnſtler und Handwer 


ker ihre Proxin gruͤnden, geben einen ſchon gefun 


denen Anlaß zu neuen Entdeckungen oder Wahr⸗ 


nehmungen Man bat ſchon bemerkt, daß in 


Bergwerken und bey Arbeitern, ſo mit Metall um⸗ 


iſt den Naturſorſchern Werlaſſer 


gehen, dergleichen vorkommen und man ſich der⸗ 


ſelben bedient, weil die Metallurgie mit der Chy⸗ 


mie eine Verwandſchaft hat, oder als ein Theil zu 
derſelben gehört. Sollten aber die übrigen Suͤnſie 
leer ausgehen? Die Kuͤnſtler und Arbeiter, wiſſen 


durch die Erfahrung, daß. wenn man ſo oder 


verfaͤhrt, die Sache —— das | 
4b 
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Miein es iſt nicht genug, muß vieles wahrgle 


mehmen,“ man muß auch die Wahrnehmungen ges 
Hörig anwenden Finnen, “Hierbey koͤmmt es auf 
eine geroiffe Arc zu fchlieffen an, die man fich ans 
areäjı muß, um bey ‚den Wahrnehmungen 


glüdtiähe Erfindüngeh zu. machen. Nicht als wenn 


Tie jioihwendig gerafhen niüßten, ſchwerlich wirb 
man. ce fd. weit bringen. Förinen. Genug wenn fle 
Dfter.gecachen. Die Are zu fchlieffen ‚ von der wir, 


Dier reden’ vollen, ift nur ein Stuͤck einer behoͤru⸗ = 


gen Porbereitung glüdliche Zufälle zu nugen. - 


Das erſte Stuͤck dieſer Vorbereitung ift,.daB 


man fich zur Nachforfehung der Urſach gemöhng, 


und, wenn man auch gleich felbige nicht une 


mittelbar entdecken kann, ähnliche Verſuche aus 
ſtelle, theils um zu erforfchen, ob die Wahrneh⸗ 
sriugg-ofgemein ſey, oder nach welchen. mn 
fie fig andere, theils guch um dadurch deſto eher. 
auf die Urfach zu kommen. Pythagoras hätte die 
Theorie der Muſik vieleicht nicht erfunden, wenn 
er nur bey der Wahrnehmung geblieben wäre, deß⸗ 
wegen Rellte er mit Saiten: und andern toͤnenden 


Körpern Verſuche an. Iſt es nicht in unſerer es. 


walt, ſolche Verſuche zu machen, fo warte man 


— 


auf ähnliche Fälle, Dieſes thaten die erſten Steru⸗ 


ſeher. 


Doͤs zweyte Süd: daß man nicht nur alle 


Eigenſchaften, fo viel man kann, bemerke, ſon⸗ 
dern fuͤrnchmlich auf die fruchtbaren ſehe. Denn 


diefe kaun man vom dem Subjecte bejahen, mid 


folglich fuuchtbare Unierfäge Daraus machen, nie 
Ze — wel⸗ 
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Verſuche, die Natur einer Urſache zu erfes 
fhen, die nicht in die Augen fälle, koͤnnen af 
zweyerley Weife angeſtellt werden. Die eine, duch 
Abwechslung der Miaterien, darinn ſich ihre Abi 

ung äuffert, und der Zeit: und Orts Umftänie fs, 
Hierdurch findet man ſowohl die Allgemeinheit dp |, 
die Abänderungen der Wirfung. So bald mp 
eine neue wirfende Urfach in der Welt entdedt, # k 
follee man mit allen Arten der Körper die Pro |, 
machen. Hales brachte durchs Feuer Luft aus hi 
nem Körper. Gleich verfuchte er es mit eine |, 
Menge anderer. Jetzund wird alles durch DE], 
Electricität geprüfte. So viel man Materien md 
Inſtrumente finden kann, an welchen die Nat 
‚ihre Kräfte äuffert, fo viel Wege ftehen auch je 
Unterſuchung offen. 
Die andere, durch Unterſuchung der Grade de 
Urfachen. Hierzu gehören Inſtrumente, welche die 
Stärfe derfelben anzeigen, es fey daß es unmitte 
bar gefchehe, oder nur einigermaßen daraus 
ſchloſſen werden müffe. Wenn eine Urſach Fan: 4 
wirft, fo unterfuche .man die Zunahme, die fie 
gleicher Zeit nimmt, um dadurd, dag Geſetz der 
Zunahme zu finden. Man nehme alle Umſtaͤnde | 
weg, welche die Irregularitaͤt hindern koͤnnen. &P I 
fen ſich die Umſtaͤnde durch Grade beftimmen, #1 
unterfucdye man alle Grade, um dadurch zu ein | 
mathematiſchen Exfenntniß zu gelangen. Ah 


diefe ann zur Erkenntniß der Urfachen Helfen : |. 


7. 
Wir Haben aber nur dasjenige Wahr 
mungen genennt, was uns auf eine unvern ne 
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eiſe in die Sinnen fälle, fo baß wie baffelbe em⸗ 
nden. Der Begrif davon fcheinet allgemeiner 
ſeyn. Wir koͤnnen fie auf allez das ausdehnen, 
8 uns bey Betrachtung einer Sache oder ihrer 
genfchaften oder Verhaͤltniſſe unvermuthet daran 
rkoͤmmt. So gründen ſich die Wahrnehmuns 
n überhaupt auf zureichend klare Begriffe. Diefe 
ben wir entweder fchon und finden felbige folglich 
x in der betrachteten Sache; oder aber eine E- 
indung , die vor andern merflich ift, erweckt ſe 
1. Bisher haben’ wir’ diefe letztere Art be⸗ 
‚ [ 


XxXIV. Fragment. 
Von Geſuchten. 





Le man ſich zis erfinden vorfege ift ein Geſuch⸗ 
es. Es muß unter einem allgemeinen Begriffe 
efannt. und einer genaueren Befliminung fähig 
eyn. Der Vorſatz überhaupt etwas zu erfinden, 
väre ein vollfommen unbeftimmtes Gefuchte, und 
man würde ins blinde hinein arbeiten. Der Bun 
a& in einen gegebenen Objecte etwas zu erfinden, 
ift ein etwas beftimmtes Gefuchte; man weiß wo, 
hide aber was man ſuchen folle. Man fann ſich 
beftimmtere Gefuchte vorfegen, ‚ohne Angaben 3% 
haben : dergleichen find 1. Abfichten, wo noch Mit 
tel und Wege mangeln, 2. Mafchinen, mo man 
nur den Effect weiß ꝛc. Die Urfach einer Erfah⸗ 
tung, den Beweis eines Sagen. Um Biufiafien 
| Ä —— a 





u. r 
aber find bie Fälle, wo man im einer gegebene 
Materie etwas beftimmmtes ſucht. Exrempel fim 
r. alle Aufgaben der Mathematik, als welche An 
aben und Gefischte forgfältig angeben. 2. Theile, 
Fragmente, wozu der Zuſammenhang gefischt wirt. 
3. Stüde einer Claſſe, wo man noch Lücken bat. 
a. Jedes Object, deften Eigenfchaften man ſucht. 
5. CToordinirte Stüde, deren Berhälmiß und Ber 
bindung man fucht. 6. Gattungen, derem Arten 
zu fuchen. 7. Verſuche und Ericheinungen, wos 
zu man die Theorie fucht. Geraͤth in einer bereits 
vorgenommenen Materie die Sache ins Steden, 
fo muß man öfters fich befinnen, 1. mas man er 
gentlich zu fuchen hat, 2. worauf die Schwierig 


"Fat oder das Hinderniß anfömmt, 3. mas das Me 


mentum davon fen, 4. ob bie Sache auf eines 
glücklichen Einfall oder Erwartung ähnlicher Falle 
anlomıne. | 


XX v. Fragment. 
Von Erfoderniſſen. 








J. der Erfindungskunſt beziehen ſich die Erfo⸗ 

derniſſe auf die Geſuchte und machen dieſe Fenntli- 

cher. Sie find bie erfoberlichen Eigenſchaſten, 

die das Gefrichte überhaupt betrachtet haben folle. 

Sie furd gleichfam der Schattenriß des Geſuchten, 
bezeichnen feinen Umfang und allgemeine Beſchaf⸗ 
ſeuheir, umd bereiten ben. Weg, daß. man näher 

gam Geſuchten kammen Faonn. © _. 8 
er⸗ 





Verſchiedene Säle, 100 Erfoderniſſe vortem⸗ 
en en ſich im Sragment von Umkehrung - 


r 
Angaben. Erfoderniſſe. 
1. Abſicht Eigenſchaft der —* 
2. Wirkung ur BE Dur Urfa achen 
3. Praͤdicat 23 Gubjecte 
4. Eigenſchaften .: s » Duellm 
5. Aufgabe s» s 5: Angaben m. 
| | Merhode 
6. Sefuchtes »s s = s Angaben 
7. Enefüde = ss s. bie dareim . 
paſſende Stuͤcke. 


8. Ein Ganzes ss s s bie Theile. 


Die Erfoderniffe fommen faſt immer da vor, 
vo man analytiſch oder rückwärts fchlieffen muß, . 
ie haben etwas nothwendiges an ſich. Ihre Form 
ft: Das Gefuchte muß A, B, Cꝛc. fon. Sie 
eſtimmen uͤberhaupt wie das Sefuchte ausfehen 
nuͤſſe. So jeige ic) im Fragment von der Erfins 
dungaskunſt wie fie befchaffen ſeyn folle um nuͤtz⸗ 
ich zu ſeyn. So zeige ich auch bie Erfoderniſſe 
ines Syſteme. Dahin gehören die Erfoderniſſe 
der Wahrheit, Boltommenfe Schönpeit, Ord⸗ 
auug u. ſ. w. 

Die Erſoderniſſe dienen uͤberhaupt zur Prapi, | 
wo etwas zu thun, zu verfertigen, zu beurtheilen, 
su finden ꝛc. Beym Erfinden find fie entweder 
fubjectiv oder objectiv. Die fubjectiven Bängen 
von der Einfiche und Faͤhigkeit des Erſinders ab 
und beſonders von dem Get der  Enbinungshef, 
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z. E. beym Abſtrahiren, zureichend klare B 
"son dem Abſtracto; bey Erfindung der Sure 
zu gegebenen Prädicaten, die Erinnerung der&ch 
jecte, welchen das Präbicat zukoͤmmt. Den ik 
jectiven und objectiven Exrfoderniffen haͤngen gib 
stiche Einfälle ab. — 
Erfoderniſſe dienen wie Kennzeichen zu 
ductionen. (5. Fragment von Rennzeldyn) 
Ein Verhäftnißbegrif mit einem vorgegie 
nen Begriffe verbunden, giebt Erfodernife m 
Correlati an, und zugleich einen Anlaß dieſes p 
füchen. Erfodetniffe Ver gefuchten Subjecte n 
einem gegebenen Prädicat, müflen aus diefem jr 
‚geleitet werden. (5. Sragm. von Anmendung 
allgemeiner Saͤtze auffbefondere Fälle.) Ei 
Benfpiel ift auch im Fragment von neuen Begti⸗ 
fen. - Erfoderniffe dienen bey der Ermanıy 
ähnlicher Faͤlle. (S. diefes Fragment.) 


XXVI Fragment. 
Don den Kennzeichen. 





Ein Kennzeichen iſt ein jedes leicht in die Sie 
nen fallendes Merkmal, weiches uns das Dafım 

. die Möglichfeie, die Wirklichkeit oder eine ande! 
Eigenfchaft einer Sache zu erkennen’ giebt, or 
uns in den Stand feßer, dieſelbe Dadurch zu af 
nen, zu finden, zu prüfen 2c, oder eine andere Oo 
ration des Verſtandes Damit vorzunchmen © 
Zr = enn⸗ 


XIICF - 40%. 
reresichen' muß leicht. bemerkt werben Tönen. 
re märe es eben fo viel oder noch mehr verbors 
ı als die Sache felbften, ſo waͤre es eben fo leichte 
Sache felbften, als Das Kennzeichen zu erfins 
1. Es muß weiter in einer nothwendigen Ver⸗ 
dung mit der Sache ſtehen, und derſelben affeine 

d allezeit zukommen. Iſt dieſes, fo heißt es cich⸗ 
nmothwendig, unkruͤglich, und der Schluß, den 
in Davon auf die Sache machet, iſt nothwendig. 
at es dieſe Eigenſchaften nicht, fo iſt es betruͤg⸗ 
b, ungewiß ꝛc. Das Kennzeichen geht der 
ache entweder unmittelbar ‘vor, oder es eriftire 
gleich mit. derielben, eder es folgt auf Diefelbe: 
‚iefes letztere aber ift nicht in allen Fällen. brauch⸗ 


r. an Ä | Zr 
Die Abficht der Kennzeichen befinime derſel⸗ 

nn Gebrauch etwas näher. Wir werden fie bier. 

ı fo ferne betrachten, als fie zum Erfinden und 

we Prapi dienen. Da fie eine Sache zu erfennen 

ber follen, fo iſt klar, daß dabey allemal eine 

Schlußrede gedacht werben kann, deren Oberſatz 

ie Verbindung des Kennzeichen und der Sache, . 

er Unterſatz aber das Dafeyn des Kennzeichen in 

nem vorfommenden Falle enthält, daraus dann 

eſchloſſen wird, Daß auch in dieſem Falle die Sa⸗ 

ꝛe ſtatt habe: | Ä 

Diieſe Schlußrede auf eine befondere Abſicht 

ngemwande, lautet jo: 
Wo A iſt da ift B zu erfinden oder gm thun. 
Hier iſt A. a 

Me 0:7 

vie haben fie (Fragment von der Erfindungs⸗ 

unſt) betrachtet; und an den Kennzeichen, wie 
ln gez fe 


\ 
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‚fie im Erfinden vorkommen hin und wieder De 


ſpiele gegeben. Siehe Fragment von den Auf 
gaben und Fragment von den Luͤcken. 


XXVII. Fragment. 
Geſichtspunct eines Erfinders. 
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© Stof zur Erfindung ,- ber fich in verſchiede⸗ 
nen Abfichten betrachten laͤßt, wird von jebem Tv 
finder von einer befondern Seite angefehen wer 
den, nach der Berfchiedenheit feines Gefichtt 
puncts. So würden die meiften die practifät 
Grundwiſſenſchaft nur in fo ferne betrachten als ft 
zur Moral dienet, da ſie doch viel allgemeiner if, 
"Zumal wenn fie mit der practiſchen Geometrie ver 
glichen. wird. Wolf hat viele ſehr practifät 
Säge, die von den meiften niche für ſo brauchbar 
angefehen werden. Viele betrachten die Begriſe 
der Philoſophie nur in Abficht auf die Conroverk, 
und Speculation. Diefe Verſchiedenheit der Ge 
fichtspuncte ift fubjectiv. Der objective Linserichi 
dommt anf das an, was man 1. mit dem Object 
. vornimmt, 2. wohin man es einzuleiten gedeult 
3. was es für Mittel aubeut, was fire Wege iv 
bin führen. — | 

\ “ 24. 
Die Routine iſt ebenfalls verſchieden. Wol 
abſtrahirte gem. Baumgarten fuchte Fi ob 
aeter 





vr 


eue Arten gu finden. 3. €. feine neue Wiſſenſchaf⸗ 


fine Anwendung der fogifchen Diftincrios | 
en x. Mieter gebraucht feine Topic. Euler cab . 


ulire. Dan. Bernoulli nimmt gern finnliche Bit: 
er zu Huͤlfe. Muſchenbroeck erperimentirt ohne 
'Beorie. Andere nehmen gern Hypotheſen an.’ dJe 
er bon einen ‚Befondern Favoritieirfaden. : 


Es it aber nothwendig, daß man anf die 
dauptſache ſehe, damit zuteßt etwas herauslomme, 


aß ſte nicht durch Umwege geſacht werde, Daß mad 
ie erreiche, das unnoͤthige weglaſſe, das cui böris 


eobachee, aber Haupefucpe:Die Dit betim- 


ne, und alles dahin richte ıc.- 


Die Haupsfache ift ſubjective das wohin man 
tele, objective das, wohin. man zielen ſolle. Jeneß 
jängt von jedem fpectalen Geſichtspunct ab, Die 


es aber muß genau — erden } [> 72° 
alle a barnadı richten muͤ 


Grand, um jeder  Srfinder ſeine ⸗ 


gene Routine bat, iſt vielfach. 1. Sie ſeuchtut 
ihm mehr ein, and iſt ihm gelaͤnfiger. 2. Sein Ge⸗ 
ſichtspunet mache fie ihin nothwendig. 3. In Die 
That Hilft auch der Mangel gebaͤhnter Landſtraſſen 
und mehrerer Wege. 4. Wem eine Routine eins 


mal gelungen, die ſuche er mer gebrauchen mb 


richtet alles dahin ein. Ei tider bat mehrere 
Routinen, wenn er fehr verfchiedene Objeete ımtet- 
ſucht, wenn die Routinen von andern Erfinder 
ihn einlaschten, wenn er an glüdlichen Einfaͤllen 


veich iſtz denn da faun ihm mic dem Objecte auch 
zugleich die Routine einfallen, wenn er bey einem 


Fpeem Obi mehren Drfu 5 er 


⁊ 


racten Begriffe auf die Arten anzuwenden um 


— 
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408 rungen 
* 2 Sebes Object fordert andere Wege. Logijhe 
— und moraliſche Objecte haben zwerer 
y Wege. Der erſte it: Wenn mar won de 
_ Side noch nichts fpeciates denkt; und blos bie Er⸗ 
klaͤrung davon hat, da kann man auf aflen Fall ſya⸗ 
. sherifch gehen und herfeiten, was fich 2 Hub läge, is 
man einen nähern Leitfaden finder. Der zwegte if: 
Wenn man von der Sache ſchon Die Seite Fennt, 
von welcher. fie folle beteachret werden Dies ifl ge 
einiglich der Anlaß, der den Einfall gegeben un 
ben man ſpecialer und betruchtet nur gewifk 


St. der Natnriefre hat man zweyerley Abſich⸗ 
ten oder Objecte. 1. Die blos phyſiſche Betrach⸗ 
tung. 2. Die Ausmeflung Die Wege find ver 

ſchieden: Teleologiſch wenn mam die Endurſachen 

mitnimmt, und aus dem, wozu die Sache dient, 
auf ihre Beſchaffenheit ſchließt. Analytiſch. wenn 
man aus den Erfahrungen auf die Gründe fchfießt 

:Diefe Routine ift die. ſchwerſte, aber Die befte. Hy 

pothetiſch, wenn man Borausfeßungen und eine ge 

wille Structus ausimmt, um die Erſcheinungen 
daraus zu erflären.. Analogifch, wenn won durd 

‚ Ahnliche Dinge [deließe m. 1. 

Ä In der reinen und angewandten Marheinerit 
find wieder verſchieden⸗ Wege 1. —— | 
und Beweiſe durch. Figuren, font 
Analyſis, wo die Benennung, ber auch —* 
nmien und Winkel, der endlichen und amenblchen 
Sroͤßen verfchieden find. 3.05 man aus de 
So oder aus allgemeinen Gruͤnden ſchleßt x. 
4. Ob man vom fpecialen zum allgemeinen oder vom 
dieſem zu jenen forefchreitet. Urherhaupt te u 





— Ä 48. 


>er Matheruati die Mechoden augeuſcheinſicher non - 


* 


einauder unterſchieden. 
Der Geſichtspunet eines Erfinders bezieht ſich 


E > auf das Object, welches er vorzuͤglich vor andern 


hetrachtet. 2. Auf das, was er daran betrachtet, 
3. Auf die Abfiche, in welcher er es betrachtet, 


4. Auf die Abficht, wohin er es einzuleiten gedenke, 


5. Auf die Methode und Mittel, die er erwaͤhlt. 


Ein Hauptunterfchied im Geſichtspunct des 


Erfinders ift, ob er aufgelegter-ift, Subjecte zu eis 
mem Prädicat.oder Prädicate zn einem Subjecte zu 


finden. Zu dem letztern Haben wir die Mechoden 


angegeben. Di Fege was zu dem erſten für 


Methoden dienen 


. 


XXVIII. Fragment. 


Es geht mir hierinn Licht aff. 





LER in der Erkenntniß iſt uͤberhaupt jede Klar⸗ 


heit und Deutlichkeit in den Vorſtellungen. Hiee 


aber iſt fie vorzüglich die Klarheit dee Einſicht, wie 


die neuen Begriffe aus dem befannten entfpringen, "- 
wie die Saͤtze iafanıngenpängen. Dem Ausdeud: 
ei 


Es gebt mir nun ein Licht auf, oder die Sache 


Flärt fidy auf, werben andere entgegen geſetzt Z. E. 


die Sache ift mir noch ganz dunkel . Da komme 
ich noch nicht daraus. Ich  fehe noch nicht wo es 


binaue vail. cd) bin da noch im abprintg. Da 


iſt noch alles unter einander, Sch ſehe noch nicht, 
BE | " Kr} wo 


W 
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wo ich anfangen fölle. Ich weiß noch nice 36 
mit anzuftellen. Dieſe Ausdruͤcke ſchildern den Zw 
fand der Seele, in dem fie iſt, ehe Das Eiche aufı 
Geht, ehe fie.den Leitfaden finder ıc. Ä 

Der Uebergang zum Licht, hänge oft von 
einem einzigen Gedanken, von einer ſchwachen Vers 
ſtellung ab, welche Licht über. die Sache ausbte⸗ 
tet: Sie kann vorgehen, eben fo wohl, oem 
einer dem andern etwas Elar machen will, als beym 
eigenen Nachdenken, bey dunkeln Vorſtellungen 
Im erſten Falle gefchieht es mehrentbeils deswe⸗ 
gm, wenn ber Lehrer in feinen Schlüffen bey fob 
chen Vorderfägen anfängt die den Schuͤler mw 
bekannt find. Wenn er zu geſchwinde ſchließt. 
- Wenn er im Schlieffen, auch fonft zuläßige Sprünge 
- mache, und die Mittelglieher nicht ausfülle. Wenn 

der Schüler von den Wörtern andere Begriffe hat. 
Wenn er den Zufammenhang verliert. Bey beim 
eigenen Nachſinnen find ähnliche Urſachen, nem 
lich, wenn man viele Sachen zuſammendenkt, da 
man dunkel einfieht, daß etwas daraus voerden 
koͤnne. Wenn mar fie noch nicht in Ordnumg 
Bringen kann. Wenn Lüden darinn bleiben, und 
fremdes, fo zur Sache niche dient. Wer mon 
noch nichts allgemeines darinn finde. Wenn man 
noch nicht weiß, daß fie zu einer Claſſe gehören. 
Wenn in der That noch etwas irriges dabey if. 
. "Wenn man die Quelfe noch niche weiß, aus weh 
cher fie natürlich flieffen. , Wenn man das Gany 
noch nicht kennt, deſſen Theile fie find. 

| Umftände, moben man Pichenörhig Bat, foms 
men entweder von freyen Stüden in den Gedan⸗ 

Ian vor, oder fie haben einen nähern Anlaß. hr 


‚> 
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füge find jede Aufgaben, deren Aufldſimg ſchwer 
iſt. Man ſieht dabey uͤberhaupt, mas man fin 
den will. Man hat Angaben, die entweder zurei⸗ 
chen, man kann aber die Verbindung nicht finden, 
oder man weiß noch nicht ob fie zureichen, und de 
Hat man bie Luͤcken und Anordnung noch nicht. 
Ein Anlaß ift ferner da, wo ein Knote liegt, den 
man entweder noch nicht ſieht, oder noch nicht aufs 
1dfen kann. Desgleichen, wo man verfchiedene 
Wege verfucht, ohne zu ſehen, ob fie zum gefuchs 
ten Gegenftand führen, und den leichtern, be 
wahren noch nicht kennt. Ueberhaupt giebt jede 
Sache Anlaͤße, die man in Ordnuug bringen roill, 
und entweder die Ordnung noch niche kennt, oder 
noch Luͤcken da find. In allen diefen Ballen ſeh⸗ 
net man ſich nach Licht. 


Bieten ſich die Umſtaͤnde von ſelbſt an, foge 
ſchieht es, wenn ſich in der Seele gedanken paa⸗ 
ren, die entwickelt werden ſollen, da man nur noch 
dunkel einſieht, daß man da unbeſtimmt etwas fins 
den werde, Dies find unreife Einfälle, ein Kaos 
Das ſich aufklären muß. Zumeilen bietet ſich ganz 
zufällig Liche von felbften an, ohne daß man daran 
gedachte. Hierbey entdeckt man in der unterfuche 
ten Sache, etwas das ein Liche giebt, nemli 
eine Aehnlichkeit, Uebereinſtimmung, die uns a 
das Ganze leiter, und zur Quelle führt; eine Mes 
shobe, die man in audern Zällen brauchbar fins 
der; eine Eigenfehaft, einen-Sag, den man laͤngſt 
ſchon gewünfche hat, und der brauchbar iſt. Defe 
ters auch das Gegensheil von dem mas man erware 
tete, oder etwas ganz verſchiedenes. 
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7 ze 
.  Diefer letzte Fall hat wenig Schwieriglen 
weil es nur darauf ankoͤmmt, daß man das um 
ſelbſt aufgehende Licht bemerke. Dient es für an 
dere Fälle, ſo haben wir die Regel von Ermartung 
. Anlicher Fälle. Dient es in dem vorhabenden Fu 
felbft, fo it die Anwendung unmittelbar da, um 
Die Regel iſt, daß man auf alles genau Acht habe, 
um ein ſolches Licht zu finden und zu werfen. Den 

‚ das aufgeheude Liche kann ſchwach feyn. 
Hingegen im erften Galle, wenu fich ein nit 
lich ſcheinendes Cahos von Gedanken zeige, ſind 
andere Regeln. Eutweder man. vermuthet, m 
ie hinzielen, alsdann fau man fie in dieſer Ab⸗ 
icht betrachten. Oder man ſieht es noch nicht ein 
Dann muß man ſehen, in welche von ben auf de 
410 Seite angeführten Claſſen fie gehören, oder 
bracht werden können. Ueberhaupt muß mau 
an der Aufklaͤrung arbeiten, nemlich: man merft 
ſich die, fo bereits-lar find. Man vergleichet je 
untereinander, um ihre Aehnlichkeiten einzuſehen. 
Man fuche ihre Gattungen, um die Cofpecies u 
finden. Man erforfcht, wozu fie dienen, wie weit 
fie reichen. Man giebt auf den Anlaß Adhe, bey 
dern die Gedanken uns eingefallen, eb fie davon 
abftrahirt find, ob es fimilia find, ob fie affgeme 
ner ſeyn Fönnen ꝛc. Enthalten fie Negefn, fo muß 
man fischen fie anzuwenden, mo es gefchehen 


kann. 


Das aufgehende Licht iſt zureichend, mens 
es uns nur die Moͤglichlichkeit Angiebs die Sad 
zu Ende zu bringen. Dieſes will die Rebencon 
ſagen: Es geht mir Licht auf. Man muß dab 

einfehen, daß die Sache in unferee Gewalt f 
ln 666 da 
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daß man nun xausrechen und die Pen ohne 
Schwierigkeit zu Ende bringen werde, / So ſagt 
man auch von einein Aurtor: Er habe Licht * 
eine Sache ausgebreitet. Er habe ſie hervorgezo⸗ 
gen ins Licht geſetzt 2c. wenn er nieht nur für ſich 
Licht darinn gefunden, ſondern dir aufgeheiterte 
Sache beſchrieben hat. 


Nach dem aufgegangenen Lichte nu man die 
Sache ins reine bringen. Dies geſchieht, wenn 
man das Irrige, Ueberfluͤßige, fo dabey war, weg⸗ 
ſchaſt, ſich an die nunmehr erkannte Hauptſache 
Hält, die Umwege weglaͤßt, und dem nun geſehe⸗ 
nen Leitfaden folgt, die wahre Ordnung beobach⸗ 
tet, das Verwirrte ordnet, die Theile voneinan⸗ 
der uncerſcheidet, die: Begriffe nett vortraͤgt, dag 
Moment jedes Theils und des Ganzen beftimme, 
Die Gefege des Zuſammenhanges und Vortrages 
beobachtet, der Sache ihre Stelle im Reiche der 
Wahrheit anweiſet und fie in das Syſtem der 
Wahrheiten einflichtet. Hierinn beſteht der erſte 
Gebrauch des aufgegangenen Lichtes. Iſt die 
Sache ins reine gebracht, ſo laͤßt fie fich wie jede 
Wahrheit im verfchiedenen Abſichten betrachten 
und anwenden. - 

Von dem wahren Licht muß man Blendwert 
und Irrlichter unterſcheiden, und Kennzeichen von 
beyden finden. 
Ein einziges Erempel, ein fpecialer hhel, gai 
Erſcheinung kann oͤfters Licht uͤber eine Sache aus⸗ 
breiten. E. wenn man don dem Calcul der 
Aualitäten Bin einziges Beyfpiel Härte, wo er bes 
seits gebrancht wire, oder gebraucht werden koͤnn⸗ 

te; 
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eichen, wenn der Differentialcaleul der One 

Geht une wuͤrde c. Denn eine fpeciafe ee 
vie fordert mehr Umflände und “Begriffe, und 
daher Neuticher auf bie Spur zu beifen. 


XXIX. Fragment. 
Von Spuren. 





Bm Erfinden heißt Spur ein noch ungebahn 
ter Weg, auf weichen man aber hin und F 
Fußtritte ſieht, Davon man vermuthen Pann, 
werde zum Ziele fuͤhren, und man werde ſich Durch | 
‚ "helfen koͤnnen, ein Weg auf dem man bereite etwas 
gefunden, und vermuchet daß man auf demſelben 
Das Ganze findert werde. Die hieher — | 
Redensarten find von der Jagd hergenommen , me 
Der Hund nicht das Geſicht fondern den Geruch ge⸗ 
braucht, wo das Gewild niche wirklich da’ ift, fen 
dern da geweſen ift, und vermuthlich nicht weit 
ſeyn wird. Spur, iſt von ben Fehrten im fo ferne 
verſchieden, daß man zu jedem einen anderen Sinn 
gebraucht. Die Medensarten, eine Spur finden, 
auf die Spur fommen, mollen alſo fagen, den 
Meg antreten, oder ein Städ von dem Wege en 
blicken, darauf man noch verworren einſieht, daß 
ee zum Ziele führe. 
Man kommt von ungefeßt auf dem Weg, und 
weiß nicht ob er weit oder kurz ſeyn wird. Bey 
w Bei f ieht man an ben —— oh 
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an gehen ſelle, bey den Spuren der Jagd kann 
‚an ſich eben fo leicht entfernen als naͤher kommen. 
Rieſer Unterſchied koͤmmt auch ben den Erfindun⸗ 
en vor, zumal wenn ſie ein ganzes Syſtem aus⸗ 
sachen. 3. E. bey der Erfindungskunſt ſelbſt, 
‚o man ſchon viele einzele Suͤcke hat, aber den Zur 
ımmenbang des Ganzen und feine allgemeine Eine 
yeilung noch nicht einſieht. Siehe man es be Ä 
ey einzelen Stüden ein, und fieht baf das Ganze 
ben fo ausſehen muͤſſe, fo koͤmmt man auf die 
Spur. 

. Die Spur iſt nur ein Süd des Weg es. Sie 
arm fich daher in fehr individualen Sheilen dar⸗ 
teten. Sie bezieht ſich auf die Methode, Ord⸗ 
mung ber Meditation, und man fängt dabey an. 
inzuſehen, wie die Sache muͤſſe zuſammengehaͤngt 
verden. Spur ift alfo überhaupt jedes,. woraus 
nan ungefehr abnehmen ann, ‚wie man zum Ziele 
'ommen Pönne. 


Eine Spur fupponirt ſchon einen Vorſatz, 
daß man etwas ſuche, ohne noch gleich den rechten 
Weg zu wiſſen. Man geht auf gerachewohl— bis 
man auf die Spur kommt. 

Die Spur muß bemerkt werden, fie bieret 
ſich von ſelbſt an, oder ſie iſt ſchon da. Es giebt 
Stuͤcke, die uns auf die Spur verhelfen, wobey 
man ſie erkennt. Bietet ſich eine Spur von ſelbſt 
an, fo ſchließt man nur: hier muß etwas ſeyn, hier 
läßt fich etwas finden. Dieſes kann ohne Suchen 
ſich zutragen. In beyden Fällen gehöre eine. Ge⸗ 
ſchecklichkeit, Uebung und natürliche Zähigleit das 
zu, wenn non Spuren kommen mill. pe 

mu 
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muß fie bemerken, erkennen und darauf fortg 
koͤnnen. 
Man kann auf die Spur kommen, wenn mu 
ſtatt eines zuſammengeſetzten Falls einen einfache 
‚betrachtet... 3. E. ſtatt der elliptiſchen Die para 
liſchen Bahnen der Cometen. 
: Eine Spur führe nicht nothwendig zum de 
ſie kann aber hinführen, und man muß es vom 
chen. Bey allgemeinen Theorien helfen Exem 
ſehr viel, weil man aus denſelben das AUgemir 
abſtrahiren, oder wenigftens fo viele einzefe Stich 
"finden kann, bis man etwas von den Metheda 
und dem Zufammenhang des Ganzen erbik 
Diefe einzele Stuͤcke find eben fo viele Fußtritte 
Da man Spuren als Anfänge von Mei 
ben und Zuſammenhang anfehen ann, fü Fonmm 
fe vorzüglich bey analyeifchen Unterſuchungen ve 
aber koͤnnen Erperimente, in fo fern fie eos 
von der gefuchten Eigenfchaft verrachen, auf 
Sgur.helfen, zumal wenn es Praͤdicate find, de 
uns auf umgekehrte Säge leiten, welche uns ne 
ter führen. . 0 
te Spuren zeigen ung in einzelen Stüdn 
wie das Ganze ausfehen und zufammengehing 
. werden müfe. In verwirrten Materialien m 
verwickelten Umftänden, leiten uns bie Spur 
anf die Ordnung, det man folgen folle, umd di 
man fodann ferner entwickeln muß. Lewis 
fam auf die rechte Spur, als er fand, daß mm 
bey den Planeten die Theorie der Centralltaͤfte o 
wenden müfle. So unbeftimme noch dieſer beh 
war, fo führte er doch auf: den rechten Weg, ml 
man konnte ihn nun vorwärts und vůckwarts baf 
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DR Seifen umgrkehrte Oberſate deren 


raͤdieate ‚ee abſtracte Begriffe find; anf bie 


pur: _ 


” Die Spuren zeigen, welche Methode und 
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„ziter fortgehen, alles uͤbrige nachholen. 
Die Medensart: ob vicht irgend eine Spur 
finden, bezieht ſich entweder auf die Sache 
bſt „ob ſich da nicht etwas anbiete, welches den 
Zeg zeige, oder auf aͤhnliche Faͤlle, die ſchon von 

„dem find in Ordnung gebracht worden. 
Die Redensart: Man wird in dem Buche 
n und wieder Spuren autreffen, dag der Autor 
m oder jenem. gefolgt, bezieht ſich fo wohl auf die 
„„taterte als auf die Methode. Dahin gehört auch 
"re Ausdruck: in eines andern Fußtapfen treten. 
rien Weg sinfchlagen und nach feiner Spur ge⸗ 
en um weiter zu kommen. Desgleichen die Re⸗ 
i “nsart: eben dieſen eg noch weiter fortfegen, 
rer eben dieſe Merhode in einem ähnlichen Falle 

'"auchen. (Photom. $. 435.) 

Von ganz neuen Spuren, fiehe das Frag⸗ 
I’ent VOR Anlafen ‚ weil Antäffe auch Spuren 


"ben. 
1° Kälte man in analytiſchen Rechnungen auf 
ge einfache Formel, fo jeigt dieſe, daß man haͤtte 
nieg verfahren koͤnnen, und da. muß man 
mrunde nachfpüren, weil man öfters bey dieſen 
tormeln.gleicy anfangenfann.. Gewöhnlich wuns 
dee man ſich zulege, daß man'niche gleich Darauf 
ıörfallen. : Siehe das Sragment von ſchicklichen 
“ufsfangen. W 

| D d Weil 


Yan ſage dabey: auf dieſem nr kann id) nun | , 
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Weil Spuren nur Theile vom Wege find; h 
erhellee, daß man fie in Erenipeln, Fragmente, 
Aehnlichkeiten, Entgegenftellungen,, unbemerta 
Berfchiedenheiten ıc. finden müffe. Man mußds 
bey willen mas man fücht, weil mon es fodum 
leichter bemerkt und die Anläfle eher erfennenfam. 
Die Redensart: auf das hab ich fchon lange p 
wartet, gepaßt 2c. giebe den Begrif, was folhedr 
laͤſſe fagen wollen. | 

Saollen Spuren leicht ſeyn, fo muß man 


auf diewirecten Operationen des Verſtandes bee 


ben: 3. E. Imagination, Gedaͤchtniß, Abſto 
ction ꝛc. Man muß das Allgemeine in den Indin 
duen fuchen. Bey den Cometen wird die Parebe 
feichtere Spuren vom Allgemeinen.geben. Ein Be 
häftnißbegrif mit einem vorgegebenen 

verbunden, hilft auf die Spur des Correlari, wei 
Pe ne , ri — neh rl und wie er am 
ſehen muͤſſe. aher giebt er feine Erfoderniſſ 
wo nicht den Begrif, feldften an. 


XXX. Fragment. 
Don Leitfäden. 





Ei. Leitfaden ift der allgemeine Entwurf, be 
wir ung von dem Zufanmenhange des Erfindunge 
objects machen. „Er zeigt ung, wohin es folle ge⸗ 
bracht werden, und ftelle ung bey jedem Städt 
immer das Ziel vor. Cr weiſet uns Die Seite, w 
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velcher es ſolle betrachtet werden. Er giebt die 


Musmahl det Angaben an, die wir gebrauchen 
ollen. . | Be f 
Leitfaͤden gebraucht man bey- Labyrinthen, 
vorinn man ſich leicht vernirren fönnte. Sie füß- 
ren uns zum Ziele und wieder zurüce, und Ichren 
ns den Weg kennen. Man gebraucht ſie bey fehr 
persorrenen Sadjen, wobey noch. wahres, fals 
[ches und fremdes untermenge it, -mo Ordnung 
und Zufammenhang fehlen. Sie geben dem; 


nach Kennzeichen des wahren und falſchen, “und 


lehren uns das fremde erkennen, fo nicht zur Sache 


dienet. ie zeigen die Methode, die dag Object 


fordert und weiſen uns von jedem Abwege zurück, 
indem fie uns immer das. Ziel vorftellen. Unſere 
Schritte werden dadurch ficherer. Ferner find fie 
nöthig, wo man Umwege gebrauchen muß, das 


mit uns dieſe nicht vollends vom Ziele meg, ſon⸗ 
\ 


dern zu demfelben hinleiten. | 
Ihre Dienfte find von verfchiedener Ark. 


Entiveder fie zeigen uns den ganzen Weg, den wir 


zumachen haben, überhaupt an: in.biefem Fall 
muß man benfelben nie aus dem Geſichte verlieren, 
und, jedes einzele Stud det Unterſuchung dahin 
leiten. Oder fie zeigen nur wie jedes Stück folle 
betrachtet werben, Damit es helfe zum Ziele zu 
kommen: bier weifen fie uns won jeden Städ 
auf das naͤchſt folgende, aber die Länge dee We⸗ 
ges bieibe noch umbefannt. s 


⸗ 


= 


®.. 


Hat man den Leitfaden noch nicht, ſo macht 


man Schtäfle auf gerathewohl. Dadurch fams 
melt man Materialien, die zmar alle zum Sub⸗ 
jecte gehören, aber Davon man nicht weiß, ob ei⸗ 
| Dr nige 
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nige werden zum Ziele führen, weil man nid 
weiß, ob man die dienlichen. Mirtelbegriffe zu 
Scylußfette genommen hat. Indeſſen Farm fid 
bierbey auch der Leirfaden anbieren. Eben fogıkt 
man ungerwiß wenn man auf eine höhere Garn 
verfällt, und nicht finder auf welche engere Bar 
tungen man zurüd gehen folle; desgleichen wenn 
man mehrere Oberfäge vor ſich hat. 

Wec.nn eine allgemeine Theorie auf einen (pe 
cialen Fall foll angewendet werden, um diefen gan 


zu erfchöpfen, fo iſt jene der Leitfaden. Alsdan 


bat man ein allgemeines Ziel. Will man aber in 
Dem vorgegebenen Fall nur ein beſonderes Sud 


\ beftimmen, fo ift der Leitfaden fchon fpecialer, wel 


ſich nicht die ganze Theorie fondern nur ein Ihril 
berfelben anwenden läßt. Hat man diefen Theil 
erkannt, fo ift der Leitfaden gefunden. 3. E. ment 
wan die Theorie der Parabeln bey den Cometen ge 
brauchen will, fo muß man fie vornemlich in Ab 
ficht auf die Relation des Raumes betrachten, wel: 
chen drey Radii vectores einfchlieffen, weil man 
drey Beobachtungen gebraucht, um dieſe Bahn zu 


‚ beftimmen. Alles was hierzu diene iſt nuͤtzlich, wenn 


man aud) gleich) den ganzen Weg nicht einfieht. 
Der Leitfaden fegee einen Endzweck der Er 

findung voraus; ſodann ſieht man, welche Angaben 

vorcäthig find, und wie groß dieſer Worrach fen 


muß; man hänge feine Stuͤcke nach und nad) zu⸗ 


fanmen, und beurtheile, ob man zum Ziel rüde, 
oder ob-fie anderft muͤſſen zufanımengehänge wer 
den, bis man den völligen Leitfaden findet. Diet 
geſchieht, wenn man ſieht oder den Ausdruchk ge 
braucht; „nunmehr folge. das übrige von tet 
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& finder fd and) der Beifaben, , wenn man 
en Knoten findet und aufloͤſt. Das Moment 
ent ebenfalls dazu, wenn man fieht,. wöraufdie 
yauptfache anfönmt. Denn dadurd) (haft man 
18 fremde weg. ben fo Fönnen geſchickte Re 
uctionen Zeitfäden abgeben, wenn man finder, 
aß man die Methode eines ähnlichen Falls gebraus - 
yen kann, oder wenn man fich von der Sache ein 
zild macht, wodurch ihr ganzer Zuſammenhang klar 
ird. Man ſehe auch das Fragment vom auf⸗ 
‚ebenden Lichte. Geſchickte Einrheilungen in 
er gehörigen Abſicht, find ebenfalls Leitfäden, weil 
sie dadurch die Verwirrung heben, die Sache in, 
inzefe und einfachere Theile zerfällen, jede beſon⸗ 
ers vornehmen, und zuletzt zuſammenhaͤngen koͤn⸗ 
ten. Was-ung Licht und Ordnung giebe, iſt ein 
eitfaden, weil wir uns immer wieder darein fins - 
yen und jedes einzele Stüd wieder zum Ganzen 
ringen fönnen. | 
Man verliert den Leitfaden, wenn man in der 
Meditation nicht mehr weiß, wo man hinaus will, 
oder was man eigentlich zur fuchen hat. Diesges 
ſchieht, wenn ſich zu viele Gedanken, drengen; . 
wenn fich mehrere Wege confus anbieten; wenn - 
das Moment. des Gefuchten verloren geht; 
wenn man auf Abwege koͤmmt; wern mar auf 
trockne Prädicate verfälle. In diefen Faͤllen muß 
man wieder zurüde gehen, zu den Sägen wo man 
den Leitfaden noch hatte, und von da aus fid) wies 
der nad) dem Ziele umfehen x. Siehe das Fragm. 
von Abwegen. 
Die ſynthetiſche Methode zu meditiren, wie 
fe Beumsife in feines Philof. recent, angigbr; 
Dd 3 iſt 


» 


, 


W 
Pro 
iſt Aberhaupt betrachtet ohne Leitfaden. Er erklo 
ret und zergliedert das Hanptobject, und giebt Ro 
geln alfe mögliche Grundfäge zu ſammeln. Erie 
ſtimmt aber nicht, wie jede Oberfüge und ihre Poͤ 
Dicate ausfehen müffen, fie find alſo aufs gerathe 
wohl. Indeſſen leitet er doch prämseditirte om 
vorgefehene Theoremen aus denſelben her. Ds, 
‚ man in felchen Meditationen auf Erflärungen fon 
men muß, wenn anders alle verwandte und zum 
Syſtem gehörende Begriffe natürlich erfolgen fo 
len, fo muß man das Erklaͤrte mehrentheils fc 
Don derfeden ‚ı damit man die Abhandlung dahin 
enke. J | 

Man kann fich aber be folcher Methode ver: 
fegen , eine Sacherllärung von dem Objecte zume 
chen. Ueberhaupt aber dient fie mehr , wenn man 





Eigenſchaften, die man durdy Abſtrahiren gefun 


den, in einen natürlichen Zufammenhang bringen 

will, um ſodann das Ganze zu überfeben. Eben 
fo kann man fich die practifche Seite vorfegen, und 
da wird erſtens die Erflärung dazu eingerichtet, 
und hernach wähle man nur ſolche Oberſaͤtze, deren 
Praͤdicate, Kennzeichen, Erfoderniffe, Zufaͤlle x. 

find. Dadurch wird ‚die Auswahl näher Determi 
nirt. Endlich kann man auch fnnthetifch geben, 

wenn man verſuchen will, ob ſich eine vermuthett 
Eigenſchaft werde erweiſen laſſen? 

In allen dieſen Abſichten iſt es gut, durch ab⸗ 
ſtrahiren ac. fo viel als möglich Säge in Vorrath 
zu fammeln. Cinige geben Stüde zu Sacherfio 

rungen; andere zeigen Arten und Eintheilungen 
anz andere geben nügliche Prädicate und Leitfäden, 
wohin die Sache in.der Meditation zu lenken; am 

| S . | dert 


. xt 


v 
r ” J x 
N 
... 
’ j 3: 


see leiten zu Erklaͤrten und Correlatis, die ine 
Syftem gehoͤren. Ueberhaupt findet man dadurch, 


uf wie vielerley man zu merken habe, um genau 
sd vollſtaͤndig zu verfahren. | 


Alle Defiderara in den Wiffenfchaften zeigen, - 


aß noc der Leitfaden dazu fehle. Z. E. wenn die 


Iniverfalcharafteriftif moͤglich ift, ſo follte fie aus 
nfern jegigen Erkenntniſſen flieffen. Allein noch 
ehlt Anfang, Mittel und Ende dabey. Wir fes 


‚en das (Ende nidyt deutlich, wir willen nicht wo. 
mzufangen, und daher fehle auch das Mittel noch 
zanz. Dies find-die Fälle, wo der Leitfaden noth - 


1 


vendig ift ꝛc. 


Mittel die ſchicklichſte Aufloͤſung 
aauufzuſpuren. 





XXXI. Fragment. n 


\ 


Di⸗ allgemeinſten Methoden, Aufgaben aufzulo⸗ | 


fen, führen nicht immer am gefchwindeflen zum, 
Ziele; oft werden fie fehr weirläuftig, mern man. 


nicht gefchichte -Abfürzungen und — ge⸗ 
’ 


braucht. Hingegen ift es auch Teiche möglich, Daß 
fie nur weitlänftig fcheinen, befonders wenn man 
zu geichwinde zum Ziele fommen will. Beyſpiele 
hiervon harte ich in pen Routes de la lumiere, den 


Orbitis cometarum und der Pirhometrie, woraus 
fich zeigt, daß es nüglich ift, ohne Ruͤckſicht auf die 
Aufgabe, die Theorie auf gerasperoohtfortzufegen... 


Da, 5 Sees 


‘ m) 


. fehlen darf wenn die Auflöfung elegant feyn fell. 
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Iedes Problem feheirit eine ihm eigene Cm 
bination von Kunſtgriffen zu fovern, Davon fein 


N 


Eine Combination von concinnen, eleganten & 
‚gen ımd Kunfigriffen giebe die netteften Aufl; 
fungen. | 

Es iſt gut fi das Moment Der Aufgabe 
vorjuitellen, damit man nichts entbehrliches ſuche 
oder mit in die Auflöfung menge. - Iſt Die Theo 


rie zu fehr vermickele, fo nehme man Den leichtem 


. Soll, und was man da herausbringt, fische mar 
- allgemeiner zu machen, wie idy es bey den parabeli 
hen Bahnen gethan. Man fehe auch, ob di 
Schwierigkeiten nicht ganz willführlich feyn, z. € 
Die Flaͤche der Ekliptik bey den Cometen. 
Gründer fich Die fpecialere Theorie auf eine 
“allgemeine, fo muß man aus diefer das eleganteſte 
herausnehmen, wie z. E. wieder bey den Comeren, 
welche Kegelfchnitte durchlaufen, von denen man 
fehr elegante Säge hat. Da diefes eine Arc von 
Reduction ift, fo koͤmmt der Fall in dem Fragment 
von Keductionen vor ıc, . 
Zuweilen hängt die ſchickliche Aufloͤſung ven 
‚fpeeialen Umſtaͤnden ab, die bey der Aufgabe gluͤch 
lich zuſammentreffen, aber nicht leiche vorbergeft 
ben werden fönnen. Ein Erempel hatte ich in der 
Pithometrie, bey nicht vollen Fäffern. In der 
Phyſik kommen folche Faͤlle öfters vor, weil die 
Nartur felbit oft das ſchicklichſte zuſammennimmt. 
(S. Stagm. von dem vorzüglichen in Kıfiv 


dungen.) 


Wenn man in analytiſchen Rechnungen pr 
legt auf eine ſehr einfache Gleichung koͤmmt, fo lann 
) u man 
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san faſt ſcher ſchlieſſen, daß man Unnöcge genom ⸗ 
zen, und die Sache anders anfangen müße. Ein 
Seyſpiel hatte ich bey der Scala celeritarum der 
Tomeren. Solche leichte Hequarionen heffen auf 
ie Spur, fie geben das Moment an. Cinander 
Beyſpiel ift die. Berechnung der fürzeften Dams 
nerung. Moch mehrere geben fid), wenn: man | 
tatt der Winkel Seiten gebraucht, weil man das 
‚urch die Abfürzungen der frigonometrifchen Fora 
neln aus der Ache läge. Es ift demnach überhaups 
uͤtzlich, daß man der Aufgabe anſehen an wie 
ie am fchicflichften aufzulöfen. 


Jede Aufgabe bezieht fich auf irgend eine alle 
gemeine. Iheorie, welche man nuͤtzlich zu Hülfe 
nimmt, ‚befonders die elegantern Säße, daraus, 
Man müß nicht ohne Noch bey den erſten Gruͤn⸗ 
den ſtehen bleiben. So wäre es gelehlt, wenn man 
bey Anwendungen der Geometrie nur immer den 
Pythagoriſchen Sag brauchen wollte, wovon New⸗ 
ton in Arichm, univerfali ein Beyſpiel giebt. 


Iſt die Theorie noch nicht fo weit getrieben, 
fo ift eg beſſer diefelbe unabhänglich von der Aufgas 
be vorzunehmen, Es ift mißlich an die Ausuͤbung, I 
Anwendung und Aufgaben zu denken, ehe man die 


Sache ſelbſt recht kennt, und fie vom alien Seiten 


betrachtet hat. Oefters bleibe dabey dag Moment, 
weg, umd man verwidelt fich ohne Noth. 
Hänge die Anflöfung von einer Beſtimmung 

ab, von welcher man aus andern Gründen-weiß, 
daß fie nicht Farin gefunden werben, fo bleibe nur, 
dag man Ummege wähle, ober fehe ob dieſe Bes 
ſtimmung wegbleiben · kann, oder: daß man nur; 
Dd 5 quam 
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quam proxime ſuche. Beyſpiele Hierzu geben de 
Photometrie und Routes de la lumiere &c. 

Hat die Aufgabe leichtere Fälle, fo kann mas 
auch bey diefen anfangen, wenn man glaubt, de 
allgemeine Auflöfung werde zu verwirrt ansich 
Hierbey aber ift nüglicy, daß man den Fall fo ver 
nehme, Das immer eine Ruͤckſicht auf Das allgemein 
benbehalten werde, und daß man fehe woher er de 
gantere Auflöfungen leider, und ob fie demſelba 
eigen find, oder mit behöriger Einfchränfung db 
gemeiner werden önnen ? 


XXXII. Fragment. | 
Don neuen Begriffen. 





Ein Begrif hat in Abſicht auf feine Neuigkeit m 
zählige Stuffen, weil von den Merkmalen aus web 
chen er befteht, mehr oder weniger neu feyn koͤnnen. 
Er ift abfolute neu, wenn alle feine Merkmale deu 
jenigen der darauf verfällt, neu find. Beil man 
‚vollends nichts darinn kennt, fo weiß man ni 

was man daraus machen folle. Dieſes trägt fi 

auch bey einem ‘Begriffe zu der in einem hohen 
Grade nen ift. Iſt ein Begrif abfolue neu, ſo laͤßt 
fich nichts davon benennen, weil man nichts aͤhnli⸗ 
ches findet, das fehon Namen hätte. Nur muß 
Die Neuheit nidye bios ſcheinbar feyn; ein folcher 
Begrif hört auf neu zu feyn, fo bald man vom es 
fien Anftaunen erwacht, und ihn näher Emmen 


lernt 


y 


hes in der Welt ſey, oder ob nur ung feines vor⸗ 


kommen ; im legten Fall wäre die Neuigkeit nur 


Alativ. * 
: Ganz neue Begriffe find Empfindungen, for 


ohl innerliche als aͤuſſerliche. So war. der Coms 


aß, Der Ring des Saturns ze. So fönnen auch 


infälle ſeyn. Neue “Begriffe die in der Seele 


atſtehen, find anfangs völlig dunkel, weil wie 
othwendig weder Orbuung noch Merlmole darin 
rkennen. Indem fie ſich aber aufklären, fo laſ⸗ 
em ſie ſich Durch etwas befanntereg ausdruͤcken. So 


vaͤren auch foldye Borftellungen , dabey man Mühe “ 


‚sat, fie ſchicklich und adäquat auszudrücken, 
Begriffe die in einem wiedern Grad neu find, 


entſtehen aus neuen Srfcheinungen‘, die gen 


wm Theil find; aus Verſuchen, wo man neue 
Combinationen anftelle, dergleichen bie electrifchen 
find; aus Zuſammenpaarung von befannten Bes 


griffen, bie ein neues Compofirum geben; aus 
Bemerkung des unbemerkten in einer Sache; wer - 


eine Sache in einer noch nicht verſuchten Abficht bes 
trachtet wird; aus glüdlichen Einfaͤllen, wo ſich 
Begriffe und Merkmale dunkel paaren und klar 
werden. J 

So lange Begriffe noch dunkel ſind, laͤßt ſich 


der Grad ihrer Nenigkeit nicht beftimmen. Man | 


muß fie aufflären, um zu feben,“ was herauss 

koͤmmt. Vielmal iſt es eine bekannte Sache, nur 

unter einem arfdern Bilde vorgeſtellt. = 
Meue Begriffe koͤnnen auf werichiedene Arten 


aus Zufammenfeßung anderer entfleben. 1. In 


Abſicht auf die Beſtaudtheile felbfl.. Beyde {et 
' u 


nn u‘) 5 
ne. Es fraͤgt ſich affo, ob wirklich nichts aͤhn⸗ 
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Subſtanzen. Der eine ſey Subſtanz, der ander 
ein-Aetribue oder Modification. Beyde fer 
Hauptbegriffe, Abſtracta. Der eine. fey ein Haupe 
begrif, der andere ein Attribut, eine Yeftimmun, 
oder Modification. Beyde ſeyen Attribute oe 
Modificationen in einem dritten Begriffe. 2. 

Abſicht auf den modum componendi. 

2) Ben Subflanzen, diefe werden zuſammen 
> gefügt; im eine gegebene Form gebrache; zu eine 
gewiſſen Abfiche eingerichtet; die eine bey der ar 
dern angebracht, als ein Mittel, ein Snftrnmen, 
u. ſ. w. Desgleichen bey Experimenten, um dk 
- Effecte zu fehen, oder einen Effect zu erreichen. 
db) Subſtanz und Modification. Hier if 
entweder jene zu dieſer, oder Diefe zu jeizer einge 
richtet. Desgieichen bey Experimenten wo entwe 
der das Subject oder Die Mobificatiom als Angabe 
angefehen wird. - | 
.ey Bey Hamptbegriffen. Hier muß ißre Co 
srdination beſtimmt werden, welches gewoͤhnlich 
dnrch umgefehrte Säge gefchiehr. | 
dy) Hauptbegriffe und Modificatienen. Diele 
. werben als Beſtimmungen bepgefegt, um eine Art 
zu befommen, bie etwas merkwuͤrdiges habe ıc. 
e) Mehrere Attribute in einem gleichen Sub⸗ 
jecte. Hier koͤmmt es auf bie Schickſichkeit an, 
und man muß fehen, ob die zufammengebradhten 
Attribute etwas compendioͤſes, vortheilbaftes, un; 
erwartetes, bequemes.xc. an ſich haben. 

- Die aus Zufammenfegung entflandene neue 
"Begriffe find wiederum doppelt. Denn entweder 
fie find bereits in der Sache, fo daß wir fie nur en 

decken. Hier iſt nur bie Entdeckung new. old 

EEE | nen 
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oͤnnen in der Ratur und im Reiche ber Erkennt 
iß vorfommen. Ober die Sache ift zugleich: nie 
em Wegriffe neu. Die erftere Are har etwas vie 
othwendigeres, als die andere, und dje Herleitung 
es neuen Begriffes laßt ſich aus dem Weſen der 
dern beweifen. Dies heißt die Entſtehumgsark 
ines ‘Begriffes, . Man-findet öfters wider Vermu⸗ 
Jen, daß zween Begriffe zuſammengehoͤren; der⸗ 
leichen daß einer in dem andern, oder beyde in “ 
em dritten deyfammen find. Ä 

Eine ſchickliche Anwendung umgelehrter 
Zaͤtze leitet ſehr oft zu neuen Verbindungen von 
Begriffen, weil fie ſehr reiche Praͤdirate ‚haben, 
deder Grund von Aehnlichkeiten, jede Quelle von 
Zerſchiedenheiten in zuſammengehoͤrenden Sachen, 
ann neue Begriffe geben, z. E. Scala celeritatum 
ey den Kometen, der Angulus emanarionis bey 
em Lichte ꝛc. Neue Aehnlichfeiten und neue Un⸗ 


erfchiede gehören ebenfalls hieher. Bekannte Vers 


ältniffe in.neuen Sachen oder hey noch nicht ber - 


nerkten Fällen angewandt. : Meue Verhaͤltniſſe 
ind ebenfalls neue Brariffe- - . - 

Soll die Erfindung neuer Begriffe, Siger, 
ynthetiſch abgehandelt werden, fo hat. man nichts 
ls die Beſtimmung des Begriffes nen. Man forq 
ert aber immer dabey einen nähern Anlaß zu er⸗ 
einen, wo man dergleichen neue Begriffe finden 
verde? Der nach ganz verborgen fiegende Begrif 
nuß ſich durch etwas gleichfam verrachen , damit 
kan ihn ſuchen und finden koͤnne. Und da diefeg 
ich in dem Begriffe felbft beftehen folle, fo muß 
8 in feiner Verhaͤltniß mit andern Begriffen ber ' 
dehen. Aus dieſer muß demmach ſich Reedın 


m 
. 


\ 
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Analytifch giebt es Ummege, wen man Bes 
ausfegungen annimmt, und fie nachgehends durqh 
alle Theile durch beweiſt. Dies ift ein Umme, 
weil er leichte vom Ziele abführen farm ıc. Mens 
man einen umgefehrten Oberfag gebraucht, beffs 
‚Prädicar eine höhere Gattung von dem gefuctes 
SHauptbegriffe if. Wenn man noch nicht gem 
Vorrath hat, welcher die gefuchte Theorie nähe 
einfchränfen Eönnte c. Wenn man Verſuche mit 
-einmengt, die zur Sache nichts helfen. : Wem. 
die gefuchte Theorie ſich hätte geradezu finden Icf 
fen, und die Berfuche nur den Anlaß geben. Wen 
man eine Structur annimmt, wo man fid) mit al 
gemeinen Begriffen hätte begnügen koͤnnen, folg. 
lic) zu viele Specialitäten ſucht und einmengt, ode 
mehr als es ber Zweck erforderte. Wenn man uw 
noͤthige Beftimmungen zum Grunde lege, die weg‘ 
bleiben fönnten, der Hauptfahe ohne Nachthel. 
en die analytifche Schlußfette überflüßige Glie 
der hat. 


Bey der analytifchen Methode find Wege und 
Ummege fchwerer: Daher ift dabey der mißlichſte 
Ummeg zugleich der gewoͤhnlichſte, nemlich die 
Vorausſetzungen und die angenommene Structur. 
Mir find überhaupt mehr aufgelegt, fiontherifch za 
ſchlieſſen; es geht auch an, wenn man Voraus 
feßungen annimmt. Die Schönheit fchon aufge 
tichrerer Theorien mache, daß wir nicht erft durch 
den analytiſchen Weg wollen. . Es mangeln um 
audy umgekehrte Säge, welche die analytiſche Me 
thode erfordert, weil wir außer den Gleichungen 
wenige haben. | 
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u 5 XXXIII. Fragment. ee 
Vom Nutzen der Metaphern, 
Sleichniffen, Modellen, unddes 
Gegentheils im Exfinden. 


an 
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Kann man die Sache , fo man durchdenken und 
jergliedern will, durch ein ſchickliches Gleichniß 
vorftellen, und das Gleichniß ift befannter als die 
Sache, fo-fann man die Vergleichung weiter nes : 
ben und das Derglicjene ſuchen. Z. E. m ve 
Meditationen über die Logik. gebrauche ich die Bike 
der von Weg, Ummeg, Feld, Grenzen, angebaut, " 
Rückweg, anliegend Feld, fuchen, Routine, Schlich, 
Gang, führen, leiten, Leitfaden, Labyrinth, Neben 
weg, Fußweg, Abkürzung des Weges, Landftrefle, - 
Ausficht, Geſichtspunct ıc. | a 
Hefters ift der Name der Sache ſchon meta⸗ 
phoriſch, und uͤberhaupt finden ſich leichte Meran 
phern und Gleichniſſe. - Es ift diefes-eine Art vor 
der Reduction aufs Aehnliche, welche zwar nicht 
allezeit beweifet, aber Doc) Anlaß zur Unterfuhung 
giebt. Ein Erempel ift die Deobieefunft ver En 
kenntniß, welche ihr Uehnliches in. des Arithmetik 
und Metallurgie finde. —W 
Die Methode, durch Metaphern etwas 
erfinden, iſt von den Methoden a priori, a poſte 
riori, durch Zuſammenſetzen, durch Abſtrahiren etc 
unterſchiedeeeeenn. 
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Oefters dient der mewornve Ausdruͤck, no | 
tuͤrlich betrachtet, uni den Begrif im figüclichen 
erſtand genauer und vollſtaͤndiger zer beſtimmen 
eyſpiele hievon giebt die, Theorie von den bi⸗ 
. den, aud) die von den Spuren. Der Beguf 
Spur in.der Geſchichtswiſſenſchaft ‚zeigt die übrig: 
gebliebene Reſte einer Geſchichte an, die man dis 
folche erfennt, und darauf man ſucht zum Gans 
en zu fommen. In der Erfindungskunſt heißt 
pur ein noch ungebohnter Weg, auf weichen 
man aber hin und wieder Fußtritte ſieht, daven 
man vermuthen kann, er werde zum Ziele führen 
"nd man werde fich durchbelfen Fönnen ; auf dem 
man. bereits etwas gefunden, und ſieht, Daß man 
noch mehr finden werde ıc. 
Metaphern werben nad) und nach'zıs allge 
meinern Begriffen. Da man hierbey durch lauter 
Stuffen von wahren oder ſcheinbaren Aehnlichke⸗ 
teiten geht, fo behält der abftractefte Begrif noch 
immer etwas von dem erſten, und zwar deſto meht, 
de (pic er die Metapder iſt. 3. E. Electricität, 
(Winkler Phyf. pag. 296.) desgleichen der Be 
gif Beine © 5 
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5° XXXIV, Fragment, 
..-. Don Abmwegen. 
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Abwege leiten uns vom Ziele weg, Umwege lei⸗ 
een uns wieder dahin. Ein Umweg kann ein Abs 
weg ſcheinen, wenn wir ben Leitfaden verlieren. 
u Far Ge — Man 
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Ban geroͤch entweder gleich Anfangs auf 

en Abweg, oder erft im Fortgehen. Im legten 
all hat man die wahren Angaben angenonmen, 

ber man kommt auf Schlüffe, die nicht zur Sache 


ienen. Im erften Ball iert man fchon in den 
Ingaben, es fey daß man fremdes mit untermens - 


e, oder gar fein wahres hat. Hier gile die Nes 
ensart: fo komme idy nicht zum Ziele, oder auch: 
» Pomme ich nicht weit: fo finde ich das Geſuchte 
icht ꝛ c·. | | 
Da alle Wahrheiten zufammenbängen, und 


de zu allen übrigen führe, fo find Abmwege zwar - 


uch Wege, bie zu etwas führen koͤnnen, aber 


icht zu. dem, fo man ſucht, oder durch weite Ums 


pege. 


ien Leitfaden Bat, wenn mar das Ziel aus ben 
Mugen fäßt, nicht immer auf das Gefuchte ſieht, 


venn man aus den Angaben das Gefuchte nicht 
eben kann, wenn man die Exrfodernifle Dee Yns 


jaben nicht erörtert, wenn man das Moment nicht 
änfieht und auf Mebendinge fälle, wenn man Die 
Methode nicht weiß, oder eine ungewifle gebraucht, 
venn man die Sache von einer unrechten Seite bes. 
trachtet, wenn man auf gerathemohl Schlüfle 
macht, wenn man durch Sprünge gebt, oder Mit 
telglieder eines Soriteg verfaumet, wenn man 
gleich anfangs irrt, fchon in dem Grundbegriffe, 


wenn man unfchicliche und unrechte Angaben ans 


nimmt; fo kann man gar zum faljchen kommen. 


Die Redensarten: » Hier muß man nicht anfans 
„gen: damit richtete man nichts aus” kommen 


bier vor. 
u Ee Da 


Man verfaͤllt auf Abwege wenn man noch kei⸗ 


I» 


en 


f 
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Da man auf dem Abwege das Ziel nicht ſich 
fo kann man ihn auch nicht fogleich kennen, m 
mal wenn man träumt, daß man Das Ziel ſehe; 
oder menn man glaube, die Sache werde fich ehe 
fo, wie eine bereits gefundene finden laffen ıc. Ws 
uns täufchen kann führt wie ein Irrlicht auf M 
wege. Man fommt in Meditationen auf Abweg, 
wenn man zu gegebenen LUnterfäßen auf die ma 
gefallen, trocfene und unfruchtbare Dberfäge 9 
brauche, oder folche deren Praͤdicat zur Hauptſahe 
nicht Dient oder nicht zu dienen feheine. In die 
fem Falle fann man den Schlußſatz entweder auf 
qute Einfälle hin aufbehalten oder ganz weglaſſen 
Aber immer muß man fo weit zurücke gehen, bi 

u dem legten Schluffe, wobey man Das Ziel n 
—*** vor Augen hatte, und von dem man fi 
bewußt ift, daß er fi) auf die rechte Seite lenke. 
Denn von diefem an, ift man auf fruchtloſe und 
undienliche Prädicate gefallen. Man muß alfo fer 
ben, daß man auf foldye fomme, die uns mieder 
dem Ziele nähern. Drengen fich aber zu viele Ge 
danfen, fo ift es beffer Anläße und aufgeräumtere 
Stunden zu erwarten. 

Man muß es den Prädicaten, die man in bie 
Schlußkette einflicht, fo viel möglich anfehen koͤn⸗ 
nen, ob fie wo nicht zum Ziele dody wenigſtens nicht 
aufs trockene oder auf Abwege führen- Kat man 
reiche Prädicate, fo muß man ihre Merkmale und 
ihren Umfang durch die Mufterung geben laſſen, 
damit man eine Auswahl treffen koͤnne; wo dies 
nicht ift, arbeitet man auf ein Gerathewohl öfters 
ohne Noch. Die Vorftellung des Momentes, for 
wohl deſſen fo man fucht als deflen fo man ** 

ge 
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hekanden vr ei, Vorzüglich ach ein aufge 


raͤumter Kopf. 
Man fieht die ebwege öfter bey andern ale 
ey ſich. 
a7 giebt auch nügliche Abwege, worauf man 
befferes findet als das jo man ſucht. Abwege find 
demnach nicht ganz zu verwerfen. 

Bon Abwegen iſt verfchleden ein Eircul im 
Erfinden, mo man wieder dahin koͤmmt wo man 
war. OB folche Circul etwas dienen, muß, uns 
terficcht werden. . In der Analnfis geben fie oft 
zute Theoreme und Verhaͤltniſſe zwiſchen den Ans 
gaben. Von Abwegen find auch Digreßionen ver⸗ 
ſchieden, weil man dieſe mit Wiſſen und Vorſatz 
nacht, und weiß, wo man geblieben iſt. Eben 
ſo fann es im Vortrage Rubeplate geben. 


XXx xv. Fragment. 
Bon Ummegen. 
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Der gerade Weg geht eutweder ſynchetiſch oder 
malytiſch, und ſoll immer der kuͤrzeſte ſeyn. Syn⸗ 
hetiſch gehet er, wenn man bey gleichem Subjecte 
»leibt, und immer directe Oberſaͤtze dabey gebraucht, 
ım das Subject intenfive und ertenfive zu erſchoͤ⸗ 
‚fen, indem man feine Arten und Fälle mienimme, 
Ynalptifch gehet der gerade eg, wenn man um⸗ 
jefehrte Dberfäge gebraucht, um of bie Theorie 
es an zu konnnen. | 
. Ge 3 - De 
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Der Umwege find mehrere: wir mollen bg 
allgemeine Elaffen rechnen. 1. Wenn man teile: 
geht alg nöthig wäre, und ſodann wieder zurkd 
muß. 2. Wenn man feitwärts abweicht. 3. Wem 
man anfangs fo gar zurück gehe, und ſich wie 
vormärts wenden muß. Dieſes find Die einfachen 
Ummeges Mus denfelben laffen fich Die zufammen 
gefegten leicht bilden. Der ärgfte ift ein Labyrintf. 
Ueberhaupt find alle Ummege fchlecht, weil mar 
am fürzeften gehen falle. Kann man Fürzer gehen, 
fo ift der Umweg ein Fehler. 

Er wird zuläßig und nüßlich, wenn der ge 
rade Weg unbrauchbar oder unmöglich ift. Wem 
man ihn nicht leicht findet, und durch den Ummeg 
früher zum Ziele koͤmmt. Wenn es gleichgültig 
ift, wie man zum Ziele koͤmmt, und der Ummeg 
befier angeht Wenn der Ummeg ein guter Fu 
weg ift. Ä 
ft man aber beym Ziele, fo muß man fih 
dennoch wieder nad) dem geraden Wege umfehen. 
Laͤßt er fid) finden, fo ift es vortheifhaft, erftent 
im Bortrage, hernach bey ähnlichen oder andern 
Fällen, öfters auch weil er neu ift und brauchbar 
werden fann. 

Diefes war vorauszuſetzen. Nun find dk 
verfchiedenen Umwege in Claffen zu bringen, oder 
fpecialer anzuzeigen. Wir bleiben bey den einfar 
cheren Arten. Synthetiſch nimme man Ummege, 
wenn man eine Iheorie zu weit herholet, da mas 
fie hätte näher haben Eönnen ; wenn man Inductis⸗ 
nen gebraucht, wo ein allgemeiner Beweis mög 
lid) war; wenn man Prädicate einzeln nimme, die 
man unter einen gemeinfamen und befannten Be 
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grif Härte bringen fönnen; werm man aus Srem- - 
pein ſucht, was aus der Theorie Bätte folgen fon 
nen, und es erft fodann daraus herleitet; werin die 
Schlußkette durch überflüßig viele Mitcelbegriffe 
durchgefuͤhet wird; wenn man unter das Weſent⸗ 
liche zufällige Dinge einmengt und fie nachgehende⸗ 
wieder wegläßt; wenn man Säße gebraucht, Die 
zur Sache nichts beytragen; wenn man die Scdye 
Durdy fremde Bilder durchführt; imenn mat aus 
Mebenumftänden ſucht, mas geradezu: folgtst ben. 
man die voNäufigen Ablürzungen, undWegſchaſ⸗ 
fung desüberflüßigen, unnoͤthigen, weitläuftigense, . 
verſaͤumt. F 9 nn. 

VUeberhaupt muß man, Umwege zu vermeiden, 
das Hauptwerk oder Das Moment zu beſtimmen ſu⸗ 
chen, damit man einen Leitfaden habe. Weif. 
Umwege Sehfer find, wenn der gerade Weg möge 
lich ift, fo muß man ihn zuerſt fuchen; finder mag 
ihn nicht, fo Fann man die Umwege bornehinen, 
Diefe find in ſchweren Fällen rathſam, und maͤn 
kann fie brauchen, bis man auf Die Spur Limmt: 
Weil fie aber abführen, fo ift es deſto nothwends 
ger, auf Bas Moment zu ſehen, damie mar fi 
auf dem 'eimgefchlagenen Umwege allezeif‘ 
Der gerade Weg führt ſchlechthin zuht Biel | 


% — 


Auf Umwegen aber bietet ſich oͤfters noch andere 
dar, welches oft beſſer iſt, als was man ſuchte 
Z. E. ein Alchymiſt finder Phoſphore und Medict- 
nen. Ben der Quadratur des Cirkels finder man 
geometriſche Lehrſaͤtze ꝛc. Denn man braucht bier 
Ummege, weil der gerade Weg unmoͤglich ıc, 
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Einfaͤlle anzurathen, dieſe Aufgaben und ben 
Aufloͤſungen ſich bekannt und geläufig zu made, 
damit wir nicht allemal felbige Der Ordnung nad 
zu durchgehen nöthig haben. 

Iſt die Wahrheit, fo wir zum Grunde ie | 
Erfindung fegen, felbften neu, fo wird die Anwen || 
dung der Aufgaben, in Erfindung noch andern I’ 
neuer Wahrheiten defto fruchtbarer. Hieher rech 
nen wir alle Diejenigen, die, fo zu fagen, die frfe 
ten Säge in dem bereits aufgeführten Lehrgebaͤne 
find, und zwar nicht nur diejenigen, fo am Ent 
ftehen, fondern folche, die einen jeden befondern 
Theil deffeiben befdylieffen. Denn auf diefe muß 
und kann ferner gebaut werden, und dieſe find alfe 
der leichtefte und vornehmfte Stof, um zu neum 
Wahrheiten zu gelangen. Sie find die feicyteften, 
weil man in der Erfindungsfunft fordere, dafmas 
das bieher aufgeführte Lehrgebäude einer Willen 
ſchaft, darinn man erfinden will, bereits müß 
durchwandert haben. 

Man kann ſich nemlic, ein Lehrgebaͤude, md 
befonders die Begriffe, fo darinn vorkommen als 
eine Stammtafel vorftellen. In dieſer muͤſſen 
Feine Luͤcken unausgefülle feyn, fie mug auch im⸗ 
mer fortgefegt werden. So müflen Die Begriffe 
- eines Syſtems nicht nur einander fubordinire und 
die Lücken ausgefülle feyn, fondern das Gebaͤude 
felbften muß, und zwar in jeden Abftammungen, 
weiter fortgeführt werden. Iſt daffelbige in etlb 
chen Wiſſenſchaften noch nicht aneinanderhangent, 
fondern, wie in der Naturlehre, nur Stuͤckweiſe 
ausgearbeitet, fo müffen diefe Stüde in ihren Ort 
angebracht, mit den übrigen verbunden, Die . 

j gem 
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Ein Beyſpiel von Umwegen iſt die Aufgabe 
im Fragment von der — Abliraction.. Eine böchfir 
Gattung iſt gegeben, und man nimme Individua 
oder Exempel, fpeciale Fälleıc., um die Zwiſchen⸗ 
gattungen und verfchiedene Arten Daraus zu abſtra⸗ 
bien. Eben ſo auch, man hat ein fehr abftracteg - 
Prädicat, und ſucht individuale Subjecte, um die ' 
coordinirten und mittlern Praͤdicate zu finden, web⸗ 
che „ ‚ufanmengepören und fich Damit verbinden 


"Disjuntive Schluͤſſe ſind Umwege, wo man 
geradezu ſchlieſſen kann. (Siehe das Fragnent 
von Beweiſen.) 


In analytiſchen Rechnungen erkennt man 
daß man bereits einen Umweg genommen, wenn 


man muͤhſom auf eine leichte Formel fälle, weile 


zeige, daß man kürzer Härte geben fönnen, 
Man fälle Baben auch leiche in Umwege, 
wenn man zu reduciren verſaͤumt, und nicht Darauf 


bedacht iſt, die herausgebrachten —— J 
interptetiren. 


XXXVI. Fragment. | 
Erwartung aͤhnlicher Faͤlle. 


+ 
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Dir feßet emen oder mehrere ahaliche Faͤlle vor⸗ 
aus, die entweder wirklich geweſen ſind, oder die 
man ſich nur als ſolche vorgeſtellt be, die fa mit 
der Zeit zutragen koͤnnen. Eu 
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Der Grund oder die Abfiche Diefer Erwartung 
iſt, einen Satz zu prüfen, einen Sag allgemeinen 
zu machen ‚- einen nicht genug bemerkten Umſtand 
mitzunehmen, die Sache nochmals aus einem ge | 
willen Gefichtspuner zu betrachten, auf etwas von 
zuͤglich Acht zu geben, Ausmeflungen, "Bechad- 
tungen, Verſuche ıc. dabey anzufteflen, Materie 
zu einem neuen Syſtem zu ſammeln, u. f. w. 
ne Man ift alfo dazu gefaßt und gerüftee, und 
. müß nur trachten, daß man das Vorhaben in Ab 
ficht auf alte Hinderniſſe überlege; Die bemörhigte 
Borbereitung dazu mache; den Fall nicht vorbe 
laſſe; die Umftände, Zeit und Ort, wo und wen 
er ſich zutranen möchte, vorherzufehen teachte ; aud, 
wenn es noͤthig oder nüglicy if, andern Commiſ 
- fion gebe, die es am leichteften bemerken können, 
oder deren Lebensart es mit fich bringe, Die mit der 
Sache flets umgehen ꝛe. Z. E. den Wächtern bey 
Erwartung eines Cometen, und nächtlichee Lufier⸗ 
ſcheinungen. Aehnliche Mittel hat man im gemei⸗ 
nen Leben unzählige. Iſt der Fall häufig, fü kann 
man die beften Limftände wählen, bie Cautelen hie 
bey müflen aus der Theorie ſeyn. 

Wobey foll man auf ähnliche Fälle fehen? 
Jede unerörterte Frage, jedes ruͤckſtaͤndige bey eo 
ner Theorie mag dazu dienen. Je mehr man De- 
Siderata hat, defto häufiger kann man fich auf ähm 
liche Faͤlle und überhaupt auf Anläße vorbereiten. 

Ben ähnlichen Zällen können einerley Ober 
fäße von Schlußreden, und einerley allgemeine 
Regeln angewandt werden, wenn fie auch fonften 
in nichts weiter ähnlidy wären. Hat man z. €. 


den Dberfag: Wo eine Bewegung gleichförntig fl, 
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a kann man eine Maſchine anbringen, ſo iſt jeder 
fall, darinn eine ſolche Bewegung vorkoͤmmt, ein 
Interfaß zur Schlufrede, und daher in fo ferne 
in ähnlicher Fall, den man.erwarten kann. Eben 
‚iefes gilt von allen. "Ionifchen und algebraiſchen 
Runftgriffen ‚ Regeln, Methoden ꝛc. 


Man nehme bi: G die Wolfiſche Regel, de 
nveniendis arriburis ‚pofitivis ex definitione pri- 
rativa, fo find alle vorkommende verneinende Eis 
ärungen zuſammen ähnliche zu erwartende Fälle. 
Nimmt man aber diefe Regel abftracter,, fo kann 
man fie als ein logifches Problem anfehen, dergl 
hen man mehrere haben follte. In ſo ferne diefe 
in eine Claffe gehören, kann man fie, als aͤhn⸗ 
liche Fälle anfehen, und fie bemerken, wenn fie in . 
einem Beyſpiele vorkommen. Dergleichen hat man 
bereits einige: z. E. Wolf. Log; lat. $. $59. En- 
clid. Pr. 12. L. H Tacquet in Geom. appendice &c. 


de colligenda veritate propofitionis ex ejus con- 


tradiftoria dire£te vet oftenfive. Solche Aufgas 
ben find fehr vollftändig. Denn die Angaben und 
Gefuchten find beftimme; fie find logiſch ausge⸗ 
drückt; man verlangt den Weg von jenen zu 
dieſen; daher Fann der eg auch logiſch ausges 
drückt werden. Noch ein Exempel iſt der Beweis 
über den Satz: Dantur pofitiones univerfaliter' 
verse. Denn fein. Gegenfag iſt: Nullae pofitio- 
nes ſunt univerfaliter verae ; atqui diefer Gegenfag 
ift eine pofitio: ergo non 'eft univerfaliter vera, 
Dantur ergo &c. Noch ein Benfpiel: Quicun- 
‚que de aliis male loquitur peccat; atqui haec pofi- 
tio de aliis male loquitur; ergo peccat &c. 


Cs Diefe 


Diefe ähnlichen Fälle find von einer beſen 
dern Are, weil fie nicht einerley Namen haben, 
fondern die Aehnlichkeit mühfamer muß geſucht und 
singefehen werden. Man fieht hieraus, daß ma 
die ähnlichen Fälle in Caſſen verteilen muß. 

„Achnliche Bälle, einerley Claſſe: 1. an fih 
betrachtet. 3. E. die mung Der Eden, 
der Nordlichter. Eine gleiche Krankheit. Hie 
bat man feine groſſe Mühe den Fall zır erkenner. 
2. In einer gewiſſen Abfiche betrachten. Dahin 
"gehören a) alte Sachen die gleiches. Prädicat da 
den, z E. alte einfärmige Bewegungen, alle ver⸗ 
neinende Erflärungen, alle Säße aus denen ge 
radezu das Gegenteil folgt ꝛc. b) alfetksıgerfäße u 
denen ſich einerley Oberfäge fchiefen. 3. In unfe 
rer Gewalt; 3. E. alle Verſuche, die man mieder 
holen kann ſo oſt man will. Dieſe darf man nicht 
erſt erwarten. 4. Nicht in unferer Gewalt ua 
zwar a) abfolur, 3. E. die Wiederkehr der Come 

ten. Diefe mußman erwarten. b) Hypotheiiſch 
‘wenn man nicht gleich. darauf verfälle,- wenn fe 
nicht gfeich in Sinn fommen. 3, €, affe verner 
nende Erffärungen, . alfe einförmige WBewegum 

gen ꝛc. Dieſe muß man fo erwarten, daß mm 

fich vorfäufig zureichend Mare Begriffe davon macht, 

um fie zu erfennen, wenn fie vorfommen. Hie 
bey find Erfoderniffe- und Kennzeichen nuͤhlich 
"Man muß immer erft verfuchen, ob man fie durch 
Schluͤſſe heransbringen fann. 

Die Elaffe wozu fie gehören, finder man ent 
weder a priori, wo man noch Bein Exenwel hat, und 
- folglich alle erſt finden muß, oder a pofteriori, wenn 

man die Claſſe aus. einem Syempel abfirapirt he 
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nehrere ſucht, oder metaphoriſch; €. die Bes 
riffe, Routine, Leitfaden, Umweg, Fußweg im 


Sagt. " 

Die Claſſe, auf die man a pofteriori verfällt, 
aunn reicher feyn, weil Das Erempel, woraus man 
je abſtrahirt, vollftändiger if: Man kann dem⸗ 
ach die allgemeinen Eigenſchaften der Claſſe leich⸗ 
er finden, desgleichen auch Das, was man in der 
Höfteoetin wegläßt.. Dieſes meggelaffene kann 


man befonders betrachten und ſehen, worinn es 


eſtehe, Damit man ähnliche an feine Stefle fege, wie 
Ss mit dem abftrahirten verbunden werde. ‘Durch 


ie Abfkraction muß man diefe Claſſe volftändiger 


machen, damit man alle ihre Cigenfchaften finde. 
Jede Todtenliſte, Beobachtungen der Lufts 
erfcheinungen ic. find ähnliche Fälle, oder Frag⸗ 
mente, aus welchen zuletzt ein ganzes Syſtem wer⸗ 
dent ſolle. = ' u 
Ben Erwartung der ähnlichen Fälle, kom⸗ 
men ihre Kennzeichen und Erfoderniſſe ver. - Diefe 
bezeichnen die Umſtoͤnde und jene Die Merkmale, 
mobey man fie erkennen fann. . 
Wird man in einer Meditation aufgehalten, 
fo Daß man den Leitfaden verliert, weil fich zu viele 
Gedanken drängen, oder weil das, fo noch nöthig 
iſt, nicht beyfaͤllt, ſo kann es fuͤglich verfchoben 


werden, auf einen Fall wo ſich die Sache anbi⸗⸗ 


tet, oder abflrahirt werden kann. Man abſtra⸗ 
hirt etwa die Gattung von dem was man ſucht, 


wenn wan’neue Arten finden und von aͤhnlichen . 


Fällen ſoiche eriwarten- will, weil das. Abſirahiren 
on ie leichter iſt. Siehe Fragment von Redu⸗ 


ctionen. 


SL, 


. 


on XXXVIL 





453 ——— 
fen umzukehren. Man wird dadurch zu ſcharffis 
nigen Unterfuchungen verleitet, die man aber nad 
aller Schärfe, und in der Abfiche Wahrheiten p 
finden, anftellen muß. Wenn auch die Sigeh 
man zu behaupten füche, niche wahr wären, f 
würde man doch Anlaß nehmen, Die bisher dis 
wahr angenenımenen ſcharf zu prüfen, und hinumb. 
wieder Ausbefferungen zu machen. Wären abe 
die ummahrfcheinlicyen Säge richtig, fo ift ve 
Vortheil doppelt, weil man fodann Bas was ihnek 
zuwider ift, mit Grund umſtoͤßt, und auf folde 
Säge verfällt die zum ‘Berweife dienen. Hiccam- 
pus ampliflimus ob errorum multitudinem! 

Einen eben fo guren Anlaß geben Untere 
dungen und vernünftige Difputationen. Richers 
Entdeckung von der Verkuͤrzung bes Pendul ge 
ben dem Newton Anlaß zur Beflimmung el 
Figur der Erde. Die Ausmeflung eines Grau 
der Erde gab ihm Anlaß zur Entdeckung der S |’ 
nahme der Schwere. Hr. Prof. Braun hate |. 
einen ähnlichen Anlaß das Gefrieren des 3 zum 
decken. 

Man kann die Anläße in verſchiedene Claſa 
bringen. 1. In Abſicht auf die Sache die den ri 
(aß giebt, dergleichen find Beobachtungen, De 
fuche, Wahrnehmungen, Zufälle, Leſen, Unten 
redungen, Difputen, Irrthuͤmer anderer, 2c. 2. 
Abficht auf die Are, wie diefe Dinge Anläße find: 
Entweder unmittelbar, wenn man dadurch af 
eine ganz neue Spur gebradyt wird, ohne vorfe 
daran gedacht zu haben; oder man hat bereits 
ſich die Aufgabe fchon vorgefegt, und finder wım 
einen Weg zur Auflöfung, durch einen Anlaß, und 

zwar 
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eichften Erfindungen bereits angebracht, fo würde 
nan Daraus nicht nur die verfchiedenen Wege, von " : 
in er Wahrheit‘ zu, der andern zu gelangen, abſtra⸗ 
iren, fondern auch die. Natur der Anlaͤße beſſer 
insfehen, und felbige auf eine allgemeinere Are fin⸗ 
ers und beftimmen können. Eben fo würde esfich 
sch zur Auflöfung der andern Aufgabe gebraucdyen 
affen, weldye mit der allgemeinen eine nähere ‘Bers, . ı 
p andfchaft hat, Ä nn Ä 
Zur Auflöfung der zweyten Aufgabe wirb er⸗ 
ordert, daß man alle Wege mwille, von einer bes ' 
.annten Wahcheit zu denen unbekannten zu gelane 
zen, welche damit in Verbindung flehen. Hier⸗ 
u gehört.denn, daß man.alle Berhältniffe einerges 
zebenen Wahrheit mit den andern auf eine allge 
reine Art beftinnmt habe. Denn da dieſe Ber 
zältniſſe fich auf defondere Merkmale und Eigens 
chaften.gründen, fo darf man nur diefe einfehen, 
aırz jedesmal aüf die zu derfelben gehörige Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu kommen, und folglich vermittelt derfelben 
nuch den Weg zu den neuen Wahrheiten zu finden. 
| Menn wir eine. bereits bekannte Wahrheit. 
um Grunde der Erfindung legen, und fie als Ans. 
zaben der bemeldten Aufgaben anfehen, fo koͤnnen 
vir dadurch auf folche Wahrheiten kommen, die 
zleichfalls befannt find. Nun iſt zwar noch Feine 
Wahrheit auf alle Weife betrachtet, noch alle Vers 
yäleniffe derfelben mit andern eingefehen worden; 
rolalidy wenn die Anzahl der Aufgaben vollſtaͤndig 
wäre, fo wuͤrden uns, wo nicht alle, doch wenig» 
tens einige davon auf neue Wahrheiten führen, - 
woben aber jedesmal’ das Verſuchen verbrießlich, 
wäre. Daher denn auch wegen ber sen, 
2, oo. 1rV iu⸗ 
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Der Anlaß kann ein Unterſatz in jeden Figw 
ren feyn. In der erften dient er gerade zu, und 
giebt neue Schlüffe, welche befonders in Barbars 
und Darii nüßlic, find. In der zweyten trennte 
Subjecte, und lehrt Sachen unterfcheiden die witk⸗ 
lich unterfchieden find. In der dritten giebt er ein 
Benfpiel für oder wider, und man lerne eine neu 
Art entdecken. \ 

Ein Anlaß kann auch dienen Irrthuͤmer za 
entdecken. Dies gefchieht in der zweyten Fig: 
Entweder der Oberfag ift richtig, fo hat man bis 
ber den Schlußſatz anderft gedacht. Oder der 
Schlußſatz fälle ins ungereimte, fo ift der Ober⸗ 
ſatz irrig. | Ä 

Jede unerörterte Frage heifche noch Anlaͤße, 
wohey ung die Erörterung beyfallen Fann. Mau 
ſehe hierbey, mo der Knoten ift. Man reduce 

ihn auf andere Fragen. Man fuche fich diefe anf 
allen Sei’en vorruſtellen Man :verfehe ſich mi 
Oberſatzen zu Sıylüffen. Iſt die Sache in der Nie 
tur, ſo fische nıan jede Fälle, wo .fie fich zuträgt 
5.6. Aufdiefe Art ſucht man Anläße, je mehr mas 
fi) Fragen vorlege. Man kann audy nur tentiren, 
Z.E. wenn man andere frägt, ob fie etwan einen 
Einfall haben der dazu dient sc. Wenn man Bi 
cher nachfchlägt, ob man mas findet ꝛc. Wenn man 
Berfuche anftelle ꝛc. So z. E. fucheich die Logifmit 
neuen Hauptſtuͤcken zu bereichern, da id) jeden al 
genteinen Begrif, der dazu dient ergreiffe ꝛc. Einen 
fonderbaren Anlaß giebt Leonardi, welcher den | 
Malern anräth, die alten Mauern anzufehen, um 
aus ihrer Konfiguration auf neue Landfchaften zu 
. verfallen u. ſ. w. Go gar die Ars Lulliano mag 
ein Anlaß feyn. Hat 
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elnde unterſucht und gefunden und endlich alle — 


eſonders fortgeſetzt werden. 


Aus dieſen Betrachtungen, laſſen ſich num 


ie Anlaͤße und der Stof zu neuen Erfindungen 
eftinmen. Es wäre nicht undienlich, die Wif 
nfchaften in dieſer Abfiche zus durchgehen und die 


rangelnde Stüde anzuzeigen: , Diefer Arbeit aber 


ann niemand fich untergiehen, als der das ganze . 


Soſtem einer Wiſſenſchaft ganz einficht, folglich 


ine fo gründfiche als weitläuftige Erkenntniß das 


or hat, um andern di? Lücken anzuzeigen, melche 
ie öfters viel reicher ausfüllen als felbften darauf 
allen wirden.. 

Bermirrung bee Schullehrer ganz verfinftert mas 


er „ umd folglich noch mie neu gefunden werben 


nußten, war Baco ‚allein, der ein Organen 
chrieb, und was darinn zu thun märe anzeigte. 
Sein Bemühen war nicht ohne Frucht, und feits 
em haben die meiften derfelben eine folche Aufnah⸗ 


Re gewonnen, daß man für eine jede ein eigene® _ 


Irganon wünfchen fönnte, um in jeder eben den 


jorrgang zu machen, den man bisher in allen ins⸗ 
efamt gemacht hat. . Wer eine Wiffenfchaft reche - 


une bat, dem foll eg Teiche fallen, eine ganze Lite 
vor Aufgaben zu finden, die aufgelöft zu werden 


verdienten, wovon wir vielleicht unten ein Bey 


piel aus der Srundiviffenfchäft geben werden, weil 
iefe Wiſſenſchaft, wein fie einmal recht brauch⸗ 


‚ae gemacht worden, allen übrigen zum: Funda⸗ 


nent dienen kann. 


Wir Können die Wahrheiten fo zu erfinden 


ind, wie Diejenigen aus denen fie follen erfunden 
verden, in ‚Begriffe und Säge. une 


— 


Is die Wiffenfchaften durch die | 


— 
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einen Kunſtarif, etwas merfwürbiges, frappanre, 
neues, zweifelhaftes u. ſ. w. überhaupt etwas, det 
die Aufmerkſamkeit erregt. Die Erfindungskuf 
muß zeigen, was man damit anzuftellen habe, um 
es recht zu nugen, fein Moment zu finden, dafs 
be intenfive und ertenfive zu gebrauchen, an ſichn 
betrachten, auf mehrere auszudehnen, affgemeine 
zu machen, umzufehren ac. , Man fieht leicht, daß 
jenes Prädicare und Arten von Anläßen find. Die 
Erfindungsfunft muß die Oberfäge und die Aufeg 
ben dazu angeben. | Ä 


y 


XXXVIII. Fragment. 
Don glüdlihen Einfälen. 





ann in der Natur verfchiebene Urſachen unge 
fehr zufammenlaufen, und eine neue unerwartett 
Wirkung bervorbringen, die ung im die Sinnen 
falle, nennen wir diefes Zufall. Se können wir 
Einfall heiſſen, wenn in unferen Borflellungen 
verſchiedene Gedanken zufammenlauffen und einem 
unverfebenen Begrif aufflaren, den wir vorhin 
noch nicht gedacht Hatten. Ein Einfall ift alfo ew 
Zufammentauf verfchiedener Gedanken; nachdem 
diefe Gedanken beichaffen find, nachdem hat auch 
der Einfall Eigenfchaften und Benennungen. Wk 
wollen hier nur diejenigen Einfälle betrachten, dans 
aus eine neue Wahrheit aufgeklärt wird, oder die 
uns Erfindungen an die Hand geben, und biefe 

Art 


. 
. . 
‚ 
zu: 449 
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man dadurch ‚eine Fertigken erlangen, einen jeden 
Begrif, aller Orten wo er vorkoͤmmt, bald zu bes 
nerken. Der Bortheil dieſer gedoppelten Uebung 
ſt wichtig und offenbar. Noch Fein Praͤdicat iſt 
rs allen denen Subjecten behrerft worden, darin / 
es kann gefunden werben. Hat man nun Jurels 
Hend Hare Begriffe davon, fo muß es uns natürs 
ich beufaflen, wenn ung die Subjecte vorkommen, 
und die Neuigkeit der Bemerkung wird unfere Auf⸗ 
merkſambkeit feiche darauf ziehen; folglich gelangen 
mir erbsicch nat ürticher Weiſe zu neuen Stoffe 


and dungen. 

- Die Begriffe foffen ſich auch als Gattungen 
und Umeenfchlede der Arc betrachten, um durch deren 
ſchickliche Verbindung neue Arten. berunsjubringen 
Ss gefchiehe durd eine willkuͤhrliche m 
bumg der Begriffe, welche. folgende Ke 
haben muß; - 1. Die Gattung maß ein abſtrarter 
Begrif ſeyn, dem waͤre er individual, fo lieſſe ſich 
Feine Beſtimmung mehr zufegen. 2. "Die ef 
mung muß ſich Damit fönnen verbinden vffen, Dem 
fonften würden fie einander widerfprechen. 

Bann die. Diöglichfeit dee Verbindung auf Me 
dene Weife probiren. a) Man nehme die Sat _ 
tung zum Subjecte, die Beftimmung zum Präs 
Dicat an, und bejehe es befonders. Kann man 
num entweder aus der Erfahrung oder durch Bes 
meife zeigen, daß es wahr iſt, ſo iſt die Verbin⸗ 
dung moͤglich. b) Kann man feinen ſolchen Be⸗ 
weis finden, fo ſuche man das Gegentheil zu bes 
weifen; denn wird fid) Die Unmöglic,feit davon fine 
Desziähen. ic) Geber auth diefes nicht an, ſo neh⸗ 
me man Deu vereinigten f als «ine Voraus⸗ 
if ou 


wie ferne die Einfälle von uns abhängen, 


— 


gen auch in dem dunkeln Reiche ihrer Gedanken, 


' 
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diefer Theorie wird ſich hernady herleiten faffen, in 


Der Stof zum Einfall oder die beyfallendes 
Gedanken fönnen überhaupt unendlich verfchiedes 
feyn; doch muͤſſen aller. nicht nur dunkel im den 
Seele liegen, fondern 2. auch leicht aufgeflärt we⸗ 
den Eönnen. Dies gefchieht, wenn wie fie oͤfters 
and mit Bewußtſeyn gedacht haben, oder wen 
fie zureicyend Flar gewefen find. 3. Müffen wie 
fie, vermöge bes Gefeges der Einbilduungskraftum 
nigftens zween und zween zugleich gebache haben 
fonft würde der eine den andern, und dieſer ben file 
genden ıc. nicht, oder mit Mühe erwecken. + 
Muͤſſen fie zufammen fo befchaffen ſeyn, daß de 
neue Gedanke daraus entitehen kann, es mag um 
ſeyn, auf weldye Weiſe es immer wolle. ff 

Unfere Seele äuffert ihre Erfennenißvermös |: 





and kann es durch Uebung zu einer ungemeinen | 
Sertigkeit bringen. Wir haben eine Fertigkeit es 
langt, gewiſſe Regeln auszuüben, mern wir bei, 
was wir Anfangs Far und mie Bewußtſeyn, foly 
lich langfamer thun mußten, endlich fo chun fie 
nen, daß wir uns der Regeln niche mehr bewuſt 
feyn dürfen, und dennoch alle auf einmal ans 
üben. So erlangen wir die Fertigkeit, nach alle 
Kegeln der Syntax zu reden oder zu fchreiben, of 
an die Regeln zu denfen. So erlangen wir de 
Fertigkeit aus zween Vorderſaͤtzen einen richtige 
Schlußſatz zu ziehen, ohne an die Regeln dee 
Schlußreden zu gedenken. Wir merden hierans 
herleiten koͤnnen, was die Fertigkeit glücklicher Cie 
fälle fey. 0 & 





\ 
> a 


Tr 


seue Wahrheiten zu Fommen: Beyſpiele hievon 
zaben mir Hrn. Eulers Abhandlung von der Re 


raction. (Er bemiefe zween Säge, die Border . 


ãtze eines Schluffes waren, davon er den Schluß⸗ 
ſatz niche zoge. Dieſe macht das 4te Theorem. in 
yen Routes de la Iumiere- und gab zu der gan: 
zen Abhandlung Anlaß. Hrn. Eulers Abhand⸗ 
lung von der.Illum. fyft. Planet. gab mir Anlaß 
auf den Angulum Emanationis zu fallen, unge: 


fehr auf die Art, wie fie Photom. $; 72. fegq.vors 2 


getragen wird. Hrn. Jurins Gedanken vom deut: 
iichen Sehen veranlaßten Photom, $. 1 112, fegg. 


Hrn. Smiths Betrachtungen über dag Bild der- 


Sachen in: der Luft, verleiteten mich zu den biers 
über angeftellten Berfuchen. Die Derfpective, zu 
den Conſtructionen mit dem Augenmaaß. Auf diefe 
Art fand Keibnig das Maaß der lebendigen Kräfs 
te, in Brefis demonftratio Erroris memonebilis : 
Carteſii u. ſ. w. nn 

Mer. fehle, der fehle gemeiniglich auf einem 
neuen Wege, den er noch nicht gemacht hat; um 
defto vortheilhafter ift es den Fehler zu entdecken. 
Denn diefer liegt faft immer in einem noch nicht 
genug entwickelten Satze. Ueberdies verfällt ein 
sSehlender auf paradore Gedanken, die ihn ſehr weit 
führen ;. das Gegentheil von denfelben verbiens ent 
wickelt zu werden. | 

Man laßt in tiefjinnigen Unterſuchungen bie 
meiften Lücfen, daher man. die Entderfungen an 
derer in dieſer Abſicht befonders Durchfuchen fann, 

Ein gutee Anlaß zu neuen Wahrheiten iſt, 
wenn man fich. vorfegt, unmahrfcheintiche Säge. 


zu. bemeifen, und ein ger Salem von Geday 
a | 


‚ten 


=. 


/ 
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Einfälle bey denen zu- vermehren, bie ſchon ein ns 
tuͤrlich Geſchick dazu befigen. 

Die Regeln, fo zur Fertigkeit glücklicher Cu⸗ 
fälle dienen, müflen zeigen, wie man von etlichen 
Wahrheiten, welche man fich klar vorſtellt, zu anbens 
neuen fommen fönne. Folglich erfordert ihre Ex 
findung die Theorie des Zufammenbangs der Wahes 
beiten, und der verfchiedenen Arten von einer anf 
eine andere zu ſchlieſſen. Da nun für Die Einfäße 
eben die Regeln find, nad) denen man klar von 
ner Wahrheit zur andern fommen kann, fo fordern 
felbige Feine andere Betrachtung als die, fo wirks 
den übrigen Theilen diefer Abhandlung darüber ge 
mad. Man darf es alfo dabey nur zu einer Zr 
tigkeit bringen, fo wird man dadurch zu mehrem 
Einfällen in Stand geſetzt ſeryn. Hieraus felet 
denn, was wir vorhin gefage haben, Daß man befte 
leichter glückliche Einfälle Haben werde, je mehr die 
Erfindungsfunft zur Vollkommenheit gebracht if, 

Gluͤckliche Einfälle find ein ungefehrer 3w 
fammenlauf verſchiedener Gedanfen, daraus eis 
neuer Gedanfe entfteht, der wichtig ift; fie find 
alfo gleichfam das Mittel zwifchen einer Mtedite 
sion die nach Regeln fortgebet, und einem Traum, 
der ein bloffes Spiel der Einbildungsfraft ift; und 
ſo hängen fie nicht vollfommen, doch aber einigen 
maaßen von unſerer Willtühr ab. Je mehr um 
fie der erften Art nähern oder von der Aehnlichket 
mie den Träumen entfernen kann, deſto beffer und 
nüslicher find ſie. Man bringe fie dadurch näher. 
in feine Öemwalt, und fann fie auch bey Meditatie⸗ 
nen defto eher erwarten. Denn wenn man ſich da 
bey ein Theil des Gegenftandes oder des Sefucgen 

ar, 


— | a 


war wiederum autpiber zufällige‘ Weiſe⸗ oder 
24 die Erwartung ähnlicher Foͤlle. 3. In Abſicht 
nuf den Erfolg. Geſchieht es zufaͤlliger Weiſe, fo. 
nuß man wohl wiſſen, ſich die Anlaͤße zu nutze zu: 
nachen. Viele Sachen konnten Anlaͤße (con, wenn 
pir fie bemerkten. 
Es koͤmmt alſo Darauf, on. r. daß wir; vum Ar 
aß bemerfen. ‚2. Daß wir wiſſen wou de ein An: 
aß ſeyn Fat. Jenes gebrauche-größten. Theils 
‚ine Senfibilität in.den Sinten,, beſonders were 
jie Sache, fo zum Anlaße werben: folle, nerhek 


subemerke wäre. Es koͤmmt hier auf zureichend 


klare Begriffe an, daß man jede Sache gleich finde: 
Das letztere aber fordert ſchon allgemeine Säge die 
yen dem Anlaße angewandt werben fellen. Dieſe 
machen ihn eigentlic, zum Anlaß, weil der Anlaß 


ame ein Mittel zum Schlußfaße iſt, der dabey npie J 


zefunden werden. Z. E. aus Richers Beob 
ungen ſchloſſe Newton: die Gravitoͤt —5 un⸗ 


'er dem Aequator geringer ſeyn ꝛc. Er müßte die 
Theorie bes Penduls wiffen, und fie mußte ibm 


yierbey einfallen, Richer bemerkte, Newton 
chloſſe. Richer mußte gleichfam nochwendig be 
nerfen, weil ee feine Uhr prüfen mußte. Dieſes 
nach feine Eutdeckung ſehr zufällig. - 


Ein Anlaß ift ein Unterfag eines Schlußſa⸗ 


zes. Man muß demnach Oberfäge in Bereitſchaft 
yaben,; und fie muͤſſen ung beyfallen. Der Lim: 


erſatz muß obfervirt werden. KHieraufberuhendig 


Regeln oder Aufgaben, nemlich, Sachen zu Ans 
äßen zu machen, Aniaͤße branchbar zu machen, 
Fertigkeit im Bemerken zu erlangen, u. ſ w. 
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Der Anlaß kann ein Unteſatz in jeben Tan 
ven feyn. In der erflen dient er gerade zw, und 
giebt neue Schlüffe, welche beſonders in Barbars 
und Darii nüslid) find. In der zweyten trennt er 
Subjecte, und lehrt Sachen unterſcheiden die wirk⸗ 
lic, unterfchieden find. In ber dritten giebt er ein 
—— für oder wider, und man lernt eine neue 
Art entdecken. | 

" Ein Anlaß kam auch dienen Irechumer je 
mtberten. Dies gefchieht in der zweyten Fiaur. 
‚ Entweder ber Oberfag ift richtig, ſo hat man bie 

ber: den Schlußfag anderft gedacht. Oder ber 
et fälle ing ungereimte ſo iſt der Ober⸗ 

irrig 

Jende uneroͤrterte Frage heiſcht noch an 
wobey ung die Erörterung beyfallen Tore: Mon 
ſehe hierbey, mo Ver Knoten ifl. Wa reducite 
ihn anf andere Fragen. Man fuche ſich biefe auf 
allen Seiten derzuftollen Man verſehe ſich mit 

Oberſaͤtzen zu Schluͤſſen. Iſt die Sache in der Na⸗ 

tar, fo fuche man jede Fälle, wo fie ſich zuträgt, 

n. ſ.w. Auf dieſe Art ſuche man ng je mehr man 
ſich Fragen vorlegt. Man kann auch nur fen 
3.E. wenn man andere fräge, ob fi fie etwan eines 

Einfall haben der dazn dient ic. Wenn man Bi 

er nachfchläge, ob man mas findet sc. Wenn man 
erſuche anſtellt ꝛc. So z. E. fucheich bie Bogifms 
meuen Hauptſtuͤcken zu bereichern, da ich jeden al» 
gemeinen ‘Begrif, der dazu diene ergreiffe ve. Einen 
fonderbaren Anlaß giebt Leonardi, welcher den 
Malern antäth ,. die alten Mauern anzufehen, um 
. aus ihrer Konfiguration auf neue Landfchaften: zu 
‚ verfalen u. ſ. w. So gar die Ars Lullana mag 
ein Anlaß ſeyn. Hat 


— J an 
Het inan einen Aulaß auf ein —— 





tem, Methode, u. ſ. w. zu benten, und manfanu 


aicht fogfeich Daran arbeiten, fo muß man ſich * 
die Routine aufzeichnen, damit man bey 
Zeit wieder in.den Zuſammenhung der. © am ! 
me, der Anlaß dazu gegeben hat. Man würde 
fonft leicht die Ordnung, -Blethode, dag Moment, 
Die Abficht, die Einrichtung u. ſ. w. wieder verlie⸗ 
een: biefes iſt beſonders bey noch ſehr Dabei Be⸗ 


ffen 

Einen Anlaß zu unterſuchen und Venen) 
giebe der leichtere Fall bey dem ſchweren. 3. €. 
die Bifirung ganz voller r bey nicht ganz vols 
en. Desgleichen die pa fie Laufbahn der 
Cometen bey elliptifchen 2c. .. - 

Ein Anlaß far auc) ein Oberfag ſon. Wenn 
wir nemlich in einer Sache eine Eigenfchaft bemers 
Een, und willen, daß dieſe Sache als eine Gars 
tung mehrere Arten hat, fo läßt fich die bemerfee 
Eigenſchaft auf diefe Arten anwenden: und abe» 


deinem. - 

Ein Anlaß dient "ausch m Beruunfwägen: 
Wenn vote nemlich unterfüchen, ob die bimerftd. 
Eigenſchaft «nicht allgemeiner fey? anf diefe Ur | 
Dient er zur Erwartung aͤhnlicher Faͤlle. Ä 

Man muß das * Anl ße abgeben fan, im 
allgemeine Claſſen bringen, und zwar mie foichen 
Worten ausdrüden, deven wir uns im Nachden⸗ 
ten und in Bemerkungen bedienen. Diefe offen 
muͤſſen Titel in der Erfindungsfunft,a ‚De 

man darüber nachſchlagen kann. 2. "man be⸗ 
merkt etwas ſfalſches, paradoxes, unaßrfheinfis 
ches, unvermuthetes unbemerftes, eine Luͤcke, 
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. einen Kunfkneif, etivas erkwaͤrdigec fraphonn, 
neues, zweifelhaften m. f. w. aͤberhaupt endas da 
die Anfmerkfamfeit errege. Die Erfindungemf 
muß zeigen, was. man damit anzuſtellen habe, um 
8 recht zur nug ungen, fein Moment zu ſenden, ba 
be intenfive und ertenfive zu —5— — an ſhn 
hetrachten, auf mehrers aus zudehrien, allgemeine 
zu machen, umzukehren ꝛc. Dan fieht er 
jenes Peaͤdicate und; Arten von Anläßen-find. Di 
Erfupungstunft muß bie Oberſae vun Wied 
ben dag angebe 


Xxxvm. Grognent. 
Von glůcklichen * 


* 





ini im, der Nat mefhiebene Kuefaches wor 
fehr —— , und eine neue unermwarten 
bringe, die ung in die Einnen 
füllt, nennen wir dieſes Zufall. Se koͤnnen m 
Einſall heißen, wenn in unferen Warfldiiunge 
verſchiedene Gedanken. zuſammenlauffen und einen 
unvorſehenen Begrif aufflären, Dem wir vorhiu 
noch wicht ebachr hatten. Ein Einfall iſt alſo ct 
Zufammenlauf werfchiedener Gedauken; 
dieſe Gedanken beſchaffen ſind, machen hat und 
der Einfall Eigenfehaften und Benennungen. Dh 
wollen hier nur Diejenigen Einfälle betrachten, dar 
aus eime neue Wahrheit aufgeklaͤrt wird oder die 
uns Erf an die ie Dan geben, od nn. 
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enn 
Die Einfälle Haben bey Erfindungen ungemein, 
el zu ſagen. Es wird niemand zum Erſinden 


afgelege fenn, der nicht au dergleichen Einfaͤllen 
ich So fee men fich immer bemühen witb, 
ie Erfindungskunſt methodifch zu machen, fo wer⸗ 
en Dermoch die glücklichen Einfälle nicht nur dayes 
othwendig bleiben, fondern eben dadurch noch uns . 
ine guoffes vermehrt werben. Das erfte kann durch 
te ganze Marhematif erwiefen werden. Mar hab 


ı derfelben eine eigene Erfindungskunſt, Die Alge⸗ 


er, dieſe mache die Erfindungen methodiſch. 
Ullein das ſo wir dadurch erfinden wollen, muß 
18 mehrentheils einfallen. Das andere werden 
oir hernach aus der Natur der Einfälle leicht ent 
veifen können. 

Wir haben an den Einfällen zu unferfcheis 
en, 1. biejenigen Gedanken, die zum Einfall gen 
ören. 2. Den neuen Gedanfen fo Daraus entfiche 


md far wird. 3. Den Anlaß oder Anfang ben . 
Sinfalls. 4. Den Einfall felbften, ober Die Art, | | 


pie er gerbiche. — 

Da. ein Einfall etwas unverſehenes an ſich 
zat, ſo iſt klar, daß er nicht von unſerer Willkuͤhr 
bhaͤngt, und daß wir ums ſowohl der. beyfallenden 


Sedanken, als auch der Art des Einfalls nicht alle⸗ 


nal bewußt find, bis fie. mit dem neuen Gedanfen 
ugleich aufgefiärt werden. Er entſteht demnach in 
dem dunfeln Gebiete der Seele; und wenn wir alfo 
deſſelben Natur einfehen wollen, fo muß. felbiges 


theils aus der Natur der Seele, theils auch aus 


Venachuung der Sache ſelbſten geſchehen. Aus 
Sfs dieſer 
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dieſer Theorte wird ſich hernach herleiten laſſen, in 


wie ferne die Einfälle von uns abhängen. 


Der Stof zum Einfall oder Die beyfallenden 
Gedanken können überhaupt unendlich verfchieden 
feyn; doch mäffen alle. nicht nur dunkel in ber 
Seele liegen, fondern 2. auch leiche aufgeklärt wers 
den Eönnen. Dies gefchieht, wenn wir Tie öftes 
and mit Bewußtſeyn gedacht haben, oder wen 
fie zureichend klar gemefen find. 3. Muͤſſen wie 
fie, vermöge des Gefeges der Einbildungskraft pe 
nigftens zween und zween zugleich gebache 
fonft wuͤrde der eine den andern, und dieſer den fol 
genden ıc. nicht, oder mit Mühe erwecken. 4 
Muͤſſen fie zufammen fo befchaffen ſeyn, daß de 
neue Gedanke daraus entſtehen kann, es mag min 
ſeyn, auf weliche Weiſe es immer wolle. J 

Unfere Seele aͤuſſert ihre Erkenntnißverm⸗ 
gen auch in dem dunkeln Reiche ihrer Gedaͤnken, 
und kann es durch Lebung zu einer ungemeinen 
Tertigfeit bringen. Wir haben eine Fertigkeit ers 
langt, gewiſſe Regeln auszuüben, wenn wie das, 
was wir Anfangs Flar und mie Bewußtſeyn, folge 
lich langfamer thun mußten, endlich fo thun koͤn⸗ 
nen, daß wir uns der Regeln nicht mehr beruft 
feyn dürfen, und dennody alle auf einmal auß 
üben. So erlangen wir bie Fertigkeit, nad) allen 
Kegeln der Syntax zu reden oder zu fchreiben, ohne 
an die Regeln zu denfen. So erlangen mwir die 
Fertigkeit aus zween Vorderſaͤtzen einen richtiges 
Schlußfag zu ziehen, ohne an die Regen ber 
Schlußreden zu gedenken. Wir werden hieraus 
herleiten fönnen, was die Fertigkeit glücklicher Ein 
fälle fey. 0 & 


m 
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Ga’finb deſto mehr glůckliche Einfälle möge 


& 1. je mehr wir unfere “Begriffe combinirt ges: 


ache haben; denn fo ift Elar, daß einer dem ans 


ern zur Anfllärumg: verhilft; .2. je mehr wir Died 


{bigen mit Bewußtſeyn gedacht haben; denn fo 
ffen fie fich leichter auftlären;. 3. auf je. mehrere 
frten wir felbige, und zwar ohne ung deſſen be⸗ 
yuße zu fenn, fo zufammenbringen fönnen, daß 
in neuer Gedanfe daraus tal denn dies 
eiße die Fertigkeit glücklicher Einfälle. Diefe drey 
Stücfe find zu gluͤcklichen Einfaͤllen noͤthig, wems 
yie-felbige öfters haben wollen. e 

te wollen befonders das legte mehr ausein⸗ 
nderfegen.. Wenn die Ordnung in welcher unfere 
Bedanfen auf einander folgen, nicht fo befchaffem: 
eyn felle, wie fie in Träumen iſt, fo muß etwas 
nehr dabey ſehu, als das, fo von der bioflen Ein⸗ 
ildungokraft abhängt, nemlich eine Fertigkeit is 
we Gedanken dunkel zuſammen zu bringen uns fie 


ach einer gerifien Ordnung aufsuflären. :Wir 


rlangen dieſe unvermerkt von Jugend auf, und 
—— — die Sriue und nr a 
jen der’ e Kinpheit. au. Bann leicht fehen 
‚aß e8 nach Regel gefehehe, welche: mir ohne Ber 
oußtſeyn ausüben und auszuüben erlernt haben; 


Solle dieſes auch bey glücklichen. Einfällen auge⸗ 


ven, fo müflen wir aud) bierinn eine Fertigkeit. ers 


ange haben. Leute die von Natur dazu aufgelegt 


ind, haben diefelbe von Jugend auf erlangt, und 


vir werden nachher fehen, wie es damit zugeht; 


Wer felbige nicht fo erlangt hat, der wird audy 
urch Regeln ſchwerlich dazu kommen. . Unfere 
Abhandlung hieruͤber dieut alfo blos die Anzahl der 


Ein 


d 
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Einfaͤlle bey denen zu. vermehren, bie ſchon ein no 
tuͤrlich Geſchick dazu befißen. 

Die Regeln, fo zur Fertigkeit glücklicher Eis 
fälle dienen, müffen zeigen, wie man von etlichen 
Wahrheiten, welche man fich klar vorftelle, zu anders 
neuen kommen könne. Folglich erfordert ihre Ex 
findung die Theorie des Zufammenhangs der Wahr⸗ 
beiten, und der verfchiedenen Arten von einer auf 
eine andere zu fchlieffen. Da num für Die Einfaͤle 
eben die Regeln find, nad) denen man Far von 
ner Wahrheit zur andern fommen kann, fo fordern 
felbige feine andere Betrachtung ale die, fo wir in 
den übrigen Theilen diefer Abhandlung Darüber ge 
macht. Man darf es alfo dabey nur zus einer Fer⸗ 
&igfeit bringen, fo wird man dadurch zu mehrer 
Einfällen in Stand geſetzt ſeyn. Hieraus folgt 
denn, was wir vorhin gefagt haben, Daß man deſto 
leichter glückliche Einfälle Haben werde, je mehr die 
Erfindungsfunft zue Vollkommenheit gebracht if, 

Gluͤckliche Einfälle find ein ungefehrer Zus 
fammenlauf verfchiebener Gedanken, daraus ein 
neuer Gedanke entſteht, der wichtig ift; fie fmb 
olfo gleichfam das Mittel zwifchen einer Medita 
sion die nach) Negeln fortgebet, und einem Traum, 
der ein bloffes Spiel der Einbildungsfraft ift; und 
fo hängen fie niche vollfonmen, doch aber einiger 
maaßen von unferer Willführ ab. Je mehr man 
fie der erften Art nähern oder von der Aehnlichkeit 
mie den Träumen entfernen kann, deſto beffer und 
nüglicher find fie. Man bringe fie dadurch nähe 
in feine Öemwalt, und fann fie auch bey Meditatise 
nen deſto eher erwarten. Denn wenn man fie 
bey ein Theil des Gegenſtandes oder deg Gefudun 

ar, 
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far , das übrige vermerren vorftelie, ſo kann ſich 
sicht has Ganze aufflären und ber Einfall geras 
hen. Man fann durch die vorhin angegebene 
Nittel es dahin bringen, daß es auch ziemlich von 
ns abhängt, die dunkeln Empfindungen unferer . 
Seele zufammen zu bringen, und felbige aufıns 
a N 
Da affo die Fertigkeit gläcfficher Einfälle auf 
ie Erfenntnißfräfte anfömme, in fo fern fie ſich 
unfel äuffern, die Vernunftiehre aber überhaupt 
en Gebrauch der Erkenntnißkraͤfte lehret, fo ift 
lar, daß fie fie auch in Abſicht auf die Empfin« 
ungen und dunfele Vorftellungen lehren müffe, 
md folglich die Theorie der Einfälle und ihre Pra⸗ 
is ſich darauf gründen We E 
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XXXIX. Fragment. 


Von Symptomen. 


a ’ 


Durch Symptome kann man überhaupt Zufaͤlle 
verftehen, die ſich an einer Sache ereignen, oder 
Yaran zum Dorfchein formen, und wodurch fie 
ic) nady und nach mehr aufltäre. Sie find dem⸗ 
nach von Kennzeichen verfchieden, weil diefe cher . 
als die Sache in. die Augen fallen, und man daran 
die Sache. erkennen, beurtheilen und fie von ans 
bern, wie auch, das. ächte vom falſchen unterfcheis 
den kann. Symptomen untericheiden fich von is 
genfchaften, mie Art von Gattung. Denn Sys - 
2 | ptomen 
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ptomen find ſolche Eigenschaften, die die Sache gig 
oder die man an derfelben beſtimmen ann, wer 
man fie noch nicht ganz kennt. 

Die Symptomen werden alfo mittelft alg⸗ 
meiner Betrachtungen gefunden, Die man mit de 
Sache anftelle. ‚Ein Erempel finder ſich Phorm. 
8. 858. fegq. wo die Symptomen einer Frummen 
Lirie beftininic werden, ungeachtet fie felbft dadurch 
nicht völlig beftimme wird; Ueberhaupt finder mar 
Symptomen von Prummen Linien, wenn man jegf, 
ob fie maxima oder minima habe; ob fie flexu 
.euntrarios habe, 0b fie afpmtotifch ſey 2c. Selqhe 
Symptomen dienen daru, daß man die krunme 
Linie auf eine nähere Arc beftimme, und ſich die 
felbe unter einem befondern Bilde vorſtellen kam. 
May bringe fie unter individualere Claſſen. 

Symptomen geben ungefehr den Umriß der 
Sache ab, fie bezeichnen ihre Grenzen und rücdes 
fie näher zum Gebiete unferer Erkenntniß. Sk 
wird dadurch unter die untern Öattungen gebracht. 
Sie find von Erfoderniffen unterfchieden, weil jene 
zeigen, was die Sache wirflidy für eine Beſchaſ— 
fenheit habe, diefe aber zeigen wie fie ausfehen falk, 
um die zu feyn die man fucht oder machen wil. | 

Symptomen find Eigenfchaften Die auch ned 
andern Sachen zufommen fünnen; man 
fidy aber gefunden zu haben, daß fie der vorgegebe 
nen noch unbekannten Sache zulommen. Kam 
zeichen kommen der gefuchten Sache allein zu, me 
nigftens, wenn man alle zufammennimme, 
derniffe find Eigenfchaften die Das Geſuchte habe 
folle. 
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Symptomen ſind bey krummen Linien ſehr | 


uͤtzlich, deren Gleichung noch ganz unbeſtimmt 
t,, und dienen, Daß wenn man eine Gleichung ans 
ehmen will, dieſes wenigſtens niche ganz willtührs 
ich geſchebe, ‚ fondern fo, daß fie dieſe Symptomen 
abe Diefer- Fall kommt in der-Pänfiß ofte vor, 
yeil da niche alle Frumme Linien vollkommen koͤn⸗ 
wen beflimme werben, 3. E. bey Hrn. du Oruſt 
Zraduation der Thermometer: , bey den Salz ſolu⸗ 
ionen ꝛc. 


Symptomen dus allgemeine in der Veränderung 
u überfehen und vorzufagen: 
Man kann auch aus der zureichend erkannten 


Sache Symptomen herleiten, nur daß man dieſe 


mie allgemeinen Worten auspräde; aber gewoͤhn⸗ 


vor. 


des Ganzen, ſowohl dem Raume ale ber Zeit nach. 


Ferners auf beſondere Umſtaͤnde, daruun fich die - 


Sache befinden kann, und worin. fie neue oder 


feunbare Seiten jeigt, oder beſtimmbare Beränder j 


rungen leidet. Man leitet fie folglich entweder 


Beraͤndert ſich eine Sad, ‚ fo: dienen Die 


icher kommen fie auf bie vorhin beſcheicbene Art 
Symptomen beziehen ſich auf einzele Theile, 


’ 


aus den Theilen, oder aus der Verhaͤltniß mit ben 


Umſtaͤnden her. Benfpiele hiervon find die oben 
angeführten; Aapleichen, der erfte Abfchniee in 
den Routes de la lumiere ; jede Öleichung die pin 
unbeftimmt iſt; jede Differentiafgleichumg, die n 

unbeftinmt iſt und nicht integrirt werden fans; 
wo man noch nicht alle Bedingungen einer Aufs 
gabe hat, wie in ben Routes.de la kumiere, wo 


die ve Dicheigten der unbekannt Diebe 
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XL. Fragment. 


Bon dem Vorzuͤglichen i in ben. 
Erfindungen. 





N: Erfindungen haben unzählige Stufen, be 
fie mehr oder minder vorzüglich machen. * 
Vorzüge find, wenn eine Erfindung intenſiv uk 
ertenfio fchön, nüglich, unerwartet, parader, 
merfwürdig, concinn, treffend, mementos, neh 
a ſinnreich, feharffinnig, brauchbar, hi 
li 


In einer Erfindung fi nd entweder viele b⸗ 
fondere Umftande bereits beyfammen , fo daß mau 
fie nur entdecken darf, oder man muß fie erft w 


ſammenbringen. Jenes gefchieht vornehmlich " 


der Theorie, dieſes ift mehr practifdy. 

Im eriten Falle fieht man die Umſtaͤnde ent 
weder einzeln ein, und es fehlt noch, daß man fie 
zufammenhänge und geſchickt verbinde; oder mas 
fiehe überhaupt fo viel ein, daß man etwas erwar 
ten kann, aber es fehlen noch Umftände und Zu 
ſammenhang, oder die Sache ift noch ganz im 
dunfeln. Iſt das erfte, fo pflegt man zu fagen: 
Aus fo vielen Angaben follte ſich doch wohl erwas 
berausbringen laffen; oder: fo viele einzele Bes 
bältnifle follten zu etwas allgemeinem führen. - Exen⸗ 
pel hiervon giebt der Beweis der Mepperfchen Re 
gel aus der Trigonometrie, und überhaupt jede J 
buction; besgleichen die Folgen. aus der Theoce 
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x Cometen, mo ich viele. concinne abgebrochene | 


stüche hatte, , ehe fie fonnten auf einen einfachen 
rund gebracht werden, Feiners Erperimente 
1zu noch die Theorie fehlt. Andere Erempel find: 
e Regeln der Perfpective, des Defcartes Gedan⸗ 
n’ über das Allgemeine in der Bewegung; des⸗ 


eichen die Theorie der ciecularen Refcaction ‚wo 


e Circul concentriſch find ꝛc. ©. “Routes de la 
Imiere. 


Iſt das anhere, fo muß man noch mehr ein⸗ 


fe Stuͤcke und Umſtaͤnde ſuchen, welches auch . 
ey dem dritten noͤthig if Hier gelten Vermu⸗ 


Jungen 
ı ‘m andern Falle, 100 die Umſtaͤnde erſt muͤſ⸗ 
u zuſammengebracht werden, da iſt die Verbin⸗ 


ung zwiſchen denfelben in fo ferne nicht nothwen⸗ 
ig, daß fie noch auf andere Arten auch.gefehehen 


inn, und eben nicht fonchetifch und directe aus der 
ſſentia objecti inveniendi erfolgt: z. E. aus zwey 
Süßen, nemlich aus dem paraboliſchen Falle der 
lometen in die Sonne, und aus dem, daß fie in glei⸗ 


her Diftanz gleiche Geſchwindigkeit haben, leitete . 


h die Scalam celeritartum ber. Daß fich aber diefe 
cala. auch bey jeden Parabeln gebrauchen liefle, 


olgte daraus, daß Zeit, Chorde, und Summa 


adiorum vectorum einander beftiminen. Diefer 
etzte Sag gab den Anlaß. Sich wollte Anfangs 
ine Parabel zur Scala annehmen, aber icy fiel 


'ald darauf, daß es nüglich fen ihre Focaldiſtanz 


es perihelii = o zu fegen, und.fo wurden fie zu 
iner geraden Linie. . Der Einfall eine Scale zu 
jebrauchen ‚. folgte aus dem. Oberfag oder umge, 
ehrten Satz: Wo due Größe eine beftändige 


g Zuuction 


«erwarteten Zufammenhang derfelben. Je ver 
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Function einer andern iſt, ba laͤßt ſich eine Sto 
anbringen. Hier iſt die Gefchwindigfeit eine le 
ftändige Function der Diſtanz, folglich c. Dr 
Diftanz iſt die halbe Summa radiorum vd 
rum &c. - - 
Soldye umgefehrte Säge find allezeit mei 
- wendig, wenn zwo und mehrere Subitangen m 
mittelſt ihrer Eigenfchaften follen ufammengehre‘ 
werden. Solche find hier die Scale und Dil 
zen:c. Denn-fornüre man die Schlufirede m > 
B>> m, B> A ſo iſt der Mitrelbegrif hier ein Ann 
butum und die'beyden andern Begriffe find En! 
ftanzen. Subject und Prädicar im Oberfaße fr! 
Mechfelbegriffe. ° Man fieht auch hieraus, tı 
die Eintheilung der Begriffe in Subſtanzen u 
Hccidenzen nüßlich iftıc. “ 
7. Die, Umftände die zufammengenenmen Ai 
ierliche und vorzuͤgliche Erfindung geben, find. 
‚weder coordinirt oder ſubordinirt, und zwar 1. 
ordinirt, wenn man mit Zugiehung mehrerer On 
ſaͤtze zu den gefundenen Schlußfägen immer mei 
tere herausbringt, bie man endlich anf das gel 
koͤmmt, welches die Sache vollender. Hier bet 
man immer bey einem Subjecte, und die gar 
Deduction fann als ein zierlicher Soriteß angeltht 
werden. "Eben diefes gilt auch, wenn man ju de 
Vorderſaͤtzen des legten Schlußſatzes zween eh 
noch mehrere Sorites erfinden muß. Es it« 
wern man Waffer aus vielen Quellen auf tt 
Mühle leitete. Das Zierfiche in diefen Chi 
‚fetten befteht. in cöncinnen Sägen und einem 








dener die Quellen. find, bie endlich anf 
on — | 
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n, deſto ſchoͤner iſt auch Die get mu ſchlieſſen. 
och muß es natuͤrlich ſeyn, ſonſt ſcheint es weit 


ergeholt. 2. Coordinirt und zwar, wenn die Ei⸗ 


enſchaften fönuntlich in einem Object, aber auf 


erfchiedenen Seiten deflelben find, und man fins 
et den Geſichtspunct der fie ſaͤmmtlich vereinige, 
nen Grund, der fie alle zuſammenfaßt; wenn 


8 phufifche Theile find, durch deren Combination 


ine concinne Eigenſchaft ꝛc. herausgebracht wird; 
venn -e8 Derhältnifle zwiſchen mehreren: Subjes 
ten find, die man zuſammenbringt und ſchicklich 


verbindet; wenn viele eingele Operationen in eine 
jebracht werden. In diefen Fällen find zwo Ar 


en zu fchlieffen: Der herausgebrachte Sas iſt 


in Oberſatz, und man ſucht ſehr verfchiedene Lin« 


erſaͤtze dazu; oder der Sag ift ein Unterſatz, und 
nan nimmt Oberfäge, die, umgekehrte Subjecte 

Hierbey ift öfters ermas willtührliches, wel⸗ 
ches von, der Art abhängt, fid) die Sache vorzuftels 
len , oder von den vielerley Mitteln zur Ausübung. 
3.& 1. Herrn Eulers Merhode die radices im- 
poflibiles zquarionis zw finden (vid. Karſten pag. 
527.) beruht auch) darauf, daß er eine Quantität 
die nie groͤſſer ift als 1. durch fin. w und coſin. w 


ausdruͤckt. -Dies ift willführlich und zugleich ein - 


umgefehrter Dberfag. Aber ſo wie er ihn gebraucht, 
leiter ee sierlicdye und coneinne Formein daraus. 
2. Routes de la lumiere. Viele einzele Refractio⸗ 
nen auf eine zu bringen. 3. Pithometrie, bey 
aicd)t ganz vollen Faͤſſern vier Operationen auf eine 
zu bringen: Ebendaſelbſt, die Art die cylindrifche 
Viſirruthe, dag medium proporuonale , der cubus 
Ä 92 purus 


\ 
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purts binomi, und die eubifchen Viſirſtaͤbe hu 
gen auf ſolche Art zuſammen. 


Das zierliche liege hier auch darinn, daß wem 
ein einziges Stuͤck nicht angienge, Die übrigen dk 
umfonft wären. Es fommt alfo viel auf Prem | 
an. Indeſſen finden fi) auch Bervegungsgrünk 
zum Verſuchen. 3. E Herr Euler wußte vi 
fid) die finus durch imaginaria ſchicklich ausdruͤcen 
lieffen, da er num mit radicibus imaginariis jı 
hun hatte, fo war der Einfall die Sinus ju ge 
brauchen natuͤrlicher. So ift audy Scaliyns 
initium periodi Julian glücklicher als prämedit 
Hingegen bey nicht ganz vollem Fäffeen Katte ig 
— als die Vermuthung, es moͤchte de 
auch wie bey ganz vollen angehen. Ueberhauſt 
ließ es ſich vermuthen, weil oͤſters dag concinne ia 
In dem einfachern Fall, auch in zufammengefegtm 
angeht. Hingegen wo ein mehr zufammengefräte 
Hall dennoch ein einfärmiges Geſetz anzeigt, dafım 
man einen einfachern Soll ausfinnen, und die Po 
rallele ziehen. Dergleichen ift Theoreme IV. & VL 
der Roures de la lumiere &c. In dieſen Fall 
koͤmmt viel darauf an, daß man algebraifche Fir 
meln und Beweiſe recht überfegen koͤnne. Vid. & 
Photom. $. 101. 509. 510. 875.876. .. 
| Zierliche Saͤtze laſſen irnmer noch mehrere ve | 

muthen, und zwar geben fich öfters neue umd brand» 
bare Gründe an; oder fie haben eben fo nette Fob 
gen, wenn man fie als Unterſaͤtze anſieht und darf 
Dberfäge ſucht; oder fie laſſen fich durch Abſtrah⸗ 
ren allgemeiner machen, auch wenn man ſucht, 
fie nicht ſchon in höheren Gattungen und allgem 
nern Fällen Siegen; oder fie laſſen fich auf gt 


{ 











ille anwenden: Ser werden: fie als Oberſatze 
ıD als Prädicate angejeben; ober es giebt noch 
ordinirte Säge in eben dem Subject, wenn man 
troeder andere und andere Theile, oder das Saba 
‘€ mit andern Subjecten conibinirt; oder fie Dies 
n ale Prädicate ju umgekehrten Sägen , die ſich 
3 Dberfäge brauchen faffen, z. E. bey der Er⸗ 
artung.ähnlicher Fälle. Man muß fürnehmlich 
e Moment auf alle Arten und auf. da allge 
einfte zu beſtimmen ſuchen. | 

Unerwartete Säge entſpringer entweder Son 
uͤcklichen Einfällen; oder von Anläßen, Debeyuns 
berſaͤtze einfallen und gleich. den Schlußfaßgebens 
yer aus Verfuchen die neue Symptomen entde⸗ 
en, % E. die Erfindung des Pulvers; : oder da . 
tan ganz anderes ſuchte und es fahren laͤßt, 2: Er 
radley fuchte die parallaxin annuam unb fand, 
ie aberrationem luminis &c. oder in. Meditar: - 
onen, wo .fich zu bem oder flate deflen: was: 
san ſucht etwas unverhoftes hervorthut. Man 
wß fie noch mehr als die zierlichen gebrauchen, 
ind es iſt natürlich, daß es gefchehe. -.;  -- m- 

Eine andere Art von. Schönheit un Mettige 
eit ann in ber Art liegen, wie ein Sap vxbegeſtellt 
der ausgedrude wird. Es giebt Säge; die da⸗ 
ver einen ſtarken Eindruck machen „und leichte zu 
ehalten find, ebenfalls wie in, dee Poeſſe - In 
olche Säge, muß man ſuchen auch twockene Sögn 
u verwandeln. Dies gebt inſonderheit in der Ana⸗ 
yſis an, wenn man ſich die Muͤhe giebt, analytiſche 
Formeln recht zu leſen ober ausgulegen. Man 
muß hierbey die Angaben der Formel in ſchickliche 
Caſſen bringen, und (eben, was fie bedeuten. Die 
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Bedeutungen ninme man zuſammen. Siehe dat 
Fragment von der Theorie Des Syſtems. 

Das leichte, neue, merfiwürdige, concinnex. 
giebt folche nette Säge: ein Satz muß an md 
für fich ohne Vorbereitung verſtaͤndlich feyn. Sim 
liche Bilder mögen auch dazu dienen. 3.E.ca & 
Stuͤckchen Sonne fo groß wie ein Brennglas x 
Photomerrie ꝛc Dies iſt in der angewandten Ma 
thematik fehr ofte möglich. In der Phyſik iſt meh⸗ 
rentheils ein maximum ſchon für ſich. Manmef 
es finden. Die Sachen in der Natur find bereit 
fchon am füglichften zuſammengerichtet, es fehlt 
aljo nur an unferer Einfiche, welche öfters viel ver 
wirrter ift. j u 

Wenn etwas in der Analyfi ꝛc. auf beſtimmte 
krumme Linien gebracht werden kann, ſo laͤßt es ſich 
ebenfalls fchicfiich ausdruͤcken: auch wenn in: de 
Vorbereitung ein Stuͤck zugleich) zu mebrernanden | 
dient und nicht franfponirt oder verfege werden dar. 

Ein Saß der den Beweis und feine Erfis 
rung mit ſich führt, hat etwas vorzitgliches; mens 
man an der Sache felbft fieht, was ihre Stuͤcke be 
deuten, und eben fo wenn die Stücke durch Dash. 
fie vorftellen, benennet werden.: Was auf: längl 
ſchon befannte Regeln gebracht werden fann, ha 
immer etwas nettes, weil es Fürser wird. Di 
Unerwartete und das glücklich, Verſuchte gehoͤtt 
ebenjalls hieher. 


Fu 
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XVI. Fragment. 


Von dem Moment des 
Erfundenen. 





N. meiften und öfters bie ſchoͤnſten Entdeckun⸗ 
n haben ihren Urfpeung von Zufällen und Arts 
Ben, oder von Finfällen, .oder von der Meditas 
on. In dem beyden erffern Fällen kommt es auf 


ie Geftaft an, unter weicher ſich ung eine neue 


Baprheit vorftellt, in dem letztern Fall aber ges 
ingen wir mehrentheils Durch Umwege dazu. 
Man beklagt fich darüber, daß die Erfinder 


te erfundenen Wahrheiten nicht nach der Art vor⸗ 
ragen, wie fie-dazu gefommen. Sie verſchwei⸗ 


jen bie Umwege und Zufälle, und geben die Wahr⸗ 


jeit an, wie fie am ordentlichften vorgetragen wer- 
ven kann. Doch hat eben diefer Vortrag oft noch 


genug Umwege, weil die nreiften ſich nicht die Muͤhe 


geben, die erfundene Wahrheit in ihrer weſentli⸗ 


chen Geftalt zu betrachten, Diele algebraifche 
Formeln könnten überfegt werden, wenn man ſich 


bie Mühe geben wollte, fie recht zu verſtehen und 


auf eine verſtaͤndliche Art vorzutragen. Ich habe 


in der Photometrie Davon Proben gegeben. In 
den Routes de la luiniere ift Das IV. Theor. &c.: 
von.eben der Art. Dieſe Operation des Verſtan⸗ 


des nennen: die Franzoſen: Saifir le vfai point, le: 


noeud de l’affaire &c. Die Sache beym Lichte be⸗ 
achten. ' Beyſpiele bievon gebe ich in den An⸗ 


? 
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merfungen über die practifche Geometrie, z. € 
vom wahren Gebrauch und Dienſt der Mittags 
linie ıc ' 

Ben ſchweren und nidye genug entwickelten 
Aufgaben, muß man wiffen worauf die Hauptſache 
ankoͤmmt, und mar entweder überhaupt betrach⸗ 
ter, oder in Abficht auf den Gebrauch der Aufgabe 
Ber bereits erfundenen Lehrfügen muß man un 
terſuchen, wie weit fie reihen, was fie auf ſich 
‚ haben, mie man fie faßlich und elegant vortragen 
folle. Defters martert man fich ohne North, und 
geht Durch Ummege, da man erft nachher das Ein 
fachere findet. Dies gefchieht infonderheit ben ab 
gebraifchen Formeln, dergleichen mir ben der Ti 
rie der Cometen vorgefommen. Kinfache Gere 
ſtecken oft unter fehr verwidelten Umſtaͤnden, daß 
man fie nicht fogleicy einfieht. Man muß eine 
allgemeine Formel auf befondere Fälle appliciren, 
um zu ſehen, ob fidy da nicht ein Gefeg entdedt, 
Das in der That allgemein ift. 3. Er. vieles von 
dem parabofifchen Laufe der Cometen läßt fich auch 
bey den Eilipfen anbringen. Man fucht es aber 
vortheilhatter und Feichter "bey den Parabeh. 
Schon vor dem Arpler fuchten viele ein Geſetz m 
der Anordnung der Planeten. Kepler fiel en» 
lic) darauf. Es traf jchieflic) zu, daß dabey uw 
Drate und Cubi zu vergleichen waren. Wenn mar 
auf das Hauptwerk gefeben hätte, fo wäre Die So 
che auf die Frage reducire worden, wie es zugeher 
müffe, daß ein Körper von der geraden Linie ab 
weiche? Newton fahe das Hauptwerk hierber 
ein, und erwies die Keplerfchen Gefege. Viel⸗ 
leicht kann das Problema inverfum noch kuͤrzer m 
wiefen werden. Ein 


Ein Beyſpiel, wobey man das Moment noch 

icht entwickelt, ift die Lehre von den Locis logjeis, 
Ziele loben fie, andere tadeln fie, noch andere lafs 
m ihnen einen. Mugen zu. Ge fcheint man few 
pofteriori. darauf gefallen, weil fich jede Theile 
ines vorgegebenen Falles darauf beziehen lafſen. 
.oci.topici find Die verſchiedenen Abfichten in wel⸗ 
ben eine Sache betrachtet werden kann. 3. €. in. 
Kbfiche auf fich felber, auf ihre Urſachen, Zufälle,, 
Zeit, Ort, Verhaͤltniſſe, Gattungen f Species, 
yerwandte Begriffe ıc. 


Oefters ift eine ſoeciale Methode wichtig und 
ehr nuͤtzlich, obſchon man noch nicht unterfüche 
Jat, morinn dag Weſentliche beftehe. Finder man - 
dieſes, fo ift es öfters allgemeiner. Z. E. der Ge⸗ 
braud) der Mittagslinie in der Geometrie iftvon 
diefer Art. Das Moment befteht darinn, daß fie 
ſtatt einer zweyten Station dient, und Ausmeſ⸗ 
ſungen der Winfel erſpart. Diefes muß man recht 
nutzen. Das Weſentliche ift, daß fie uns Parals 
fellinien giebr. . Diefe machen feinen Winfel‘, Pas 
vallellinien find allgemeiner als.die Mittagslinie, 
alſo läßt ſich abſtrahiren ꝛc. Hingegen macht man 
oͤfters aus einer neuen Sache viel Weſens, die recht 
geprüft nicht viel zu ſagen hat, oder wobey das 
Wichtige in etwas ganz anders beſteht. Man muß 
das Moment ſuchen. u 


Aus dem noch nicht gefundenen Moment, fäße 
ſich nicht ſchlieſſen, daß es feines gebe. Neue, un« 
erwartete, paradoxe, frappante, ingeniofese. Sachen 
find immer momentos. Folglich lohnt es fi ch der 
ange das Moment zu ſuchen. 
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Erfahrung wenn dadurch eine bisherige Voraus 
: feßung ertiefen wird, wenn ſich darinn etwas all⸗ 
gemeines verräch. Oefters findet man zugleich weit 


dem Moment, daß die Sache abgekürzt, allgeme 


ner gemacht 2c. werden koͤnne. Sodann ift es we⸗ 


fentlich nochwendig das Moment da zu fuchen, we 


man bey feiner Meditation aufgehalten wird. Dies 
geichieht öfters, weil man nicht eigentlich einficht, 
was noch fehle, oder mo man anzulangen gedenft. 


XLII Fragment. 


Don der Stelle einer Erfindung im 


Meiche der Wahrheiten. 





Ar. Wahrheiten hängen untereinander zufams 
men, nur daß der Jufammenbang näber.oder ent 
fernter ift. Ueberhaupt weiß man die Stelle einer 
Erfindung, menn man weiß zu welcher Wiſſen⸗ 
ſchaft und zu melcyem Theile derfelben fie gehoͤrt. 
Aber auf eine nähere Art findet man fie, wenn 
man weiß, mo fie einzufchieben iſt, damit fie mit 
den nächften zuſammenhaͤnge. Diefe Aufgabe ift 
Die umgefehrte Aufgabe von den Fücfen und von 
Grenzen. Denn bey diefen finder man leere Stels 
fen, und fucht, mas fich darein ſchickt x. Hier 
aber ſucht man, wo die Lücke iſt, darein die Wahrs 
heit paßt. 

Die Wahrheiten hängen auf zweyerley Arten 
zufammen, fubordinirt, oder coordinirt. Es giebt 
au 
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uch welche, die beydes zugleich find, z. E. Merken 
ven, Relationen ıc. nnd weil ſich jede Sache in 
jielen Abſichten betrachten läßt. 
Man findet-die ſuborvinirten durch Erklaͤun ⸗ 
jen oder analytiſche Eintheilungen, wenn man die 
Battungen, Attribute ꝛc. fucht, und durch ſynthe⸗ 


ifche Eintheilungen, wenn man die Arten und Mo⸗ 


ificktionen ſucht, indem man Beſtimmungen bins 
ufeßt. Die coordinieten finder mar: durch umge⸗ 


ehrte Säge, die. Oberfäge werden; durch Sube 


ecte, denen Die vorgegebene Sache als Präbicar zum 
mm; Durch Entwickelung der Merkmale der Sa⸗ 
be, die nicht in einauder enthalten find; burdy Hufe , . 
uchung der Beariffe, die mit Dem vorgegeberien Co» - 
pecies höherer Gattungen find, in allen Abfichten.  - 
Die Stelle, ‚darinn eine Erfindung gehört, _ 
ſt eine Grenze oder auch eine Luͤcke, welche das 
ech ausgefüfle werden ſolle Diefe .muß man 
emnach aufſuchen. Luͤcken fommen im Ganzen 
or. Daher wird die vorgegebene Erfindung als 
in Theil eines Ganzen -betrachtet werden müffen: 
Ind an dem Theile muß man das Öanze erfennen. 
Die Erfindung fen, eine Erflärung ‚eigenes Merk 
aal ꝛc. Man ſucht dag Erflärte unter einem kennt 
chen Namen; eine befondere Seite einer Sache, 
aan fische Die ganze Sache; eine Art, man ſucht 
ie Mebenarten und Gattungen; eim Fall, man 
sche die Claſſe; eine Aufgabe, man fuche das 
Imgefehrte und bie Berwandten; ein Sag, eine 
ebre 2. man fucht den Theil der Wiffenfchaft. . 
Bey Wahrheiten. die für fich Flar find, fine D 
et ſich die Stelle leicht... : Muß die Stelle erſt 
och gefuche werden, fo ſetzt dieſes voraus, Laß . 
. man. 
| | 


⸗ 


man noch nicht wiffe, wo bie Erfindung kai 
A 


dann die Eintheilung der Eine DE in ungleiche 
Theile müttelft der Linie BC und dem Punct A 


8.8. in der Figur 





gefchehen. BC mird gleich eingetheile, und d% 
Durch DE ordentlicd) graduirt. Allein dieſes Pros 
blem hat feine Stelle nody nicht. Dieſe hänget von 
gwey Fragen ab. 1. Mach welchem Gefege die 
Theile DE abnehmen. 2. Ob dieſes Gefes fchen 
unter einem andern Namen befannt ſey? Diem 





. fie Frage giebe den Anlaß, die Stelle zu ſuchen, 


weil bier in der That das Moment zurück bfeibr und 
noch fehle. Die Auflöfung der andern zeige die 
Stelle an. Nemlich DE wird perſpectiviſch ge 
heilt, und die Abnahme iſt wie die Ordinaten der 
Hyperbel intra afymtotos. In diefem Benfpiele 
war der Anlaß leicht, weil die erfte Frage fehr. na 
türlich war, Hingegen giebt e8 andere, mo man 
es fogleich nicht einſieht. 3. E. daß perfpectivifch 
eingetheilte Linien wie die Ordinaten der Hyperbel 
abnehmen; denn: ben der perfpectipfichen Ein 
theilung ſcheint es, man Fönne dabey ſtehen bleiben. 
Indeſſen klaͤrt die Hyberbel die Sache mehr auf, 
und hingegen iſt die Eintheilung zur Conſtruction 
der Hyperbel dienlich ıc. 

Das Moment einer Erfindung zeigt ebenfalls | 


‚ihre Stelle an, weil man dadurch eigentlicher weiß, | 


was man gefunden. 
Be 


_ 
t 
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Mo man noch Fragmente hat. da weiß man 
war überhaupt, wohin fie etwan gehören moͤch 
ten; allein die Fragmente ſelbſt haben unter ſich 
hre Stelle noch nicht. Und bis dieſe gefunden, 
ann man auch dem Ganzen ſeine Stelle nicht voll 
tändig anweiſen. 

Eben fo muß man die Stellen füchen, wo 
nan viele Glieder einer Siaffe noch in Dränuiig u Bu 
ringen hat. . 


XLIIL Fragment. 


Von der Abſtraction des Allgemei⸗ 
nen aus dem Beſondern. 





Das Abſtrahiren uͤberhaupt fordere Sharfier Ä 
aigkeit Alles in dem befondern Fall zu bemerken ; zus 
‚eichend» Flare Begriffe von demfelben ; auch allges 
neine Begriffe und Ausdrüde,: um das Abſtra⸗ 
yirte auszudruͤcken. 
Die ſchwere Frage if, wie weit das Abſtra⸗ 
zirte allgemein ſey. Man finder z. E. in dem Sub⸗ 
ecte A, zween oder mehrere Begriffe B, C, D &c. 
yenfainmen, fo ift die Srage, wie ferne fie abſtra⸗ 
Jirt beyfammen bleiben, ob man, ohne es zu wiſ⸗ 
en, nicht mehrere H, I, K.&c. zugleich mit dem 
eftern abſtrahire, und ob diefe feßtere nicht hin⸗ 
yern koͤnuen, daß jene einem andern Subjecte nicht 
ſukommen? u. fm. Dieſe Unterſuchung muß bey 
yem Abſtrahiren nothwendig vorgenommen werden. 
Anlaͤße zum Abſtrahiren. Findet man in eb 
ser Sache etwas nuͤtzliches, merkwaͤrdiges, Ka ; 
. u cinues 
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Bedeutungen nimmt man zuſammen. Siehe das I’ 


Fragment von der Theorie. des Syſtems. 


Das leichte, neue, merkwürdige, concinne ı. . 


EA foldye nette Saͤtze: ein Satz muß an und 
r fich ohne Vorbereitung verkkändfich fenn. Sinn⸗ 


liche Bilder mögen auch dazu dienen. 3. €. cn 
Stuͤckchen Sonne fo groß wie ein Brennglas m, 


Photometrie ꝛc Dies iſt in der angewandten Mes 
thematik fehr ofte möglich. In der Phyſik ift meh⸗ 
rentheils ein maximum fchon für fi... Man muß 
es finden. Die Sachen in der Natur find bereite 


ſchon am füglichften zufammengerichtet, es fehlt 





—- 


alfo nur an unferer Einficht, welche öfters viel ver 


wirrter ift. . 

Wenn etwas in der Analyfi zc. auf beſtimmte 
krumme Linien gebracht werden ann, fo läßt es ſich 
ebenfalls fchicfiich ausdrücken: auch wenn in: der 
Vorbereitung ein Stick zugleich zu mehrern andern 
Dient und nicht franfponirt oder verlegt werden darf. 

Ein Sag der den Beweis und feine Erklaͤ⸗ 
rung mit fich führe, hat etwas vorzügliches ; wenn 
man an der Sache felbft fieht, was ihre Stüde ber 


deuten, und eben fo wenn die Stuͤcke durch das fo . 


fie vorftellen, benennet werden... Was auf- längft 
ſchon befannte Regeln gebracht menden fann, hat 


immer etwas nettes, weil es Fürger wird. Dis 


Unermwartete und das glücklich Verſuchte gehört 
ebenfalls hieber. 
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deſechen imifen, und öfter die mefenttiche: 


t 

rn Eranpel it Chuͤmitzs Begrif von der Ahr 
eblichkeie, aus dem Gleichniß des reichen Schlem- 
ers abſtrahirt. Das allgemeine ift im indiwidua⸗ 


vollſtaͤndig, man muß Daher fehen, mie weites . 


he, und weder mehr noch minder abſtrahiren. 
nes findet man durch Prüfung deflen mas wegs 
iben kann, diefes durch bie vollſtaͤndige Herzaͤh⸗ 
ag aller Theile und Begriffe, fo das Object ans 
et : Daß man alle Begriffe von verfchiedener 
et abſtrahire. Thuͤmig abftrahirte z. E. nur den 
egrif det Unſterblichkeit, es liegt aber mehr im 
m Gleichniß, z. E. die Beftinffungen der Seele 
ich dem Tode, die Wege Gottes ꝛc. Da man 


allen -Abfichten abſtrahire, die Sache. son allen . 


eiten anfehe, u. ſ. w. Daß man ſtuffenweiſe 
ſtrahire, teil man dadurch Gattungen und Ar⸗ 
2.in ihrer Ordnung ſtüudet. Daß man die Ms 
acten verbinde, das iſt, die Sache von allen 


eisen auſche. en | 
Bey dam Abftrapisch hat man 'überhanpk 
veyerleg Faͤlle. Dex erſte: Das Object iſt gege⸗ 
n, vor bein: man abſtrahiren ſolle. Hier hat man 
fehen, wie man abſtrahiren folld und: was man 
ſtrahiren will, auch ass welchem Grunde, - Dex 


vente: das Abſtractum ift überhaupt gegeben, und 


ucht Obj von welchen es ſich abftrahiren 
a Denen ſey * —— — 


ng, und man will die niedrigern abſtrahiren; es 


eine Gattung und man will die Weiſe finden, 
je fie in den Arten liegt; es ſey ein allgemeiner 


'egrif von Methode, Kunſtgrif xc- und Man will 
909 Die 


ecialere finden, 
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‚ haben, mie man fie faßlich und elegant vortragen . 


4 
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merkungen uͤber die practiſche Geometrie, z. E. 


vom wahren Gebrauch und Dienſt der Mittoge fi 


linie ıc 

“Ben ſchweren und nicht genug entwickelten 
Aufgaben, muß man wiſſen worauf die Hauptſache 
ankoͤmmt, und zwar entweder überhaupt betrach⸗ 
tet, oder in Abficht auf den Gebrauch der Aufgabe, 
Ben bereits erfundenen Lehrfägen muß man nis 
terſuchen, wie weit fie reichen, was fie auf fid 


folfe. Oefters martert man ſich ohne Roth, und 
geht durch Ummege, da man erfl nachher das Eins 
fachyere findet. Dies gefchieht infonderheit ben als 
gebraifchen Formeln, bergfeichen mir ben der Theo⸗ 


. rie der Cometen vorgekommen. Einfache Gefehtze 


ſtecken oft unter ſehr verwickelten Umſtaͤnden, daß 


man fie nicht ſogleich einſieht. Man muß eine 


allgemeine Formel auf befondere Fälle appliciren, 
um zu feben, ob ſich da nicht ein Gefeg entdedt, 


das in der That allgemein if. 3. Er. vieles von 


dem parabofifchen Kaufe der Cometen läßt fich auch 
bey den Eilipfen anbringen. Man fucht es aber 
vortheilhafter umd keichter "bey den Parabein. 
Schon vor dem Repler fuchten viele ein Gefeg in 
der Anordnung der Planeten. - Kepler fiel end 
lich darauf. Es traf fchieflich zu, daß dabey Qua⸗ 
Drate und Cubi zu vergleichen waren. Wenn mar 
auf das Hauptwerk gefehen hätte, fo wäre die Sa 
che auf die Srage reducirt worden, wie e8 zugehen 
müffe, daß ein Körper von der geraden Linie ab 
weiche? Newton fahe das Hauptwerk bierben 
ein, und erwies die Keplerfchen Geſetze. Viel⸗ 
leicht kann das Problema inverfum noch kuͤrzer ers 
wieſen werden. Ein 
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igur ausdehaen. Ein rechtwinkliches A wuͤrde den 
ytagoriſchen Satz angeben, aber man würde ihit 


ne Grund auf jede andere Drensde ausdehnen. . 


twas ähnliches hat man vom dem Olaſe bemerkt, 
o ander Glas die farbichten Stralen anders bricht, 
‚fm. Hierbey kann man nicht genug behutſam 
pn, wenn man aus wenigen Erempeln auf. allr 
hlieſſen folk: die Allgemeinheit und der Umfang 
nes Verftiches iſt eine Sache von Wichtig 
it Hierzu Hilft viel, wenn man unterſucht, wars 
m das Abſtraͤhirte in der Sache iſt. Denn man 
nf es mit feinen Gründen und ganzem Untfange 
rohen. 
Wenn man das Abſtractum als ein Praͤdicat 
nſiehet, um die Beſchaffenheit der Subjecte zu 
eforſchen, denen es zukoͤmmt; fo iſt dieſes Die un 
Wh Aufgabe, um die Sache allgemeinen zu 
tahen. 0.00 ui E 
Man vermurhet öfters nur deswegen, daß ai 
‚a8 allgemeiner Jen, weil man in dem Obſeet, 14 
yelchem man e8 gefunden, noch Feinen Grund ein 
she, warum ed’ demſelben allein zukemmen fſollte. 


zur Vermuthung iſt dieſes zureichend und vr 


et, wenn das Bemerkte momemos iſt, geprüft zu 
yerden. In der Geomettie, Arſthinetik und ide 
er, zumal wenn fie auf bie-übrigen Theile rigen 

fis angewande inerden, "bieten ſich folche Fälle 
he oft dar,‘ Ba fich entweder in der entiorfeien 
figuie ein unerwartetes Symptom zeigt, eder in 
er herausgebrachten Formel Mid) etwas conciwuuß 
arbietet, welches allgemeiner gemacht werben Fund, 


Üben dieſes geſchleſe auch bey Verſuchen aus zur 
Zuigen Wlan — 
HH 2 XLIV. 








— 


XILIV. Fragment. 


Anmendung allgemeiner Säge 
auf befondere Falle, 


f ! 
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Den Anlaß hierzu gab die Theorie. der Cometen 
bahnen. Diefe find Kegelidynitte von welchen 
man weitläuftige Theorien und viele Lehrfäge hat, 
Endlich nach, vielen Ummvegen fand ich elegantung 
Saͤtze. Z. E. die Scalam celeritarum &c. die ich 
ſehr kurz hätte finden koͤnnen, wenn ich die con 
ſchen Sertionen recht angewande- hätte, und bes 
fonders diefen: daß ihre allgemeine Gleichung nicht 
nur für die Are fondern für jeden Durchmeſſer gi, 
Diefer Sag ift allerdings fchön und concinn, und 
hätte folglich) gleich auf die Comeren follen appficixt 
“ werden, wo er alle Zierlichfeit behaͤlt. . Allein ich 
verfiel erft Darauf, nachdem ic) die Scalam celeri- 
tatum fchon gefunden hatte. 
Die Regel ift alfo: Wenn eine ganze Theorie 
auf einen einzelnen Fall muß angewandt werden ;-fo 
ift es rachfam von jener die eleganteiten, allgemeins 
fien, concinneften Säge zu nehmen, und Damit 
anzufangen. { 
Oefters hat man einen allgemeinen Sag, eine 
Megel, Kunftgrif u. f. m. den man gerne auf viele 
befaudere Fälle anwenden wollte, und da ift Dig 
Frage diefe Fälle zu finden. Diefes gefchieht bey 
allen logifchen Regeln und überhaupt bey O 
gen von Schlüflen die fruchtbar. find. 3. E. bie 
Regel, wo Majchinen erfunden werden Finnen, j 
ie 
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Wie ſoll man hier von -der @ 


sit den 
Arten umd allen befondern Fällen berunterfteigen? 


Das Speriale welches man bier finden ſoll, ift ein 
Theil der zur Claffe gehört, eine Art die zur Gattung 
jehöre, ein Exempel das zur Lehre gehöre, ein bes 
onderer Fall, ein Subject zum Prädicat. . 

Das Abftrahiren ift Deswegen leichter alg die, 
ımgefehrte Aufgabe, weil man nichts anders ab⸗ 
trabiren kann, als was in der Sache wirklich iſt. 
Ind da iſt ſodann nur die Frage die. Sache zu er⸗ 
chöpfen. , Hingegen ift bie umgefehrte Aufgabe‘ 
chwerer: weil man fein beſtimmtes Gefuchte har; 


veil mehrere Gefuchte find; meil ihre Anzahl ab⸗ 


vechfelt; weil man, aufs gute Gluͤck hin, gehen, 
nuß, ohne gleich zu fehen wohin? u. f. w. | 


Die Frage kann auf eine logifche Aufgabe ge 


yracht werden; nemlich alle Subjecte zu finden die 
in gegebenes Prädicat haben. Hierzu dierien um⸗ 


zekehrte Säge und Eintheilungen. Die Form des u 


Satzes iſt: | Ä 
Alle x ſind a. J 
Nan muͤßte hierbey ein Woͤrterbuch haben, in wel⸗ 
hem unter jedem Praoͤdicat alle Subjecte ftehen;! 
te man bisher erfunden hat. Man dürfte dabey 
rur nachfchlagen. Je höher der Begrif wäre, defto 
‚öher müßten andy die Subjecte x ſeyn, weil diefe: 


vieder ale Praͤdicate könnten aufgefchlagen wers: 


enrc. Denn wenn.y>x, ff it auch y>A,- 
md wem A>z, ſo iſt auch yındzr>z, u. ſ. w. 
Fin vollſtaͤndiger Stammbaum ber ‘Begriffe, koͤ 


ben die Dienfte chun. Allein an beyde Mittel iſt 
iiche zu-gedenfen, man muß demnach anbere iin 
, / j .. . u : . . R * Di) u 


el neßmen. . - 
>) 61 Des 
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- Dee Satz => A kenn anf drey ‚Diet u 
Schluͤffen in Barbara vorleumen. 
> A A>B BA 
'B>xır xı>A xı>B 
B>A ı>B ı>A, 


Die dritte Art zeige, daß man zu dent WBegriffe A 
‚ Wedhfelbegriffe B finden. ſoll. Denss. fo hat man 
mehrere Prädicate, an denen man Die geſuchte 
Subjecte x erfennen fann. Es kann andy Bein 
Art von A feyn , und hier wird man x als eitte neh 
niedrigere dt, anfegen Fönnen. "u der yore 
Art ift B ein höherer Begrif ald 4, umd Fan fly 
lich durch Abftraction gefunden werden. ber dr 
Schlußſatz x > B, zeige nur, daß die geſuchten; 
unter die Gattung B gehören. Hingegen Vicht ale 
B find x. Man kann nemlich den Sag nicht ol 
gemein umkehren. Indeſſen find doc) Diele davon ı. 
. Vena man, den Begrif A nor füch- nimmt, 
und denfelben ausführlich abhandelt, ſo wird man 
fi) mit demfelben befannter machen, und vum belt 
leichter moͤgen uns bie gefuchtn Subipcte 


len Dies herßt abex ähnliche Zälle erworten md 


ſich aufs gerathewohl gefaßt machen. : „ 

» Man kann auch den Begrif A im feine 
few Arten eintheilen, und dieſe untsreimggeilen, P 
bat man niedrigere. Arten, und ehe ſo viele Pre 
disote, zu denen man leichter Subjecte ſiaden fan. 
Denn der Begrif A bisihe als eine Bottuunz i 
allen Arten. - ee 
yes man den Begrif A geeglichent, fo nu 
man tnadıken , Daraus abzunehmen, was bie a 
jeste x, denen er als ein Präbicat zulemnen : 

Iia 64. 
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Ar eine Befchaffenheit Haben midſen, und aus die· 


er Beſchaffenheit laͤßt ſich x näher finden. Man 


ann auch das Gegentheil von A nehmen, und zer⸗ 


sliedern. Es iſt klar, daß man hierben ausfchliefs 
ungsweife geht. Denn ale Subjecte, denen das 
Begentheil zukoͤmmt, koͤnnen niche A feyn. Hier⸗ 
ech entferne man ganze Claſſen von Subiecten, 
and fucht nicht ‚überflüßig, wo A nicht zu finden 
fl. Man kann ferner dem Prädicar Awillkuͤhr⸗ 
iche aber nicht widerfprechende Beftimmungen zu⸗ 
egen, um auf fpecialere Begriffe zu kommen, zu 
welchen fich öfters leichter Prädicate finden laflen, 
yefonders wenn aus biefer Beſtimmung eine Erklaͤ⸗ 


ung wird, zu welcher man das Erflärte findet: 


deberhaupt hat man noch Feinen Weg, von den 
Battungen zu allen Arten berunfer zu fteigen, afd 


sie Fintheilung des Begriffes, indem man meh - 


tere Beſtimmungen beyſetzt. 


Wenn den Begrif Aaus einem wirklichen Fall 


der aus mehrern abſtrahirt worden, fo hat man 


chon einige Subjeete, zu welchen es leichter fi 


ihriliche zu finden. : Denn man kann durch die all» 


[4 


nählige Abftrartion alle höheren Arten und Gattun⸗ 


zen finden. Man kann auch auf die Art der Vers 


yindung des Präbicats A mit den fpeciafen Sub⸗ 


iecten ſehen. Beſteht der Besrif.A in einer Ver⸗ 


bindung verſchiedener abftracterer Begriffe, fo laͤßt 
ich unterfuchen, ob nicht noch andere dergleichen 
Verbindungen möglidy find, und dadurch verfaͤllt 


man auf neue Begriffe, die mit A in eine Claſſe 
gehören, und zu denen ebenfalls Subjecte koͤnnen 


gefacht werden. Diefes gilt auch, wenn man ein 


Subject x, weichem er PYraͤdicat zukoͤmmt, im 


\. 


fing 


> 
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feine Theile aufl’t, und diefe anf andere Arten || 
oder mit noch andern Theilen verbindet. Man’ vers 


ya dadurd) auf Subjecte y, z &c. von welchen 


man feben fann, ob ihnen A zulomme. 

Die Aufgabe die wir bisher betrachtet haben, 
en fich in fpecialere auf, wenn wir fie.fo vorſtellen. 
„Es find zween Begriffe A, B, von welchem der 


eine auf den andern ſolle angewendet werden. 


Der eine berfelben ift gegeben, den andern folle 
„man finden” Hierbey iſt zu merken, daß der, 
fo angewendet werden folle, allgemeiner ale der am 
dere ſeyn muß, eben deswegen, weil er ſoll anges 


‚wendet werden. Er kann einen allgemeinen Gag, 


eine Theorie, Merhode x. vorftellen. Diefer ſey 
A. Der andere Bift fpecialer, eine Art, ein Hol, 
ein Beyypiel ıc. 

Mun haben wie zween Faͤlle. Entweder A 
dt gegeben, und da foilen die Begriffe B gefunden 
werden; oder B ift gegeben und man ſoll A finden. 

Die zweyte diefer Aufgaben, „wenn ein ſpe⸗ 
„cialer Begrif, Fall, Art, Benfpielzc. gegeben, 
„die allgemeinern Theorien, Methoden, Kunfts 
» griffe, Klaffenzc. zu finden, die darauf angemens 
„det werden können”, iſt überhaupt leichter. Man 
abftrahire die allgemeinen feientivifchen Begriffe, 
fo darinn vorkommen, und fieht den fpecialen Fall 
als ein Object ſolcher Wiffenfchaften an. Man bes 
flimme, was man darinn eigentlich zu erhalten 
fische, und dadurch findet man, weldye Scieng, 
Methode u. few. Mittel dazu angiebt. Man ſucht 
die Knoten und Hindernifle, um fie aufzulöfen und 
wegzuraͤumen. Man erflärt den Begrif, und 


durchgeht die Theorie feiner Merimale: z. E. bey 
| | Come - 


Tometen, bie Theorie der Parabeſtt, Ellipſen. Man 
euch fie auf ähnliche Bälle, u.f. w. Man fude 

Fäden, um LRhe und Ordnung zu finden. 
Dan duͤrchgeht die leichtern Theile des Falles, um - 
a den ſchwerern Licht zu finden. Man nimmt jes 
je Theil beſonders vor, um fie nachher zu verbin⸗ 
en. Man ninnmt dieſe Theile zuſannnen, um ihre 
Verhäleniffe zu finden wf.w. - 

Hingegen ift die andere bie umgekehrte Yufa 
zabe ſchwerer. „Wenn eine Theorie, Methode, 
„Kunſtgrif, Claffere. gegeben, die fpeciafen Ber 
griff, Fall, Are, Exempel sc zu finden auf wel⸗ 
„che jene applicirt werden Fönnen”. Denn hier. 
bat man, die einzige Regel, » daß man aus der Au⸗ 
„gabe berleite, wie das Gefuchte befchaffen ſeym 
„muͤſſe“. Man fucht alfo die Erfodernifle des Ge⸗ 
ſuchten. Da nun diefes nicht anders als auf eine 
ſehr allgemeine Art geſchehen kann, weil ſie aus ei⸗ 
ner abſtracten Angabe hergeleitet werden muͤſſen, ſo 
iſt es nicht eine nothwendige Folge, daß man aus 
dieſen Erfoderniſſen alle und jede Gefuchte index 
Und die, fo uns dabey in Sinn kommen, fallen 
ung nut nad) dem Gefeg der Einbildung ein. ce 
ift eine Gedächtnißfache, weil wir leichter das Abe 
ſtracte im Concreten, ats das Concrete im Ab⸗ 


fteacten finden. - Und öfters muß man ſich begude  - 


gen die Erfoderniffe des Gefuchten in Vorrath zu 
beſtimmen, und die Fälle erwarten. — 
ſind nicht alle Geſuchten, ſo uns einfallen, frucht⸗ 

bar und vortheilhaft, und die erwunſcheeſten ⸗ 
gen foft Immer von Zoafalen ab. Ze - 
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XLV. Stagment. a 
Don Umkehrung der Säge 










Woif bat den Nutzen der umgekehrten Säge im 
. Erfſinden eingefehen, und verfprochen,, fie in der 
Erfindungstunft abzuhandeln und zu gebrauchen, 
( Log. lat. $.283.) und (l. cit. $. 1222.) ſagt er 
in Curſivſchrift, daß die ſich darauf legen follen, 
die die Wiffenfchaften zum &ebrauch bes gemeinen 
Lebens abhandeln, u. ſ. w. ferner mar muͤſſe haupt⸗ 
ſachlich die nuͤtzlichen Säge umkehren, u: ſ. m. ferner 
die Vernunftlehre reiche nicht zu, die Möglichkeit der 
Umkehrung in allen Fällen zu zeigen, und es fey 
kuͤrzer wenn man es in jeder Wiſſenſchaft verfuche, 
and die Wahrheit des umgekehrten Satzes ans eb 
genen Gründen (principiis domeſticis) als aus fer 
giſchen ermweife, wie es in der Mathematik gefchieht, 
w.f.w. .XWVolf hätte diefe. und andere Lehren, 
Deren Mugen ihm eingeleuchtet, durch treffende 
-  Benfpiele erläutern und an Tag, legen follen , wel⸗ 
des in der Erfindungsfunft nothwendig ift. Ich 
Fann nicht fagen, ob er das wahre Moment davon 
eingeſehen, weil bdaffelbe fehr allgemein ift, und 
faft den Z Theil der Erfindungsmittel und Wege 
ausmacht, die ſich auf den Zuſammenhang ber 
ahrheiten beziehen. Denn dieſe Wege find 1. 
gerade, als Sorites und Schläffe, in welchen infos 
che Oberfäge find; Schlüffe und Sorites in welchen 
a Dberfäge find. 2. Ummege, disjunctive 
Schlüffe, wo man von der Gattung auf die Arten 
— — oder 


sovirt ıc 
- Die at der möglichen Unkehrung fund 
Volf folgende: ’ 
Sobjeſt. ° Predicar. ; 
1. A efleniale attributum propriem 
a. attrib. propr. eſſentiale ſimul ſumt. 
3. effentiale pofhbilites propria, five: 
—— modificatio 
4. eonditionatum ſub conditione proprium 
5. dererminario eſſentiale vel proprium des 
‚ unicaadjelg terminationis adjectae. 
Beyſpiele giebt er ſolgende: 
iĩ. .4 Æquilaterum eſt zquinngulum , & contre, . 
3. Si q latera quedrantes circuli fubtendunt, m 
iftud habet latera zqualia & ad angulos reac⸗ 
jundis, & viciſim. 
3. Parallelogrammum per diagonalem in duo A 
“ zqualia & fimilia divifibile eft, & viciffim : figure 
hac ratione divifibilis erit P@rallelogrammum,  ' 
4. Reitz parallele, per lineam tranfverfam fer 
Aæ, angulos alternos faciunt zquales, & vi- 
eiffim .&e. | 
$ Lapis calidus calefacit; & vieiſſi im, lepis cale - 
faciens calidus eft. 


Es ift unſtreitig, daß bie — 
anders als hypochetiſch zureicht, bie M 
der allgemeinen —— anzuzeigen. eh 
die Beziehung ua Praͤdi⸗ 
cat er. 28 —— ne die in 
jedem beſondern Fall wieder m geſucht 
Di aence⸗ und des m.: —A 
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umkehren, bas Subject und bie eigeuthuͤmliche 
Eigenſchaft laſſen ſich umkehren, u. f. w. Allein 
ſoll im legten Falle bewieſen werden, daß das 
Praͤdicat eine eigenthuͤmliche Eigenſchaft ift, f 
kann es nidye wohl anderſt als dadurch geſchehen, 
daß man den Satz umkehrt und beweiſt, daß er 
allgemein bleibe, es geſchehe durch einen Divesten 
oder durch einen apogogiichen Beweis. | 
Euclides that es mehrentheils apogogiſch; 
und hierinn feheine eine Methode, zu ſeyn, melde 
befonders in dee Geometrie angeht, und die Eu⸗ 
clid faft unmer gebraucht. F u 
3.€.Pofitiodirekta: Paral- „ 
lelae AC, BDa reda CE 
- gransverfim ſectae faciunt 
angulos alternos ACD, 
BDC aequales. Pofitio | 
converfa: Si anguli ACD, BDC ſint aequales, 
reltae AC, BD funt parallele. Demonftrario; 
Sinegas: fit parallela FC, eritergg FCD=BDC 
(per pofit. dire&tam) fed eflquoque ACD=BDC 
(per hypothefin); quureACD=FCD (per axio: - 
ma) pars toti aequalis &c. Wolf felbften bedient 
fidy der apogogifchen Beweiſe, um umgekehrte Säge 
zu bemeifen. (Log. lat. $. 258. 257. 61. 62.) 
nur mit dem Unterfchied, daß er ($. 61. 62.) 
Den umgefehrten Saß zuerft bemeift. 
Der apogogiſche Beweis gebt an, wenn bie 
Umkehrung nicht bereits in ber Erklärung liegt, 
weil diefe fich umkehren läßt. Man habe den Sag: 
alle A find B, fo kann man aus logifchen Gründen 
bemeifen, daß etliche B audy A find, weil der Satz 
allgemein bejahend if. Soll aber bewieſen wer 
Ä den, 
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‚ vaißalleB, K (io, · ſofan smnn de; DaB 2 
einen hoͤhern Begrif zu bertaihten, und ah 
8 B —2 — die nicht A find: Dieſes bringe 
—— Oder man nanmt an, dei 
—8 — dem A noch andere Subjeete P,Q, M 
a die: B fb,,..und beingr aa ·aufo ungerrius 
m iſt Dies directer Satz, alle & ſuid BE 
Are ‚le B. find Ar: 14 ‚Bemeie, .deib 
ft man ihn, fo giebt es B die nie fin; og J 
y find- fie encweder C oder D ꝛe. Dieſes hat aben 
be fiatt, alſe u. w. ater Beweis, voerwiche 
wäh, ſo giebt. es auſfer Ar heuhrredihene Gubjer 
C,D ꝛc. dieB find. Diefes An aber nı * 
d u. ſ. 18. gen” Beweis, Goallein if. 
eft man. Bieten, — Zudem 
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—** Diefe —E —** ſchtezn 
aben, weil in der Gecmetie: ff ale auf Ste} 
— der : Mittel ngefeßrte ‚Säge oe 5 
im ander : Mittel u . 
Berhfefbegriffe gu erkennen, üfk,. nach —* | 
rent won. den Formalurſachen, wenn ud 
ich das: Gubjers eine biofe ‚Cigemfhhaft,; Das 
Print aber eine Sun iſt: Es gehn 
bie Srrach⸗ 


Iber Vorſiche dabey, weil 


1 ie weni re nn. ar | 
* ch 
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Auch das Momeut einer Sache giebt ung 


kehrte Säge, indem das Moment zum Subieae ** 


die Sache aber zum wahren oder wenigſtens in 
raxi möglichen und brauchbaren Praͤdicate wir 
Denn wenn man das en hat, fo hi 2, ) 
‚weder eime eigenehämliche Eitenſchaft/ im weicha 
Bie Hauptfache liegt, da läßt ew 23 ſchiechchm une 
kehren: oder es beſteht in folchen Scucken, die 





Ad) betrachtet allgemeiner find, wie z. Er bey im | 


Mittagslinie; da Hat man doppelten Vortheif, wei 
man das momentofe nunmehr allgemeiner milk 
uud im gegebimen: Ball ben Doerpeil des Morunn 
ungen kann. .: Fe 

Eine andere Art von Wochſe lbegtiffen ger 
— ‚ wenn ſie Proͤdicate von allgemein 
— Sägen find. Denn in-diefen Soͤtzen 

——— nicht niedriger ſeyn als das Sub⸗ 
jeet; iſt es aber ein Individuum, fo kann es auqh 
nicht höher ſeyn, folglich find. Subject und Praͤd⸗ 
eat identifch. In diefem Falle enrhält das Sub⸗ 
ject entweder den Namen des Judividui, oder Eb 





geufchaften die dem Individuo allein: zukommen We 


ober Limftähbe ber Zeit und des Ortes, weil d 
ein Individuum nothwendig beſimmmen. 3°. Dit 
Mond bey den Sonmnfinfterniflen. 

Säge laſſen ſich umfehren, ment men 
geist, daß es der einzige mögliche Fall ſey, y 
— in der Aſtronomie häufig vorfommen. Z.E 

ben Beweiſen von der Rundung der Erde. 
Werden Wechfelbegriffe in einen Sag g6 
bracht, fo laͤßt er fich umkehren. Diefer Sag iſt 
esitiweder ein. abfolute leerer Satz, z. E. A iſt A, 
- Subject und Prodicat find. mw. * 35 
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zorten anegedruct, ober bie Zoemieſe muß ER 
efen werden. Ein ſolcher Sag ſey direct ARD, 
azgekehrt Bift A. Dieſe beyden Saͤtze zeigen ſich 
ter verſchiedener Geſtalt. Im directen Sof 
eine Bein hoͤherer und engerer Begrif als A zu 
m.” 3. E. eine Kugel wirft immer einen runden 
chatten, oder, jeder Schatten einer Kugel if 
nd, nemlich wenn er ſenkrecht aufgefangen wird. 

m umgefeßrten Bafe fheint das Subject niche 
—* zu enthalten als das Praͤdicat. Z. E. je 
örper, der aller Orten runden Schatten wirft, 
eine Kugel. Derin Hier iſt der abſtracte Begrif 
nes Koͤrpers fehr:enge, und bie Veſtimmung 


5 nad: macheere com Gar. nbeffenift 
eſes nur 5— Dem da in ber That keia 
aderer Körper. nur runde Schatten wuft, if 
n folcher Körper klin anderer als eine K 
ngelehrte Saͤtze verrathen alfo den ganzen Reiche 
un des Subjectes, sind Subject und Präbicet 
t nahen gleich weit und gleich bach, oder von gie» 
yem Um um nge, ne dm auch ſchemen moͤcher. 
Ein zureichen ennzeichen, oder alle zu 
ımmengenominen geben ehenfalls wmngelehrte 
Säge. Denn fie zeigen, woran man bie Saͤche 
rkennen kann, ‚wenn fie vorkͤmmt. Wenn eine 
Sache das maximum oder estremum ihrer Keil 
» bat.mıam ein feldyes Kennzeichen. ' 3. E. die 
Schwere bey dem Golde c. Zuweklen nimmt 
kan eine Probe vor, um die Sache zu pri 
. E. der Probirſtein, die. Capellprobe x. 
uffer ſich das Kennzeichen ans aus fälle * 
(4 
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den, z. E. die Kugelfigur aus bem Schatten x. 
So zeigt ſich oft die Lrfach aus der Wirkung, ;. E. 
Beym geichmolzenen Wachfe die Wärme, weil ohne 
Märme keine Fluͤßigkeit iſt. 


JAlle coordinirte Ideen in den Wiſſenſchafter | 


Hängen durch umgekehrte Saͤtze zuſammen. Denn 
fie find nicht ig einander" euthalten, wie bie fubor 


Dinirten. Da fie aber doch zufammenbängen, ſo 
muß es durch ungekehrte Säge und. Disjunctive 


Schluͤſſe geſchehen. 


die Euclidiſchen Arkomata find faft alle ſol⸗ 
e Säge, die ein gleiches Prädicae haben, new 


ich sequale, majus, minns.dic. Demi auf die 


Ten beruht. die: ganze Vergleichung und Subflitw. 


“on, fo mau in. der Geometrie. vornimmt. 
Wechſelbagtiffe ſtellen einerley Sache von 
ziner..gleichen oder von verſchiedenen Seiten vor. 


Im erften Fall find. es leere Säge, im andern ba 


ben fie mehr: zu jagen, weil ſie umgekehrte Ober 
füge geben. Diefer zweyte Fall zergliedert fid) in 


gtliche andere, wenn man bie Beichaffengeit da 


Seiten durchgeht, von welchen je zwo und zwo 
serglichen werden. Die. Hauptſeite iſt Die, unte 


welchen As, Sache ihrem Mewen nach befanut ill, 


Sie ift enuveder die ganze Sache an fich ſelbſt, z. E. 
riangel; Eirank.ıc. oder. die weſentlichen Stuͤcke, 


oder die ſcheinbare Geſtalt dee Sache, Die ihr abe 





nuͤtzlich zum Praoͤdicat eines umgelehrten Satzes 


inmer anhaͤngt, z. E. Comet; dieſe Seite wird 


Die Nebenfeiten., in fo ſern fie auch immer an der 


Sache bleiben; diefe feheinen ärmer zu ſeyn; de 
fie. aber dennoch keiner andern Sache zukommen, 
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fo fhliefien, fie, Vistualiter. die ganze Sache in ra ; 
| | ie 














——— gleichv ſewaſen und dar⸗ 
x. , die ſich nur bey Veraͤnde⸗ 
gen —— 3 E. die Capellprobe. Die 
iten die ſich bey Vergleichungen aͤuſſern,3. €: 
ın eine Sache das Ertremun three reift ıc.' 
gleichen das Erempel vom Schatten der Rugel, 
mehr mar eine Sache auf allen Seiten Segen, 
to leichter taße fie fidy wieder erkennen. 

ıche hat viele folche Seiten... Und zu jeder * 





viel genommen werden, daß ſie der Sache vigen 


ibe. Dieſes iſt genug, und mehr wuͤrde Aber: 


Big ſeyn. Man muß immer" hen, die And | 


M * Seiten zu vermehren. 
et man einen Satz ber ein Aennbiteee, 
diges oder ſonderbares Peäbicht Hat; Ufo: 
ir es ſich immer der Mühe, zu fehen, bb er! 


) umkehren faffe: Denn läßt er ſith nicht um⸗ 


een, ſo kann er allgemeiner. gemacht und auf) 


ehrere Subjerce erſtrekt werden, Welches aller⸗ | | 
ags vortheuhaft iſt. Laßt er ſichamkehren, ſo | 


das Prädicar dem Subjecte eigen, und wwoo je⸗ 
8 vortoͤmamt/ da iſt auch dieſes. Jenes aber 
ied leichter bemerkt, eben deswegen, , weilꝛro 
ee ‚ober ſonderbar iſt. 

Heraus entſtehet folgende Verrachemng K 
5a& läßt .fich entweder ſchlechthin ** dder 
icht. Lact er ſich nicht umkchren, ſo kann ehr 
atweder denſelben allgemeiner machen, -indenif‘ 
van alle: Stbjretr gu feinem MPraͤdicate aufſuche. 
su dieſen Full behaͤft man das Praͤdicat wirece 


t, und die Subſeree zuſammengenemmen "des 


en in eine Elafe gebracht, Die oſters einen Mas 
von hate. be man ang Subject, und en 
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dem Präbicate zureichende Beſtimmungen bey, bie 
es mit dem Subjecte identiſch iſt: oder man läßtven 
dem Subjecte alles weg, was es zu ſpecial macht, 
und fo findet man die allgemeine Claſſe. Es iſt 
für fich Eiger, daß Subject und Prädicae von de : 
Identitaͤt eben nicht gar weit entferne ſeyn müffen, | 
weiches ſich aber öfters leichte erfennen läßt, wenn 
dag Prädicat an fich fchon etwas fonderbares hat ec. 
Die Prädicate der umgekehrten Säge zeigen 
ſich immer unter einem vollftändigern Bilde, als 
ihre Subjecte. Es ift alfe natürlich, daß man 
die Prädicate von allen Seiten betrachten müfle, 
wenn man einen Vorrath von umgekehrten Sägen 
fammeln will. Jedes Praͤdicat von ſolchen Soͤ⸗ 
Ken gehoͤrt im irgend ein Syſtem. Daher iſt es zu 
dieſem Vorrathe nuͤtzlich, in den Lehrgebaͤuden alle 
nuͤtzliche Säge auch umzukehren, fo viel ſich thun 
kaͤßt. So iſt z. E. in der Mathematik der Begrif 
gleich ſeyn, das primum mobile faft aller Schluͤſſe. 
Man kann alſo nicht genug Süße und Grundſaͤtze 
finden, worinn diefer Begrif das Prädicat iſt. Die, 
Subjecte zeigen alle Umftande und Fälle an, wo 
eine Gleichheit vorfömnt. 
Da aber die Wiſſenſchaften noch lange nicht, 
‘auf diefer Seite betrachtet, erfchöpfe find, fo muͤſ⸗ 
fen aud) andere Mittel gebraucht werden. Hierin 
zeige fich der Unterfchied zwifchen Kennzeichen und 
Erfoderniften. Kennzeichen werden aus Haupt 
begriffen hergeleitet, damit man fie Daran wieder 
erkennen kann: fie dienen alfo als Vorrath, zw - 
mal wo es zum Ausleſen koͤmmt. Erfoderniſſe 
hingegen werden aus dem vorgegebenen Objecte 
hergeleitet, damit man ſehe, was der geſuchte Km 
deg 


% 
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rif für Gigenſchaſten habe, und MNerhaupt wie 


Geſuchte ausſehen muͤſſe · Man ie ul 


btes und ſucht —ãù de Angaben 

Manhbat- Man fuhe 
Eine Abfihe + 5 die Erfoderniſſe der Mietel 
Eine Wirkung s # bie Erfoberniffeder Urſach, 


der Mafchinen, Inſtru⸗ | 


a mente. 
Eigenſchaſten ⸗⸗die Erfoderniſſe der Prin⸗ 
| a a —— der Tbeorie, des 


. . Syſtems x ‚ 
‚ Prödicae 9 ss. die Erfodernifie ber Sub» \ 
ijecte. | 
‚ Aufgaben + + >» bie Erfoderniſſe ber Der Ä 
u TE oe und Quellen zur " 
Aufloͤſung. 
Die umgekehrten Sate habe etwas viel no or . 
endigers an fich als Die directen. Denn ihr S 
sct ſcheint Armee zu ſeyn, und nicht allein das 
eiche Prädicat zu enthalten. Man muß: baber 
aft immer beweifen, daß: Diefes der einzige möge 
iche Fall ſey. Dadurch aber wird eine Nothwen⸗ 
hate eingeführte. _ Dies gilt vom cheeretifchen. 
Der ungefehete Gag fen: Bift A. Laͤugnet man 
Venfeiben fo gefchieht es auf: 2 Arten: ‘ entweder, 
kin Bit A; dies geht aber ſchon nicht au, ſo 
bald der Satz eutweder directe erwieſen iſt, oder 
fo bald man Beyſpiele anfiweifen kann; ober ‚nicht 
alle B kW A; Der etliche B find nice A: hier 
lugnet man die Allgemeinheit allein. Die in | 
&io nd ebfürdem, fo hier vorkommt, beft 
un, daß 6 mon α De * 


'sco —  — 


fhaft B. Man fegt, ein ander Subject C fe 
auch B, umd zeige, daß es nicht B fenn könne. 
Hierbey kann man kürzer gehen, wenn man D aß 
eine Gattung von A annimmt und zuerft beweiſt 
- oder als offenbar annimmt. - Ze 
alle B find D. 
D ift entiveder E, F, G, oder A 
E, F, G, &c. find niche B, folglich | 
Bift nicht E, F, G &c, ( Hier wird ein allge 
mein negativer Gag’ umgekehrt, wel 
ches allemal angeht.)  : j 
alfo B ift-A. 


Ein Sag läßt ſich feichter zur Propf umfefe 
ren: wo dag Prädicat ift, kann man das Subject 
gebrauchen. Dies ift eine bloſſe Möglichkeit. 


Diele theoretifche Säge find fo, weil fie ſo 
und niche anderft find, Fury, weil die erften Keime 
unferer Erkenntniß Erfahrungen find. Diefe aber 
vorausgefegt, fo haben Die umgekehrten cheoretis 
fchen Säge eine ftrenge Nothwendigkeit. Denn 
alles anderft oder nicht feyn, fälle Dabey ins un« 
mögliche. Vielleicht läße fich hieraus ein Grund 
der Nothwendigkeit in der Geometrie und Logif ans 
geben. Da man alle Erfenntniß aus Erfah 
rungen hat, fo ift der Mangel umgekehrter Säge 
eine Haupturfach, warum fie noch nicht auf eine 
ſolche Art norhwendig find ꝛc. Zumal was dag 
allgemeine derfelben betrift. Da die coordinirten 
Säge, durch: umgekehrte zufammenhängen, fo 
wird ihr Zufammenhang dadurch auch nochwendi⸗ 

| | .. ge 
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r. Bieles hlervon haͤngt jetzt von ber Art ad, 
te wir zu unferer. Erkenntniß gelangen. Doch 
ebt es auch Ausnahmen. 

Die Logik betrachtet nur die auſſeriche Form 
r Saͤtze, und giebt daher Regeln zur Umkeh—⸗ 


ing derſelben, welche aber nicht weit reichen, weil 


ſt immer etwas dabey verlohren geht. Wolf 
immt ſolche Stuͤcke mit welche ſchon eine Kennt⸗ 
iß der Materie fordern , aber er druͤckt fie durch 
giſche oder vielmehr ontologifche Begriffe aus 

elche bey dem Meditiren nicht ſo geläufig find. 
‚us diefen bringe er body zwo allgemeine dermen 
eraus. Dieſe Formen ſind 


J. FAlles Aiſt.... A>B. 
‚AlesB iſt a.... B>A 


m Aules A, foC iſt, ifEB . AC>B. 
Alles A, foB iſt/ iſtC. AB C. 


Es iſt klar, daß hierbey die Wechſelbegriffe 


und C, zuſammengehoͤrende Attribute find, die 


uweilen auch noch mehrern Subjecten zukommen. 

Ein Beyſpiel von Umkehrung der Saͤtze iſt 
n der Geographie die Beſtimmung der Lage eines 
Irtes dur), die Longit. und Latit. weil. ct meh⸗ 
ere Dexter einerley long. & lotit. zugleich haben 


oͤnnen. Ein ähnliches. Beyſpiel iſt in der — 


ologie tie Beſtimmung des anni period. Jul und 
aber: alleer jahre durch. Die 3 Cyelos. ben ſo 
ommt die Beftimmung der Behn einer Cometen 
wf 6 Etucke an. on 


. Mon. inne fo viel Stüde uſainmen bie 
ie —— keiner audern Sache zus 
i3 


bkommen. 


J 


02 zum 
fommen. "Und diefe Stuͤcke muͤſſen jedes an fr 
leichter kenntlich feyn als das Ganze. 
Höhere Begriffe haben auch höhere eigen 
thuͤmliche Eigenfchaften und Seiten , welche nicht 
fo reich find, und daher befto leichter gefunden oder 
in jedem vorfommenden. Kalle bemerkt werden fürs 
nen. 3.€. wo eineAblenfung vomgeraden Wege 
ift, da find mehr Kräfte, nie bey den Cometen, 
oder bey der Refraction. Der Begrif, Kraft, if 
hier fehr allgemein, weil auch fein eigenchünliches 
ſehr abftraft if. Sofche umgefehrte Säge weiſen 
uns die Stelle, wohin die Sache überhaupt ge 
hört, und dies iſt oft genug, um weiter gehen zu 
Fönnen. Ein umgefehrter Saß ift entweder eine 
Angabe oder ein Gefuchtes. Als eine Angabe iſt 
.er, entweder ein Oberfaß, zu dem man Lnterfäße 
- fü: da wird fein Subject als ein Praͤdicat an 
geſehen, und neue Subjette gefuche; oder ein 
Unterfag, zu dem man Oberfäge ſucht: da wird 
fein Praͤdicat zum Subject bes Oberfages. Hier⸗ 
bey ift zu merken: daß ber erfte Fall von ausge: 
breitetem Nutzen fey, weil das Subject des ums 
gefehrten Saßes fehr vielen Dingen als Praͤdicat 
zufommen fan. Daß der andere Fall gleichſam 
‚eine Theorie gebe, die ſich fodann in alten Fällen 
des erften Zalles ganz anwenden läßt. Daß der 
Schlußfatz ſich gewöhnlich nicht umkehren laſſe. 
Iſt der umgekehrte Sog ein Geſuchtes, fo find die 
Angaben, der directe Sag, oder ein Verſuch, oder 
roordinirte Begriffe. . | 
Umgefehrte Säge dienen, wenn zu einem 
Praͤdicat fpeciale Subjecte follen gefumden werden, 
die bereits ſchon unter einem Namen bekam fo 
. ey 


u 


Erfinbang umgekehrter Güge giebt &8 Eu 


rey Faͤlle. 1. Wenn der directe Sag gegeben, 


ind die Keage ift, ob er ſich umkehren Safe. 2. - 


Bern das Prädicat gegeben, und man fucht das 
Subject. Hier muß daß Subjectein weiterer Be 


yeif ſeyn, als das vorgegebene Präbicat, ſonſt 


pärde der Sag direckt ſeyn. 3. Wenn das Sub⸗ 


— 


ect gegeben and. man ſucht ein engdes Praͤdicat dazu. 


Die Anlaͤße zum erſten Fall ſind, wenn man zu 
dem Praͤdicat bereits ein Subject hat, und may’ 
nacht ob es das einzige fey, z E. zum runden 
Schatten eine Kugel. In der Phyſik koͤmmt es 


ofte vor. Der zweyte Fall diene nur, umgefehrte 


Säge in Vorrath zu haben, Man zergliedert das 
Praͤdicat bis man feine eigenthümlichen Merkmale 
in allen Umftänden weiß: es muß fich aber der 


Mühe lohnen. Er koͤmmt in Theorien vor. Der 


dritte Fall ift dem erften ähnlich, nur daß man 


noch fein Präbicat hat, welches ein niedriger Be⸗ 
grif fen. Hier iſt von allgeniein bejahenden Saͤ⸗ 


ken die Rebe, und die Form iſt: wo ber aͤrinere 
Begrif B vorkoͤmmt, da ift der reichere A. 


Oefters findet man leichter eine höhere Gati 


tung von A. 3. E. aus dem Begrif, Schatten, 


Den, von bunfeln Körper: Und da fan man 
nachher Eintheilungen vornehmen und A biejuncdr 


ve finden. Da man hierdurch auf verneinende 
Säge füllt, fo laffen fh Subjecte und Prädicate 
an fich fehon verwechfen. 3. E. man fege. bee 
Körper habe Ecken. Wird ein Ed an Rand ger 
kehrt, fo wird auch der Schatten edigt. 
der Schatten und, folglich 2c. In der 
ungekehrter 






aiſt Die Vis inertiat eine Quelle: 
a Ji 4 


er 





Dir Invonenabilnar der Mrper diede ſolche auq 


Ungeacht der Begrif B oft nur in eimer eini 
‚gen Eigenſchaft, Modificasion ꝛc. beſteht, fo ka 
‚er doch etwas ſonderbares, weiches macht, dahin 
den reichern Begrif A fordert. 3. E. wenn er ie 


| 


Gattung beffelben in allen Umſtaͤnden begleitet, we | 


»E. die Rundung bey dem Schatten. 


Han muß an B gewiffe Spuren finden, um 
den Begrif A zu vermuten, und an diefen muß 
man erfennen, daß er eine eigenthuͤmliche Ci 

genfchaft eines niedrigern Begriffes iſt. nt 
deckt man daran, daß er fid) nicht allein ode 
hide für ſich ſubfiſtirend gedenken Täße, fo hat 
man ein Kennzeichen, daß er ein Subject eines 
umgekehrten Sagesfeyn muͤſſe. Z. E. der Schar 
ten fordert Licht und Körper. SIEB am ſich ein 
Togifcher-oder metaphufifcher Verhaͤltnißbegrif, fo 
iſt für fich Mar, daß feine Relara und Correlare ir 
gendwo ſeyn muͤſſen, und hierdurch) hat man wer 
nigſtens eine Gattung von A. Esift aber überhaupt 
nicht genug an B su bemerken, Daß es für ſich ſub⸗ 
ſiſtirend niche koͤnne gedacht werben, fondern man 
muß and) vermuthen fönnen, daß die A, denen et 
—— nicht hohe ſondern niebrige Begriffe ſeyn. 
Es muß nemlidy an B erfannt werden, daß es iw 

bividuale and eimyele Eigenſchaften fordere, weiche 
mir einer ein und fehr ſpecialen —X von 

Dingen 

In der —— Methode; mo man eigens 
ich ang 3.0 A fuche, muß man: anfangen folche 

B eh ie die Die beſiecaue Grfoberaife 
. n. 


f 


Orfteis iſt eine Etzeuſchaft venug/ in Mehl . 
— —— A Run mus 
NMochwen in en zu umgekehe⸗ 
m Sägen; weil fie das ei wnmdghä ni 
yen, oder den einzigen :m Set ‚angeben, 
. E. —— — nihil bie 
atione ſuſſiciente. | | 2 
; a Fre F 
xVi. geröifenk. — 
Vom Zuſammenhange der Waht 
heiten nach den logiſhen auſſn 
betrachtet. ech J 





i 
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=" 
SFR De Ba | San A 
egriffe hangen durch Saͤtze, und Sie⸗ b 
Schlüfle zufamnten.: Man’ —* den Sag, AMB, 
> find zween Fälle und Verhaͤltniſſe. Eutweder 
gehoͤrt unter die Dinge die B find. Gehoͤret eßs 
Hein darunter, fo find A und B Wechfelbegriffe; 
ehöret es nebft andern baruntet, fo iſt Beine Gas 
ang ober eine Klaſſe. Oder B iſt in dem Unchun- 
e des Begriffes A eingefchloffen ; ; als eine weſent · 
* als &ine bleibende, als eine zufaͤllige Eigen | 
aft. | 
Der Sag, A iſ B, wird gefunden 
leberlegung, wenn man Bin A — | 
chieht d kiteichenb Mare Begriffe Oder durch 
Bernunftſchluͤſſe, Hd: zwarı wenn man ein 
huͤmliches — on von B —— und 5 | 
araus ſchueſſet; wohn 
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am B Jurch einen ‘Beweis herausjubringen, oder 
durch Verſuche; wenn man eine längere Reihe von 
Schluͤſſen dazu gebraucht, und zwar, gerade zu, 
durch einen bloſſen Sorites; oder biejunctio, wenn 
man bey einer hoͤhern Gattung des B anfängt, feine 
Hirten oder Faͤlle herzaͤhlet, die übrigen wegſchaft 
und daher B findet; oder apogogiſch, wenn man deu 
unbeftimmten Ausdruck, nicht B, aufhebt oder 
aufs ungereimte bringt. . | 
Der Sag, AiltB, ift in Caſu recto und in 
Ver einfachſten Form. In cafu obliquo wird 
rencheils auch die Art und Relation ausgebeädt, 
soia die beyden. Begriffe einander zufonmen „und 
Dies geben coordiniete Begriffe 3. E. Lob und 
Ehre, welche wie Art und Gattung differiren, den | 
Das Lob ift die Erzählung, bie Ehre-aber das lm 
theil anderer von unfern Bolllommenbeiten. . . - 
Untergeordnete Begriffe hängen gerabezu zu 
fonmen, und koͤnnen in eaſu recto ende 
werden, wiewohl auch anderft, aber doch immer ſo, 
Daß man ben Directen | Zufanımen und die 
Subordinatien dabey anzeige. Z. E. AiftB, B 
koͤmmt dem A zu, A ift unter den Dingen die B 


ſind begriffen, u. ſ. w. 


Coordinirte Begriffe Hängen zufammen, durch 
umgekehrte Säge, durch disjunctive Schluͤſſe, 
durch apogogiſche Beweiſe. 

DDie disjunctiven Schluͤſſe ſind vom 2 Arten, 
Die erſte: A iſt entweder Boder C. Nun iſt es B, 
folglich niche C. Die zweyte. Nun iſt es nicht C. 
folglich B. Bleibe man im erften Fall bey dem 
Unterſatz, fo wird der disjuntive Schluß überflüf 
fig, weil man in dem Beweiſe des Unterſatzes eis 
1F | eiges 


n 


— soy 


igenes Merfmäl des Bin A finde), a6 da hat 
nau einen umgelehrten Sag, alles n- ift B, A tft 


ı, alfon.f.w. far andern Falle, wo man dee 


igrtie Merkmal des B- entweder wicht weiß, oder 
re A nicht finden kaun, da gebraticht man die zweyte 
Figur, weil man in A etwas findet fo nicht in F 
ft, oder in C etwas fo niche in A iſt. Die 
zweyte Sail ift demmach nur ein Lmmeg, wo man 
den erſten nicht brauchen fann. Desm er. follte 
immer angehen, weil B nothwendig eigene M 


male auch in A zus finden ſeyn müffen. 
aber die Wahrheit ſo kurz man faul. 
. Begriffe find coordinirt, fo bald fe gemei 
ſame Merkmale Haben; diefe Merkmale find, ef» 
weder eine Gattung, darunter fie als Species æqui- 


male hat, und fo balb A auch B ift, nel Ä I 
| nat Ä 


IN 


Jarerales oder inzquilaterales gehören, oder wefente 


liche Eigenfchaften, oder Medificatisnen, oder 
Sattung und bleibende. Eigenſchaft, aber Gattung 


und Modification, ober Art und bleibende Eigens ⸗ 


ſchaft, oder Art und Modification, ober bleib 

Eigenfchaft und Mobification, oder Glieder der 
Einteilung im zwey verfchiedenen Abfichten.  _ 
| Hingegen find fie ſubordinirt, wenn das gb 
meinfome Merknial eine Gattung Yon A und eiiie 
rt von Bft, dder wenn A- eine: ndndg von. B 
iſt, oder wenn A eine bleibende Eigenſchaft vet 
it. Die ſubordinirten geben deiumuch: einfache 


Soͤtze. 
ER riffe find Dchſecce vch 






Die coerdinitten Beg 

Saͤtzen die in gleiches Praͤdicat „ ud u. 
ferne fh Felde: 
das Prönient. 2 ’ . « er «. 








babenDie em A, 
ſeiſt: 


. 4 


! 


I) 


eine noͤchſte Gattung } 
höhere Gattung -. Ä 

C 2 wefentliche Eigenfchaft > von | 
ein eigenes Merfmal - | B 






eine Modification Ä 
fo lange die beyden Säge alfgemein bejahend bie |. 
ben. Bleiben wir bey diefen 5 Arten, fo würden 
durch die Combination 25 herausgebracht, die ſpo 
cialer find, da es aber gleich viel ift ob man A ode 
Bnimme, fo find eigentlich 15. | nn 

Auf eine andere Art find Begriffe coordinkg, 
wenn fie in gleichem Subjecte, aber nicht in eins 
‚ander enthalten find, z. Ex. Verſtand und Ver 
nunft in der Seele sc. Seiten und Winkel. in ‚dr 
nem A ober andern Figuren. Chen fo auch, mens 
ihre Gattungen, eigenthuͤmlichen Merkmale u. m. 
in einem Subjecte vorkommen, oder darauf bezw 
gen ——— Kob und Ehre beziehen fich Genbe 
auf Vollkomienheiten, auf den der fie beige, unb 
‚der fie giebt. Auf diefe Arc find alle in ein Syſtem 
gehörige Hauptbegeiffe coordinirt und diefe Coordi⸗ 
nation ift die näglichfie. Solche Begriffe beziehen 
ſich ale auf das Hauptobject des Syſtems, und. 

‚Die fpecialern auf feine Theile c. 


WUeberhaupt finden fich zuſammenhaͤngende 
Begriffe mit dem Begrif A, auf folgende Arten: 
7.A fey.cin Subject, B, C, D, E &c. feine Prös 
Bicate; folglidy Gattungen, eigenthuͤmliche, blei⸗ 
ıbende Eigenſchaften, Möglichfeiten. 2. B, C, D, 
E &c. feyen Subjecte, A ihr Prädicar, folglich 
‚Gattung ‚das Eigene, bleibende Eigenfchoft u. |. w. 
3.A,B,C,D&c. feyen Süibjeete die ein ir 
we r@s 


I 
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Drädicat P, oder meherere Q,R,S &c. haben. 4. P, 
I R, S jenen Subjecte denen zugleich A, B, C, D 
ls Prädicate zukommen und zwar mit einem Male, 
is P>AB, Q> AB, abgewedhfele, als P> AB. 
SA X 
Wird ein Begriff in verfchiedenen Abſichten 
ümgecheilt, und die Glieder jeder Abfichten unter. 
Unander combinirt, fo entiteben coorbinirte Be⸗ 
Be Eben fo audy), wein man feine hoͤhern 
attungen: in verfchiedenen Abfichten eintheilt. 
Toordinirte Begriffe werden in den Syftemen ale 
Meuptbegriffe angefehen ‚weil fie einzeln betwachtee 
werben können, und.nicht aus einander directe fols 
gen, ſondern aus andern höhern ‘Begriffen, unter 
weiche fie gemeinfamlich gehören. A, B feyen coor« 
binirte Begriffe, C fene dem A fubordinirt, aber 
sicht auch dem B, fo find auch C, B coordinirt. 
.  »Koordinirte Begriffe, im engern Berftande; 
ind folche die in einem gleichen Subjecte vorfom« 
nen, aber nicht in einander enthalten find. Im 
weiten Verſtande find es die S.508. Ueberhaupt 
mtſtehen coordinirte Begriffe aus. fonthetifchen und 
asalytiichen Eintheilungen. Subordinirfe aus. Un⸗ 
tereintheilungen, ſowohl funthetifch als analytifch, 
Eoordinirte "Begriffe. geben particular bejahende 
Saͤtze. Jede zwey Eigenfchaften die man in eis 
nem Individuo findet, 3. E. A, B, und Die niche 
fabordinire find,.geben Species, und den Sapr 
Echiche A find B. 186 
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XLVI. Fragment. u 
Theorie des Era 





Ja Wiſſenſchaft imd jeder ao berfelben, kam 
als ein Syitem angefehen werden, in fo ferne es |i 
Eyſtem ber Inbegrif von- Speen und Sägen if, 
bie zuſammengenommen als ein Ganzes betrachee P 
werder koͤnnen. 
In eineni Syſtem muß Sabordination m 
Eonnzrion ſeyn. Es ift einfach, wenn man eine 
eiche Sache ohne Untereintheilung abbandelt , zu» 
——* wenn man ſie in Ihren Aeſten durqh⸗ 


Grundreg el des Syſtems: Das v 

hende ſoll das Folgende Elar machen, in Abſicht auf 
den Derftand, gewiß in Abfiche auf die Vernuaft, 
möglich, in Abſicht auf die Ausübung. 

Es fräge fi), wie ferne man hierinn end 
tifch oder ſynthetiſch gehen folle? Analytiſch, bis 
bie Grundbegriffe und Grundfäge entwickelt find. 
Synthetiſch von da an. In der Maturlehre iſt 
ditſes nochivendig, weil wir da die Begriffe aus ber 
Erfahrung entlehnen müflen.: Auch in der Grund 
lehre und Seelenlehre. Denn die erften pe, ' 
wenn fie.genetice aus einander hergeleitet werben 
follen, müffen analytifch eruirt werden, In es 
zeien Theilen von Wiflenfchaften, wo man ander 
vorausfegt, kann man. fonsbetifch geben, und 
überhaupt fo bald man die vorläufige Analyfin vor: 
aueſetzen kann. Hier hat man in in einjeln Abpand- 

lungen 





fe en frebe Watt, balb die Seünde,die man | 
** richtig ſind een man aber verfichert 


Den it hierbey 
vd Wolf het Pin Tom. —— 


Netaphuſik9. 36. ein —— — gegeben) | 
Grundlegung eines Syſtems ju 


se man 


ahren hat. Er— zeigt —— 







mer privativen Erklaͤrung etwas 
eiten koͤnnen. 


Ein ahnliche⸗ Exrempel kat Taequet in fine ’ 


Beometzie, wo ee uwterfucht, wie aus dem dpogas 
ifchen Beweis Der diricte grfünden werde & 
* Log..$. 559 und Photom. 6.840. 334. 
Der Urfprung von den Smetfeln in der Phile⸗ 
ophie, umd vom der Verſchiedenheit der Meynun⸗ 


jen beruht auf vielerlen Gründen: Die u. = 


wg uud Umſtaͤnde machen bei den 





Menſchen die 
Ausdehnuug eines jeden Begtiffes bald enger: bulr 


eiter. Daher bieibt die Bedeutung von‘ Vnn 
Wörtern unbeſtimmt. Daher bie Schwieeigfeit 
ven Berfertiguing der Wörterbücher den Linefi 
and bie —** eines jeden Wortes zu 





Eat m Die Hine Wörtee von 


—* m, ſo Bu 


. 
— — — — — 
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fidy an fo beflimmte Begriffe. zu gemöhnen,; fi 
fehen die Erklärung für willführfich an, tractiren 
fie als gar zu-particular, räumen dem Wort einen 
groͤßern Umfang ein, wollen ſich nicht an Worte 
binden, balten ihre "Begriffe für. ſo gut als anderer 
ihre. Hierdurch wird das was ein Philoſoph ſtreuge 
and nach aller, Richtigkeit fchließe, als willkuͤhrlich 
angefehen und: eben fo wenig als jeine Erklaͤrungen 
eachtet. Indeſſen ift dieſes Uebel nicht allgemein. 
* giebt unzählige Woͤrter von unveraͤnderter mb 
fehr beftimmter Bedeutung, dahin alle logiſche mb 
gesmetrifche 2c. gehören. Bieles ift in der Philos 
fophie wie in der Phyſik übereile, und man will zu 
gefchwinde zum Ziele fommen. Man überrechne | 
Ge). Doc) haben Fehler von diefer Art, . fo nick 
nicht zu fagen, meil immer dergleichen vorfomme: 
Es ift eben fo mie mit den fo vielen Quadraturen 
des Circuls ꝛc. Die Affecten, die ſchon fo oft ha⸗ 
ben den Eircul quadriren helfen, thun auch in dee 
Philoſophie fehr viel, nnd find darinn ſchaͤdlicher, 
weil die Fehler nicht allemal fo bald in Die Augen 
fallen, wie bey der Quadratur ıc. 
Es bleiben hier zwo Sachen zu thun. 1. Daß 
- man in der Logif Die Mittel und Wege deutlid) mas 
chen müffe, die Wahrheit zu erkennen und zu ers 
finden. 2. Daß man eine Philoſophie fehreibe, die 
garenus nad) aller Scyärfe erwieſen werden kam. 
Es giebt Philofophen, die wie Heroſtratus fidy 
einen Ruhm zu machen fuchen, daß fie mohlge 
baute Syfteınara umſtoßen. Hollmanns Abſiche 
in feiner Phyſik nur das Bewieſene vorzutragen,äfk 
ſehr gut. Wer aber ſolche Abfiche hat, bey dem 
jweifele man, ob er nicht ohne Dash viele en 


affe 


nn Ca BR 
mie? : Man Hatinumer ger, ‚Duff ein Auctor Aber 
ede Sache eine Meynung ‚gebe, wie fle auch im⸗ 
ner qusfoſlen ung. Ein Autor kaun, wie Riccis⸗ 
138, alle Meynungen vortragen, und uber jede ſeig 
Irtheil fällen, nur daß. biefes Urtheil gegruͤndet fey. 
Hbgedrofchene Meynungen, wie bie Erdichtungen 
—— —e— Role, bie Cometen ‚ das 
Ptolemaͤiſche Syftem ıc. kann man fur; anzeigen 
>der weglaſſen. Canz giebt in feiner Philofophia 
undamentali nur Erklärungen und Unterſcheidun⸗ 
zen, die ſehr richtig ſind. Aus ſo vielen haͤtte er 
och mehrere Theoremata hinzufegen koͤnmen, wenn 
er nicht ſo kurz Härte feyn wollen. 


ie Uebereilung verſtoͤßt wider alle Arten der 


ſtimmte in den Begriffen gebe irrige Erffärungen; 


Begriffe der Wörter fo annimmt, ‚wie fie im ges 
meinen Leben find, ohne 1. die Möglichkeie, 2.10 
Ent geart umd das. Gennine darinn zu erwei⸗ 


fen. Jedes Wort follte weiter nichts als der Ro . - 
me einer vorher erkannten Sache fern: Sonſt 


verfällt man in einen Wortkram und denkt Undingei 
Man maß Sachen, die erträglich find, er⸗ 
träglich laffen, bis man beffere. hat. Auf diefe Art 
leider die Logik und Geometrie audy noch Ver⸗ 
beſſerungen, Abtuehange. Celeichterungen. * 
kann 
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kann man im Syſtem allerdings irrigs Begriffe ans 
nehmen, aber nur in der Abſicht fie aufs ungereimte 
zu bringen. Hierzu aber muͤſſen die etablirte Bes 
geiffe genau richtig feyn. 41 

Saft alle allgemeine Begriffe ſind abſtrahirt, 
und zwar ohne Daß man eigenflich ihren Umfang 
eereichnen könne 3. Ex. die Unfterblidyfeit der 

eele. 

Ein Sag läßt ſich oft deswegen nicht bemeis 
fen, mweii er zu viel oder zu wenig enthält. Dei 
Beweis eines an fich richtigen Satzes kann ircig 
werden, wenn man Subject und Prädicat nich 
richtig beftimmt hat, oder den Beweis von unaw 
wendbaren Gründen hernimmt, vieldeutige Mit, 
telbegriffe gebraucht, Sprünge macht, im Circul 
berumfpaßiert ıc. Oefters füllte ein Sag ſchlecht⸗ 
bin als eine Erfahrung genommen und darauf ges 
baut werden, weil in der That die Gründe fehlen, 
Solche kommen in der Phyſik oft vor, wo ohne Er⸗ 
fehenng keine Theorie angeht. 

ine Wiſſenſchaft kann in unzähligen Abs 
fichten vorgetragen, und in fehr verfchiedene Mo 
belle gegoffen werden. Man kann bald mehr bald 
minder darein ziehen. 3. E. Wolf läßt die Theos 
vie der Eineheilungen weg. Meier traͤgt die Lo⸗ 
gif topifch vor x. Solche Aenderungen chum zur 
Hauptſache nichte. 

- Sieht man auf die Gruͤndlichkeit, fo müflen 
in allen Arten des Bortrages wahre Säge vorkom⸗ 
men, und feine fehlerhafte. Man thut wohl wenn 
eine Wiflenfchaft mit beftändigen Anmerkungen 
und Keflerionen über ihren Zuſammenhang, Urs 
fprung der Begriffe, Nichtigkeit ac. vorgetragen 

wird, 
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picd, mis: ich es in der Phocemetrie getbum S: wenn 
an jeben Satz, jeden Begrif auf Die Probierwage 
egt, und unparthehiſch prüft. ‘Die metaphyñ⸗ 
chen Wiſſenſchaften haben dieſes vorzüglich noͤthig. 

Oefters macht man einen Begrif Mer oder 
nger einem Satze zu Gefallen, entw hne es 
u wiſſen, oder aus Vorurtheilen, oder aus Ab⸗ 
ichten, die man für zulaͤßig hält. Auf eine aͤhnli⸗ 
be Art werden jede Begriffe nach und nach allge⸗ 
einer, befonders vermittelft der Metaphern. . 

Bey den Syſtemen kann man die hiflorifchen 
iſthaͤtiſchen und ſcientifiſchen unterſcheiden. Jn den 
cientiſiſchen koͤmmt viel auf die Ordnung in den 
Beweiſen ſelbſt an. Z. E. wie der Beweis des 
yYthagoriſchen Syſtems in der vollkommenſten Orb» 
rung vorzutragen. Desgleichen wie ferne etwas 
emmatiſch vorgetragen werden muͤſſe ober koͤnne. 
Ib etwas. ſpecial vorzutragen, wenn es allgemein 
zeſchehen kann. 3. E. in ben Orbitis Cometa+ 
um, bie Theorie der Parabel ꝛc. Wie ferne man 
ich nach den Lefern zu richten, und nach dem Ein; 
ru; den die Abhandlung machen folle? Welche 
Stüde und wie fie ins Liche zu fegen?. damit fie 
en £efer von, gleichem Momente ſcheinen. 


Oeſters ift es nuͤtzlieh bey.einfachen Fällen an⸗ 
fangen, weil fi) Die zufammengefegteren bey den 
Nuflöfung: in ſolche reduciren laſſen; ‚dergleichen 
Beyſpiel auſſerdem mir auch bey der Erwärmung 
ines Syſtems von Körpern vorgelommen. (Sieg 
a6 Fragment vom Vorzäglichen in Erfin⸗ 
dungen). Eenſt daher nüglidy Die einfacheren Bälle 
ar Tr 


N 
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darauf reducirt werben Eönnen. Im Einfach 


wird leichter etwas nettes und concinnes entdeckt 


und dieſes ift nicht felten allgemeiner als man es | 


dachte; man darf nur dag Moment dabey uns - 
ſuchen; dieſes an und der zuſammengeſette 


Fall laͤge ſich auf den einfachen reduciren, fo muß 
auch in dem Dortrag des Syſtems dieſe Ordnung 
beybehalten werden, wenn gleich die allgemeine 
Theorie möglich iftzc. und der fpeciale Fall daraus 
hergeleitet werden koͤnnte. 


Wird ein gewiſſer Fall häufiger gebraucht, fü 
ift es gut, ihn beſonders zu durchgehen , weil nicht 
jeder Lefer ſich immer mit Anwendungen des allge 
meinen abgiebt. 3. €. der Gebrauch der Mittags 
linie und Paraflellinien ift in der Ausübung aͤhn⸗ 


lich, jener aber häufiger u. ſ. w. Ungeachtet alfo . 


bey benden einerlen Theorie vorkoͤmmt, fo iſt e6 
doc) beffer die Mittagslinie befonderg vorzunehmen, 
weil fie einen norablern Mamen hat. 0 


Bey Errichtung eines Syftems bat ınan eines 
Theils die innere Nettigkeit deffelben, andern Theile 
die Eindrücke bey dem Lefer zur Abficht. Die Net⸗ 
tigkeit befteht in der Deutlichkeit, Ordnung, Zu 
ſammenhang, Gründlichfeit. Alles dieſes richter 


fi) nach dem es die Sache feider. Der Eindrud 


ben den Leſern fordert, daß es fe vorgetragen werde, 
Daß ‚der Leſer alles leichte und in feinem wahren’ 
Lichte fehe. Demnach) muß das Moment abge 
wogen und in feinem wahren Ausdrucke vorgelegt 
werden. Hierzu gebraucht es viel, weil nicht als 
fen alles gleich wichtig oder merkwuͤrdig vorfommt. 
Diele Lefer glauben das neue zu, vermiffen, v. 

Be ce 


_ sr 317 
fie auch nur den Titel einer Materie irgend-gelefen 
n, und geben auf das richtige, neue, brauche 

are ıc. dabey nicht viel nieht Achtung. Man muß 
das intereffante ohne es zu übertreiben ins Licht 
ſehen. | Bu 


XLVIII. Fragment. j J - 
Logifhe Topil 
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Die Loc Logici find von den Alten auf verfchies 
dene Arten betrachtet worden. Einige nehmen der 
Vers, demman noch unde zufegen fann: Quis, 
quid, ubi, quibus auxiliis, cur, quomiodo;, 
quando? Welchen Saumgarten fo umfehre: 
Quis, quibus auxiliis, quid, quomodo, cur, ubj, 
quando? Andere den Bars: Copia, nohilitag, 
veri lux certa movents. Ariſtoteles feine 10 
Categorien: Subftantia, quantitas, qualitasz reie- 
tio, actio, paflio, locus, tempus, firus, modus 
poflidendi. In der Theorie folgende: 1. Benen⸗ 
nung, 2. Erklärung und Beſchreibung, 3. Genus 
St Species, 4. Totum & Pers, 5. Caufla efhıc. ma- 
zer. form. finalis, 6. Effectus, 7. Concomitantia, _ 
8. Circumftantiae morales & hiftoricae, 9. Oppo- 
Sta, 10. Exempla, ıı. Teftimonie. . 
Die Loci Logici find überhaupt alle Abſich⸗ 
ten, in welchen ein Gegenftand kann betrachtet 
werden. Kim Gegenſtand kann betrachtet werden 
2. in Abſicht auf ſich ſelbſten, alte feine Theile, und 
Bon Kt3 . . die 


bie Verhaͤltniſſe, fo fie unter einander haben; 2. ik 
Abſicht auf andere Dinge, mit denen er in Ders 
Haͤltniß ſteht. 


Bey jedem Fall, den man logiſch betrachtet, 
kommen die Begriffe der locorum logicorum der, 
anderft läße er fich nicht in abſtracto betrachten, 
Die Loci Logici find dẽmnach aflgerieine Begriffe, 

unter welchen man ſich den Zufammenhang der 
Wahrheiten überhaupt vörftelle. 

Das Abftrahiren ift leicht, es ſcheint , man 
babe es umkehren und zum Erfinden nuͤtzlich mas 
. en wollen Sm der That geben auch die Lod 

Logici Anlaß, die Sache auf allen Seiten ube - 
achten, und ihren Reichthum auszulegen. Die 
Anwendung ift mühfamer und erfobert eine beſon⸗ 
dere Uebung, Damit man fich nicht. a echänfe, nichts 
Aberfluͤßiges mitnehme, nichts weglaffe. Es fcheint, 
bie Loci Logici feyen vielmehr bey fpeciafern ale 
allgemeinern Wahrheiten zu gebrauchen, die nicht 
ſynthetiſch vorgetragen werden fünnen. "Sie geb 
ger ner an, wo man fuchen folle, und nicht, wie 
man es finden koͤnne. Daher find fie ale Mittel 
zu betrachten, dem ©edächtniß aufzubelfen, weil 
mau das fchon wiſſen muß, worauf fie ung weiſen. 
Daher kann man fie einen Redner anpreifen. Sie . 
‚geben ferner keine Ordnung an, wie man in der 
Meditation zu verfahren babe: weiß man abe 
die Ordnung und die Art die Süße auseinander zu 
finden, fo mögen fie befier dienen. Man kann 
fie demnach gebrauchen, wo man in der Medica 
tion noch Luͤcken hat oder vermuthet. 


XLIX. 


| J A BE | 
XILIX. Veaguuen. ⸗ 
Gute Raͤthe. 4 





.. . 


W.m eine Aufdſung wicht angeht, fo ff fd 
Doch angeben, wos man verfuchen koͤnne. Z. G. 
Wie man meditiren folle, wie man Borfiche brau⸗ 
chen und finden folle, worinn.das ficherfte, dad 
kuͤrzeſte ıc. beſtehe. 7 
* Die meiften logiſchen Aufgaben find hoͤchſtens 
"gute Röpe, So giebt‘ Canz in feiner Philofo- 

- phia fundamentali L 373 1. fehr guten Rath, wie 
: man die Bernerbeite ablegen ſolle. Man kann 
” aber. niche immer für die Befolgung folcher ri 
in allen Stuͤcken und Umſtaͤnden gut fiehen.. DE 
logiſchen Aufgaben find uͤberhaupt zu ailgemein, 
als daß fie in allen Fällen ausgeübt werden koͤnn⸗ 
ten. Die Angaben find nicht allemal zureicyentg | 
“Da es indeffen nichts koſtet,“ vielerley Wege‘ ein’. 
: Auflagen ‚Jo kann man dvoch diefefben duheben, 
und wenn man bie beften oder die ſo am bänfigket 
aebrande machen Fönnen, gugiebt, fo ifldikes ein 
guter Kat. .. Er 


1, Die npontche Geometrie ib bedach guter 
Rathe weil man in der Ausuͤbugg fuͤr klein 

ler nicht gut ſtehen kann. 3. E. von der, Auss 

' wahl der Standunie sc. Man giebt alſo das Zus 
were. 

Eben fo zeigt man in det Vernunſtelcher, wie 

man ſich auf allen Ball bereit machen könne. Man 

2. Kt 4 ver⸗ 
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verſieht ſich nemlich mit Oberſiten, man uͤbe ſich 
Unterſaͤtze zu bemerken, man gewöhnt ſich, ‚bey 
dieſen an jene zu denken, u. ſ. w. um den Schluß 
zu ziehen, und damit diefes defto öfters geſchehe, 
weil man da auf die Menge von Einfällen um 
Schlußſaͤtzen mit ſehen muß. 

"Alles was unbeſtimmt hierzu helfen Can, 
Fer ein guter Rath beißen, wenn man es an⸗ 


| L. Fragment. 
Logiſcher Kanon. 
I. das Subject machen kant, Tom auch bie 


Praͤdicate. 


Wer das Zuſammengeſetzte machen kann, 
kaun auch die Theile, 


- Wer die Arten machen fon, ber kann auch 
ihre Gattungen. 


Wo es eine Gattung braucht, ba ift jede Art 
dazu dienlich. 
See mm den Grund, fo ſetzt man and dat 
Segruͤndete, und umgefehrt. - 

Beyde zufammen geben Wechfelbegriffe. 

Wem die Gattung zukömmt , dem koͤmnmt 
auch eine der Arten zu. 


—XR .. “ 3 . 
Won. Wem 


— 0,300 
Wem die Art zukoͤmmt, dem kommen 1 Du 
Garsahgen zu. 
Die Emntheilung der Sachen in einer Abſicht, 
laſſen ſich mit den Eintheilungen derſelben in einer 
andern Abſicht zufanmennehmen. Ä 
Wem das eigene Merkmal eines Begriff 
Femme, dem mm der ganze Begrif zu. w 
Die Handiung der Aufgabe und ihrer Auſlbe 
fung find identiſch. Ä 
Eine merkwuͤrdige Eigenſchaft verrͤch meh 
rere. 
Was von einer Eigenſchaft der Sache kann 


arfagt werden, dag fans nun, —— So 
ſelbſten ſagen. 
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Baſis der Logik. 


N. Baſis der Logik und Theorie ber Erf 
Eslraͤfte ſind die zureichend Hare Begriffe. 

Wenn man alle Ertennißvermögen af 
Be reducirt ſo ſiehet mans 

1. Was für- Melationen bie Gegenſtaͤnde deſſh 
ben unter fc und unter ihren heilen haben, 
und was 

2. eben diefe Zei⸗e ſind. 

3. Was fuͤr E mernia: ſaclices dabey vor⸗ 
kommen, darinn jedes Erlenncnißvermiger 
beſteht. 

4. Man zergliedert fie folglich und ſieht ihre Zw 
ſammenſetzung ein. 

5. Man kann ſie folglich wieder componiren, 

| 6. und ee Erkenntnißkraft auf bie andere to 
duriren. 


7. Vielleicht auch characteriſtiſch zeichnen 


8. Die Operftiones fimplioes find folgende: 
fimplex’perceptio , attentio, abſtractio, con- 
centio, judicium, conclufio..... 
9. Nach den Operat. ſimplicibus richten ſich 
auch die Logiſchen Regeln und Operationen, 
10, Diefe werden folglich auch auf einander 
‚und die percept. fimpl. reducirt, und aufge 
oͤſt und componirt. | 
11. Eben fo die logifchen Aufgaben, Srfin 
Dungsregeln. ... ‘ 
12. Die‘ hbeorie ufus port. fmplicium 
mentis gehören in Die Logicam univerf, vel 
metaph. Logices. | 
13. Die Gefege diefer Operationum 5. €, Lex 
Imaginationis ſenſuum &c. müffen aud) bes 
trachtet werben x. fie zeigen fo zu reden dem 
Mechanifmum unfers Denfens. — 
14. Einige Erfenntnißvermögen gehen auf ges 
wiffe Bestie. Z. E. | 
Perceptio auf die Sache im Ganzen und 
in fo ferne. 
Ingenium auf zwey Dinge fo auſſer ein⸗ 
ander, und dennoch aͤhnlich find, und 
ſupponirt den Begrif idem. | 
Te Da WB Juds- 
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NdJudicium Mem auf zwey Dinge ſe ie 
anbder enthalten. . | 
Neg. auf zwey fo nicht in einander mb | 
baten n | 
u Boiglich der Begrif Conteurum. - 
| Jodie relstios auf relata & correlata &af) 


u 5 Diefes Fragment iſt zu einer Probe unverändert vor 
dee Lamdertſchen en abgedruckt werben, 
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Ta nehme an: finnlihe Vorſtellungen im eigens ⸗ 
lichen Verſtande ſeyen entweder zuſammengeſetzt 
oder einfach; die zuſammengeſetzten laſſen fi ſich in 
die einfachen aufloͤſen; die einfachen feven entweder 


einem Sinne allein oder mehrern zugleich eigen ⸗ 


Auf dieſe Bensgungn siäne ih file 


gende Aufgabe: | no 


„Man loſe bie finnlichen Vorſtellungen, die 
„wir durch das Werkzeug des Auges bekommen, 
„in ihre einfagpen auf; fo daß man afle die ein: 
„facyen Vorſtellungen herzaͤhlet, die wir dieſem 
Sinne zu danken baben. —W | er 


. „Man fondere die igentgämichen von den⸗ 
F jenigen die auch andern Sinnen gemein find, 
wenn es ſolche giebt. no & 


e Man beveſtige ſeine Dehaupmingen mit Im 
si digen ——— Ze 


. 3 
2 
- . = » 
[4 
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darauf rebucire werden Finnen. Im Einfache 
wird leichter etwas nettes und concinnes entdedt, 
und diefes ift niche felten allgemeiner ale man es 
‚dachte; man darf nur dag Moment babey unters 
ſuchen geht diefes an und der zufammengefeßte 
Fall laͤge fich auf den einfachen reduciren, fo muß 
auch in dem ‘Bortrag des Syſtems dieſe Ordnung 
beybehalten werden, mern gleich die allgemeine 
Theorie moͤglich iftzc. und der: fpeciale Fall daraus 
hergeleitet werden koͤnnte. Ä 


Wird ein geriffer Fall häufiger gebrancht, fü 
ift es gut, ihn beſonders zu durchgehen , weil nicht 
jeder Lefer ficdy immer mit Anwendungen des allge 
meinen abgiebt. 3. E. der Gebraud) der Mittage⸗ 
linie und Paraflellinien ift in der Ausübung aͤhn⸗ 
fidy, jener aber häufiger u. ſ. w. Ungeacht alſo 
bey beyden einerley Theorie vorfömme, fo iſt e6 
doch beffer Die Mittagslinie befonders vorzunehmen, 
weil fie einen norablern Mamen hat. n 


Bey Errichtung eines Syſtems hat man eines 
Theils die innere Nettigkeit deſſelben, andern Theils 
die Eindruͤcke bey dem Leſer zur Abſicht. Die Net⸗ 
tigkeit beſteht in der Deutlichkeit, Ordnung, ZI 
ſammenhang, Gruͤndlichkeit. Alles dieſes richtet 
ſich nach dem es die Sache leidet. Der Eindruck 
ben den Leſern fordert, daß es Te vorgetragen werde, 
daß der Lefer alles leichte und in feinem wahren’ 
Lichte ſehe. Demnach) muß das Moment abges 
wogen und in feinem mahren Ausdrucde vorgelegt 
werden. Hierzu gebraucht es viel, weil nicht als 
fen alles gleichy wichtig oder merfwü..ig vorkommt. 
Diele Lefer glauben das neue zu, vermiflen, Di 

ie 
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fie auch nur dem Titel einer Materie irgend’ geleſen 
ben, und geben auf das richtige, neue, brauch 
are ꝛc. dabey nicht viel mehr Achtung. Man muß 
das intereſſante ohne es zu uͤbertreiben ins Licht 
XLVMI. gragment. — 
Logiſche Topik. 


ĩ 





He Loci Logici find von den Alten auf verfchie- 
dene Arten betrachtet worden. Einige nehmen den 
Vers, dem man noch unde zufeßen fann: Quis; 
quid, ubi, quibus awiliis, cur, quomodo;, 
quando? Welchen Saumgarten fo umkehrt; 
Quis, quibus auziliis, quid, quomodo, cur, ubi, 
quando? Andere den Bears: Copia, nohilitug, 
veri lux certa movents. Ariſtoteles feine 10 
Categorien: Subftantia, quantitas, qualitasy rela- 
tio, actio, paflio, locus, tempus, firus, modus 
poflidendi. In der Theorie folgende: 1. Benei⸗ 
nung, 2. Erklärung und Defchreibung, 3. Genus 
&t Species, 4: Totum &.Pars, 5. Caufla efhıc. mi- 
zer. form. finalis, 6. Effectus, 7. Concomitantia, _ 
8. Circumſtantiae morales & hiftoricae, 9. Oppo- 
Site, 10. Exempla, ıı. Teftimonia.. 2 
Die Loci Logici find überhaupt alle Abſich⸗ 
ten, in welchen ein Gegenftand kann betrachtet 
werden. Ein &egenftand kann berrachtet werden 
3. in Abfiche auf ſich ſelbſen alle feine Theile, und 
— 3z3z— die 


die Verhaͤltniſſe, fo fie unter einander haben; 2. ih 
Abſicht auf andere Dinge, mit denen er in Der 
Häleniß ftehr. 

. Bey jedem Fall, den man logifdy betrachtet, 
kommen die Begriffe der locorum logicorum det, 
anderft läße er fich nicht in abftra&to betrachten, 


Die Loci Logici find dẽemnach allgembine Begriffe, 


unter welchen man ſich den Zuſammenhang ber 
Wahrheiten überhaupt vprftelle. Bu 

Das Abftrahiven ift leicht, es fcheint, man 
habe es umkehren und zum Erfinden nuͤtzlich mas 
chen wollen. In der That geben auch die Load 


 Logiei Anlaß, die Sache auf allen Seiten zu be 


“cachten, und ihren Reichthum auszulegen. Die 
Anwendung ift mühfamer und erfodere eine befon: 
dere. Uebung, damit man ſich nicht. überhäufe, nichts 
Überflüßiges mitnehme, nichts weglaſſe. Es fcyeint, 
bie Loci Logici feyen vielmehr bey fpecialern ale 
Allgemeinern Wahrheiten zu gebrauchen, die nicht 
fonthetifch vorgetragen werden fünnen. Sie geb 
ger ner an, wo man fuchen folle, und nicht, wie 


muan es finden fönne. ‘Daher find fie als Mittel 


zu btrachten, dem Oedaͤchtniß aufzubelfen, meil 
man das fchon willen muß, worauf fie ung weiſen. 


Daher fann man fie einem Redner anpreifen. Sie 


‚geben ferner Beine Ordnung an, wie ınan in der 
Meditation zu verfahren babe: weiß man aber 
die Ordnung und die Art die Säge auseinander zu 
finden, fo mögen fie befler dienen. Man Bann 
fie demnach gebrauchen, wo man in der Medita 
tion noch Lücken hat oder vermuchet. | 


XLIX. 
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| XLIX. Fragment. 
Gute Raͤthe. 
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Men eine Auflöfung nicht angeht, fo laßt ſich 

‚angeben, was man verfucyen Pönne. 3.46 
Wie man meditiren folle, wie man Vorſicht hrau⸗ 
chen und finden folle, worinn das ficherfte, das 
Fürzefte 2c. beſtehe. | r | 


Die meiften fogifchen Aufgaben find hoͤchſtens 
gute Roͤthe So giebt Tanz in feiner Philofo- 
phia fundamentali $. 373 1. fehr guten Kath, 'wie 
man die Verirtheile ablegen folle.. Man kann, 
aber nicht immer für die Befolgung folcher Raͤthg 
in alles Stuͤcken und Umftänden gut ſtehen. Die 
logifchen Aufgäben find überhaupt zu allgemein, 
als daß fie in allen Fällen ausgeübt werden koͤnn⸗ 
ven. Die Angaben find nicht allemal zureichentn 
Da es indeffen nichts koſtet, vielerley Wege ein 
vᷣeſchlagen, Jo kann man Boch diefelben —— 
und wenn man die beſten oder die ſo am haͤufigſten 
gebraucht werden Fönnen, angiebt, fo ift dies ein 
guter Rath. u 
Die. ‚prastifche Geometrie ſelbſt bedarf: guter 
Bäche, weil man in der Ausuͤbung für kleine F 
‚ lee nicht gut ſtehen kann. 2. e. von der. Aus⸗ 
. wahl der Standlinie ꝛc. Man giebt alfo das Zus 
Eben fo zeige man in der Vernunftlehre, wie 
man fich auf allen Fall bereit machen könne. Man 
KT Kt4 ver⸗ 
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verſieht fich namlich mit Öberfägen, man übe fich 
Unterfäge zu Demerfen, man gewoͤhnt ſich, ‚bey 
diefer an jene zu denfen, u.f. w. um den Schluß 


zu ziehen, und damit diefes deſto öfters geſchehe, 
weil man da auf die Menge von Einfällen um 


Schlußſatzen mit ſehen muß. 

"Alles, was unbeſtimmt hierm helfen kam, 
mag ein guter Rath beißen, wenn man es at 
gieb 

| L. Fragment. 
Logiſcher Kanon. 
Mr das Subject machen kann, fan auch die 


Prädicate. 


Wer bag Zufammengefegte machen kann, 
Pan auch die Theile. _ 
- Wer die Arten machen tom, der kann auch 
ihre Gattungen. 
Me es eine Gattung braucht, da iſt jede Art 
dazu dienlich. 
Setzt man den Grund, fo ſetzt man auch daß 
Segruͤndete, und umgefehet, - Ä 
Beyde zufammen geben Wechfelbegriffe. 
Wem die Oattung But, dem fönme 
auch eine der Arcen zu 


u ” . Men 
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"Ben die Art zufomme, dem kommen ihre 


Gattungen zu. 
Die Eintheilung der Sachen in einer Abfiche, 


laſſen ſich mit den Eintheilungen derſelben i in einer 
andern Abſicht zuſammennehmen. | 


Wem das eigene Merkmal eines Begriffen ige | 
Fömme, dem kommt der ganze Begrif zu. | 
Die Handlung der Aufgabe und ihrer Auſtbe | 
fung find identifch. 
| Eine merkwürdige Eigenſchaft verraͤth meh 
rere. 
Was von einer Eigenſchaft der Sache > ’ 


gefagt werden, das kaun man auch ve von der S 
ſelbſten ſagen. 


— — 
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Baſis der Logif. 





| Hi Baſie bee Eogit, ünd Zheorie der Erlennt⸗ 


wößfeäfte ſind die zureichend kſare Begriffe. 


Wenn man alle Extenıttnifvermögen anf | 


Def reducirt fd fieher man: 


: 5. Was für: Melarionen die Gegenſtaͤnde def 
%,:- ‚ben unter ich und unter. ihren Zpeilen babe 
und was 

3. eben diefe Theile ſind. 

3. Was für ſa memtin Neplices dabey vor⸗ 
kommen, darinn jedes Ertenntnißvermögen 
beſteht. 

4. Man zergliedert fie folglich und ſieht ihre Zus 
fammenfeßung ein. 

5, Man kann ſie folglich wieder componiren, 


6. und eine Erkenntnißkraft auf bie andere re 
duciren. 


7. Vielleicht auch characteriſtiſch zeichnen. 


’ \ .. 4 ‘ 
— 8. Die 
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8. Die Operniones ſimplices find folgende: 
ſimplex perceptio, attentio, abſtractio, co- 
tentio, judicium, conclufio..... 
9. Nach den Operat. ſimplicibus richten ſich 
auch die Logiſchen Regeln und Operationen, 
10. Diefe werden folglich auch auf einander 
und die percept. fimpl. reducirt, und ige 
loͤſt und componirt. * 
11. Eben ſo die logiſchen Aufgaben, Srfin 
Dungsregeln. ... . 
12. Die‘ Theori * afu⸗ oxorat. fmplicium 
mentis gehören in die Logicam univerf, vel 
metaph. Logices. | 
13. Die Gefege dieſer Operationum z. E. Lex 
Imaginationis ſenſuum &c. muͤſſen auch be⸗ 
trachtet werben x. fie zeigen fo zu reden dem 
Mechanifmum unfers Denfens. — 
14. Einige Erfenntnißvermögen geben auf ges 
wiffe Begriff. Z. E. 
Perceptio auf die Sache im Ganzen und 
in fo ferne. | 
Ingenium auf zwey Dinge fo auffer ein⸗ 
ander, und dennoch aͤhnlich find, und 
fupponire den Begrif idem. | 


g2. N 
:” Füdieium sfhrm, auf zwey Dinge ſo % in 
ander enthalten. } 
Neg. auf zwey fo ncht in einander ent⸗ 
halten. 20. 
Folglich der Begrif Contentum. . 
| Jade relstios auf relara & correlata c) 
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Dieſes Fragment iſt zu einer Probe unverändert vor 
de Bambertfgen Bon abgedrudtt worden. 
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Preisaufgabe, 





W vr 
Ta nehme an: finnliche Vorftellungen im eigent⸗ | 
lichen Berftande feyen entweder zuſammengeſetzt 
oder einfach; die zuſammengeſetzten laſſen ſich in 
die einfachen aufloͤſen; die einfachen ſeyen entrocber | 
einem Sinne allein oder mehrern zugleich eigen — 


Auf diefe Boransfegungen gründe ich fols 
gende Aufgabe: | | 


N 


„» Man löfe die finnlichen Vorſtellungen, die 
„wir durch das MWerfzeug des Auges befoimmen) 
„in ihre einfachen auf; fo daß man alle die ein» 
„fachen DBorftellungen herzählee, die wir bie 
» Sinne zu danken haben. 


. „Man fondere die eigenthumlichen von u | 
„jenigen die auch andern Sinnen gemein find, 
„wenn es folche giebt. | 


„Man beveftige feine Behauptungen mit Im 
„ si richtigen Berpeifen.n | u 


.. Bu. 
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* 7 Mehr Über diefe Aufgabe zu fügen,“ wi 
überflüßig ſeyx. Wer Leibnizeno, Loda 
Lamberts Schriften gelefen, weiß was einſh 
Begriffe find und wer dieſes weiß verſtetan i 

Aufgabe. | 


Die Aufloͤſung derſelben ik von der * 
Wichtigkeit: fie gruͤndet die Theorie alles ſichton 
ren ‚ legt den Grund zu einem volljtändigen © 
ſtem deffelben, zeigt uns die Methode die primih 
ven Ideen der übrigen Sinne, vielleicht auch da 
innern Sinnes, und alfo die complette Lifte ale 
unferer Grundbegriffe zu finden. Dieſe allch 
macht eine Grundlehre möglich, in der fich beweb 
fen und aus der fi) ein practifcher Theil abſtrah⸗ 
ren laͤßt u. ſ. w. 


Ich wuͤnſchte im Stande zu fen einen Preis 
. von so Louisd'or auf die Auflöfung diefer Aufga⸗ 
be fegen zu koͤnnen. Da diefes aber meine Kräfte 
um vieles überfleiget, fo erwarte ich, von Mäns 
nern von meiner Denfungsart, wir werden ſaͤmmt⸗ 
lich, jeder mit einem alten Louisd'or, wenn nicht 
Diefe Summe erreichen, doch ein nicht zu verach⸗ 
sendes Honorarium zufammenbringen. 


en | Die 
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DR ¶dſgen iu dentſcher ubörfatehihe 
ober franzbfifcher Sprache, wetdan Dordim rad 


Januar 1783; an den Herrn Bernoullt, Min⸗ 
glied der Königl. Academie der Biffmfchaften ad 
in Berlin Poftfeen eingefendee, und von demſen 
ben dem hierzu evbrtenen Richter uͤbergeben wen 


den. 
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Hamm: das Solide eriflire durch Kräftez . 
endliche Kräfte: exiſtiren durch eine unendliche 
Kraft; diejenige Kraft welche unter den Weltkoͤr⸗ 
pern Ordnung halte, ſey die Schwere; alle Bewe⸗ 
gungen in der Natur ſeyen incommenſurabel — 
Folget daraus nicht, daß die Schwere eine 

liche Kraft; daß dieſe unendliche Kraft mit derje⸗ J 
nigen unendlichen Kraft, durch welche alle endll⸗ 
chen exiſtiren, einerley; daß die Zahl der endlichen 
Kräfte ebenfalts unendlich; daß die Solide unends 
lich; daß afles ein Ganzes; daß dieſes Geiz une 
endlich ſey? 


’ 
..* 
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>» — 
- Die Schwere ein Mittelpumit, das Bewuft, 
ſeyn ein Mistelpunct; die Schwere das Ordnende 
in einem Syſtem, die Seele das Ordnende im 
Menfchfuften; Kraft einfach, theilbare Seele 
nicht denkbar, u. fe m. Wuͤrde denm niche bie 
Schwere, das ift, die unendliche Kraft, die den 
kende Kraft fenn ? das Al aus denfender Kraft und 
Eolidem, — oder fürzger, würbe nicht alles blos aus 
einer Kraft und einem nur ideal theilbaren Soli⸗ 
den beftehen? — — _ Die größte Einfachheit 
und die größte Verſchiedenheit! ohne zwey verfchies 
dene ift alles Identität, die Duantität ungerechnet. 
Zwey Grundqualitäten und eine unendliche Quan ⸗ 
titäe ift das non plus ultra des Einfachen im Zus 
ſammengeſetzten, und — wie der Anblick! beweiſet, 
der Verfchiedenheit. 


Auf diefe Frage habe ich geantwortet. Laßt 
feben, was ein anderer darauf antworten wird. 


Lu 
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Fuadicium Arm. auf zwey Diege ſo ” u 


ander erithalten. Ä 

Neg. auf zwey fo nicht in einander ent | 
halten.  . | 

Folglich der Begrif Consentum. . 


Ä . Jodie relstive auf relara & correlata &c) 


0) Diefes Fragment IR gu einer Probe unverändert anf 


der Lamdertſchen deoreicen abgedruckt worden. 
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